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Seit vielen Juliren — ich kann sag'en, seit mir die Existenz 
der Tagebücher Johann Josef Klievenhüliers bekannt war — lag es 
in meiner Absieht, dieselben zu veiliffentliehen. Wenn der lang- ge- 
hegte Wansch erst spät zor Tat umgesetzt wnrde, so waren Ursachen 
Sehnld, deren Anseinandersetznn^ zu weit ftihren wtlrde. Als jedoch 
die Gesellschaft für Erforschnniz; der neueren Geschichte Österreichs ins 
Leben gerufen wurde, welcher anzugehören ich mir zur Ehre nnreclme, 
stand mein Entschluß fest, zu dem Zweck, dem diese patriotisch wissen- 
schaftliche Vereinigung znstrebt, auch mein Scherflein beizastenem. 
Im Vereine mit meinem Frennde Dr. Hanna Sohlitter habe ich es 
nnteinommen, die Anfzeichnnngen meines Vorfahren, welche die Zeit 
von 1742 bis 1770 umfassen, der Ötlentlichkeit zu übergeben. 

Wer aber gelesen werden will, mnß sich vornehmlich gegen 
eine Masseniiucht der Leser sicherstellen. Eben deshalb haben wir 
eingehend die Frage erwogen, was vorzuziehen sei: unverkflrzte 
Wiedergabe oder bloßer Auszug der Tagebflcher Johann Josefs. 
Schließlich einigten wir uns dahin, nichts zu streichen, da wir uns 
der Sorge nicht entschlagen konnten, im anderen Falle gegen das 
eigentümliche Gepräge und die Unmittelbarkeit der Aufzeichnungen 
zu verstoßen. Handelt es sicli doch um das Tagebuch des Chronisten 
Maria Theresias; da ist im Hinblick auf das Ganze jede Mitteilung 
Ton Wert — ähnlich dem einzelnen Steinchen eines Mosaikbildes: 
für sich allein ganz unscheinbar, ist es doch notwendig au seinem 
Platze, des Gesamt eindruckcs halber. 

Die Epoche, welche dem Loser vorgeführt wird, ist jene große 

Zeit, in der Maria Theresia, angefallen von den Feinden des Erzhauses, 

a» 
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die Grnndlage der heutigen Monarchie legte. Die gix>Oe Kaiserin 
und ihr Sohn und Nachfolger waren die eigentlichen NeubegrOnder 
des Staates der Ostmark. Hit Erfol^^ haben sie es versueht, die 

losen Bestandteile zu einem Reiche /usaiiinieii/.usehweinen nnd diesen 
häufig durch zentrifugale Episoden heimgesuchten Staatskörper auf 
Grund einheitlicher Bestimmungen und einer bewußten Politik zu 
stärken und gegen äußere Angriffe su schützen. 

Die Schilderung des Lebens am Hofe Maiia Theresias soll dazu 
beitragen, die hohen Verdienste dieser einzig großen Frau und ihre 
Ziele einer alli;enicincn Kenntnis zuzuführen. 

Wir, Epigonen einer ruhmreichen Vergangenheit, haben uns 
einer bescheideneren Auffassung anbequemen müssen, wenn es sich 
um die Definition handelt, was heute des Österreichers Vaterland ist. 
Dualismus und immer stärker auftretende Betonung der nationalen 
Grappe lassen kaum noch Raum fHr die Grandidee, welche als Leit- 
motiv alle Regierungsakte Maria Theresias durchzog. Altöstcrreichs 
prächtiger Bau ist ja schon längst zur Ruine geworden — da ist es 
wohl ein dankbares Beginnen, die Erinnerung an iini zu wecken, 
aus vergilbten Tagebuchblättern das Bild der großen Kaiserin zu 
rekonstruieren, deren patriarchalisches Regime segensreich fllr ihre 
Völker war. 

Längst entschwundene Zeiten, da Böliuiuii und Magyaren da- 
durch gewonnen werden konnten, daß man — wie Maria Theresia 
es tat — auf Maskenbällen in ihrem Nationalkleid erschien! Heute 
werden yon den Nationen andere Eonzessionen begehrt, deren Er- 
füllung aber keineswegs das Glflck des Staates bedeutet, vielmehr 
SU noch höheren Ansprächen reizt. 

Im Zeilalicr des zu liolien Ehren gelangten allgemeinen Stimm- 
reclitCB, wo der (.irundtsat/. „Vota numerantur, sed non iionderaiitnr" 
zum ätaatsprinzip erhoben wurde, in einer Epoche, wo der Durch- 
schnittsmensch, selbst wenn er zur Lektüre alter Dinge irgendwie 
veranlagt ist, sich meist nur materiellem Gewinn und Erwerb irdi- 
scher Guter zuwendet, mußten sich die Herausgeber die Frage vor- 
legen, ob die Publikation der T;ii;ebUeher des alten reaktionären Hof- 
mannes nicht ein Wagnis und einen Anachronismus darstellen würde. 
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Wenn diese Hedenken zum Schweigen gebracht wurden, so goschab 
es in der Erwägung, daß diircli diese Blätter dio Zeit der grolien 
Kaiserin einem besseren Verständnis zugetiilirt und gieiehzeitig Johann 
Josef KheTenhfUlers Liebe und Treue für seine Herrscherin an das 
Licht gerückt würden. 

Vor kurzem ist ein Werk erschienen: Dreißig Jahre am Hofe 
Friedrichs des Oroßen,*) worin die bisher zerstreuten Veröffent- 
lichungen aus den Tageblichcni Lehndorfs, des Kammerlierrn der 
Königin, zusammengefaßt worden sind. 

Wie kalt mutet uns das Leben am Hofe zu Berlin an! Wie 
oft geschah es, daß naeh aufgehobener Tafel alles vor dem KOnige 
flüchtete „als hätte die Erde gebebt". Es gab Augenblioke, wo alles 
„zu Bildsäulen erstarrte", wenn Er eintrat. „Es sei besser im Domino 
als unter dem Kruzifix zu sterl)eir', äußerte Friedrich eines 'l'ages, 
als ihm die Kunde wai'd, Maria Theresia habe unter dem Eindrucke 
des Erdbebens von Lissabon die Karneyalsbelu^igongon verboten. 
Es war ein trauriges Leben am Berliner Hofe und Friedrichs eigen- 
tümliche Moral mag daran Schuld getragen haben. 

Wie anders der Hof Maria Theresias! Licht und Wärme ging 
von dieser herrlichen Fürstin aus, beglückt war Jeder, der in .ihre 
Hähe kam. Man liebte sie um ihrer selbst willen, wie Graf Harracb 
sie verehrte, dem die Königin eines Tages sagte, ,,daß er seine 
Neigung ftlr die Theresia bei keiner Gelegenheit bergen könnte'*. 

Fromm war Maria Theresia, aber lebensfreudig zugleich. Sie 
versagte sieh kein Vergnügen, huldigte mit Leidenschaft dem Tanze, 
machte den Kehraus mit, legte, in die Bnr<r lu'in)gei<elirt, die Maske 
ab, griff nach Szepter und Krone und regierte, ohne sich ausgeschlafen 
zu haben, flott darauf los. Welch schönes Familienleben erschließt 
sich uns! Wie liebte Maria Theresia ihren Gemahl, ihre Kinder und 
wie liebten und verehrten sie insgesamt die alte Kaiserin, Witwe 
Karls VL Da gab es keinen noch so kleinen Ausflug, von dem zu- 
rück^^ekehrt man nicht zur Kaiserin-Mutter eilte, ihr die iiuud z\x 
küssen. 

*) Herauagegoben von Karl Edanrd Scbmldt-Lötoeu (Gotha, 1907. Andren» 
Perthes). 
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So zeichnet Joliami Josef ^gewissenhaft alles iiuf. wae Maria 
Theresia und deren Hof betrillt; nicht bloß dies, aueii selbst Erlebtes 
registriert er, seine Bedenken über manches, was ihm minnUlt. Welt- 
ereigDisse and HofkJatseh; ebenso gewissenhAft Überliefern wir, die 
Herausgeber, es der Kachwelt 

Im Geschleohte der Ehevenhllller war schriftlielier Nachlaß keine 
Seltenheit. Hans Khevcnhüller, kuiscrlicbcr Botscliafter in Madrid 
von 1573 l)is ItSOG, hiuterließ ein interessantes Tagebucli, das liisiu- 
risch noch nicht ausgebeutet ist. Sein Bruder Bartliolomiius, der in 
seiner engeren Heimat „Kärnten^ eine bedeutende Stellung einnahm, 
richtete an seinen Sohn Frans Christoph einen Brief, in welchem 
gleichsam der Familie als Vermächtnis aufgetragen wird, es ja nicht 
zu verabsäumen, sich Aufzeichnungen zu macheu. Der Brief, eine 
merkwürdige Stilprobe jeuer Zeit, lautet also:') „Mein Solni, unsere 
Voreltern, sonderlich aber unsere Uhr- und Anherrn und mein Bruder 
Graff Hans haben mit sonderer Treu nnd Fleiß ihre aigene und 
andere Geschichten aufgezaiehnet, denen ich auch nachgevolgt hab; 
weil ich aber nunmehr alt und schwach und du hierinnen meine 
stel mit deiner Jugent verrichten khanst, derwegen ich dieß Jahr die 
Hand von disseni Werk aufhebe. Du aber werdest mit Anfang 1611 
mit solcher Treu und Fleiß, wie ich's von dir hoffe, auflegen; mit 
deme wirstu dich bey deinen Nachkhummen nnsterbiich machen und 
selbst darauß ein großen Kncz schöpfen. Der Allmächtige verleihe, 
daß es Alles zwe seinem Lob, zwe deines Herrn, Vaterlands und 
eigenem nnezen gedeye nnd da es vil lange Jahre mit Glttckh con- 
tinuircn mögest."**) 

Franz Cbristopli folgte treulich der väterlichen Mahnung. Er 
ist der Verfasser der bekannten AnnaU s Fcrdinandei. Etwas später 
hat Ludwig Andreas KhoTenhuUer, der berühmte Feldherr, die „Ob- 
servations Punkte^ geschrieben, welche als erstes Kavalleriereglement 

*) Mahnung, die BaitliolomKiiB aeindm Sohne Franz Christoph, 8. November 
IG 10, mit «nf den Weg gab. 

**) Mofihammer, p. 418, auch Jo<tok Stttte „Die Jugend- und Wanderjahro 
des Grafen Franz Christoph von EhovenhUHer nach seinen eigenen Anfseichnungen." 
(Archiv für Kunde österreichischer Gescbichtsquellen IV, 842.) 
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1739 bei Johann Panl Eranß in Wien ersehienen. Noch andere Mit- 

glicder der Familie KhcvenhüUcr, bis in die neueste Zeit herab, 
fol^'ten dem avitischen Zuge und hinterlienen Notizen, 'l'agebüclicr 
oder dergleichen schriftlichen Nachlaß, welche dereinst auferstehen 
lind zmn ewigen Gedächtnisse der Autoren nnd ihrer Erlebnisse 
sprechen werden. 

Ein Teil der Tagebttoher Johann Josefs ist leider in Verlast 
geraten. Es kann mit Berechtigung angenommen werden, daß sämt- 
liche Bände vor dem Jahre 1850 im Familienarchive zu Fronsbnrg 
vorhanden waren und daß die fehlenden durch unredliches Gebahren 
abhanden gekommen sind. Gegenwärtig befinden sich im Besitze 
der Familie die Blinde 1742—1749 nnd 1770—1773. Im Bndapester 
Nationalmasenm befinden sieh sechs Bände: 1752—1755, 1758—1759, 
1764—1767 nnd 1774—1776. Letzterer Band ist erst kürzlich hinzu- 
gekommen. Die felilendeii Bünde enthalten die Jahre: 17öÜ-— 1751, 
1756-1757, 1760—1765 und 1768—1769. 

Ein Teil der Tagebücher ist von Adam Wolf benutzt worden. 
(Ans dem Hofleben Maria Theresias. Wien, 1858.) 

Die Heraasgeber lassen die Hoffnnng nicht fallen, dafi es mit 
der Zeit doch noch gelingen werde, die entschwundenen BHnde anf- 
zuiindcn imd dem jetzt (Jchotenen anzureihen. Eben weil (bis Material 
dermalen noch unvollständig ist, wurde von der Numerierung der 
einzelnen Bände Al)stand genommen. 

Mit diesen kurzen Bemerkungen Tcrabschieden wir nns Ton dem 
geneigten Leser, dessen wohlwollender Beaehtang Johann Josefs 
Nachlafi empfohlen sei. 

Je gründlicher, je eingehender die Zeit Maria Theresias gekannt 
und verstanden wird, desto ^rr)ncr ist die Hoflnun^, aus der längst- 
vergangcuen lilpoche Lehre für die Gegenwart zu abstrahieren. Das 
walte Gottl 

Rudolf KherenhfiUer 
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EINLEITUNG. 



Mit Hans Khevenbttller, den eine Urltunde vom 28. Oktober 
1S96 als Bflrger der Stadt Vülaeh erwäiint, tritt das Geschlecht 
der KheTenhttUer ans dem Bereiche der Sage in den der Ge- 
schichte. 

Villach war ein bambergisches Yerwaltangszentmm nnd Kheven- 
bull liegt in Franken; begreiflich daher, daß die Familie ihren Ur- 
sprung Ton dieser Ortschaft herleitet.^) 

Schon die ersten KheTenbflller, die nns In KSmiten begegnen, 
nehmen einflußreiche Stelinngen ein. Sie erwerben Schlösser nnd 
Burgen, ihre Nachkommen erweitem den reichen Grundbesitz nnd 
verschwägern sich mit den vornehmsten Familien. Tapfer nnd un- 
erschrocken sind sie auf dem Sohlachtfelde, tüchtig in der Ratsstube 
nnd ün auswärtigen Dienste. Die meisten von ihnen greifen anch 
znr Feder, die Regierungsgeschichte des Kaisers oder ihre eigenen 
Krlebnisse niedersnschreiben. 



^) Bernhard Czerwenka: Die Khcvenhiiller, Geschichte dua Geschlechtes 
mit besonderer BMiteksichtiguDg des XVII. Jahrhundetta, ist, soweit Sitere 
Zeit in Betracht kommt, gans und gar nnverllünieb. Genauere Daten bringt 
Starkenfels (Oberösterreichischer Ade), bearbeitet von weiland Alois Freilu rrn 
▼on Starkenfols, :ili£;os:rlilof!.'!on von Johann Evanir. Kirnitauor v, Er/stätt, IV. Band, 
4. AbtPÜnng von Siiliüiacher» Wappenbnch. Nürnberg 1885 — 1S»U4. Vgl. auch 
liildebrandt: Der Kärntner Adel. IV. Band, 8. Abteilung dieser Publikation). 
Von Monographien Uber die Khevenhttller kommen in Betracht: Heinrich Her» 
mann: Die Khe?enhiUer (ttCarinthia", Klagenfnrter Unterhaltungsblatt 1654, Nr. 5 
bis 10); Dominikas Fiedler: Die weiland Khevenhiillersche M^oratsgrafsehafit 
Frankenbnrgr und deren näcliHtc Uuipft lMin^' in ilircr Beziehung zur vaterländischen 
Geschichte; (^oor«; Moßhannner: (Jriualoi^ia und Beschreibung aller der Kheven- 
hUller und Khevcnhüiierin von Aichelberg uud Summereckh, wie auch zwe vvemh 
nnd wer sie >we Ihnen verheyradt . . . (Manuskript, das die Zeit von lOSO— 168S 
nmfaflt); Wanbach (Biographisches Lexikon XI, 214 ff.) scheint dieses Manuskript 
benutzt zn haben. Es befindet sieh im Besitze des Hemi Dr. A. Figdor (Wien). 
XbeTeBkftllar-Setalilt«r. 1742—1744. 1 
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Hans, der erste dieses Namens, war Stadtrichter in Villacli.O 
Sein einziger Sproß, Joliami U.,^) hatte vier Söline: ') Juliann III.,^) 
Ulrich,^) Rudolf") und Bartholomäus, die gegen Türken und Ungarn 
kämpften, welche damals verheerend iu Innerösterreicli eingefallen 
waren. 



>) Urkunde d. d. Uli IV. 2S. (Wien, StaatBarehir.) Ham war vermihlt 
mit KathariBa von WeiObriacb und starb 1423 (Hoßhammer) [vgl. Cserwenka, 

der ilin (Seite 17) 1424, (Seite 2S und 624) 1398 Sterben läBt]. Sein Brader 
Wilhelm soll 1418 bei Radkenbarg gefallen sein. 

') Er war 1431 Pfleji^er m Fcderauii, das dauiiils dem liistitin Bambcr;^ 
gehörte, und erwarb iui selben .lahrc von seinem Ulieim Cliristopli dem Volder, 
Pfleger /.u Laudscron, die Feste Aiciielberg, mit der ihn dann Friedrich von 
Oeteixeicli belehnte. (U81 IX. SO. Wien, Staataardiiv.) FIkndveiae hatte er die 
Feste bereits 1427 erworben. (Cserwenlca Id.) Johann II. war mit Felicitas von 
Lindeck vermSblt und starb 1489. „So viel mann aus einigen Schrilften und 
alten I>ocnmenten ersohen, wäre dieser HannlJ KheveuhüUer ein tAjtfferer Kriega- 
mann und wurde denihalbcti zum Ritter geschlagen." (Moßhammer.) 

^) Nach Moßhainiucrs Oenealog^a. 

*) Johann III. soll auch (nach Moßhammer) 1480 im Lavanttale gfefren die 
Türken gekauiptt haben. Diese Schlacht hat aber niemals stattgefunden. (Vgl. i ranz 
Ilwof: Die EinfiUle der Osmanen in Steiennark. MÜteiluBgen des histoiiaehen 
Verebes für Stdennark IX, X, XI, verlilBtieher als Hammer: Geaehiehte des 
Osmanisch^ Beiches I, IL) Johann III. war vermSIdt mit Christine von Ziiln- 
hart. „Disser Khevenhiiller — er/Hlilt Moßhammer — hat das alt zerfallene 
Stammenschloß Aichelberg wider renoviert." 

^) Dieser ist — nach Moßhammer — 1473 vor Elagenfurt von den 1 iirkcn 

erschlagen worden. 

Moßhammer erzählt von ilim folgendes: KuUolt machte sich um 
FHedrieh III. verdient, als der Streit ob der Cflliaehm Erbschaft entbrannte, und 
teilte das Schicksal des Kaisers, der acht Tage lang im Schlosse Obcrcilli be- 
hif^ert wurde. Zwei .Tahre darnach, 1459, befreite er mit anderen Edlen des 
Landes die von den Görzern besetzte Feste Ortenburg. Irrig ist die Behauptung, 
Rudolf sei 1484 Landeshauptmann in Kärnten gewesen. Denn von 1444—1518 
gab es blofi Landesverweser und Rudolf erseheint auch in der Reihe dieser 
nieht. (Vgl. Heinrieh Hermann: Handbuob der Oeachiehte dea Heraogtons 
Kärnten I, 300, 574 ff.) Im Jahre 1449 hatte Heinrieb Graf an Göns ihm nad 
seinen Erben „von besnnderer p^iaden und dinste wegen, po er uns "retan" einige 
Güter zu T;elien gep^eben. i l449 VI. 13. Wien, Staatsarchiv.) Kudolf war 1493 
Feldhauptmann des kaiserlichen Aufgebotes gegen die Türken. (Wien, Kriegs- 
arcbiv.) Er atarb — naeh NoBhammer — 1496 (naeh Gaerwenka [24] 1501). 
Den jttngsten Sohn Johannes II. erwKhnt Cserwenka nicht. Aua seiner Ehe 
mit Apollonia Welzer hatte Rudolf awei Söhne. Der ülterc von diesen, Ul- 
rich, wurde — naeh .Moßliammer — mit Maximiltan zu Gent gefangen; im 
Jahre 1490 kämpfte er gegen die Ungarn; 1499 zog er mit Maximilian in den 
Schweiaerkricg, lo04 nach Bayern-, er half 1^25 den niedeiösterreichisdien 
Bauemanfatand untttdrUcken, foeht 1527 gegen Johannes Zapolya und starb 
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Johann III. befand sich im Gefolge Friedrichs III., als dieser 
am U. März 1452 seinen Einzag in Born hielt Auf dem Rttckwege 
Ton der Kaiserkrönang: wurde er, und zwar auf der Engelsbrilcke, 
zum Ritter geschlagen.^) Sein Sohn Augustin bekleidete von 1510 
bis 1519, in welchem Jalire er starb, das Amt eines innerösterreiehi- 
schen Hegimentsrates.^) Er hatte sechs Söhne: Georg,*) Ludwig, 
Johann IV.,^) Christoph, Bernhard und Siegmniid. 

Ludwig war ein wackerer Haudegen. Er kämpfte im Heere 
Karls V. gegen die Franzosen in Italien und wurde bei einem Sturme 



154<) (nach Czerwenka 1494. Seite 24). Andere geben 1520 als Todosjalir «n. Der 
zweite !^(tlm Siegmund starb in jungen Jahren. Aus riiiclis Khr mit Anna von 
Kcllt iberg stammte Wolfgaiiir. Von diesem iK-riclitt-t Muiiliauimer, er habe auf 
dem italienischeu Kriegsscliauplatze gegen Franz, 1. gekämpft und mit Karl V. 
die Krevzfidirt gegen Chureddiii BwlmroBia unternommen^ mit dem siegr^chen 
Heere soll er 1585 in Tunis eingeisogen eein» Er starb 1586. Aue »dner Ehe mit 
Haigareta von Cles (Glein nennt eie Moßhammer, während Czerwenka, Seite 24, 
sie Clossin normte h:\tU'> Cr einen Sohn» Siegmund, der (TermKhU mit Anmt 
Meixner) 15t) 1 kuuierlos jstnrb. 

*) Lichnowsky: Gesciiichte des Uausca Habsburg VI, 103. 

*i Alberl Stmer: Beitrüge xur Geschichte der niedertfsterreichischen Stiitt> 
haltttel 4I5i Von Augoetin erxXhtt Moflhammor unter anderem such folgendes: 
Steiermark, Kärnten und Kmin baten H!>6 den Kaiser, er möge die Juden aus 
Inneröstcrrcich abschaffen; unter den Abgesandten befand sicli auch Augustin, 
„der mit siinen Mitcommissarien stivil erhalten, das Balthasar von lanhaussen, 
Ihr Kayü. .Mayt. Kath und Landtshaubtmau in Steyer, Georg VYaltcnburger, 
Khinitnerisehen Yisthmnbf und S^nmndten von Ungerpach, General ScbacX' 
nudsteTf die Auiaefaaffnng aufgetragen, dies dann so vleißig Terricht, das nit 
allein alle Juden außgetribcn worden, sondern sich auch noch auf heutigen 
Tag khciner in denselben Tjändern undcrlnßen darf." (Vgl. Hennann: Geschichte 
Kärntens I, 564.) Augustin soll auch der Zusamuienkuuft Maximilians mit den 
Königen von Ungarn und Polcu beigewohnt haben, die im Juli 1515 zu Wien 
statt&nd. Damals wurde eine Familienverbindung Deutsoh^Habsburgs mit dem 
böhmisch-ungarischen Herrsdierhause vereinbart. > (Alfons Huber: Geschichte 
Österreichs III, 445.) „Ausser gedachter Verzaichnus — er/Jihlt MolShammer — 
ist vom Herrn Augustin Khevenhüller, weil seine maiste SelirilVten in der Vii- 
lacher Brunst durchs Feyr verzehrt worden, nicht» .Sehritftwürdiges zuetinden; 
sein Fleiß und Embsigkeit aber ist auß ettlichen gemaiuen Schrifilen und unter 
anderm, das er aller seiner Khinder gebnrtb, von eigner Handt in ein Bibel, so 
Boeh zue Wernberg aufgebebt wirdt, vei-zaichnet. . . Augiistin brachte durch 
seine Gemahlin Bi;,^uaa von Weißpriaeh einen Teil der JBesitsnsgen dieses Eauses 
an sein Geschlecht. 

•) Dieser wollte sich — nach Moßhammer — dem geistlichen Stande 
widmen, starb aber, 1532, bevor er seinen Vorsatz verwirklichen konnte. 

^) Von Johann IV. enählt Moßhammer, er habe sieh 1529, zur Zeit der 
Belsgwung durch die Tttrken, mit seinem Bruder Siegmund in Wien befunden 
und sei 1537 im Kampfe gegen die Tttrken bei Clissa gefallen. 
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auf du Kastell IfaUand zum Krüppel geBßlioflsen. Als er dalier den 
Kriegfldienst yerlaMen mnfito, wies ihm FerdiDand I. eine Edelmanns- 
pfrttnde anf das Kloster Admont an.O 

Bernhard, seit 1539 Bat der niedeiÖBterreiehisehen Kanuner,*) 
wurde 1542 zam Yizedom von Kärnten ernannt^ and hald danach 
als Bat in die Wiener Hofkammer bernfen/) „Er war — hieß es 

') I). d. Prag 1528 IX. 15. (l.osertli: Arrliivalischc Studien in Wiener 
Archiven znr Geschichto der Steicnn.irk im 1»; .) In hundert. Vi-rüffcntlichungen 
der historiachen Laudeskonmiitision lür ISteienuaik \1, 22.) Karl Uberleitncr: Öster- 
reichs FinftOMii und Kriegswesen unter Ferdinand I. ▼om Jahre 1522 bis 1564. 
Arehiv fttr Kunde (totenrdchiseher Gesdiiehtiqaellen XXII, 40, Anm. 72. In Hof- 
luunmerarchiv (Fainiliennicten) liegt d.is eigenhändig geschriebene Gesuch Ludwigs 
an König Ferdinand: „ ... hat sich unnder anndorn Kriegshanndhingen begeben, 
da» utins von dem obristen gepoten was, wider die im Schloß Maylanndt, so derzeit 
vun K. .M. abgelalleu, zuhanndln, in welcher meiner gehorsam mir laider got er- 
parms, der ain Scbennckbl gar abgeschossen . . . wievol Ich nun nadi doaelben 
beschehen hanndlnng i^eicfa also ungesnndt und Mrarlicb mit grossem sehmetcsen 
nicht weiiig^cr als annder im voldt belieben . . . hab Ich doch . . . mein besoldnng 
mit werckhen nit staUicb verdienen können, sonnder . . . mich ans dem veld su- 
thuen . . (1528). 

•) Oberleitner, 222. 

") Sein Vorgänger war Christoph von laas, der Ferdinanden gebeten 
hatte, ihn dieses Amtes au entheben. (Ferdtnaad I. an Laas, 1542 IL 9., 

Cod. 707, Bd. VII, fol. 26. .'Staatsarchiv.) Vgl. den von Bernhard unterzeichneten 
Revers d. d. Witn, 1542 VI. 22. (Wien, Staatsarchiv.) Moßhammer nimmt als 
Jahr der Ernennung 1530 an. 

*) „B. KhevenhUlers Schadloßbrief seine getliaiinen Provisionen beruerent", 
d. d. Feldlager vor Wittenberg, 1547 V. 19. (Cod. 707, fol. a7/v.}, worin Ferdi- 
nand erfclSrt, es sei Khevenhttller Itereits aetlich Jar als unnser Hofcamer Bat* 
t<ätig gewesen. Die Ernennung dürfte 1542 oder 1543 erfolgt sein, denn Bern- 
hards }?ruder, Sicgmnnd. wurde 1543 Z'im Vi/edom ernannt. (TTermanns Geschichte 
von Kärnten II, 42u enthält die Liste der Vizedouie.) Bernhards Besoldung 
war höher als die seiner Amt^cnossen bemessen, .was auf hübercs Alter etwa 
schliefien lassen mOchte*. (Flrnbaber: Der Hofstaat Kfinig Ferdinands I. im Jidire 
1554. Archiv fiir Kunde österreichischer Geschielitsquellen XXVI, 6.) Kbeven* 
hllller war jedoch (nach Moßhammer) 1511 geboren, zählte also als er starb, erst 
37 Jühre. Bernhard leitetp die E.xpeditioncn der Tlofkammer. So lesen wir in 
B. KhevenhüUers Schadiosbrief „aller beiuer Expedition bey der Hofcamci" 
fplgendes : »Wir Ferdinand etc. Bekhennen für uuus unnd unnser Erben ... als 
wir verschiner Jar aus sonndem hohen beweglieh «rsschen ain Hofcamerordnung 
aufgericht, darnach alle unsere Camerglieter in allen unscrn Kiinigreichen unnd 
Lanndt n ^^chiindlet unnd regiert werden sollen, wie dann bcriuTto unnser Hof- 
cauKK »1(1 Illing vermag unnd aufweist. \mnd wiewol nun solche unnser Ilotejuner- 
ordnung im pessten bedacht uimd tiirgenomen woiUeii, so haben sicli doch 
järlichen die hoohbeschwHrlichen ou unnderlaü, je lennger, je mer, unnserer 
Kfaunigreich, Lannde unnd Beut Sachen, auch durch absterben unnd weckh- 
xiebung unnaerer Presidenten und Hofcamer->B£t deimassen verändert unnd mit 
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Ton ihm — ein ehtÜcher, anfrechler, tentroher, dameben auch yer* 
stibidig und er&hmer Man, liebte zu Sonderheit die freyen Ehttnsten; 
in seiner Jngendt hat er frombde Landt gesehen nnd selbe Spiachen 
erlehmt."») 

Christoph und Siegmnnd, die zwei anderen Söhne Angustins, 
gründeten die beiden KheTenhttUeraehen Hanptlinien zu Fnnkenbarg 
und zu Osterwitz. 



Christoph, der Stifter der älteren Linie,') wurde 1525 zum 
Hauptmann von Ortenbnrg ernannt. Im selben Jahre beteiligte er 
sieh, unter dem Kommando des steiriscbcn Landeshauptmanns Sig- 
mund von Dietrichstein,*) an der Niederwerfung des Bauernaufstandes 
in Salzburg und Kärnten. Dann ging er naeh Wien, „wo er dem 
Khönige Ferdinandt ein ansehnliche Snmma gelts zner üngrischen 
Khriegen vorgestreckht^. 

Im Jahre 15S7 „seiner sonderlichen geschioklicbkheit und fleiß 
halber^ zum Kriegskomroissär bestellt,^) zog er mit Katzianer nach 
Ungarn, der jedoch schmählich die Flucht ergriff. Die meisten 



Khriegsleaffm «nnd bohen Aufgaben überiaden, daa bemelte Hofeamerordnung 

nicht allain mit der Kxpeditionfertigiivg wind unndeiachreibnng der Pergamen 
unnd Papieren briof diircli die Rät unnd personcti, sonnder auch die wenigsten 
der obbemelteii Articl uns (nrgcfallner not nit ^'clialtcii uiuid volzogen werden 
niügen, dessen wir j,'leich\N ol durch unnsern lieben getreuen Bernharden Kheien- 
httller au Aichelberg, unnsern Bot Caner Bat, ala der die Expedition in bcmelter 
Hof Gamet ba^ Tllmala annderthenigelieli beriebt, erinndert unnd angebracht 
Prag, 1547 IX. 22. (Cod. 707, Bd. XII, fol. 121/v. Staatsarchiv.) Die Ilolkammer- 
ordnung wurde 1537 erlassen. FcMncr Krttsclmuiyr: Die risterri ichiache Zentral- 
verwaltung ll/l, 246 S. VeröflF. d. Koniin. f. Neuere (Jesch. Ö»teir. 

') Moßhammer. Auch Bernhard vermehrte den Beaitzstand seines ünuses, 
indem er unter anderem die Heimhafttti Starnberg und Hofaenwarth erwarb. 
Im Jahre 1548 ttbertrog Ferdinand I. die Herrschaft Lienx, welche Chriatophen 
▼on Wolkenstein gehörte, an Bernhard KhcvenhUller. Nur dessen Tod ver- 
hinderte die fdriiiliche Abtretung. (Hirn: Enherzog Ferdinand II. von Tirol, 
Bd. II, 60, Anm. 3.) P.enihard starb aiu 3. November 1518 zu Wien, „wo er bey 
Ä>. Dorothea begraben ligt". Seine Witwe Wandula von Mausdorf vermählte 
sich mit Kaapar Freifaerm von Herberstein (Mofthammer). Bernhards einziger 
Sohn Angnatin war in jungen Jahren gestorben. 

*) Geboren .ntn 24. Dezember 1503. Er hat Aufzeiehnungen hinterlasaen, 
die von Moßhammer benützt worden sind. Wir folgen daher dessen Darstellung. 

') Dessen Bericht über den Überfall zu Schladmin^ (3. Juli 1525) im 
Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellcn XVII, 133 IT. 

*) Ein atindiger Hofioiegsrat wurde erat 1556 errichtet. (Vgl. Fimhaber: 
Zur Geschichte des tfsterreiehiscben MilitMrwesena. Archiv fiir Kunde Osterreiehi- 
Bcher Oeachichtsquellen XXX, 96.) Fellner-Kretschmayr II/l, 276 ff. 
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bilden in der Schlacht bei Gtorian den Heldentod, wenige nur, dar. 
unter Christoph EhoTenhlUler, retteten das Leben.^) Dieser wmde 
1537 2iim Bat der Wiener Hof kammer ernannt,*) welches Amt er bis 
1542 innehatte. 



>) HoBhammer bringt folgenden Bericht (naeh Aufsnchnnngen Kheven- 

hdllers): „Der Cozianer war Veldtobrister, hieldt sich aber 80 Schlecht, das er 
in der giiisti ii Nodt die seinigen bey Kittlf^r N'aclit verlassen und aasgerissen, 
lind deme lierru Hannll (Ingnadt, Sto\ reiischoii Obripten, das er zwe Morgens 
sein Vorzug nehmuieu sult, bevollieu. Georg Ludwig von Lodron war der Luit, 
SO aufgesogen, und als er die seinen zur gegenw« auf eim goetten Pfordt sieaendt, 
Teraandt, iMt ein Soldadt geiuidtwordt: Ihr habt gaett sagen, siezt auf eim 
gttetten Pferdt, das euch in Zeidt der Nodt klian darvou tragen. Darauf der 
Graf alsbaldt abgestigcn und mit der wer dem Pfordt die Span Adern abgfoliandt, 
mit vermcldten, das thuc ich, damit ihr sceht, da» ich bei euch Leben und 
sterben wil, wie er dann gefangen und nach Con&tantinopol, wo er gestorben, 
gefierd worden. Es waren in dieser Kideriag aliain unter denen Herren and 
Landtleuthen auO Khürndten 24 Nidergehaudt, unter welehen die Toruembsten 
waren Ihr Obrister Johannes Mayer von Fuxstat, Georg von Ernau, Georg von 
Uimelberg und Andreas Rcz. Der Säxischc Obriste Cuncius wuid ircfMiigen und 
starb balt hernach, iinder welches Keiterey 30 Cavalleri uiiibklioiuben. Die 
Österreichische, under welchen Herr KlieveuhUlIer war, schluegen »ich durch die 
Feindt und kbnmben tIU nnib, sehr wenig aber darvon. Ausser Ihres Christen 
Niclass von Tburn gedachter Christoph Khevenhttller, and Lorencz Steilbeiger 
und Dietmar von Lossenstein, wurden •^cfaiis'eTi und die folgenden erschlagen, 
Nemblich N. Vetterer, N. von Ilofkhiircheu, N. lloclicnfcldcr, N. von Auerssperg» 
zweo von Neidegg, N. von Lamberg, N. Welzer, Wilhelm von Wolckheratorf, 
Lienhardt von Lamberg, Bei-nhardt von Sehaffenbeig und N. yon Sehellenberg. 
Die BehemMi sein in dm GemSB mit ihrem Obristen Graf Albrecht Sohlikhen 
TOU den Jauitscham zue Todt geschlagen worden, und Iiat also der Machomet 
Bassa für die CluLstcn i'iii sein- scliedliclicn Sieg crlialten; der Cuziunor nher 
fiel zum Türgckhen und wolle Graf Niclassen von Seriu auch dai/.ue bewegen, 
der ihn aber ergrilleu, zue Todt geschln^en und sein Ilaubt dem Khünig 
Ferdinandt geschielüit, hergegen ihr Hayt dem Grafen Aea Casiaaws Guetter Tei^ 
ehrt." Vgl. Haber: Gcsehiehtc Osterrdehs lY, 60 ff., wo sieh aneh die Literator 
angegeben findet. 

Die» orlu'llt ans dem Schadlosbrief Khevcnhttllers vom 16. Januar 1542. 
Inc. bt'treffeude Stelle, dii; auch im Hinblick auf die Hofkammerordnung von 
1537 wichtig ist, lautet wie folgt: „Wir Ferdinand ete. . . . tliuen khundt . . . 
als wir im yerschinen fiinfiiehen Hundert unnd Sibennmiddieistiigi^itcn Jar» den 
ersten tag des Monats Septembris aus sonadem hochbewei^ichen Ursachen, ain 
Nene Hof Camer Ordnung aufgericht, darnach alle unnsere Camergneter in allen 
unnsern Kldinigreichen unnd Lannden gehaundlt. Regiert nnnd nit aliain von 
den verplu'nndtungcn, damit Sy derselben Zeit beschwärt gewest, erledigt unnd 
in uUtzliclie guete Ordnung gebracht werden, sonnder auch wir berüerten 
unnsern Khtlnigreidien, Lannden nnnd Leutten au nuts, trosst unnd guetem sa 
ainem statlichen Vorrat in denselben unnsern Camergucttem khnmen mdehten, 
wie dann beraerte nnnser Hof Camer Ordnung, so auf Sediß Jar lanng gestelt^ 
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Er blieb auf ausdrücklichen Wunsch Ferdinands auch fttrder 
im Hofdienst, trotz Bestellung zum Landeshauptmann von Kärnten, 
die 1541 erfolgt war.^) So sehen wir KhevenhüUer 1543 als Ab- 
gesandten Ferdinands bei Karl Y., der sich zum Eriegszug gegen 
den Herzog von Cleve rüstete,') und 1544 mit dem rümiachen König 

Ycrmag imnd aufweist, niul wiewol nuu solche unnser Hof Camer Ördnuugf im 
besten bedacht unud fUrgcüoiuen worden, So haben sich doch gleich darnach 
unnd im selben Sibenunnddreiaeigiaten Jtr, mit der daglichen unnd beaehwMr* 
lieben Niderlag von Esseckh ennd «oder beer on onnderlaß, ye lennger ye pa6 
iinnsere, unnserer KliUoigreich, Lannd unnd Lcut Sachen dermasscn verXnndertf 
das die Hof Cauier OidnuTür nicht allsiin mit der Expedition, forttigung unnd 
unnderschreibung der l'crgamenen unnd Pappieren In icf durch den öupper Inteu- 
denten, die anndcm Räte unnd Personen, sonndcr aucii die wenigisten der oh- 
bemdten Aitid ans fiirgefalner not nit gehalten unnd volaogen werden mttgen, 
deatelben wir glelchwol dttreh unsere Hof Camer BSt nnnd sondeilichen durch 
Cristoifen Khefenhttller von Aicheiberg, so aller erst nach aufrichtung unnd be- 
Schluß vorsteender unnser Chamer Ordnung nn nnnsorn kl!iinif;pli( Ik n Hof kliomcn, 
vilmals unndertlienipfclicli bericht, orinntlort unnd auxebraelit, das Inen über 
sullie grosse tägliclie fürfallennde banndluiigüu ferttiguug zu thtiea hoch be- 
Behwttrlich mit nnnderthenigiater entocbnldigang nnnd geborsamMr Pit . .* (Cod.707, 
Bend VII, fol. l7/v. Vgl. S. 4, Anm. 4.) 

*) «Wir Ferdinand etc. Bekhennen . . . das wir ... in gencdiger crM'cgung 
nnnd bedacht der Erber- unnd schickhlichuit^ damit unns unnser getreuer lieber 
CristolV Khelenhülier von Aichelberg, unnser Hof Camer Rat hievor berueuibt 
worden, darinne wir Ine auch siderhecr in unuserm dieunst su Hof bey unnser 
Penon, su genedtgietem unnwrm wolgefiillen selbst erl^hennen unnd befinnden, 
auch der anfirichtigen Eeiiichen nnnd getreuen diennste, So Er unns also die 
Zeit beer an nnnserm Ilof in tinnsern, tinnserer Khiinifi^ieicli unnd Lannde An- 
sehenlicbeu Sachen unnd gescheiten, ungespart einniclis vleiß g^ethan, noch te^'- 
iich tbuet unud hinflirau wol thuen aol uuud mag, den gedachten unnsem Uof 
Cemer Bat (Mstoffen KhevenbtUter n nnnserm Lnnndslmubtnuni ernennte nnnsers 
Fttrstentbnmbs Khümndtn ... an nnnd anfgenomen haben . . . Und diewdl wir 
aber bemelten Khefenhiiller noch diser Zeit nnnsers Hofdiennsta nicht verlassen 
mog-en, sollen unnd wellen wir entzwischen gedachte Lanndshaubtmanschafft 
durch ainen . . . Verweser . . . versehen unnd verwalten lassen unnd so pald wir 
gedachten Khefenhiiller des staten dienens an unnserm Hof erlassen oder Ime 
lennger duann sn dienen nieht fliegen oder gelegen sein wurde, das wir oder 
nnnsere Erben alsdann beraerte Lanndshaobtmansehaffl in Khemadtn . . . ein* 
antworten . . . doch nit annders zu versteen, dann das bemeltem Khefenhiiller 
die Zeit, Ah er in stetem unnserm Hofdiennst ist, An der T.;iinidsliaubtman«el!!}frt 
Besoldung, Ais obsteet (400 fl. Rh. und 100 fl. Katsbesoldunit,') nicht v< iloli:rn 
oder geraicbt werden uuud erst wann Er in diu Verwaltung eiutnt, uu^eeu 
solle. . . .« Wien, 81. Mal 1541.- (Oed. 707, Baad VI, fol. 106/v. Staatsarchiv.) Am 
18. Jamar 154it wurde KhevenhOUer seines Amtes bei der Hof kammer enthoben. 
(Ood. 707, Band VII, fol. 17/%) 

MoOliamraer berichtet, KhevenhJfller habe den Kaiser zw Reg-ensbnrg 
nauf dem Reichstag" getroffen; Karl Y. befand sich jedoch in Speicr. 
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in Speier.^) lui Jahre 1546 ging Christoph nach Regensbiurg, „wo er 
für sein Uerrn die negotia in den werentten Teutschcn Khriegen 
threulich . . . vcrricht" und als Vertreter Ferdinands aut li den Ver- 
handlangpen Karls mit Moritz von Sachsen beiwohnte.^) Das folgende 
Jahr weilte er „etlicher geldts anticipationen halber" in Prag^ und 
dann in Augsburg, wo er die Hofkammergeschäfte führte.') 

Am 30. Juni schloß der Reichstag. Christoph hc^ah sich nach 
Kärnten, wo er als Landeshauptmann seines Amtes waltete. In dieser 
Stellung erwarb er sich große Verdienste um die Befestigung Klagen- 
furts und die Ausbildung der Wehrkraft des Herzogtums. Damals 
tagte die Salzburger Provinzialsynode, die, statt Reformvorsehläge zu 
machen, heftige Anklagen gegen die weltlichen Behörden erhob. 
Christoph zögerte nicht, sich fUr diese einzusetzen; der Bericht, der 
am 12. August abging, entsprach ganz und gar den Anschauungen 
Ferdinands, der eine gründliche Reform des Klerus anstrebte.'*) 

Kicht lange blieb KhevenbUller in Kärnten, denn noch im selben 
Jahre 1549 beauftragte ihn Ferdinand, dem ln£ftnten Philipp, den 



6. Egelhaaf: Dentsehe Geschichte im 16. Jahrhundert bU zum Augaburger 

Keligionsfricden II, 423. Bibliothek deutscher Geschichte.) Kbevenhilller be* 
gleitete den Kaiser nach lioim. ^ Alliier samblete sicli das gancze volckh von 
Spanier und Italianneru lOoüO, von TeutBchen 14000 und vott JNiderlenderu 
12 Mau samt äüOO lieutern starckh war.** 

Auf dieaem Beichetag erfolgte die Kriegserklärung Karls gegen Frank- 
reich. Alle KnrfUrsten waren erschienen, «welches selten ane geschehen pflegt*. 
In der Tat waren slimtliche sieben Kurfürsten anwesend. (Egelhaaf II, 42(1.) 
Man liewilliVte dem Kaiser „auf Hoclis Monat Ii 400ii Pferdt und 240*^i0 Kfmeclit" 
aut Kosten der Keiclisfürsten wider Fraukicich. Ein Drittel dieser Streitkräfte 
wollte Karl gegen die Türken verwenden. (Ibid. 428.) 

*) M ... als der Zwyspalt der Beligion ye leuger ye mehr auf- und her* 
gegen der tespect gegen dem Khsysser abgennmen, der Schmalkhaldlsch Bnndt 
auch Renoviert und von den Pretestiereten ane waffen gegriffen worden, hat 
»ich der Kliaysser nit wrnijrpr umb Volckh beworben und gleich zue AnrntL-- 
den Ilcrxog Morizen von .Saxen auf sein soitten gebracht, mit dein in Nahmen 
des Khayssers der Grauvella uud in 2<(ahmen des KliüDig Ferdinandt der Ilerr 
Ghristo]^ KhevenfattUer die haimbUehen aufgeriehten c<wipaetata beaehlossen . . .* 
(Der Yertrair ist vom 19. Juni 1&46 daHert Vgl. Egelhaaf II, 460 ff. Die Hit- 
wirkung Kht'veuhüllera findet sich jedoch nii^^ciuls erwähnt.) 

■) „Aufi" dissen Reichstag ließ der Khaißer ihiieli seine Scliwcster Maria, 
Khünigin in Unghern, ob Fcrdinandus die Küni. Khon. diguitet dem K hünig 
PbiUppo renuntieren vvoltte, ein anwarf, der aber uit haffteu wollen, thuen." 
(MofÖiammer. Vgl. Bobett Holtsmum: Kaiaer Maximilian II. bis aa seiner Thron- 
besteigong. 1527—1564. S. 68 ft), 

*) Vgl. Loserth: Die Reformation und Gegenreformation in den innerOster- 
retchischen Ländern im 16. Jahrhundert 86 ff. 
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der Kaiser zu sieb gerufen hatte, ^) bis Trient entgegen zu reisen. 
Am 19. Dezember fand die Zusammenkunft mit dem Prinzen statt. 
Christoph begleitete ihn bis lirUssel und kehrte sodann wieder in die 
Heimat znrttck. Im Janaar 1551 war er in Au^rsburg, „da er vill 
§;elt8 handlung in Nahmen ihr Rhön. May. zne der Kenen tttrgckhi- 
sehen Unruhe zue Recht gericht." 

Unglücklich aber wurde der Krieg geführt*) und schweres Un- 
heil traf aneh den Kaiser: Moritz von Sachsen war eidbrüihi«,^ ge- 
worden und erhob sich gegen Karl V., den er perai)niich gefangen 
nehmen wollte. Der Kaiser weilte in Innsbruck, von wo er auf die 
Kunde, es habe jener die Ehrenberger Klause erstUrmt, nach ViUach 
floh; hier fand er Ruhe und Schutz im Hanse Khcvenhtillers.^) 

Erst im Jahre 1555 entschlol) sich Ferdinand, den treuen Diener 
seines Uofamts zu entheben. Seine Dienste aber nahm er auch ferner 
in Anspruch, so bei Krrichtung des Hofkriegsrates.^) Zu wieder- 



') Maximilian hatte Maria, die Tochter des Kaisers, geheiratet und befand 
Bich damals bereita in Spanien, am wührend Philipps Abwesenheit die Begent- 

schaft zu führen. In Wahrheit aber wollte Karl V. dadurch den Widerstand 
des Neffen brechen. Denn Maximilian sah er als den vornelunsten Gc^^ner des 
Planes an, den Infanten auf den dentsclieti IMiron zu erheben. (üoltKwauu, 71 Ü\) 

') Vgl. Huber: Geschichte Österreichs IV, 172 ff. 

*) Nach den An&eichnungcn Kbevenbttllefs berichtet Mofibammer darüber 
folgendes: «... Churfttist Hortes flbeiflel den Eayfier nnvenehens zue Innß- 
pruckg, das ihr Mayt bei stockh finsterer Nacht mit aeim Bruedern IChünig 
Ferdiii.indt, der Cliri.stoph KhevenhUller nach KhUrndten vorangeschicklit, auf- 
gemacht und mit scim ganzen Ilof I.n^er, doch mit hinderlnßnng maisten thails 
Bagage, sein Weeg nach dem üerzogthumb Kärndtcn gehen Vülach genombeu, 
vor sein«n Votmekhen aber dem Herzog Hann6 FHderich von Sachsen, dsmit 
sieha der Chnrfttrst Hortes nicht l»eniehmen khOndt, seiner fUnfl^ährigen ge- 
fauekhnus entledigt, der den Khayser in diser Beeugstigung nit verlassen wellen, 
und int =ltr Mayt. mit grasser Threue und Erbarkeit nnch^efolg-t. Der KhayOer 
und der Khüuig Ferdinandt losierten zue Villach in des Herrn Clni.stoph Klieven- 
LüUers bebaußung, der baiden, Ihr Muyt. und dem Herezog ilauuU Fridiichen 
von Saxen, offimahls ein Heil Weegs von der Statt in seim Walt ainem, darinen 
es ffinff See bey St Maria Hagdalena genant, Lustige tagten and vischen ge- 
halten •, vonn dannen raiste Khünig Ferdinandt nach Passau, wo der Khayser mit 
dem ChurfUrston Morii/ ein Fiidcn ein^^an^en. . . (Vgl. Bucholt/. ; Geschichte 
der Rep^ierung Ferdinand de« Ersten, Vli, 74 fi".) Nach Absehlnl] des Passauer 
Vertrages zog Moritz von ^atlisen in den TUrkenkrieg. Chiiötopii KhevenliüUer 
hatte ftlr Ferdinand 1000 Knappen geworben. (Oberleitner: Beiträge sur Ge- 
schichte des DreifiigjShngen Krieges. Archiv für Kunde Österreichischer Ge- 
schichtsquellen XXII, 95.) 

*) "lierleitner: Die Finanzlage Nieder<">sterreichs im 1 »3. Jahrhundert (Archiv 
fllr Kunde österreicbi scher GetichichtsqueUen XXX, U7, IPJ, 121. .Starzer 27) 
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holten Malen hatte er Khevenbltller ansgezeicbnet, ihm Gilter, cUtr^ 
unter Osterwitz*) und Laadseron*), Tenohrieben sowie Prädikate und 
Titel Terliehen.') 



>) MMcimitian I. hatte 1509 SchloB und Hemebaft Oftterwite dem Enbiachof 

▼on Salzlmrg versetzt. Am 21. Mar/. 1540 willigti^ Ferdinand ein, 'daß Kheven- 
hlUler dieses Pfand nach dem Tode des Ei zM.^t hofi* ciiilüsc (Cod. 707, Band V 
fol. 48 ) Am 22. November 1541 erfolgte diti Pfand versclncihnng', jedocli j^cgen 
Wiederkäut'. (Cod. 707, Band VI, fol. 215.) lu Würdigung der großen Verdienste 
Khe^enhUllers vensSchtete Ferdinand bei Lebzeiten des Pfandinliali«« und seiner 
Sohne attf das Recht der WtedcreinlUsnoir. (Cod. 707, Band YIII, 11« 40; 
Band IX, O/v, 84/v, 100. Czerwenka [S. 58] kennt diese Urkunden nicht.) 

») KanfveiM hieiluing d. d. 8 Juli 1542. (Cod, 707, Band Yll, 72; siebe 
auch ibid. 73/v, 74.) Vgl. C/erweuka 34. 

») d, d. Wien, 31. Oktober 1543 das Prädikat „Landscron"; d. d. Prag, 
22. Juli 1544, anf Gmnd seiner ersten Ehe mit Elisabeth, Tochter des Hans 
Monstorfer zu (>l)orai( h (f 1535), des letzten seines Stammes, im Verein mit Bern- 
hard (Gemahl Wandulas, der Schwester Elisabeths) die Bewilligung xur Äufnalnnc 
des Monstorfsehon Wappens; d.d. Wien, 22. November l.')55 das Prädikat „von 
Sammeregg". (.Staikeniela 151.) Im Hofkammerarehiv (Familienakten) befindet 
sich das Konzept eines Privilegs, kraft dessen Ferdinand den Brüdern Christoph, 
Siegmnnd nnd Bernhard sowie ihrem Vetter Si^imnnd (dem Beritaer Wwnbergs) 
das Kccht verleiht, mit rotem Wachs zn si^eln. Das Konzept ist nicht datiert, 
muß jedoch vor n. November 1548 gesrhrieben nMr(Ten sein, da Siegmund in 
diesem Jaliie gestorben ist. Christoph starb am 3. April 1557. In zweiter Ehe 
war er vermählt mit Anna Maria von Welzer. Aus der ersten Ehe stammten 
Hans nnd BartlioloBditts, ans der awettem Horlts Gbristoph. Dieser wvrde am 
24. November 1549 geboren, stndlerte In Padua, T<m wo er 1569 wieder heim* 
kehrte. Im Jahre 1570 /.um Kämmerer der Er/.herzoge Albrecht nnd Wenzel 
ernannt, begleitete er Alese nach Spanien. In der Folge kam Moritz Christoph 
an den Grazer Hof (Moühammer), wurde Pfleger zn Spital (Innerösterreichischc 
Kammerregisti'atur, Cod. 8 c, fol. 21/v), Kämmerer und Kegimentarat Karls von 
InnerOsterreicb. (Ibid. Band 44, fol. 86 nnd 2 c, fol. 80/v). Am 7. Augost 1526 
starb er. Ans smner Ehe mit Sybilla Grilfin von Hon^ort (diese heiratete nach 
seinem Tod den Grafen Johann TOB OrtenViurg) hatte er einen Sohn, Au<^ustin 
(geb. 6. Juli 1580), der sieh an der unglücklichen Belagerung Kanisa.-^ (vgl üIkm- 
diese Iluber: Gcsehiehte (kterreichs IV, 406 flf ) beteiligte. Augu^tin starli am 
20. Juli 1Ü25. bVou Persohn ist er mittermcliig und wolportioniert, .^eheu von 
gesieh^ Fart and Haar mehr Bot als Pirann gewest" (HoBhammer.) Er war 
verndthlt mit Anna Uamseh von WindiseligiltB. Sein Sohn Bant Moritv ^b. 
15. Februar 1610) trat in Kriegsdienste, wurde Fähnrich und starb 1636 auf Schloß 
Liechtenstein in Niederösterreich „und Hgt bey dt^n'Mi P. \\ Kraneiscanern zu 
Eutzerstorfif begraben". ''.^Ioßhanlmer : Eintragung einer »piiti-ren Hand.) Ein 
zweiter Sohn AugU2>tins, namens Paul Cliriätoph (geb. 17. Juni l(il4), fiel 1631 als 
FXhnriefa. Ein dritter Sohn, Georg Angnstln (geb. 19. September 1615), werde. 
Olierst nnd starb 20. Febrnar 1652. Er war vermShlt mit Susanna Fdicitas Yon 
Loeenstein, in zweiter Ehe mit Marie Salome von Regal. Von seiner ersten Fran 
hatte er einen Sohn, Ferdinand, der sich mit Maria Johanna Gräfin von Wolken- 
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IKe {Vunilie äAlte bereits zu den ersten des Landes und sie 
wurde, wo nnr ein Anlnß sieli ei^b, von den Habsbargern gefördert 
So sehen wir Hans KheTenhtUler, den älteste Sohn CSulstophs/) 
schon in jnngen Jahren am Wiener Hof. Umfassende Büdnng und 
SpraehenlEenntnisse zeichneten ihn ans. Er erwarb sieh die besondere 
Gnnst Maximiiians, der ihn, Jannar 1560, mit Wratislaw ron Pem- 
stein naoh Spanien schickte, am Philipp II. sor Vermählnng mit 
Elisabeth von Yalois sn bef^ttekwttnschen.*) 

Wiehtigere Hissionen folgten, als der Tttrkenkrieg wieder ans» 
gebrochen war und der Kaiser auch die Hilfe fremder Forsten und 
Städte in Anspruch nelunen mußte; denn in Florenz und Lncca so- 
wohl wie auch in Born sollte KhevenhUller die Zahlung von Snh- 
sidien erwirken;*) nicht mit leeren Hllnden kehrte er zurück.^) 

Noch Im selben Jalire 1566 wurde Hans nach Spanien geschickt, 
um Philipp IL aus Anlaß der Gehnrt Isabellas den Glückwunsch des 
Kaisers, aber zugleich auch dessen „Rath unnd Onetbednnckhcn^^ im 
Hinblick auf die Unruhen in den Niederlanden zu ttbermitteln.^) 

Diese Reise war yon keinem Erfolge gekrönt; immer dUsterer 
lauteten die Nachrichten aus Brllssei und sie riefen grOßte Erbitterung 
im Herzen des Kaisers wach. Da traf ihn im Sommer lößS auch 
noch die Schreekensknnde ron der Verhaftung des In&nten.®) Rasch 

stein veriiiiihlte und aui 21. Oktubcr IMS starb. Seine Kinder verschieden im 
zartesten Alter und so erlosch diese Nebenlinie. 

^) Geboren 10. April 1588. Er warde Mazimilianft Trucbaett, HnndBchenk 
«nd KSmmerer. 

") Hans Khevenhüllers Tagebach; es wird von uns veröffentlicht werden. 
Die Reise nach Florenz und Lucca erfolgte im .Tuiii ISfiS (Instruktion 
vom G.Juni 1565 im Wiener Staatsaiehiv), die nach Rom im März 15»j<i iTagelMuh) 

*) Uräprüuglich bewilligten Herzog Cosmo und sein öohu Fiauz 200.Ü0U 
KroneiL Lncca g»b «in anaebang Ihrer Armnt mer zu «rzaigting unnder' 
tbenigiAtes geborsam* 16.000 Kronen in Oold. Pins V. woHie niefat mehr ab» 
50.000 Kronen, dann 3000 Faßknechte beistenem; aebließlich bewilligte er 
4000 Fußkneehte, „die er sich al.<«lann^ der Krieg: gewehrt, 7.\i Itesolden erpotten" 
Ebenso gelang es KlievenliiiUem auf der Kiickkelir, den Herzog von Florenz zur 
Abflcbickuug von 3000 besoldeten Knechten zu veranlassen *, auch Lucca , ver- 
ebte« 0000 Kronen. (Tagebocb. Tgl. Hnber: Gesebichte Östeireicbs IV, 255 ff.) 

Am 88. Okiober 1566 begab »ich KheyenhttUer Über Mttneben nnd BrllMel 
nach Madrid, wo er am 25. November anlangte. Am 16. Deaember trat er die 
ßückreise an und war am 23. Januar 15*>7 ^virder in Wien. (Tagebueh.) 

•)«... welches mir frembdt — SLiireibt Klieveuhllller in sein Tagebuch — 
wAl Ich das Spanisch wescn ettwas khenn, turkhouien, und wul erwegen khöun, 
M seye an flonndere Urweb nidit beBcbebm. Ob gleichwol «lleilay aelcsame 
Discurs Ihn der gemain daraber gemacht worden, haben doch die naislen dahin 
gelant, daa dammben foigenomen, Ehr, Prinz wider. den KhOnig seinen Vatler 
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entschloß sieb Maximilian, den Erzherzog Karl und Kheveohttller nacb 
Madrid zu senden, um fittr den unglücklichen Prinzen Fürsprache eiu- 
znlegen.^) Wohl kam am 2. September die Botschaft, Don Carlos sei 
gestorben,^) aber dennoch TerfHgte Maximilian, daß die Reise erfolg-en 
solle: dynastische Interessen erheischten den Frieden in den Nieder- 
landen, daher solle Philipp iL veranlaßt werden, ihn wieder herzustellen. 
Außerdem handelte es sich um die beiden 1 Üchter des Kaisers, Anna 
und Elisabeth ; die eine war, dem Wunsche Philipps gemäß, Karl IX. 
von Frankreich, die andere dem König von Portugal bestimmt. Aach 
dieses Projekt ließ eine Aussprache geboten eraebeinen.^) 

Khevenhfiller weilte damals in Landscron. Trotz leidendem 
Znstand trat er am 19. Oktober die Reise an. In Piacenza vernahm 
er, daß die Königin Isabelhi, erschüttert über das tragische Ende des 



was tädtUches fureemeit wellen; des Ich aber idt für gewiß hin gesecat will 

haben, dann die Ursacli der gefenngiius^ung so gar still gehalten, das wenig 
liofh uiiiiil Nideis stanndts ai^i'iitli<'li (laniinh g'ewisst, iinnfl iiocli, ttn.'infifcseheii, 
da.s mir alh i lay von vertrauttcn anschlii-hen Personen aus Hispania liiciiiUer ge- 
schrii>en worden, habben sy doch die UiiMick mehr beruerten gefeimckiinusäung 
Ihn anaehong Anfrnetiachen Lentt durch Frannckbickh wenig meidung thnen 
dörgen. Datzne ist mir Lieber, es schreiben in dergleichen khicalichen Sachen 
Historischreiber unnd anndere als Ich. Gedachtor Princ/. ist also in strenger ver* 
warnng Itis nuf das Moniiaf July dises Jars gehalten worden; hemiich den vier» 
nndzwaiiii /i^^ist(.'ii au Saunt Jact A1»cnt vcrschiden." 

KhevenhiiUer weilte damaU iu Landscron, wo er am 28. Juli vom Erz« 
heraog Karl ein Sehreiben erhielt, das ihn von der bevonteheaden Reise in 
Kenntnis setate, «das mier frembd — erxithlt ans jener — dieweil Ich von hüchst- 
gedachtcr Kay. M. khain schreiben gehabt, furkhomen. Derhalbcr Ich mich un- 
v<»r/ogeTidlicli /u Ir Kay. M den dreisig-isten per Po»i& nach Wienn erhfdtt , . . 
7.n der Kay. M. so /u Klu rsturff . . . wäre, aufgemacht . . . daselbs . . . Audienz 
gehabt, mich auch uit wenig, wie billicb, das mir von Ir M. beruerter rayö halben 
wenig noch vill saekhomen sein solle, resentiert, darauf mir hoehgedachte Kay.N. 
allergenedigist vermeldt, es seye kdner andern Ursaeh halber beschehen, als das 
Ir F I). angexaigt, sy Wüllens bcy mir sclbs richtig machen, unnd damit IhrD. 
Tiit uiainetcn. das Ihr M. ainich mißtrauen in sy seczten, haben sy mir derwegcn 
Äuscbreibeu cinircstclt, darauf Ich uundertheuif^ift zufriden verblibon. . . 

•) „Dar von mau allerlay geredt, das leb aber hiencben au» bcdenckheu 
einesufneren einstelle, aber yermng meiner gehabten fcundtscbafiten, die Ich 
auch hernach, als Ich in Hispania khomen, also befunden, solle ehr dammben, 
das ehr den Todt selbs muetwUlig ain weil mit unaegHchen uberessen, ain well 
aber tuit uugleublicheu außhungern, auch anndem Unordnungen nRchgerungen 
hingangen sein. Der Klii^r <Jutt helffe der Seel und behuete kliuutfti.g-licb das 
hochlöblich Hauß von Österreich vor dergleichen beschwerlichea Zueataimtleu." 

*) Vgl. Gaduurd: Don Carlos et Philippe IL 574. BOdinger: Don Carlos' 
Haft und Tod 255, 288 ff. Bitter: Deutsche Geschichte im Zeitalter der Gegen* 
reformation und des Dreißigjährigen Krieges I, 400. 
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Infanten, den Folgen einer Fehlgeburt erlegen sei.*) £r setzte die 
Reise fort, traf in Genua den Erzherzog und schiffte sich mit diesem 
stm 10. November ein. Infolge ungUnstiger Witterung erreichte man 
ei'st in der zweiten Hälfte des Monats die spanische Kttste. Die 
A^nkonft in Madrid erfolgte am 10. Dezember. Der Erzberzoir ent> 
ledigte sieb nun des Auftrages, den König milde gegen die Nieder- 
länder zu stimmen; der Bescheid jedoeh, der ihm ward, ließ niehta 
^utes ftlr die Zukunft crlioifen.') 

Dagegen gelang dem Erzherzog, der indessen neue Instruktionen 
erhalten hatte, den bereits dreimal verwitweten Vetter für eine Wieder- 
TcrmUhInng zu erw&rmen. Er trag ihm zur Aoswahl die beiden 
TiJchter des Kaisers an. 

Aueh Katharina von Medici war nicht untätig geblieben, Sie 
hatte sofort nach Einlangen der Todesnachrieht Philippen nahegelegt, 
Margaretha, die Schwester der Verstorbenen, zu ehelichen.^) Aber 
der König sowohl wie seine Räte erklärten sich dagegen. Man ent- 

Die Königin t^tiirh „(U- im inalparto ([ue le sobrevino de pena ia pri- 
sion y mueite dol int'ante Don Csirlos y de utroa accidentes". (Schriftstück, bo- 
titelt „Lo que Mcribe Joan Qaevenhiller, conde Franqucubcrg etc. de la 
joniada de Espaiia del archiduque Carlos de AuBlria." Ans dem Deutschen ins 
Spanische übersetzt. [Wien, Staatsarchiv.]) Da KheveDhiiller erst 1593 in den ' 
OratVnstand ciIioIküi -oMtnlp, if^t die Ül>ersetzung niclit vor <lieseni .Taltr erfolget. 
Näheres l)ringt das Tageluicli. Die Kcise des Erzherxogs behandeln unter andern 
Htuter: Ferdinand Ii., Band I, 15 ff., Biidinger: Don Carlos 255, 288. Dem Ge- 
rücht, es sei die EOnigin gestorben, maS Khevenhilllor keinen Glattben bei; er fand 
es jedoch am Tage seiner Ankunft in Tortona (3. November) bestiUigt. Die Königin 
war am 26. Oktober ge3torl)en. (Bericht Dietrichsteins an den Kaiser r. d. gewiß 
vom Nfivcmlier 1568. Wien, Staatsarcliiv.) Er zögerte, die Kei.se torfziisetzen, 
und schickte daiier einen Boten nacl) Mnibind, wo Karl liej i its ein^etiolVeii war. „ t 
Der Erzherzog beschied KheveuhüUern zu sich, worauf dieser am 4. November 
nach Mailand eilte. »Damit Ich aber Ihn ansehiing meines unretmUgens nicht 
binden blibe, weil Ich mit Postiem niefit gefolgen khOnn, habbe Ich mich den 
funtften widemmh gemach voran ;t?eniaelit unnd bin den sibenden, Gott lob, zeit- 
lich zu Genova anichomen, dascibs Ihr F. D. ankhunfft erwart, die den Achten 
bemaeti gewest. . . 

') Dieser Beseheid erfolgte am 20. Januar 150i» und es mißlang auch ein 
zweiter Yersnch, den KOnig umzustimmen. KheTenbttller effsählt darfiber fol- 
gendes: „ . . . weil es dem Khönig derselben Zeit secundnm animi sententiam er^ 
ganngen, anch Ihr H. billieht Ursacli, gegen Urnen mit Kigor zu procedieren zu 
haben vermaindt. wenig erhaltteii worden. . . Das Staatearchiv verwahrt in 
den Ilispanieis eine Schrift, betitelt „Hesponsuni ex parte CathnHcne Majestatis 
aU ea quae sereuissimus princeps Carolus archidux Austriae patruelis ejus charis- 
aimus, nomine serenissimi ac potentissimi prineipis Haximitianf Bo. Impcratmrfai 
fiutris ejus chariRsimi eziKiemt.'' 

*) Gachard 577 ff. Isabella nnd Margaretha waren Ttfchter Katharinas. 
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schied sich für Anna') und schlag vor, daß die jftngere, Eüsabeih, 
ihra Hand dem König von Frankreich reichen BoUe.^) 

Am 4. März 1569 wurde die Blickreise angetreten. In Savona 
(21. April) verließ Hans den Erzherzog, nm sich in dessen Auftrag 
nach Wien zu begeben. Er langte dort am 1. Mai an nnd erstattete 
dem Kaiser Bericht Uber den Ausgang der Mission.^) 

Khevenhüller lebte nun wieder seinen eigenen Geschäften; nicht 
lange jedoch. Denn Christine, die verwitwete Herzogin von Lothringen,"*) 
die er am 5. September 1569 in Friedberg besuchte, behüte ihn mit 
einer heiklen Mission: sie händigte ihm ein Schreiben ein, das er 
dem Kaiser Ubergeben solle nnd worin sie diesen ermahnte, daß er 
,,wol bedecbtig Ihn resolutione religionis geen solle unnd von der 
Catholischen gar nicht weichen, neben andern vil mehr das einzcfiern 
Bedenncklilich''.^) Maximilian II. blieb die Antwort nicht schuldig: 
Khevcnliiiller mußte, um „die Herzogin von Ihren gefasten Verdacht 
unnd mißverstanndt anereißen", ein Schreiben an den geheimen Bat 
Christinens richten. 

Im Sommer 1570 finden wir Hans KhevenhtÜlcr wieder am 
kaiserlichen ITofe: als Hofmeister und Oberstkämmerer der Erzherzoge 
Matthias und Maximilian. Dieses Amt sollte er dem Wunsche des 
Monarchen gemäß bis zur Eilckkehr Bnsbecks versehen, der mit den 



') „Pcrchü pai'c che questü figliole del re Enrico taidino molti anni a far 
IMTole.* (Gaehard 577i) Am IS. November 1570 fand die YermSblnng AnnM mit 
Philipp II. statt. 

') Elisabeth veimählte sich 1570 mit Kurl IX. von Frankreich. Margmi tlKi 
wurde 1572 die Gemahlin Heinrich IV. von Frankreich, der sie aber IGOO vei-- 
stieß. Sie starb 1615. 

*) In demselben Jahre wurde KhevenhUUer aum Kapitihi von Götz ernannt. 
(Vgl. GzervenlEft 78.) Er schreibt darttber (Eintragnng vom 25. Ajiril 1588): 
«Eben deasellien tags hab Ich Erczherzop^ Cnil unnd Ilir M. Gcmfihcl wegea. der 
Haubtm;jnsr-ii:iü"t (Ut Gr;ifs(lt:ifl't Gürcz, wrlchc micr iiMfli iibleibcn Graif Franczcn 
von Thum 1509), weil niki s Ihr F. I). vil .lar zuvor zue solchem faal bowiUigt 
gehabt, haymbgefallen, geschribeu ..." Darnach ist Czoemig: Das Land Güns 
nnd Gradlaea, an berichtigen, der (795, Anm. 1} Georg uAt d«w«i Vater Frans 
Thum verweehselt Als Khevenhttller znm Botachalter in Madrid ernannt wurde, 
bestellte er einen Verweser, Josepli von Rabatta. (Czoemig 795, 804.) 

*) Christine (geh. l.";23, gt\st. ü. Dezember 1590), Toclit(>r Christians II. von 
Dänemark. In erster Ehe war sio mit dem Herzog- Franz von Mailand (gest. 1535), 
iu zweiter mit Franz von Lothringen (gest. 12. Juni 1545) vermählt Da eine 
ihrer TItehter Wilhelm von Bayern heiratete (A. Digot: Hiatoire de Lorraine 
lY» 100), weilte Christine in Friedberg bei Augsburg, wo Khevenhüller sie be- 
suehtc. 

•) Tagebuch. 
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beiden anderen Prinzen Albieoht und Wenzeslans nach Spanien ge* 
reist war.^) 

Eine wichtige Mission wurde KhevenhaUem im folgenden Jahre 
ttbertragen. Die Spanier hatten Finale besetzt» das sie schließlich 
anch eroberten, um eine leiehtere Verbindung zwischen Mailand and 
den Niederlanden herzustellen. Das bedeutete aber eine Verletzung 
der kaiserlichen Reehte, da Finale ein Reichslehen war. In der eisten 
Aufwallung seines Zornes beabsichtigte Maximilian, Kheyenhliller 
stracks nach Madrid zu sehioken und durch ihn die Herausgabe 
Finales zu fordern. Dieser lehnte die Sendung mit der Begründung 
ab, seine Kräfte seien unzozeichend fUr ein derartiges Amt. Der 
Kaiser ließ dies nicht gelten, da es ^nicht ain Particular, sonnder 
solche saeh seye, die sy also dmckhen als nie khain anndere, nn- 
angesehen sy Iber tag Till starckh nnnd beschwerlich stoß und zne- 
stanndt gehabt''.*) Nnr einen kurzen Anfschnb, und den äußerst 
ungern, bewilligte er. 

Am 2. August mußte sich KheTenhfiller verabschieden; am 
15. September war er in Madrid. Wiederholte Audienzen beim König 
und bei den Ministem, jede erfolglos; mochte aneh der Abgesandte 
des Kaisers „geburliche scherffe nnnd allen emnst^ gebrauchen, man 
aehtete nicht seines Protestes. Schließlieh wurde dem unbequemen 
Dränger nahegelegt, die Heimreise anzutreten. Die Entscheidung dar- 
ttber stellte KhevenhUller jedoch dem Kaiser anheim. Dieser ant- 
wertete, er solle bis auf weiteren Bescheid in Madrid verbleiben. 
Erst Ende März 1572 durfte sich KheveuhttUer nach Wien begeben, 
wo er am 4. Mai eintraf. Noch während seines Aufenthaltes in Spanien 
war ihm von selten Dietrichsteins") der Wunsch des Kaisers mit- 
geteilt worden, er möge die Stelle eines Botschafters am Hofe 
Philipps II. übernehmen. Nun kam Maximilian selbst darauf zii sprechen. 
Kbevenhüller erhob Einwendungen, fruchtlos jedoch; fOgUch mußte 
er gehorchen, um „zway Jar, geliebts Gott, zu dienen und Ihn 
Hispanien als Ihr Mt unwierdiger Orator zu residiem."*) 

Tagebuch. Vgl. hingegen J. Dulle: Histoire de Bou»becquc 66. Eugen 
Basbeek war seit 1$64 Hofmeistor jener Eraherzoge. Rudolf und Ernst weilten 
\>&MatB in Madrid. Damals ging aneh M^nriti Christoph Khevenhfiller nach Spanien. 
(Vgl. Seite 10, Anm. 3.) 

.*) Eiiitraj^Tinf^ vom 11. Juni 1571. 
») Seit 1563 Botschafter iu .Madiia. 
• ; *) Eintragung vom 5. Mai 1572. Vor Autritt seines Botschafterpostens 
Mttte sich KheTenhfiller naeh Rom b^ben aoUen, nm dem nengewihlten Papst 
Gregor XlILj dem Naehfolger Pins V., die GlUckwilnsche des Kaisen tu Aber* 
ndtleln. Es war Ihm jedoch gelungen, Maximilian II. tu veianlassen, daS er f,iikM 
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Keineswegs so kurze Zeit, bis zu seinem Tod vielmebr, der öm 
8. Mai IßOG erfolgte, sollte KhevenhüUer den !> nt^^chafterposten ver- 
flehen.^) Seine Stellung in Madrid war, solang Maximilian IrVto 
erträglich. Wohl stand Philipps IL niederländische Politik in schroff- 
stem Gegenflats su den AnschauuDgen jenes Kaisers. Maximilian hatte 
sich sogar angesichts der znnehmenden Qftmng einige Zeit mit dem 
Gedanken getragen, in den Niederlanden dem dentsch-österreichiscben 
Einfluß Bahn zu brechen.') Er entsagte ihm jedoch und war, schon 
der Geldhilfe halber, die er nicht missen konnte, bemttht, ein leid- 
liches Verhältnis mit dem König aufrecht zn erhalten. 

£ine unerfreuliche Wendung nahmen aber die Dinge nai Ii dem 
Regierungsantritte Rudolfs II. Schon seit langem hegte Kiniig Philipp 
Verdacht, es erstrebe Dentsch- Habsburg den Erwerh der Nieder- 
lande.^) Vollends sah er sich darin bestärkt, als Matthias^ der 
jüngere Bruder des Kaisers im Einverständnis mit den südlichen 
Proviozen im Oktober 1577 heimlich die Heimat verlassen hatte, um 
sich wegen Übernahme der Generalstatthalterschaft nach Niederland 
zu begeben.*) Rudolf leugnete zwar, daß er die Hand mit im Spiele 
habe, indes lag ihm niehts femet^ als auf die Bttckkehr des Ein- 
herzogs zu dringen.'') 

KhevenhüUer ließ nichts unversucht, dem spanisclien Hofe die 
Überzeugung beizubringen, daß man den Kaiser grundlos beschuldige.*^) 



alteeit ainea »Hein zae dergldchen Bachen gebraaehe**. (Eintragung vom 85. Mai 
1572.) Am 9. November 1573 trat Khevenhfiller die Beiae Bach Madrid an, wo 

er am 4. Februar 1574 eintraf. 

Die Antrittaiostruktion ist vom 17. Oktober 1578 datiert. (Wien, Staats- 
archiv.) 

») Vgl. Ritter I, m ft. 

^ In der Tat wollte Bttdolf den Gedanken yerwirklichen, den bereits 
Maximilian II. gefaßt hatte: der deutschen Linie Habsborgs «Ue Niederlande xu< 
«uftihren. Die GttrttBg, welche dort die unglückseligen Maßregeln Philipps hervor- 
gerufen hatten, trug vollends dazu hei, ihn in diesem Entschluß zu bestärken 
Denn das äulierste, zu dem sich die Staaten fast schon getrieben sahen — Ab- 
fall von der spanisclien Krone und Anschluß an Frankreich — glaubte Rudolf 
nnr dadurch verhüten su kOnnen, daß ein Erzherzog die Statthaltersehaft ttbemahra. 
Vgl. Ritter I, 531. 

Denn hielt sieh dieser, dann waren seiner Überzeugung naeh die Pläne 
Anj^us durchkreuzt, der gleichfalls die lTerr?rli!ift in den Niederlanden anstrebte. 
Erwähnt sei, daß der Cod. 187 (Wien, Staatsarchiv) unter anderem auch l)i8her 
unbekannte Korrespondenzen aus dem Jahre 1580 enthält, weiche die nieder» 
ländisehe Frage und die Stellung des Kaisers betreffen. 

^ » . . .den sihenzehenden hernach (17. November 1577) Iim1< Iili abermalln 
lange Audienz bey Ihr Mt unnd der Khömgin gehabt, gern die Stichen dahin 
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Je mehr er sich aber desBen annahm, zvl desto heftigerem Wider- 
sprach forderte er die Bäte Philipps II. herans. Einer von ihnen, 
der Harkgraf Ton Almazan, lieB sogar die ÄnBenmg fallen, „es wehre 
nit wunder, das der KQnig, sich zu rechnen, den TQrcken mitten 
dnrch das Beich fllhrte.*^') Khevenhliller zitierte das Sprichwort: 
„Unser Herr weiß wol, waramb er der Geiß den Schwantz nit zu 
lang gelassen. Dieser Disput endete schließlich damit, daß der 
Spanier, als er ,,mit ungewaschenen Wortten" die Majestät des Kaisers 
angetastet hatte, derart znreohtgewiesen wurde, „das ehr hernaeh 
limitierter gaungen ist, habben unns auch hernach nimer besuecht, 
gesehen, noch mit einander geredt^.') 

ESSglich endete das Abenteuer des Erzherzogs Hatthias^) und 
tiefer Groll blieb im Herzen des Königs zurflck.^) 

Bei derartig gespannten Beziehungen sollte nun Kheyenhttller 
das wichtige Geschält der Heirat Budolfs mit Isabella, der ältesten 
Tochter Philipps, zu einem gedeihlichen Abschluß bringen. Erst in 
den letzten Maitagen 1582 willigte der König in die Fortftihrung der 
Verhandlungen ein, die 1579 angeknüpft worden waren. Seit Iförz 
1582 weilte Maria, die Witwe naoh Maximilian IL, in Madrid, um 
pleres geliebsten Herrn Sun Heyrat zue beschlus zubringen".*) Nur 
sie und Khevenhüller — „khaineh anndern^ — betraute EOnig 
Philipp, wie er es ausdrücklich sagte, mit dieser Angelegenheit.^) 

Da war es Budolf, der sich so rasch nicht entschließen wollte. 
Gefühle und Erwägungen yerschiedenster Art stflrmten auf ihn ein. 
Ein Freund und Kenner des SchOnen yerlangte er Gewißheit dar- 
über, daß sich die Braut nicht schminke. Die Porträts, die er erhielt, 
genllgten ihm nicht. Und obwohl KhevenhlUler versicherte, Isabella 



gericht, das Erzherzog Mathias aut brechen uicht iibl auigenomcn wur, das aber 
darumben sy demBclbeu vill oppoaiert, uich statt haben noch sein wellen." 
(Tagebuch.) 

^) Annales Ferdinaadei I, 38. 

*) Ibidem I, 38. 

•"') EintraguDg vom 0. Mai 1578. 

*) Aber auch Anjou, dem kurze Zeit nach der aui 26. Juli 1581 erfolgten 
Unabhäugigkeitserklärong der nördlichen Provinzen gehuldigt worden war, muBie 
dM Feld rSnmen. 

*) Erst im Jahre 1587 versöhnte sich Philipp mit Matthias. („Prii vierdten 
[März 1587] habbe Ich Erczhercxog Mathias reooneiliation bey dem Khöuig richtig 
gemacht.") 

•) Diese Worte richtete die Kaiserin an Khevenlmlier, der ihr entgegen- 
gereist war. (Eintragung vom 16. März 1582. Vgl. Annales Ferdinandei I, 189.) 
') Eintragung Tom 39. Mai 1582. 
Sktveahailtr-BehlltUr. 1142-17U. 2 
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sei »ein Franenbild ohne artiftcio oder Anstrich*^/) zOgerte jener noch 
immer. 

Ungeduldig die Kaiserin, nicht minder der Botschafter. Dieser 
schrieb nach Wien, Rudolf solle sich doch änßm; wUnsche er die 
Heirat nieht, dann mOge er dem Erzherzog Ernst „darzu verhelfen*'.') 

„Ich khans meines tails — mit diesen Worten entschnldigt 
Ehevenhllller das Schweigen des Kaisers — niehte als der Beschwer- 
lichen Melankholei, damit der finmh Herr nnn lange Zeit gelialten 
werdt, atribniern.''') In Wirklichkeit aber ließ die Brant den Kaiser 
völlig kalt. Bndolf gestand es selbst, indem er folgendes an Kheven- 
htlller schrieb: «Wa ich die Wahrheit sagen soll, so hab ich niemaln 
sondern Inst darzn gehabt nnd ist, was beschehen, allain daher er- 
Voigt, das die Kaiserin, als Sy noch heranssen gewest, nnd andere 
dermassen starck in mich gesetzt haben, aber dasselb eben der Zeitt, 
alss ich sehwach nnd ttbl anf gewest.^ ^) 

Weiteres Zögern, nenerliches Begehren, die Frist zn erstrecken. 
Da wurde KhevenhttUer nach Prag bemfen. Philipp II. hoffte nnn, 
es werde sich alles zum Guten wenden, und ließ dem Botschafter 
sagen, »er vermein, Unser Herrgott habbe dem Khayser Inspirierdt*', 
daß jener naeh Prag reisen soUe.^) 

Am 9. März 1592 war Khevenhtlller in Ftag.*) Den Eindruck, 
den er dort empfing, schildert er uns in folgender Weise: »Es Ist 
zu wissen, daß Ich alle Sachen , sowoU hochstgedachter Khay. Mt. 
Person, alls das übrig PetrefFendt Ihnn firembden nnd selczamen standt 
gefunden, also nnd dermassen, das Ichs hieneben auß sonderm Pe- 
denekhen zue verificziem nntterlassen. Trag aber grosse sorg, es 
werde eß die Zeit khnrczlich an tag Pringen, Ihnn publieis unnd 
privatis ain selczamen Metamorphosin und Yerenderung abgeben. 
Der Alhnechttig welle efi verhnetten durch sein Parmhei-czig* 
kheit.«») 

KhevenhttUer war fiist tXglich beim Kaiser; er stellte diesem 
die politischen Vorteile in Aussicht, welche die Heirat mit sich bringen 
könnte: die Thronfolge in Spanien, wenn der Mannsstamm Philipps 



Torba: Beitriige zur Geschiehte der Habsburger (Archiv f&r Kunde 
(toterreichischer Geacbichtsquelleu, Band 86, S. 336.) 

*) Eintragung vom 2. Jaimar 1584. 
') Eintragung- vom 2. Januar 1584. 
*) Sclireibeu vom 15. April 1585. (Turbu 337.) 

iSntraguug vom 13. Juli 1591. 
*) Kheyenhüller hatte Madrid am 16. Oktober 1591 verlaaseo. 
*) EintragUDg vom 29. HSfS 1592. 



Digitized by Google 



19 



erlosch, und die Erwerbung der alten Rdeh^gebiete Niederland und 
Mailand als mögliches Heiiatsgnt der Infimtin.'} 

Bndolf n. konnte sich zu Iceinem Entsehhifi aufraffen; er rer- 
sprach hlofi, die Antwort gehen sn wollen, sobald Ehevenhttller wieder 
in Uadrid s^ Aher anch nach dessen Ankunft in Spanien*) blieb 
sie ans. Fmehtlos alles Dringen EheTenhIlllers, his fttglich Philipp II., > 
mttde des hukgen Harrens, die Infanttn dem Erzherzog Karl verlobte 
und ihr, was den Kaiser am schmerzlichsten traf, als Heiratsgnt die 
Niederlande verspraoh.^) 

Zu einem gltteklieheren Abschlufl hingegen brachte KheyenhUller 
die Verhandlangen, die wegen der Beichslehen Hodena und Reggio 
geführt wnrden/) Ebenso gelang es ihm, dem Kaiser Snbsidien fttr 
den Tllrkenkrieg nnd dem Erzherzog Maximilian, der sieh um die 
polnische Krone bewarb, eine ansehnliche GelduntorstQtzung zu er- 
wirken.^) 

In gleicher Weise trug KheTcnhflller viel zur Bereicherung der 
Sammlungen Rudolfs II. bei; manch wertvolles Stflck hat er aus- 
findig gemacht und durch dessen Einsendung die letzten Lebeniegahre 
des kunstsinnigen Monarchen verschönt.^ Zahlreiche Aufträge er- 
gangen an ihn, nach Eunstschtttzen zu fahnden, nicht immer jedoch 
trafen sie den richtigen Mann. So war Rudolf II. ein Bewunderer 
Dürers, wogegen Ehevenhüller offen gestand, dafi ihm die Zeichnungen 
dieses Meisters »nit sunders'' gefielen.^ 

Khevenhttller vertrat auch Ferdinanden von Tirol am Hofe 
Philipps IL Wöchentlich sandte er ihm Berichte über die wichtig- 
sten Vorfölle ein;*) im Jahr 1&89 erhielt er vom Erzherzog die 
Weisung, den Kltnig zu veranhuMien, dafi er Beziehungen zu RuOland 
anknüpfe nnd einen stündigen Residenten in Moskau halte.*) 

') Kintraguug vom 1. April 15^2. Siehe auch Aiuialcs Ferilinandei III, 1053. ^ 
*) KhevenhiQler hatte Prag am 19. November verlftBMn und wm am 4. Mai 
1598 in Madrid eingelangt. 

») Vgl. Turha 351 ff. 

*) AiiiiaU's Ferdinaadei III, 684. 

») Ibidem II, 564. 

•) Jahrbuch der kunsthistoriHch«;!) Saimnhingen des Allerhöchsten Kaiser- 
tiaiMBB III, 101, YU (Regest 4684, 5382), XIII, XIV, XV, XIX. 

') Ibidem XX, 88. 

*) Hirn: Erzherzog Ferdinand II. von Tirol II, 8y. Ancli für die Arabraser 
Sammlung war Klieveuhüller tätig. (Vgl. ibid. TL 125. 120, 482, 433, 43G, 437.) 

•) Ibid. II, 288, Anm. 2. Über Ferdinands Bemühungen, einen .Vnschluß 
Hababurgs an Rußland zu bewerlcstelligcn, vgl. Hans Übcrsbergcr: Österreich 
und Buflland eeit dem Ende des 15. Jabrlumderts, I, Seite 528 ff. (Auf Ver- 
aalttsung S. D. des Forsten Ftbdb von and zu Liechtenstein.) 

S» 
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Äncli um das spanisebe EOnigidiaiifl machte sich Khevenlitiller 
verdient, denn die Heirat des Infanten Flulipp mit Margaretha, einer 
Tochter Karls von Innerösterreich, war grOfitenteUs sein Werk.^) 

Bei Philipp II. stand EheyenhttUer in hohem Ansehen nnd er 
sohlte zn den wenigen, denen der argwöhnische and schwer zogüng 
liehe König^) rolles Yertranen eutgcgenhrachte.') IHeser nahm sogar 
seine Dienste in Ansprneh, als 1589 die Kriegsrttstnngen nene Geld- 
opfer erheischten; nnd in der Tat setzte der kaiserliche Botschafter 
dorch, daß die Oortes ax^t Millionen bewilligten.^) 

Für die Dienste, die er dem König erwies, beansprnchte 
KbeYenhQller keinen Lohn; ans Eigennutz etwas zn tnn, war ihm 
remd. So machte er die Annahme eines Ehrengeschenkes von 
10.000 Dukaten, das ihm jener „wegen der im Mttntzhanß gehabten 
Mflhe und aufgelegten Unkosten*'^) Itberreiehen liefi, von der Zu- 
stimmung seines kaiserlichen Herrn abhängig,^) und dankbar lehnte 
er auch andere Gunstbezeigungen ab: die Ernennung zum Geheimen 
Bat mit großen Bezügen^ und den Kardinalshut, den ihm Philipp II. 
erwirken wollte.*) Das einzige &ufiere Zeichen der Huld Philipps IL, 



') Die Hochzeit fand am 18. April 1599 in Valeuciu statt. 
*) n . . . weil aber der Ehönig, wie E. If . bewttet, mit argwon unnd andwn 
also beschaffen, mind ao khfiezlicli ist, mues man leis geen . . .** (Klievenfafiller 
an den Kaiser, 24. Januar 1580. Turba 328, Anm. 5.) 
Vgl. Annales Ferdinandei 111, 771 ff. 
*) Ibid. 772. 

°) Philipp II, der die Tiroler Kunst de» Httnzprägons in Spanion einfUtiren 
wollte, hatte zu diesen Zweck Haller Arbeiter naeh Madrid kommen lassen. Sie 

riohtcten unter KhevenhUlIcrs Aufsicht das MiinKhans ein, das der König «n 
einem Ueibsttn^e des Jahres 1587 besachte. (Hirn: Erzhensog Ferdinand von 
Tirol I, 593 ti\) 

*) Anoales Ferdinandei II, 540. 

') Ibid. III, 772. 

*} „Den fanfften (April 1579) bab Ich zne fruer tsgsett mit dem KhOniff 

wegen etlicher Zeittungen, so meinedt halber, nemblich das Ich Ihn Colegio 
Cardinalium zue llircm initl Propoiiiiot worden, geredt unnd eudtsehuldi^'t, damit 
Ihr Mt. nicht vcriuaiii viUv gvtlcncklicn sollen, soh-hc« durch mich ucgoeiert 
worden dise Pratickhen ist hernach ernstiicii triben worden, unnd haben 

starckb derwegen Ihn mich geseczt, das Ich mich danrae resolviem soll, unnd 
mtig an bememb sagen, das dis Cardinal biet! Ihn meinen Hannden gestannden', 
darzuc habben mier Kay. Mt. unnd der KhOnIg alhie zu versteen geben, da Ich 
mich dahin resolviem, wellen mier darzite nnzwoiflich holffen und mit allen not- 
turÜtit^cn zn nnderhalttung verraeltcr (iii^niitt t riidri,'^( iL,'^eii ^cvu: bisliero aber hab 
> Ich mich nicht darzue resolviem khin, niclit daruiubeii, das Ich solicher Dignitet 
nicht der billichalt nach scheezte unnd guett liielt, aber darumben, das meines 
erachtens dai-zne vlll gebort. . . .* 
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das er nicht zurflckgewiesen, war das goldene Vließ, das ibm dieser 
am 15. September 1587 yerliehea hatte.^) 

Dankbar erwies sieb Kaiser Rndolf dafttr, daß Kheyenbnller ibn 
Hiebt verlassen nnd nieht in spaniscbe Dienste treten wollte. Er 
sandte ibm mit einem eigenbändigen Scbreiben den ESrnmererseblttsseP) 
und verlieh ihm den Titel eines Gebeimen Rates'.) 

Kbevenhtlller erhielt am 20. Jani 1588 fiHr sieb nnd sein Ge- 
schlecht das Erblandstallmeiflteramt in Kärnten nnd wurde am 19. Juli 
1593 in den Reichsgrafenstand erhoben.^) Unveimäblt starb er am 
8. Jnni 1606.*) j^Von Persohn ist er lanng, wol Proporcioniert, von 
Gesicht annemblich, aneh ernstbaüt, Sehen, weisser gestalt nnd rote- 
letes Parts *nnd Hares gewesen; seines glttekbs bat er sich nie Uber- 
nnmben, in unglfl'ekb sieb niemabls kbleinmuetig erzeigt, in schweren 
wichtigen gescheiten sieb aller vorsicbtigkheit gebrancht nnd die 
von weniger wichtigkheit mit Inst nnd annemblicbkhelt gefiehrt.''^) 



') Aniudes Fcrdinandei II, 541. 

') Zwei Tage nach Khevenhülle» Ankunft in Prag- (Eintngang vom 

10. und 11. März 1592.) 

^) Conterfeit II, 18ö ß. KheveuhUller war auch Albrechts Obersthofmeister, 
welcher SteHung^ er jedoch entsagte, als dem Enherso^ die Kicderlande Uber- 
geben wurden. (Annales Ferdinande! IV, 1479.) Khevenhfiller erfreute sich aiuh 
der Gunst der Kaiserin Maria, die ihn zu ihrem Testamentsexekutor bestellte und 
mit einem ansehnlichen Legat bedachte. Tiirba 362 und Annales VI, 27C6 ) 

*) Georg, der Sohn Sigismunds (Stüters der Linie zu Hohenosterwitz), 
hatte bereitä am 16. Oktober 1566 im Vereine mit seinen Vettern Hans, Bartholo- 
mäus und Moritz Christoph den Ffelhermstand erhalten. 

•) Am X. Juni 1581 hatte KheveuhUller die Herrschaften Frankenburg, 
Kammer und Kogl im rnumviertel von Riulolf IT. käuflich erworben. Sie wurden 
(am 19. Juli 1593) zu einer Grafschaft Frankeubuif; erhohen nnd von Kheveu- 
hUller mit Testament vom 0. August 1G05 zu einem Majorate konstituiert Eine 
Absefarilt des Testaments befindet tieh in der ntkundenalitdlnng des Wiener 
Staatsarchivs. 

■) Moßhammer. über die Berichte und Schrifteu Khevenhiillers folgendes: 
nur ein Bruchteil der Originallierii lite befindet sich im Wiener Stnats;irchiv, das 
Fehlende (gleichzeitige Abschrilien) verwahrt da? Germanische Museum zu Niirn- 
iierg. (Vgl. Turba 313, Anm. 1.) Von anderen Korrespondenzen besitzt das 
Staatsarchiv: 

•) Schreiben an den KnrfUrsteo von KOln, Emst Hersog von Bayern^ 

1597-1602; 

!t) an Adam Freiherrn von Dietrichstein, Oberathofmeister Budolfs Ii., 1581 i 

c) an Bartholomäus Khevenhilller, 1579—1605', 

d) an Georg KhevenhUUer, 1579; 

ej an Hans Nusser, Kammerdiener Rndolfs II., 159S— 1596; 

J) Adam Freiherr von Dietrichstein an Khevenhilller, 1576—1589; 

ff) Leonhard Freiherr von Harrach an Khevenhilller, 1S78— 1590 (94). 
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H^orat und Grafengtand gingen anf geinen Bruder Bartholomäus 
ttber,*) ^en vielgereigten Hann, den reiches Wiggen und Sprach- 
kennteigge angzeichneten.') Er liehte dag Landlehen nnd zog die Yer- 
waltnng seiner Güter jeglichem Amt vor. Immerhin hat auch er dem Kaiser 
gowohl wie dem Regenten Ton Innerögterreieh zn wiederholten Malen 
gedient: in Wien nnd in Graz war Bartholomäng kein Fremder, hier nnd 
dort hekleidete er Hofwfirden nnd gar oft wandten sich Mitglieder der 
kaiserliehen Familie an ihn, wenn es Geld zn beschaffen galt.') 

Als Maximilian znm römigchen KOnig gekrönt wnrde, wohnte 
auch Bartholomäus dieger Feier bei>) Er blich bis znm folgenden 
Jahre im Diengte deg kaigerlichen Hofeg, ging dann nach Graz, wo 
ihn Karl zu seinem Mundschenk, Kämmerer nnd Rat ernannte. 

Seit 1581 vergab Kheyenhttller das Amt eines gtändigchen Burg- 
grafen Yon Kärnten; alg solcher empfing er die Kaigerin Maria, die 
im gelben Jahre nach Spanien reiste, nnd 1599 die Braut Philipps III., 
die er bis znr Landesgrenze begleitete.') Er hielt auch im Namen 
der Landschaft die Anrede, als dem jungen Erzherzog Ferdinand in 
Klagenfurt gehuldigt wurde.*) 

Als Kriegsmann tat gieh Khevenhflller in den jßfcmpfen gegen 
die Tärken 1564, 1566 und 1594 herror.') Er war Reformkatholik 



>) Diplom vom 12. Augost 1607. Bartholomliu wurde am 21. August 1539 

XU Villacli gt hore». 

*) Seine Krleluii^se .scliildcrt er in einem Tagebuch, daa Adam Wolf (Ge- 
schicLtlielio Bilder aus Österreich I, 120 ff.) benutzt hat 

*) Dies erhellt aus KherenbliUerB VermtlgenBbUehern. (Czwwenka, 237, 
i. d. Amn.) 

*) Die KrOnniig fand am 30. Noyember 1562 in Frankfurt statt (Vgl. Holtz- 
mann, 491 ) 

Beide Fürslinnen wohnten im Hause KhcvenhüUers. Die Erzherzogin 
Margaretha, Philipps Braut, und ihren ganzen Uot'ätaat hat Kheveuhüllcr „der- 
maseen tractiret^ daa man noch selber orthen darvon sagen thuet". (Hoßhammer.) 

*) Erzhenog Karl war am 10. Juli 1590 gestorben. In s^er Eigensehaft 
als Eüniincrer half Khevenhüller den Sarg tragen. (Mofihammer.) 

'') Moßhaunner (nach KhcvenhüUers Aiitzcichuuiis^cn) Wurzbai'h (XI, 215) 
erzälilt uüA iolgeiulps: ..Im Jahre 1609 focht er gegen Bocskai, der mit seinen 
Rebellen die Burgeu Mödliug und Liechtenstein . . . besetzt hielt, vertrieb ihn 
und brachte beide Bargen wieder in den Besits des Königs." Bocskai war aber 
seit 29. Dezember 1606 nicht mehr am Leben. Sein HeerfKbrer Geoig N^meth 
hatte im Sommer 1605 unter anderem auch MÖdling heimgesucht (Giannoni: Ge- 
schichte der Stadt Mödling, 130), doch war «t von keinem Khevenliüller ver- 
trieben worden. Wurzbrich liat daher eine Stelle in Franz Christophs „Conterlet" 
(II. 165) falsch gedeutet, wo es iieiUt: „Anno 1609 er (Bartholomäus) nach 
IVien, da er MOdling und Liechtenstein zur Richtigkeit nnd in sdn- Gewalt ge< 
bracht* Denn beide Henrsehaften waren 1592 an Hans KhevenhtiHer, den kaiser^ 
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und huldigte dalier liberalen Anschanungen.i) Um nicht in Wider- 
spruch mit der Begieruug zu geraten, wollte er die Stelle eines Burg- 
grafen niederlegen, als die Gegenreformation auch Kärnten berObrte; 
er führte jedoeh. seinen Vorsatz nicht aus, da ihn die Stände dämm 
gebeten hatten; erst 1607 begab er sich seines Amtes.^) 

Seinen Glaubensgenossen empfahl er Gehorsam; dennoch kam 
es in der Folge zu einem Streit, als Bartholomäus sowohl wie Franz 
?on Osterwitz*) sich weigerten, für eines ihrer Güter einen katholi- 
schen Propst zu präsentieren. Beide Khevenhüller wurden vom Erz- 
herzog Ferdinand nach Graz berufen und nicht früher durften sie heim- 
kehren, ehe sie nicht dem Willen des Landesfürsten sich gefügt hatten.^) 

lii-hen Botschafter in Madrid, als vorpfändefes liuidostiiistliches Kaininor^nt pflefr- 
weiae vergabt worden. B«'i <ier Erbteilung löOö fielen Mödiing und Licchteu- 
BieiD, die noch die Hof kurnmer verwaltete, BartholomSns xa (Moßhaminer). Dieser 
reiste 1609 iMsh I^ederditeneidi, um bei der AuBinarkung und Beschreibung 
des Burgfriedens und Landgerichtes des Marktes zugegen zu sein. Dies erfolgte 
im November des fo)t;^en(k'n Jalin s. Im .Taliit' 1613 wurde die Herrschaft „Bnrg 
Mödlin^ — Feste LieehtensCein" au üarllioloujiius verkauft, ((liannoni. 120—127.) 
Moßliaiiiuicr erzählt jedoch: „hat er (1609) vil negotiert, das beide Herrschaftea 
. . . aigenthumblich an ihne gelangt und hat Possession d^elben nnd die Under- 
thanen in die gliib genumben . . und 1611 «mit Herrn Augustin KhevenhiOIer 
(Sohn des Moritss Christoph) ein solchen Tausch gethan, das Er ihm baide HeiT- 
schaflFten . . . gelassen, und er hat dnrfiir die Oüctter umb Spital und die Herr- 
schafft Summeregg, im Erczherzoglhumb KhSrudteu gelegen, genumben." 

*) Uurter (lY, 592) und Adam Wolf (I, 143) neuneu ihn das Haupt der 
Protestanten in KHniten, weil auch Khevenhilller die Sache der Evangelischen 
verteidigte. In dem „Yerzaichnus deijenigeu Herrn und landleuth des hersog» 
thumits Steyr der wahren Augsburgischen confession dazumahl, als von 1581 bis 
15S2 iulir, zugethart fr^-we^t . . (I.oserth: Die Keforuiatioii und Geg'enreformation 
in den inncröstcrrciehiöehen Ländern im IQ. Jahrhundert, 597) Mndet sich auch 
des Bartholomäus Name verzeichnet 

*} Moflhammer berichtet darttbw folgendes: »Im 1600 Jabre, nachdem die 
Herrn und Landlettth beeder Religion in grosser anzal zue Ciagenfurth bejr- 
samben jrewcsscn, hat Herr Khevenhüller seiner St liwat li mul Alters halber . . . 
sein Burggriilen und Lainlt ohri^teii Amlit auikliündt, darüber von gesaitilttten 
Steudten der Probst zue Veckhelmarckht, Ulrich von Ernau, Christophen Gal und 
Herrn Friderieh Paradeiser, mit Ihme weitter die Continttatfon beeder Ambter 
zuerhandlen, geschiclcbt, dessen er rieh leatliefaen erbotten und darauf neben 
Herrn Wolf Mayer und Herrn Francz Khcvenhttller zue denen Reformations 
Comniißarten naeli St. Ycitli venaist 1607: „und nachdem Er seinem Landt 
Obr- und lJurggrat'en Ambt*; wegen seines hin- und wider Raitens nit hat wol 
assistiern khönnen, Also renuuciert<e er beide einer Ersanibeu Ivandschatlt, die 
Ihne sswar der Burggraffschai't, daiinnen Ihme Herr Ludwig von Dletrichstein 
nachgefolgt, des Landtobristen Amts aber kheines weegs entlassen wollen. . . 

•) Ein Sohn Georg Khevenhüllers. 

V ^iW&rr^JlI, 409. CzerwenkA, 423 ff. 
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Bartholomäus blieb auch flirder seiner Gesinnung treu; denn 
auf der Einir ibo, welche die evangelische Rittersehaft «m 30. Oktober 
160B mit dem Ersurlicn an Ferdinand richtete, er möge niemand in 
seinem Gewissen bedrängen, war Khevenhttller als der erste Edel- 
mann nntenseiclinet^) 

Dennoch entzog* ihm der Erzherzog nicht seine Gunst; er for- 
derte Bartholomäus 1607 auf, mit ihm nach Regensburg zu gehen,*) 
empfing ihn IGIO zu Wien und war drei Jahre später in Kiagenfnrt 
sein Gast. Es soll nicht Wunder nehmen, daß der streng katholische 
Ferdinand,') der mit eiserner Streu ^^c die Eatholisierung Innerdster- 
reichs in Angriff genommen iiiul durchgeführt hatte, Umgang mit 
einem Manne pflog, der, weder Katholik noch Protestant, gleichsam 
in der Mitte zwischen beiden stand. Denn mit hervorragenden Eigen- 
schaften war Khevenhdller begnadet und eben sie machten ihm den 
Erzherzog geneigt. Und daß er sie saf^ erhellt aus einer Schrift, 
die nns sein innerstes Denken und Fuhlen offenbart.'^) Sie beweist 
aber auch, daß KhevenhUller trotz entschiedenem Eintreten für weit- 
gehende Duldung der alten Kirche nicht abtrünnig geworden ist: 
„Glaub nit ein jeden Geist — heißt es darin — halt dich aber der 
Bechten waren catholischen schrifft, die Im alten und neuen testa- ^ 
ment sein zugelassen . . . Vergreiff dich nit an Gotteshenssem oder 
den Geistlichen gOettern, hab die Friesterschafft ... in ereu. ..." 

Schwermut nnd Enttäuschung verrät diese Sclirift; jeder Satz 
jedoch, markig wie der Schreiber selbst es war, zeagt von der (lottes^ 
furcht, dem Gerechtigkeitssinn und Pflichtgefühl jenes KhevenhUller, 
der, obwohl kein Heerführer, kein Diplomat oder Minister, doch zu 
den bedeutendsten seines Geschlechtes zählt. „Er war — schildert 
ihn der Chronist — ein freundlicher, von Persohn und geberden an* 
sehlicher und von Mennigclich geliebter, aufrechter und wolver- 
stendiger Cavallero ; und ob er wol sein tag vill außgestandeo, ist er 
doch alleczeit mit ehren nnd ruehm darvon khomben. Von geeicht 
ist er wohlgefarbt, von Fersohn Unng, von Parth nnd Har Braun, 



«) Wolf I, 148. 

^) „Dessen er (Bartholomäus) sich aber veg«ii seiner Indispoeition, Alten 
und Haußgeschefft ontechuldis^t" (Moßhammer.) 

') An dessen Mutter hatte Hau»« KhevenhUller eines Tages g^e-=ehnelipii: 
»Ewiges sowohl als Zeitliehes ihrer Kinder hänge davon ab, dalJ deren Krzieiiuug 
Leuten anvertraut werde, welche innerlich nicht minder als äußerlich katholisch 
seien.« (Hurter II, 249.) 

*) Bei Czerwenka, 322 ff. WahrschiMulich zwisclien 1606 nnd 1607 veriWt, 
als Richtschnur fttr seinen ältesten Sohn Frans Christoph. .^ ^>aier, aen juibv 
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in BeiDem Torbriogen wolberedt, m geBcbefiten embsig nnd arbeit 
8amb, auch im Tmctiren mit Jederman frenndtlicb gewesen.^') 

YienmdBiebsdgjäbrig ist er am 16. Angnst 1613 gestorben.') 

Sein jftngerer Sohn Hans') war Protestant and blieb es. Das 
Restitutionsedikt Ferdinands II. trieb ibn daber in die Fremde. 
„GlUekselig sind die — schrieb er seiner jungen Frau — die ihre 
Saeben anfs eheste richten können; wenn schon einer des Zeitliehen 
etwas verbissen muß, ist es doch besser, als das Ewige verlassen.^^) 

Hans begab sieh nach Nürnberg nnd trat als Oberstleutnant 
in schwedische Dienste. Bei der Einnahme von Freistadt, 29. Juli 
1632, schwer verwandet, starb er am 7. Oktober desselben Jahres.^) 

Franz Christoph, der ältere Sohn,^) betrieb zwar nicht wie einst 
sein Vater humanistische niul jaristische Studien, aber er eignete 
sich nicht minder reiches Wissen und Sprachkenntnisse an. Italien, 
Frankreich, Belgien und England hatte er bereist. 

Anders geartet als Bartholomäas, der jeglichen Frank scheute 
und ein Freund und Scliirnier der Protestanten war, weilte Franz 
Christoph am liebsten bei Hof und er bekannte sich, allerdings aus 
innerem Drang, %vaa katholischen Glauben.') 



^) Moßhammer. 

') Er war dreimal verniälilt: mit Anna (iiaff zuin .Scliuniberg und CJoldt'ck 
(gf^t. 19 Jamiar 1590). mir Blaiika Ltidniilla von Thnrn (gesf, 16 Janiiai 1595), 
uiiL Regina gab. von i iianuiiauäcn, Witwe uacli 8iegiuuud Klievenhüllur, dum 
Enkel des Stiften der jüiigeren linie. Aus diesen Ehen hatte er neun Trichter 
und ebensoTiele Söhne. Von den SOhnen überlebten ihn bloB Fnuus Christoph, 
Hans und Bernhard. 

") Geboren am 30. Mai 1597. Seine Mutter w«r Begiiia]?>eiin vonTbannhaueen. 

*) Czcrwenka, 480 

^) Wolf I, 160. Diü „Ciuinthia* (Jahrgang Iböo, iSr. 2t;) eiülialt ein Ge- 
dicht von Fr. Picbler: »Hans Khevenhiiller vor Nürnberg (1632) .' Hans hatte 
sich am 1. Januar 1624 mit Maria Elieabeth Freiin von Dtetrichstein vermühlt 
(Moßhammer), die ihm fünf Kinder gebar. Von diesen überlebten ihn bloß: 
Bartholomäus (geb. 25. Juli 1626, gest. 28. Juni 1678), Heinrich Wilhelm (gest. 
1635) und Franz Christoph (gest 1635). Bartholomäus lebte als Protestant im 
Aualand. In erster Ehe mit Eleonore Felicitas von Jörger (gest. 4. Mai 1660), 
in zweiter mit Begina Jastina Griifln von Abeneberg Trann vermählt (geet 14.HSnE 
1707) pflanzte er den Zweig fort, der «her mit seinem Sohn Franz Hartmann 
(geb. 2. Dezember 1677) am 19. Januar 1694 erlosch. 

*) Geboren am 21. Februar 1588. (Seine .Mnttt-r war Blanka Lndniilla 
Gräfin von Thum.) „Was biß aut das Sibendt Jahr ein .Schwachs, ellendt.s uud 
khlainOB Khindt, jedermasseu von Khranckheiten Übel tractiert, das seine Eltern 
sidi beeor^D, da er doeh erwazen und tue Jahren kbommen, er Ellend und 
gar ein Zwerg verbleiben solte. . . ." (Moßhammer.) Vgl. über ihn Wolf 1, 146 if. 

') Wann der Übertritt erfolgte, ist unbekannt. 



Digitized by Google 



26 



Als im Mai 1609 dem Erzherzog Matthias zn Iiinz gehuldigt 
warde, wohnte aneh Khevenhllller, damals Ttruchsefi, dieser Feier bei. 
Das folgende Jahr begleitete er Ferdinanden, unter dessen fiegierung 
er dereinst eine heryorragende Rolle spielen sollte, nach Prag, wo 
er Zeuge der denkwürdigen Szene war, die den Bmderzwist im Hanse 
Habsbnrg absehlofi.^) 

Kheyenhttller befand sich im Gefolge des Königs Matthias, als 
dieser am 24. März 1611 in Frag einzog. Sehon war ihm ein 
ständiges Hofamt, das des Oberstsilberkämmerers, Übertragen worden 
nnd verschiedene Anlässe ergaben sich nun, bei denen er es versah: 
Matthiaa' ErOnung zum XOnig von Böhmen,') dessen Huldigung in 
der Lausitz und in Schlesien, die Heirat des Königs mit Anna, der 
Tochter Ferdinands , von Tirol, das fiegi^bnis Rudolfs IL, die löiiser- 
hrdnung in Frankfurt') und, im Januar 1616, die Krönung Annas zur 



0 Mofihammer beschreibt diefle» Ereignis (nach KhevenhOllers Aiifseioh» 

Illingen) wio folgt: „Wie nun zuc dissem Endt jeatgedachte Erezherzogon (Maxi> 
niilian und Feiflinand) /iic dorn Khaj'sfjor {gangen, ist Ihr Alayt. mit grosser 
prnvitet. wfli he ilir d:ui vdii iKitur iiii^elioren gewessen, inider dem Boldogin an 
»leui 'Linvh aiilaiunenil gestandteu und einige Cortesia biß sii h die Ercisbcrzogeu 
abgeretter nusBen auf die Khnie seczen und die Abbidt volezielien vöUen, ge- 
macht, alBdan Ihr Hayt. den Huet abgecsogen und Ihnen entg^en gangen, 
.Sagendt „obwol mein Brueder Mathias dis und ein Mebrers umb mieh ver^ 
schnldt. PO will icli doch unnj^onn ITnuß, das E. E. T. L. die Abbidt mif den 
Khnieen venit hteii sohteu, die schaiid nicht aufthueu," die Erczlierzo^eii lieissen 
uidersiczen, mit denen er von andern sachen angefangen zuercden \ und nachdem 
sie ein weil beyvamen gesessen, hat Ihr Mayt beede Erczh^ogen biß in die 
Ante Gammera hinanfi helaidt und aldordt allen Ereshetcsogischen Oammerer 
nnd Cavalücren, daranter Herr Khevenhttller auch war, Allergen^. die Hendt 
gebotten." 

=•) 93 Mai bUl. „Ihr Mayt. haben bis auf den 2ü. (März) in der Alt Staat 
am Klug in des Kiehters Hauß losiert. Da sie etliche KbayserJicbc Rätbo ver- 
arrestieren nnd etliche gar in die gefenekhnus legen lassen, anch alle AaO* nnd 
Znegang in FsUaAt so hart mit SchUtwachten besecKti das der Churfiirst van 
Saxon darttber don Ehönig und den Behamischen Stenden hart zuegesehriben — " 
(Moühammer.) 

') „ . . . und ist wol zuemerokhen, wie ihr Khays. Mayt. ihren (Jemahel 
gesehen auU dem Contlave füehreu, sein sie auf die Ei'dt und Khuie gefallen, 
Gott so eyfferig Danck gesagt, dsis sie helUechten Zähn darüber geweint** (Moß- 
hammer.) — Khevenhtiller wohnte aneh dem Bankett bei, das Kardinal Khiesl 
dem türkischen Botschafter gab, als am 14. Januar 1G15 der l'riede mit der 
Pforte gesclilossen ^vnl(len war. „l>er Bnssn Sauffte sich so vol — erzählt Moi\- 
banimer (wvte Klit veuhüller) — das mau »hat- vor Aufseczung der Frucht wegckli- 
getj-agen, in Wagen legen und nach llauß filehren müessen.* — Im September 
begleitete Khevenhtiller den Enherssog Ferdinand „auf ein Jagthaufi, da ihr D. 
das HeehwUrdig Saerament begegnet, das sie zimblioh weit und im Kbot in 



Digitized by Google 



27 



Königin Ton Böhmen.') In demselben Jahre wurde Eheveuhttller auf An* 
tragKhlesk zum außerordentlichen Gesandten am Hofe Philipps III. er- 
nannt; sechs Monate blofi solle er in Madrid verbleiben; während dieser 
Zeit habe er den Abschlnß des Friedens swischen Ferdinand und 
Venedig,') die Zahlung versprochener Hilfsgdder,^) die Znrttekgabe 
der erledigten Reiehslehen Finale und Piombiuo^) zu erwirken und 
außerdem auch die Heirat einer spanischen Prinzessin mit Erzherzog 
Karl zu veranlassen.*) 

In Qraz besprach Ehevenhttller mit Ferdinand und dessen 
Minister Eggenberg die Angelegenheiten, die er im Namen des kaiser- 

Seiden .Strimpä'en biß auf die Khiiie zum und vom Kbranckhen mit grosser De- 
votion und Ehrerlnetung b^j^laidt " 

*) Sie fand am 10 J;inuar start, „Ihr Khaya. ilayt., als sie schon in Ihrem 
Khays. Habit angüthau gcwessen und von der CrSniing ziie dem Khönigel. zue- 
bereiten mal gangen, halten Herrn Kfaevenhttller von weit angesehen, Ihme ge- 
rueft und iUlergenedigist in ihrem Khays. Habit mit Raichnng der Handt wil* 
kbomb gcheisscn." (MoRhamnier.) 

') Von Khlesl war ihm nahegeleg-t worden, sich t^cHist um dk-se Scntliuig- 
zu bewerben } „8oUo sein Geuialiel, auf da» de die Khayserin allergehor.Hambist 
biten, das Ihn der Khajew falersne benennen wolte, pwBuadiem." ,Herm Kheven- 
htiller aber dunekbte der Ratli gar gefehrlieh.* (Mofihammer.) Er lehnte ab, 
da er die Kosten der ^fission nicht aus cii^M uir Tasehe bestreiten wollte. Lange 
währtcu dio V'erliaudliing-en, bis ihm schlieUlich eine bestimmte Zahlung zugesagt 
wurde. Immerhiu mulJte Kheveuhülier eine KypuUiek auf sein .Majorat aufnehmen. 
(Vgl. Czerwenka, 537. Stülz [Archiv für ii.uude österreieinscher (Hiscliichtsquellca 
IV, 860, 862 ff.]. Hammer: Kardinal Kbleel III, 214.) 

*) Ersherzog Ferdinand beschützte, wie Karl es bereits getan, die Uskoken, 
da er »ich ihrer als Verteidiger der österreichischen Grenze gegen die Türken 
und Venezianer bediente. Daniber geriet er in .Streit mit Vene<lig, das seine 
Vorherrsciintt auf dem adriatischen Meere bedroht sah. (Vg-l. Hammer: Kardinal 
ivhiesl Iii, 285 ff. Alfred Fest: Fiume zur Zeit der Uskokeuwineu, 77 ff.) 

*) Im Jahre 1609 hatte Fbilipp III. dem KSnig Matthias eine Geldnnter- 
sttttsung Im fietrage von 200.000 Dukaten bewilligt Von dicBcr Summe war 
bis 1616 kaum der vierte Teil gezahlt worden. (Stülz, 370 ff.) 

Spanien grab das .-^eit 1593 erledigte Reiehslehen Finale nicht heraus, 
das es 1GÖ2 völHf;^ an aieli gerissen hatte. Am 31. Januar li;i7 verpflichtete sich 
Ferdinand iu eiuem geheiuieu Vertrage, dereiubt als Kaiser dem König von Spanien 
jedes freigewwdene Beichslehen in Italien, nsmentlich Finale und Fiombino zu 
llbertragen. (CHndelj: Gesehichte des Dreifligf ihrigen Krieges I, 51.) Piom- 
bino (seit 1608 erledigtes Beichslehen), war ebenfalls von Spanien eingezogen 
worden. 

•) Khlesl, der Urhel>er dieges Projektes, wollte, dali »idi Karl, der Sohn 
des Eizherzoga Ferdinand, mit der Infantiu Maria Anna vermähle. (Vgl. Hammer 
III, 228.) Karl starb 1619. — Die Insteuktion, die KhevenhQUer erhielt, ist vom 
S. Februar 1617 datiert (Wien, Staatearchiv.) Außerdem gab ihm Khlesl eine 
»Rechtfertigung* seiner bisherigen Politik mit auf den Weg. (Hammer III, 757.) 



Digitized by Google 



n 

lieben Prinzen am Bpaniachen Hof zn besorgen batte.^} Sodann begab 
er sieb nacb Prag und von da oaeb Brilssel, um den Übertritt des 
Grafen Bnquoi in Osterreicbiscbe Dienste durcbzasetzen; seine Be- 
mühungen sebeiterten jedoeb an dem Widerstande Albreebts.*) 

Am 33. April 1617 erreicbte Kbevenbflller das Ziel seiner Reise, 
Madrid. Vierzehn Jahre lang sollte er dort einen Posten versehen, 
der damals zu den wichtigsten nnd einflnßreiebsten zählte. Denn 
nicht bloB, da0 Österreich infolge steter Geldnot auf die Hilfe Spaniens 
angewiesen war, aoch persönliche Interessen versehnldeten seine Ab- 
hängigkeit von Madrid: das goldene Vließ, Pensionen nnd Präbenden 
vergab der spanisehe Hof — diesen mnflte man sieb daher geneigt 
erhalten, damit der Born aller Gnaden nicht eines Tages versiege.^) 

So war der kaiserliebe Botsehafter in Madrid ein viel umworbener 
Mann — Hobe und Höchste wandten sieh an ihn.^) Außerdem unter- 
hielt er mit Vorwiesen des Kaisers einen vertraulieben Briefwechsel 
mit Ferdinand. 

Diese wiohtige und entscheidende Stellung erheischte jedoeb 
einen Aufwand, den Ehevenbflller bei längerem Verweilen als außer- 
ordentlicher Botsebafter niobt mehr bestreiten konnte. Indes, nicht 
bloß materielle Sorgen, auch die Sehnsucht nach seinem jungen Weib*^) 
veranUißten ihn zu der Bitte, er m9ge seines Postens bald enthoben 
werden.") 

Ebevenhttller hatte bereits sämtliehe Aufgaben, die ihm anvertraut 
waren, mit vielem Geschick in Angriü' genommen; Khlesl wollte daher, 
daß er sie in der gleichen Weise auch beendige. „Die lassen sieb 



^) Die Lutruktion, die Kheveahilller vom Erzherzog erhielt, ist vom 

20. September 1616 datiert. (Annales Ferdinandei VIII, 899.) 

Hnqnoi, der borcits /um kaiserlichen Feldmarschall ernannt worden war, 
trat erst lt>18 in österreichisclic Dienste. 

•) In einem kaiserlichen Schreiben vom 1. Mai 1617 wurde jedoch dem 
Botschafter bedeutet, es sei Ktfnig Philipp bereits ersucht worden, nUnsere ver* 
pflichte SSth, Diener und undtertlianen, ohne Unser guedigistes vorwissen und 
vcrwilligung inn Ehre und Pensionen nit /.w befiedern, umb willen solches allerlay 
Ungelegenheitcn causiert." (Ilnmmer III, 517, Nr. 707.) 

*) Fiirstenberg (01m rsthofmeistcr des Kaisers), Trauttmanstlorff (Obersthof- 
meister der Kaiserin), ^leggau (Oberstkämmercr), Lobkowitz (Oberatkanzler), der 
pSpstliehe Nnalitis, die Erzherzoge Leopold (Bischof von Passau) und Karl 
(Bischof von Breslau) l)ewarben Bich um das Goldene VlieB, um PrSbenden und 
Pensioiuii. (Hammer III, 226.) 

^) Khevenhiillpr hatte sich am 6. Mai 1013 mit Barbarn Fr^Ü!^ Teufel von 
üundcrstorf (gest. 'S. Oktolicr 1035) vermählt. IJher seine Brautwerbung vgl. Stiilz 
(Linzer Musealblatt 1839, 1, 2. Ad. Wolf I, 149 ff.). 

«) Vgl. Hammer III, 246. 
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— schrieb er ihm — durch Potten, Onnier, Agenten nnd schreihen 
nicht, sonder nur dnrch Hentsehen tractiem; die kau man auch Uber 
da0 knie nit abbrechen. So hat der herr Sohn sein Aidt und Pflicht, 
mit welchen Er der Ehays. Hajest. verbunden, also sein Ehr und 
Gwissen in acht zu haben, do etwaB auß Verdruß in disen Sachen 
versanmbt, anderß thailß verderbt wurde. Zue dem versiert auch sein 
Ehr in diser Sachen, daß man Ine unbestendigkheit bezeichnen und 
von Ime halten wurde, alß kundte er ohne Weib nit sein, war zu 
fleischlich und Irdisch, liesse seine affectns die Yemunfft undter- 
trueken, sezet die particularia gemainen Wesen ilttr, kundte seine 
passiones nit uberwindten. Durch welcheß Er die grosse opinion, so 
er bey menigclich gehabt, daß Vertrauen, so Ir Majest. und ganzes 
Hauß in Ime getrogen, die hoffnung, so menigelich vermeint, daß Er 
seiner Eltern fueßstapfen wurde folgen. Ja in diensten und veitliensten 
competiem, auf ainmahl alles aber einen hauflen werfen nnd ver- 
liehren, und man billich daß schbrichwordt bey dem Herrn praktioiern 
muegte . . .*'^) 

KhevenhUller mußte gehorchen. Er blieb in Madrid, wurde aber 
auf Grund eines Gutachtens, das er selbst ausgearbeitet hatte,*) am 
22. September 1617 zum „ordentlichen'' Botschafter ernannt') 

In demselben Monat sah Khevenhflller die hingwlerigen Ver- 
handlungen zu einem glticklichen Abschluß gebracht, die er wegen 
fieendignng des Uskokenkrieges geftihrt hatte: am 26. September 
wurde von ihm und dem Botschafter der Republik Venedig, Pietro 
Gritti, der Friedenstraktat unterzeichnet.^) 



') Prag, 8. Juli 1(>17. (Hammer III, 540 ff,) 
6. Juni 1G17. (Bei Stül/ 368ff.> 

^) Hammer Iii, 583. An die Griitiii Khovenliiillcr hatte Klilt >l am 27. Juni 
folgendes gesciirieben: „ . . . Iren Herrn clag loh bey Ir nit ahn, Sy aber er- 
sueche loh zum gehilffen usd beystandt, daß Sy neben und mit mier Iren Herrn 
ZOT bMtendigkhtit und geduld vermohnen . . . vrliMe , . , Sollen dann Ir Mt^est 
Iren Herrn für Ordinari darinnen in Hispanien erhalten wöllen, so wir Ich in 
ewigkhait rathen, die Frau Tochter au( Ii lutton und vennohnen, kheineu an^on- 
blickh von Irem Herrn ab^resiindert zu »ein, «oujlera mit gclt'iircn- und nng-ch'gcn- 
hcit demselben beizuwuliueu. . . . Meuiglich wirdt Sy wie ein Gott dasellj halten 
und traetim, Ertzherzogin Margreth mit Ir a)6 einer deütsclien vertrl. gemein- 
aohaffl; haben, Irem Herrn und Kindern aließ dardureh verrichten kOnnen, erst 
ein rechts Mensch werden. . . .* (Hammer III, 560 ff.) Am 16. Januar 1618 vcr- 
lieli Barbara KhevenhUller die Heimat und langte am 26. Mai in Madrid an. 
(Stiilz 371.) 

*) Dumont \72, S. 304. i>ie Ratifikation durch den i)t>gcu, d. d. II. No- 
vember 1617| bei Hammer III, 618 ff. Vgl. ibid. 303. Auch Kümten var von 
dem Uakokenlsrieg nicht verschont geblieben; insbeeondOTe die Handelssperre 
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Folgenschwere Ereignisse von 1618 an: der bi^hmische Aufstand, 
der Anschlnfl der mähriscben und böhmischen Stände, der Tod des 
Kaisers Matthias, der Regierungsantritt Ferdinands II., das Bündnis 
dieses Kaisers mit lUyern und Sachsen, die Scliliieht am Weißen Berg, 
die Flucht des Winterkönig«, das Stra%ericht in Böhmen und Oster- 
reich und die Btiekwirkiuig anf die politiBcben und kirohlichen Ver- 
bältDisse.*) 

Als die Win-cn in den österreichischen Erblanden ausbrachen, 
befand sich KhevenhUller in der mißlichsten Lage. Von der ihm zu- 
gesagten Besoldung hatte er bloß einen kleinen Bruchteil erhalten, 
da es der Hof kammer selbst, bei dem traurigen Zustand der Finanzen, 
an Geld gebrach.^) Hausrat und Kleinodien mußte er daher ver- 
kaufen, um nur die nötigsten Ausgaben decken zu können.^') Außerdem 
lieü ihn die Begierung gar oft ohne Besobeid; wichtige Anfragen blieben 
unbeantwortet.') 

Dennoch verzagte Khevenhtiller nicht und es entsank ihm auch 
dann nirht der Mut, als ein Ereignis eintrat, das seine Stellung am 
spanischen Hofe vollends erschwerte: der Sturz des Herzogs von Lerma. 
Dieser Minister hatte eine Politik des Friedens befolgt und sich gegen- 
über ,.dem Haus Österreich allezeit devot'' erwiesen.^) Sein Amt 
wurde dem Herzog von Uceda übertragen, ^welcher die Negotia weder 
verstanden, noch sich darumb, sondern allein um sein Gelegenheit, 
gnsto und passatiempo angenommen." Ihn beriet der Beichtvater 
des Königs, der Großinquisitor Fra Luis de Aliaga, „welcher nie als 
in seinem Closter wichtige Materien tractiret und darzu praesumptuose, 
unhöfflich und insolent gewesen."") Willenlos ließ sich der kranke 
König von beiden das Heft entwinden. 

Dieser Wechsel des Systems fiel in eine Zeit, in der Ferdinand H. 
kräftigerer Unterstützung bedurfte, als sie Spanien bisher gewährt 
hatte. Eine solche durchzusetzen, ließ KhevenhUUer nichts unversucht. 



liattc es schwer fretroffen. Nach Absehlirfl <1ef Friedensi dankten die Stände 
Klievenliiillern .,tiir diesen <Uin Vaterland geleisteten Dienst" und schenkten 
ßüiaer Gemahlin 800 Gulden „in neu geschlagenen Kärntner Dukaten.'' (Stülz, 371.) 
») Wolf I, 26, 

*) Vgl. dwUber Harter HI, 69 fr. 

') KhevenhUller an Ferdinand II., 19. Oktober HUO. (Czcrwcnka, 362,) 
Eines Taj^e? mitHti? er so^nv in äußerster Geldnot einen bayrischen Ajirciit*'" "™ 
Haler tiir seine Pferde bitten laasen. (Gindely: Geschichte des DreUJigjährigen 
Krieges II, 370.) 

^) Vgl. Zwiedineck von SQdenhofst: Hans Ulrich Fürst von Eggeiiberg, 65. 
■) Annales Ferdinandei IX, 262. 
«) Ibidem IX, 702. 
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Von Philipp Hl, abweislich beschieden, wollte er sieh an Aliaga 
wenden. Dieser empfing ihn aber nicht, so oft auch Khevenhttller 
kam nnd mit andern Bittstellern des Rnfes harrte, vor ihm /.n er 
scheinen. Da riß eines Tages, weil die Entscheidung drängte, dem 
kaiflerUchen Botschafter denn doch die Geduld. Er trat, ohne r r^^t 
zu fragen, in das Audienzzimmer ein, schritt auf den erstaunten Groü- 
in(iuisitor zu und hielt ihm ein Privntiü^simum Uber Philipps III. Ver- 
pflichtung, dem Kaiser zu helfen: beachte der König verwandtschaft- 
liche Rücksichten nicht, so möge er wenigstens bedenken, daß er im 
Interesse der katholiscben Kirche gehalten sei, den Kaiser ausgiebig 
zu unterstützen; sei er saumselig, so obliege dem Beichtvater die 
Pflicht, ihn ohne Unterlaß zu ermahnen. Ferdinand habe jeden Aus- 
gleich im Vertrauen auf die spanische Hilfe abgelehnt; bliebe diese 
ans, dann werde er, Graf Khevenhüller, nach Hause reisen und seinem 
Herrn raten, irgendwelches Kompromiß mit seinen Feinden zu 
schließen. Die Folgen trüge einzig und aliein Spanien, da es Nieder^ 
iand und die italienischen Besitzungen einbüßte, den König aber 
würden die Feinde „in den Winkel Spanien einsperren". Aliaga hielt 
die Weigerung aufrecht und antwortete höhnisch, als der Botschafter 
in heftigem Tone ein Bündnis Ferdinands tnit seinen bisherigen 
Gegnern in Aussicht stellte, das gegen Philipp III. als den gefähr- 
lichsten Widersacher des Kaisers gerichtet wäre. 

Den Angriffsplan entwickelte Khevenhüller in folgender Weise: 
Abtretung Böhmens an den Pfalzgrafen Friedrich, die Ungarns an 
Bethlen Gabor, Eniennung des Herzog-s von Savoyen zum Reichsvikar 
in Italien — damit erknufte sich Ferdinand genügend Hilfe, um dem 
König Italien und Niedcrland zu entreißen; die indische Silberflotte 
lüde dann gewiß ihre Schätze nicht mehr in Spanien, sondern in 
Amsterdam oder Antwerpen aus. 

„Sehet, was Ihr tut — entgegnete mit strenger Miene der Grofl* 
in(iuisitor — und daß Ihr Euch nicht um den Hals redet l" Kheven- 
httller jedoch ließ sich keineswegs einschüchtern, mochte auch das 
Auge des Gewalti/^en noch so sehr in Haß und Zorn erglühen; seine 
Antwort lautete: „Wolte Gott, ich verlöhre hierüber das Lelien, dann 
ich vergewist, daß icli der Wahrheit und des Ertzhaußes Dienst halber 
sterben würde; alsdann wulte ich mit Ihm nicht tauschen, weil mir 
die Seligkeit so wenig, als ihm der tiefTeste, und viel tiefifer als 
Lntheri und CalTini Sitz in der Höllen fehlen wttrde.'^^) 



') Annales Fordinandei IX, 703 ff. Vgl Gindely II, 875 ff. 0. Klopp: 
Tkx Draifil«jShrige Krieg bis mm Tode Gustav Adolphs, I, 581. 
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KhevenhttUer eilte zom König; niefats verscliwi^ er ibm. Er 
bestand auf raachestem Bescheid und griff znm äaBersten Mittel, 
nm die Saclie des Kaisers za retten, indem er Plillipp III. folgendes 
sagte: ibm blnte das Herz, wenn er sehe, „daß so stattliche König- 
reich und liüider, Ton Ihren Voreltern ererbet, in frembde nnd dero 
Feinde Hftnde und, was noch mehr» in den hollischen Rachen gesteckt 
werden und, solches nicht ans Unglttck einer Schlacht oder andern 
ttblen Sncceasen, sondern aus lanter Nachläßigkeit, weniger Erfahren- 
heit und dllation etlicher weniger Ihr KO. M. Ministem. Um Gottes- 
willen, Ihr KOnigl. May. wollen gedencken, daß, wie sie um die gantze 
weite Welt keine Todtslinde begienge, also sie mit dieser Dilation 
eben die grOste und schwOreste an jenem Gerichtstage, wo man von 
einem ieglichen unntftzen Wort Rechenschaffit fordern wird, zu ver- 
antworten haben werden; denn was kan ersehrOcklicher seyn, als so 
viel tausend Menschen hier zeitlich nnd dort ewiglich mit allen ihren 
Kindeskindem ans der hollischen Pein wider Ihr Mayestat Rache zu 
schreyen, weil sie ihr salvation zu remediren in Händen und darzu 
von dem Alfanächtigen reiche und ttberflflßige Mittel gehabt, und es 
nicht zu rechter Zeit thun wollen.^ ^) 

Die Sdirecken des jüngsten Gerichtes verfehlten ihre Wirkung 
nicht: der KOnig versprach Hilfe und entechloß sich zum Angriff auf 
die Rheinp£etlz, den KhevenhUller als die einzige Möglichkeit be- 
zeichnet hatte, Osterreich aus feindlicher Umkhimmemng zu befreien.*) 

Nicht lange darnach wurde dem Botechaiter von englischer 
Seite die Andeutung gemacht, es gebe nur ein Mittel, sich des Friedens 
zu versichern: der Kaiser mOge den Ffalzgrafen ermorden lassen und 
Elisabeth, die Schwester Jakobs I., heiraten. KhevenhUller nahm 
jedoch diese Äußerung nicht ernst und erwiderte lachend: „in der 
catholisohen Religion ist dergleichen nicht gebräuebig, nnd der 
Romische Kayser hat durch den Beystendt und Gnade Gottes solche 
Mittel in Händen, daß er seine Feind mit billichen und znläßlichen 
Mitteln straffen kan; wann sie aber sich deß Ohnrfttrsten Pfaltzgtaffen 
also gern entledigen weiten, sollen sie die Impressa selbst, vielleicht 
sie es in ihrer Religion und Gesetzen erlaubt, vor die Hand nehmen 
nnd alOdann mit dem Kayser wegen der Honrath tractiern."*) 

Am 31. März 1621 starb Philipp HI., genannt „der Fromme". 
Sein gleichnamiger Sohn bestieg den Thron und entfernte auf An- 



') Annales Ferdiuandei IX, 705. 
>) Vgl. Gindely II, 875. 

*) Amudes Feidinandei IX, 1239. Klopp II, 45. 
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stiften Beines Glinstlings OliYares die bisherigen Ratgeber, anter ihnen 
anoh Aliaga. Dem Icaiserlichen Botsefaafter aber ließ er sagen, er 
wolle mit ihm „allezeit familiär, wie dero Anherr mit Graff Hanßen 
Khevenhttller gethao, traetiem^, weshalb sieh Frans Christoph „l^ifter, 
al6 hey seinen Herren Vatter, zu Hoff finden lassen sollt" 

Unter so günstigen Anzeiehen konnte KheTenhflUer, nachdem 
er bereits die l^henssache Finale zam Abschluß gebracht hatte^*) 
aaeh die Beilegung des Streites am das andere Reiehslehen, Piombino, 
möglich machen.*) 

Im Sommer desselben Jahres (1621) darfte sich KhcTenhllller 
naeh Wien begeben, wo er am 1. Aagast eintraf. Aach dort nahmen 
ihn StaatsgesehAfte in Ansprach, da ihn der Kaiser fast tiiglich berief 
und za Rate zog.^) Ende Dezember trat er die Rückreise an. Er 
hielt sich einige Tage in München anf, besprach mit Maximilian, dem 
Haapt der Liga, den Feldzag Tillys and die pftUzische Sache ^) and 
nahm eine Denkschrift des Herzogs in Empfang, die er Philipp lY. 
übergeben sollte. 

Am 1. März 1623 war KheTenhflUer wieder in Madrid, wo tiefe 
Mißstimmnng gegen den Kaiser herrschte: dieser hatte sich im No- 
yember des Tcrflossenen Jahres Eleonoren, der Tochter des Herzogs 
Yon Mantaa, angetraut;*^ das war ohne Vorwissen des spanischen Hofes 

^) Annales Fcnlin iTulei IX, 1256. 

*) Am i. Feltiuiir 1(310 w;ir Philipp III. mit Finale, und zwar unter der 
Bediuguug belehnt worden, daü er Cä luit Mailand vereinige. (Feuda imperialia 
m Italia. Wien, Staatsarchiv.) 

*) Die Belehnung Philipps III. mit Fiombiuo fand am 8. November 1621 
statt (Ibidem.) 

*) Ptiilz 381. 

Maximilian hatte nach der Schlacht am Weißen Berge Herstellung des 
1 riedens und Verständigung mit dem Plalzgrafen Frietlrich gewünscht, wobei er 
vonmasetzte, dafi ihm — dem Herzog — die Kur übertragen würde. Friedrichs 
Haltunir nlttigte ihn Jedoeh snm Angriff, der im September 1621 erfolgte. Kaxi* 

Miiliau besetzte die Oberpfalz. Als Mansfeld vcrtragsbriichig ivurde und den 
KriegHsrhuiiplatü an den Kheiii verlegte, sah sich der Her/.og- rrp/wnn^-cn, ihm 
Tilly nachzusenden, der sodann die rechtsrheiiiijiclip Pfalz eioiiorte. Inzwischen 
hatte Ferdinand II. dem Bayernher/.og insgeheim die Knr iil>ertragen. Spanien 
besorgte aber, es künute in Maximilian den Ilabübuigern ein gefährlicher Rivale 
im Belebe erstehen, und es h^pte zugleich d^ Wunsch, die linksrheinische Pfalz 
zu behalten, die es erobert hatte. Spanien legte ihr großen Wert bei wegen 
der Verbindung seiner niederläiMli.sclion und itulii nischen Besitzungen — modife 
es dies auch leugnen Erst am 23. Februar 1028 erfolirtc die (öffentliche i"l>er 
tragung der Kur au Maximilian. (Vgl. iStieve: Maximilian!., Kurlürst von Bayern 
Allgemeine deutsche Biographie XXI, 9 ff> Hurter IX, 152. 
^ Zwiedineek 69. Hurter IX, 185. 

Kh«T«BhttlUr-Seblitt«r. 174>-17M. 8 
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geschehen, obwohl habsbargischem Familienbranoh gemäfl keine der 
beiden Linien in ähnlichen Füllen eine EntBcheidnng treffen sollte, 
ohne sich zavor bei der andern Bat nnd ZoBtimmnng erbeten zn haben. 
Daß Ferdinand dies unterlassen, Terflbelte ihm Philipp IV. umsomehr, 
als Spanien keine geringen Opfer für Österreich gebracht hatte; 
außerdem sah er seine Absieht durchkreuzt^ den Kaiser mit einer 
Tochter des Herzogs Ton SaTojen zu Tomahlen.^) 

Keineswegs leicht war daher die Aufgabe, die KheTenhttllem 
oblag, dem spanischen Hofe die Heirat des Kaisers*) anzuzeigen 
und ihn zu beschwichtigen. Schliefilieh bewerkstelligte er auch 
dieses. Der Groll legte si^ und die Minister yeranlaflten den 
König, ein eigenhändiges GlUckwunsdisehreiben an das junge 
Paar zu richten — „obs wohl dem Graffen (Khe^enhUller} viel 
Mtthe kost nnd er mehr als ein Impertinenz darttber dissiunliren 
müssen".') 

Kicht lange darnach mufite der Botschafter in einer viel heikleren 
Sache vermittehi: Erzherzog r>eopold, Bischof von Passan und Straß- 
i)urg, wollte dem geistlichen Stande entsagen nnd sich vermählen. Er 
forderte daher seinen Anteil an dem Gesamtbesitz des Hauses/) Nur 
ungern ttberließ der Kaiser am 15. November 1623 dem Erz- 
beraog, der bereits Tirol nnd die Vorlande verwaltete, zwei Drittel 
davon als erbliches Eigentum und den Best znr Administration auf 
Lebenszeit.^) 

Nun hatte sich aber Feidiuünd II. im Jahre 1617 Tcrpfliclitet, 
dem König von Spanien und dessen Nachfolgern den österreichischen 
Elsaß mit Hagenau und Ortenau abzutreten.^) Philipp IV. glaubte 
sich daher durch jeii' A'rreinbarung vom November 1623 benach- 
teiligt. Sein Groll schwand jedoch, als KhevenhttUer die Erklärung 



Hmter IX, 186. 

2) Sie war im Februar 1622 erfolgt 
Amiales Fortliiiundci IX. ]2:J2. 

*) y^l. Ivciim r: l>io ErUiciliiug Kaiaer Ferdinands II. mit seineu Brlideru. 
(FerdimuKU uui III, F. XVlli, 197 Ü") 

^ gl. Egger: G«8efaicht6 Tirols II, 339. Die wirkliebe Teilung sollte 
erat stattfinden, sobald man die Einkünfte Tirols und Vordeiitaterreiehs berechnet 
hätte. Die Grenzbestimmuug der ein/tlnea Drittel blieb dem Kaiser, die Vor- 
wahl zweier Drittel dem Erzherzofr anlaimgestelk. (Vgl. Turba: Geschichte des 
'l'hronfülgcrec ht!^ in alleu habsburgischen Ländern bis asur pragmatischen Sanktion 
Kaiser Karls VI. 115Ö-1732, S. 204.) 

') Frager Vertrag vom 20. März 1617. Ferdinand hatte ihn geschlossw 
gegen d^ Versieht Philipps III. auf Böhmen und Ungarn. £r erneuerte ihn als 
König von Böhmen am 29. Juli 1617. (Turba 206 und Anhang V, 407.) 
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ftbgabf der Kaiser sei nicht willens, die elsÜasiBclien Gebiete in 
den erblichen Besitz des Erzherzogs gelangen zu lassen.^) 

Es war ein geheimer Vertrag, den Ferdinand mit Philipps Vater . 
abgeschlossen hatte; weder Leopold noch Karl wnfiten dayon.*) Der 
Kaiser wünschte, dtS seine Brfider auch jetzt nichts erfflhren, wes- 
halb er in einem dgenhändigen Schreiben den Botschafter aufforderte, 
„er soU nach aller Möglichkeit, dafi solche geheime Tractation nicht 
offenbar werde, so wohl als die Praetension des Königs ans Spanien 
anf gedachte Länder yerhindem*.'} Anch dies brachte KheTenhUller 
glücklich zustande^) — nur war es kein förmlicher Verzicht, zu dem 
sich Philipp IV. herbeiließ, nach wie vor band den Kaiser die gegen- 
über Spanien eingegangene Verpflichtung.*) 



„Nachdeme ich [die Klsassiacbe Sackeu dabin gericht«^ das Sie uit in 
den Gehaimen Bäht kommen], hat Ihr khOn. Hayt mihr darauf naehvolgentes . . . 
andtworten lassen, [nemblich, das die zwo Obligatioiiea in der stiU eolten gehalten 

werden, und das Sie der Zeit und alleweyl Elsaß nit in E. k. M. band, weder 
dero übrigen l.nndeni einverleibt r.xie restitntinn mt gchyren, und das es den 
Ert7,h. Leopolden von seiner praetension abzuweisen also .sein mtieste, in Ix- 
denckung, wan auch so starck darauf truege, mau dcroselben, dan et^ dem kuuig 
yerBcbrieben seye, antworten kOnne. R k. H. mag ieh alleigehorsambist nit Vor- 
balten, das idi genueg ea eo weit an bringen zu thnen gehabt, und wans in ge- 
bainien Raht vorkhomuien were, so solls auf ewig unerörtert verblieben sein, das 
also E- K. M., wan Sie selbe Landen änderst in der l>rnderlichcn abtheil une- be- 
treffen, allibald richtig haben werden, dem Ertzh. aber haben Sie e8 uit iu wiUeu», 
zu ttberlaasen, dan Sie sowol der begerteu Thaylung halben, alß wegen der 
heyiath resolntbn gar ttbel anfridenj." Kherenhttller an Ferdinand II., 8. April 
1634. (Wien, StaataardiiT.) Tgl. Annales Fcrdinandel X, 1G3 fT 

(Der in [ | befindliche Text ist cliiffriort.) 

•) Selbst der Botschafter Venedigs, der sonst so g-ut unterrichtet war, ge- 
langte nicht auf die richtige Fährte. Die Vorverhandlungen waren dem französi- 
schen Hofe bekannt. (Tambfilt: Wie wurde Eba6 franattaiach? Hiator. Jahrbnch. 
aSiretMSeflellBefaaft XXVI, 514.) 

*) Annales Ferdinamlei X, 478. 

•*) „Das zu Ihrer Kay. Majest. Content nicht allein be?>chehen, sondern auch 
die Cessiones durch einen Kiinitrl. Bescheid cassiret worden." (ibidem.) 

^) Beweis unter anderem auch folgendes: Kraft der Länderteiiung vom 
24. September 1625 erhielt dar Erzherzog Tirol, Vonurllierg, Burgau, Nellenbiiig, 
Hohenburg nnd die Landvogtd Schwaben „eigeiitttmlieh'' für steh und seine 
„mSnnlichen Leibeserben und Erbenscrben". Breisgau, Sandgan» ElaaB mit 
Hapcnau und Ortenan blieben Eigentnra des Kaisers unter Leopolds Venvaltnng. 
(Vgl. Kronen: f5e.«.chiehte Üsterreichs III. Turba 205 ) Alleidings trat der Kaiser 
im Oktober 16^0 auch seinen Anteil ab, so Uaü Leopold in dan erblichen Besitz 
von ganz Uro! nnd V<»derOetaReieh gelangte. Er erklirto jedoch, daß er dem 
sponiachen König »der Tordertteterreichiacben I^ind halber" zugeaiehert habe, 
„dieaelbmi auf kain andere Linien des Hauses Oesterreich au tiansferiren, noch 
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Hingegeii hatte Ferdinand IL in der pfiltelselien Sache die An- 
sprüche Spaniens nicht anerkannt und am 25. Fehrnar 1628 den 
Bayemherzog Maximilian feierlieh mit ä&r Kur belehnt. Bän scharfer 
Protest des Botschafters Philipps IV. war die Folge; sich selbst and 
das rIteuBohe Rdeh, nicht minder die katholisehe Religion — so beißt 
es in diesem Schriftstück — werde der Kaiser in die höchste Gefahr 
bringen.^) Nicht mit Unrecht meinte der Papst, den das Vorgehen 
Spaniens erzürnte, „man wolle lieber den Pfaltzgrafen in seiner 
Yorigen Maeht sehen und dem Könige aus Engelland Satlsfaction 
in Teutschland befördern''.^) Denn in der Tat herrschte damals ein 
inniges Einyernehmen zwischen Piiilij)i) IV. und Jakob I., dem 
Schwiegervater des Pfalzgrafen Friedricli — stand doch die Heirat 
der Infantiii ^laria mit Karl, dem englischen Thronerben, in Aussieht. 

Zu einer Zeit, da bereits England am die spanische Prinzessin 
warb, hatte Khlesl den Gedanken angeregt, sie dem Erzherzog Johann 
Karl zu yermählen.') Aber gar bald entsagte er ihm und sprach, wie 
aach Rom es tat, der englischen Heirat das Wort, in der Meinung, 
es „knndte dasselbige Königreich beim chatolischen Glauben* erhaltten 
werden".*) 

Graf KhevenhUller vertrat die entgegengesetzte Anschauung; 
er begründete sie ein Jahr nach Khlesls Sturz in einem ausführlichen 
Gutachten, das er dem König mit der Bitte ttberreichte, es an den 
Kaiser gelangen zu lassen.^) 

Im Dezember lülü starb Johann Karl. Nun wurde die Hand 
Marias fttr den Erzherzog Ferdinand begehrt.^^) Darüber fand eine 
lange Besprechung zwischen Philipp und KheyenhUller statt. Beide 
yereinbarten, es solle ^.dem englischen Prinzen die älteste Tochter 



m vergeben"; eie beide müttten daher die Znstimmang Philipps einholen. Ein 

Verzicht des Königs erfolgte lüeht, denn am 20. Oktober 1631 erneuerte Ferdi- 

naiul II. den Geheimvertraf;;^, den er mit Philipp III. im Jahre 1617 geschlossen 
hatte. (Vgl. Turba 206 lt. und Anhatipr VI, 110 ff.) Es irren daher Oindely 
(I, 54 ff.), Glrörer (Gustav Adolf 456), Tuiuhült (S. 514), wenn sie annehmen, ea 
habe Piiilipp IV. auf Erfüllung des Versprechens verzichtet, 
Annales Ferdimuidei X, 66. Klopp II, 248. 

*) Annales Ferdinandei X, 68. 

») S. 27. 

*) An KhevenhUller 11. und 16, September 1617. (ITammer III, 578 ff.) 
Khevenhüller hatte bereits das Bild der Intantin nach Wien gesandt, (Ibid. 249.) 

Annale« Ferdinande! IX, 719 ff. Philipp willfahrte dem Wunsche Kbeven- 
httUers und ^b die Denkschrift dem Grafen Gardomar mit, der sich dttmsls nach 
Wien begab. 

•) Ibid. IX, 1188 tf. 
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des EaiflerB Torgeschlagen und dem Erzberzog die Infantiii*) an- 
getraut werden; denn die österreiehischen Prinzessinnen verkehrten 
ja viel mit Nichtkatholisohen, kennten deren ^Grieffel*' gar wohl nnd 
wüßten sich besser davor zn sehlitzen, als die Infantin es vermochte. 
Grfinde der Politik kamen auch in Betracht: die Frenndschafk Eng- 
lands und der flbrigen protestantischen HDfe. „Und zum vornehmsten, 
so wttrde hiednreh die Snecession versichert, weil des Eaysers 
Tochter zn keiner Erbschafft, es seye dann der gantze Mann Stamm 
des hoohlöbl. Hanfi Oesterreich abgestorben, hergegen aber die In- 
fantb EiTbin aller dieser Königreich nnd Ulnder seyn mOohte, wann 
der AllmSchtig ttber ihre 3 Brttder gebiethen wttrde.^*) Diese Frage 
hielt Ehevenhtlller fttr die wichtigste; er wollte einer Vereinigung 
Spaniens mit Enghind nm so eher vorbeugen, als er an einen Ober- 
tritt Karls znm Katholizismus nicht glauben wollte.') 

Noch auf seinem Sterbebette ordnete KOnig Philipp an, dafi 
sich die Infantin mit dem Erzherzog vermähle. Nur kurze Zeit nach 
seinem Hinscheiden wurde jedoch der englischen Werbung der Yor- 
SQg gegeben — der Krieg zwischen Spanien und Holland war ent- 
brannt und man wußte Jakob I. Dank dafbr, daB er den Antrag der 
Qeneralstaaten, ein Bündnis mit ihnen zu schließen, abgelehnt hatte. 
Während Spanien sieh bemfihte, diese gute Gesinnung wach zu er- 
halten, buhlte auch Jakob um die Freundschaft Philipps IV.; er be- 
durfte ihrer wegen der Vermittlung in der Sache seines Schwieger- 
sohnes.*) Gflnstig waren daher die Umstände, unter denen das 
Heiratsgeschäft in Angriff genommen wurde. 

Dies geschah mit Umgehung des kaiserlichen Botschafters. Erst 
nach der Ankunft Karls und Buokmghams in Madrid ^nhr Kheven- 
hflller, daß man hinter seinem Bttoken verhandelt habe. Erbost Uber 
diese Mißachtung des letzten Wunsches Philipps IH., richtete et einen 
scharfen Protest an den Grafen Olivarez und führte auch bei diesem 
Anlaß die Schrecken der Hölle ins Treffen.') Die Antwort lautete: 

Diese hatte erklärt: „ehe pic sich mit dem prinripe aus Engellandt ver- 
h^rathe, sie ehe in ein Closter f^vheu wolle." (Annale» iX, 1191.) 

') Ibidem iX, 1192. Marias Schwester Anna, die Gemahlin Ludwigs XIII., 
hatte sieh Jeder Anwartachaft auf das apanische Erbe begeben. (Turba: Thron- 
folgerecht 871.) 

*) „ . . . und hat man advertirt, daß unter 10 Männern, die ihre Weiber 
bekhert, nicht eine sey, die ihren Mann bekhert habe." (Auuaies IX, 1192.) 
*) Vgl. Klopp TT, 85 iL 

•) Annales X, 2il Ü". Wörtlich nahm er in diesen Protest auf, was er mit 
dem yentorbenen KOnig vereinbart hatte. (Vgl. ibid. 251.) Hurter (IX, SlSfT.) 
bat dies ftbersehen. 
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Nur dann fände die Heirat statt, wenn Karl KatLoHk wllrde oder 
wenn die englischen Katholiken Zugeständnisse erhielten, wie sie den 
böhmischen Utraquisten von Badolf II. and Matthias, den Hngenotten 
von Heinrich IV. gemacht worden seien. Dies wurde auch dem 
Prinzen mit dem Bedeuten eidffhet, die Braut Tcrbliebe in Spanien, 
bis Jakob den Konzessionen zugunsten der Katholiken gerecht worden 
sei.') „Und weil eine Difficultät aus der andern erfolgt*, kam man 
wieder darauf znrflek, daß die Kaiserstochter den Prinzen von Wales 
ehelichen solle. 

Wollte Olivarez die Engländer schrecken, sie „besser zum 
Grentze kriechend machen'^ oder war es ihm in der Tat ernst mit 
jenem Antrag? Mochte sich die Sache wie immer verhalten, Kheven- 
hüller erachtete eine Ablehnung nicht fttr angezeigt, weshalb er den 
Kaiser nm Vollmacht bat.') Ferdinand sandte sie, nachdem er E^gen- 
berg nnd den Beichtvater zu Rat gezogen hatte.^) 

Gleichwohl wurden die Unterhandlungen mit England fortgesetzt; 
der Zeitpunkt schien nicht mehr ferne zu sein, da Jakob I. das lang 
ersehnte Ziel, den Abschluß des englisch-französischen Bündnisses 
yerwirklicht sehen sollte: der Papst erteilte aus Gründen, die bereits 
Ehlesl geltend gemacht hatte, Dispens für die Heirat der Infantin 
mit einem Andersgläubigen,^) Jakob sowohl wie sein Sohn erklärten 
sieh mit den geforderten kirchlichen Zugeständnissen einverstanden 
— »ist's möglich? — rief Olivarez aus — hätte mich eher des Todes 
versehen!"^) Der kaiserliche Botschafter war's, dem er in solchen 
Worten sein Erstaunen Uber das Unerhörte zu erkennen gab. Habe 
er doch allezeit dahin getrachtet, „daß man zu Rom die Dispensation 
mit der Infantin verhindern und auf des Kaysers älteste Tochter, 
offtangeregter Manier nach, hätte leiten sollen''.^) 



») Annales X, 252 Klopp II, 361. 

') „In allen beyden Puncten können E. K. M. uiit KrtluMlunf,' dor Podcres 
(it'Ti Könif? und den Grafen . . . verobligiem . . . und dnrdnrch ihre drirn-in vom 
hiessigem Hofe dependierende Negotia richtig bel'örderu, wohl auch im widrigen 
alles mit eliuader siuüok und in wiche Ckmtingentia, Mißtrauen und Differenz, 
daft der Schaden vieUeidit nicht so bald wieder eiig^tot werden mOehte, 
setzen. . . .* (Annales X, 257.) 

■) Ibidem X, 261 

*) Diese Dispens enthielt aber den Vorbehalt einer Erweiterung und aus- 
giebigen Sicherung der kirchlichen Zugeständnisse, die zwischen Rom, Madrid 
nnd London verhandelt worden waren. (Ritter: Deutsche Geichiehte hn Zeitalter 
der O^enreformation und dee DreiAigjShrigen Kriege« III, 861.) 

*) Hurter IX, 317. 

^ Annaiee X, 271. 
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Khevenlittller «rstattete dem Kaiser Uber das Geflohehene Be- 
richt. Neneriiehe Erörterung yerschiedener Fragen. Hat Fnrcht die 
beiden Teile zum EntscblnB getrieben und ist das Ganze daher Tmg? 
Oder henehelt Spanien nnd meint England es ehrlich? Oder ist's 
beiden ernst um die Heirat? 

Jede Ton diesen Möglichkeiten äeht EheveDhIiller in Betraeht/) 
wobei ihn nnr die letzte in die größte Unmhe Tersetzt. . HOren wir 
ihn selbst: „ . . . ist nnn beyderseits ein anffirechter nnd nndissimn* 
lirter SchlnB, so haben die Spanier E. E. M. häßlich hinter das Licht 
geführt. Isis aus Unvorsichtigkeit geschehen, so k(5nnen es E. K. M. 
der Religion, der Christenheit nnd ihrem eigenen Gebltlte, mit Unter- 
lauffung der Jngend^) zum besten, wofern sie es remediren, leicht- 
lich Ytfschmertzen. Wo es aber aus Vorsetzlichkeit also cncaminirt 
wäre worden, so «^eben E. K. M. auf Ihre Schantze allergnädi^rist 
acht; dann über Ilir hochlöbl. Hans wirds ausgehen. Darum billich 
Sie auff den Fall mit einem wacbsamen Ange stehen, daß, wann 
Spanien sich praecipitiren will, E. E. M. Ihrer Reits das Werck also 
nnterbauete, damit es nicht einen general Stoß erleyde; und wann 
Spanien mit Schaden gewitziget wiederkehrete, es noch die Remedia 
an die Hand nehmen möge. Denn die Historien, die Erfahrung und 
die tägliche Negotiation allzuviel an Tag giebt, daß seit Eayser Tarif? 
Zeiten her die Cron Engelland des liocblöbl. Hauses Disena versetzet^ 
ihre Rebellen sustcntirt und also ihr Auifnehmen mit des Ertzhanses 
Schaden und Verloste befördert, und also das Interesse zwischen 
diesem Hause und selbiger Grone eine nnversöhnliche Feindsohaflt 
gemacht. Derohalbcn, ist diese Heyrath sincere beschlossen, so muß 
entweder Engelland oder E. K. M. in dem weltlichen Concerto dis- 
gustiret oder zu Schaden geführet werden. Denn ob wohl die hiesigen 
Ministres ihnen viel einbilden, so sehe ich doch nicht, wie sie dis 
Werck mit beyder satisfaction werden zusammen setzen können; und 
ftircbte leider, sie Werdens also venneistem, daß man darnach lange 
genug wird daran zu flicken haben." ^) 

Eheyenhtiller stand vor einem Rätsel, unumwunden sagte er es 
dem Ealser. Das eine jedoch war ihm klar, daß die Werbung des 
Prinzen entweder volle Verständignng oder den Brach zwischen Eng- 
land und Spanien herbeiführen müsse. 

Wie richtig er die Dinge beurteilte, lehrte schon die aUe^ 
nächste Zeit. 

>) AniiRlea X, 271 ff. 

*) Philipp lY. ward am 8. April 1605 geboren. 
>) AnnaleB X, 274. 
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Khevenhtlller legte dem Kaiser nahe, er möire niclit merken 
lassen, wie sehr ihn das Vorgehen Spaniens erbittere, er solle viel- 
mehr das Brautpaar beglückwünschen. „Ich will unterdessen -- 
schrieb er ihm — ein wachsames Auge halten, auf daß ich ehestens 
unter das Fundament komme."*) 

Olivarez suchte sich mit dem Hinweis auf das Gutachten der 
Theologen zu rechtfertigen — leere Ausflüchte! „Obwohl gedachter 
Graf — heißt es in dem Berichte KhevenhUlIers — in diesem Spiele 
gute oesterreichische Garten anfänglich anfgeworflfen, so sorge ich 
doch, er habe zum Stich Blatte die englische Farbe behalten."^) 

Den Rat, den er dem Kaiser gegeben hatte, befolgte Kheveii- 
hliller mm selbst, indem er sieh zum Prinzen begab. Dieser emp- 
ting den Botschafter „gar höflich und freundlich" und ließ die 
Äußerung fallen, die Heirat werde ein guter Anfang sein, auch dem 
Deutschen Rriclio dm Frieden zu verschalfen.") 

Deutlicher als drr i'rinz von Wales sprach Buckiugham über 
diesen Punkt. „Unserer Herren Geschaffte — sagte er zu Khcven- 
hnller — lautfen der Zeit starck einander zuwider; ich verhoffe aber, 
mit dieser Heyratli werde es alles accomodirt werden. Wo nicht, so 
würde aufs Jahr ciuc solche ISfneht nach Teutschland ziehen, die es 
alles per forza zurechte bringen würde.'' 

„Un'l weil er also in Wald geschryen — schrieb Kiievenbilller 
an Ferdinand JI. — also habe ich ibm berwieder gcliallt: daÜ E. K. M. 
die Gnadenthflre dem Pfaltzgrufen und seinen Kindern abermahl er- 
öffnet; Wolfen sie dadurch nicht eingehen, so wären E. K. M., wenn 
sie selluge Avicdcr zusperreten. entschuldigt. Wer sie darnach mit 
Gewalt wiriltM' werde wollen autfmachen, den werden E. K. M. mit 
Gottes Hiilill und Beystand also straffen, wie Sie es biiihero mit 
Ihren Kebellen gepflegt haben." 

Der Ene-Hinder wulke genug. Nur verlangte er noch zu wissen 
— ob Klieveniiiilier ..schöne Pferde** habe.'j 

Kimig Jakob hatte allen Forderungen Spaniens zugestimmt; sie 
betrafen die katholische Kirche. Ibm selbst ward aber bloß in Aus- 
sicht gestellt, daß die Restitution des PfalzgratVn Friedrieh — worauf 
es ihm vornehmlich ankam — sich gewiß als Folge der Familien- 
verbindung ergeben werde. 



Annales X, 275. 

Ibidem, 
■'l Ibidem X, 27»>. 
*) Ibidem X, 277. 
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ÄUes in bestem Gange: verkündet die Heirat, beglttckwUnscbt 
das Brantpaar YOn Seiten des Kaisers, die Infantin bereits „Prinaessin 
von England'' und bestimmt der Zeitpunkt der Trauung. 

Ein Tragbild alles, fnrcbtbare Emticbternng nach ransebenden 
Festen. Denn kaam batte der Prinz die Heimfahrt angetreten, als er 
Jakobs Gesandten, Lord Bristol, anwies, die TrauungSvoUraaebt dem 
Könige nicht einzuhändigen, bevor sieb dieser dazu vcrpflicbtet habe, 
daß er niebt naob ToUzogener Heirat Marien in ein Kloster schicke.^) 
Nock mebr wnrde gefordert, als Karl und Buckingbam in London 
eingetroffen waren: die Sicbcrstellung der Restitution Friedrielis am 
Tage der Tranungj das habe Spanien zu bewirken diircli Vermittlung 
nnd, fruchte eine solebe nicbts, mit bewaffneter Hand, als Alliierter 
Engbinds.') 

Kbevenbttller führt die Ursache so plötzlichen Umschwunges auf 
Buckingbam znrttck.') Indes scheint die folgende Annahme die 
richtige zn sein: während der Madrider Verbandlangen befand man 
sieb „unter äußerem Zwang'' und tat daher, was Spanien verlangte; 
entrückt jedoch dem unmittelbaren Einfluß der Minister und Batgeber 
des Königs, lehnte man sieh anf gegen jenen Zwang und stellte nnn 
selbst Forderungen, and zwar solche, die Spanien entschieden ab- 
lehnen muntc.') Nicht so sehr des Kaisers wegen, als vielmehr ans 
dem Grande erfolgte die Weigernng Spaniens, weil min sich die Ver- 
bindung zwischen Mailand und den NiederUnden nicht darch ein 
protestantisches Zwisehenglied verlegen lassen wollte. 

So trat ein, was KhevenbüUer fttr den Fall vorausgesagt hatte, 
daß das Heiratsprojekt scheiterte: der Bruch mit England. Dieses 
wollte überdies den Zwist mit dem Parlament, der ohnehin in stetem 
Steigen begriffen war, nicht noch mehr verschärfen; beide Häoser 
erklärten sieh ganz entschieden gegen die spanische Heirat sowohl 
wie gegen die Versnobe, die Restitution Friedrichs anf gtttlichem 
Wege zu erreichen.*) 

Jakob I. trag diesem Votum Rechnung. Spanien war daher 
ausgeschaltet, an seine Stelle trat Frankreich. Richelieu beriet da- 
mals die Königin-Mutter. Obwohl noch nicht Minister, hatte er be- 
reits mit England Beziehangen anknttpfcn lassen, die zn gemein- 



») VkI. Ritter III, 262. 
') Ibidem. 

*) Annales X, 835. Elopp (III, 3G2fr.) teilt diese AnBcfaauunt?. 
«) Bitter III, 2«3ff. 
^) Ibidem III, 263. 
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samer Hilfsaktioii für die Protestuiten in Deutschland, Tor allem 
aber zn der engliseh-franKOdflclieii Heirat fHhren sollten.*) 

Aneh aaf der Gegenseite tmg man steh mit kühnen Entwürfen. 

Im September 1624 vrarb EheTenhflller im Namen des Kaisers 
nochmals um die Hand der Infantin. Philipp IV. machte jedoch den 
Abschlnfi der Heirat daron abh&ngig, daß dem Erzherzog Ferdinand 
die Nachfolge in Böhmen nnd Ungarn sowohl wie im Reiche selbst 
gesichert werde. Nach langem Zandern nahm der Kaiser 1625 diese 
Bedingung an, verlangte jedoch, daß Philipp* IV. mit ihm nnd der 
katholischen Liga ein Schutz- and TratzbUndnis eingehe.^) Spanien 
hatte es anf Vemiehtang des holländischen Handels abgesehen nnd 
forderte daher als Gegenleistung: UnterstOtznng des Krieges wider 
die Generalstaaten Ton Dentschland her. Lang?rierige Yerhandlongen 
darttber in Brttssel ohne Aussicht anf Verständigung. 

Da flammte es pKttzlich, fast gleichzeitig, in OberOsterreich, in 
den Niederlanden nnd in Ungarn anf; das Unwetter, daa sieh entlud, 
machte alle Pläne zn schänden.') 

Am 8. Dezember 1625 war Erzherzog Ferdinand zum König 
Yon Ungarn gekrönt worden;'*) das Jahr darauf fand in Madrid die 
Verkündigung des Ehegelöbnisses statt. Es sollte auch den Höfen 
Yon Paris, Brttssel, Mainz, Köln, Trier und Mttnchen notifiziert werden, 
mit welcher Mission Ferdinand IL den Grafen KhevenhUller betraute. 
Die Verhandlungen Aber den Abschluß des Ehekontraktes, die man 
bereits eingeleitet hatte, mußten bis zur Bttekkehr des Botschafters 
ruhen. B) Nicht so bald sollte daher der Erzherzog die Braut um- 
armen. 

Am 5. Dezember 1626 Yerließ KheTenhttller Madrid und traf, 
nachdem er sich seiner Aufträge entledigt hatte, im März des näch* 
sten Jahres in Wien ein.^) Er erstattete dem Kaiser einen ausfuhr* 
liehen Bericht, wohnte in Prag der Krönung des Erzherzogs zum 
Könige von Böhmen bei und trat Ende Dezember 1627 die Kttckreise 
an. Er begab sich zunächst nach Innsbruck und Ensisheim, ging 
dann, um die nötigen Vorkehrungen fllr die Fahrt der Braut zn 



>) Vgl darifber J. Göll: Die fransOBiaGlie Heirath, f^snkreleli mid Eng- 
land 1^4 und 1625. Die Traunng Kurls mit Henriette Marie fand am 11. 
1625 in Paris statt (Ibidem 62 1 

»1 l'lier Klu ^ enliüllers VerhandluDgen vgl. Annalcs X, 1042 ff. 

3) Vgl. Kirter IIT, 296 ff., 328 ff. 

*) Iluber: (ieschichte Üsteireicbs V, 300. 

Annales X, 1089 ff. 
•) Ibidem X, lS84ff. 
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treffen,') nach Mailand,*) Gnastalla und Florens und langte am 
17. April 1628 wieder in Madrid an.») 

Im September desselben Jabres wurde der Heiratsyertrag nnter- 
zeicbaet*) und der 7. Januar 1629 als der Tag der Abreise Märiens 
bestimmt Aaeb diesen Tennin bielt man nicht ein — der Auf brueh 
der Königin, za deren Oberathofmeister Graf EheTenhttller bereits 
ernannt war, erfolgte erst im Dezember. Da gab es viele, die auch 
dann nicht an die Fortsetzung der Fahrt glauben wollten, insbesondere 
einige mifigflnstige^yertreter der Fremdmäehte und spanische Minister; 
sie wetteten, „daB, wann die Königin schon Terreist, sie wieder zu- 
rtlckreisen wiörde^.^ Fast Wten sie Recht behalte. Denn ftnf 
Monate yerstrichen, bis man im Hafen von Barcelona*) in die See 
stach.^) Am 19. Juni 1680 wurde Genua erreicht. Da h!e0 es, der 
Pest wegen, die in Oberitalien wflte, mttsse man den Landweg nach 
Trient vermeiden; venezianisches Gebiet dürfe aber auch deshalb nicht 
passiert werden, weil die Republik im Mantuanerkriege Partei gegen 
Spanien und den Kaiser ergriffen habe. Es erttbrige nichts als die 
Fahrt nach Neapel, um von dort nach Triest zu gelangen. 

^) iMarieu» Keise öoUte durch ObenUUicn geben. 

*) In Uailand verweilte KhevenbOiler auch ans dem Grunde einige Zeit, 
wdl er im Aiafbng» Ferdinimda II. den Angriff Spaniens anf die Featnng Caealo 

verhindern sollte. Es handelte m'h Ii dnraals um die Erhfolf!:c in Mantua und Mont- 
Icrrat Am 25. Dezember 1027 war llerzn«,' Vinzenz gestorben und mit ihm die 
direkte Linie des Hauses erloschen. Der tiäehste Agnat war Karl von Novers, 
den jener in seinem Testamente zum Nachtoli^er beistimmt hatte. Diu Nichte des 
ventorbMieii Hersogs, eine saTojlsche Frinzenln und ^e Cieinahlin Karls, erhob 
Anspruch anf Montferrat Der Statthalter von Mailand und Karl Emannel von 
Savoyen verbündeten sich nnn za doppeltem Zweck : sie wollten Nevers in Mont^ 
lerrat nielit eindrijuren ln?sen und diejenigen Teile de» Landes besetzen, die ihnen 
zunächst la;Lren. In K;ilde tolgte die Tat — savoyische nml spanische Truj)})€n 
rückten im llcrzogtuiii cm. Auf Drängen der spanischen Kfgieruug lieii i erdi- 
nand II. am L April 1698 das kaiserliche Sequostw ttber die beiden Beiohslehen 
Mantna and Montferrat verkünden. Indes, weder entsagten Mailand nnd Savoyen 
dem Erobeningskrieg, noch l)cgab sich Nevers der Verwaltung der Lande. Für 
ihn erp-iff T.ndwi«' XTTT Pnrtei Tni Jnmmr loJO brnchen französische Tnippen 
nach der piemontesi sehen Grenze auf und ;uu Ii \ eiu di;^- versprach Walfeuhilfo. 
(Vgl. Ritter III, 397 ff. Klopp III/I, S. 164 tf., 26(3 ll.) 

*) Annalea XI, 4 ff. 

«) Dnmont V, 554 ff. 

») Annales XI, 588. 

Die Ankunft in Barcelona wfir nm 8 Februar 1630 erf(»l«rf 

'') y<^\. Hirn: Die Hochzeitsreise einer .^patii«ohen Kaiserbr.iiit. („Wieuer 
Zeitung" iu03, Nr. 55, 61.) Giudely: Eine Heirat mit Hindernissen. (Zeitschrift 
für allgemeine KnlturgescMcbte ... I, 481 ff., 607 ff.) Fiedler („Carinthia« 1827, 
Nr. 14.) 



Digitized by Google 



44 



Am 28. Juli sehiffte man sich in Genna ein; Ton Neapel gin§r 
es dann am 18. Dezember zu Lande nach Ancona, das man am 
13. Januar 1631 erreichte. Diese Stadt ,war die letzte Leideniatation 
anf fremdem Gebiete und auch sie yerliefi man nicht ohne Un- 
gemach. Denn im Hause der Königin brach Fener ans, Maria muBie 
hinabgetiagen werden, wogegen der Kardmal von SeTilla, „weil er 
nur in seidenen Strumpffen nnd Pantoffeln zngelanffen ind die Pan- 
toffeln im Schrecken anch yerlohren, . . . sich dermaflen die FtfBe 
erfrohren, dafi ihm ein Gathar snfii^fativo gdkllen und ihm am dritten 
Tage erstickt".») 

Graf Kherenhfllier wSre aber von einer Sehildwache, lüs er 
eines Tages ans Land zurückkehrte, erschossen worden, hätte er sie 
nicht |,Ton der Brucken in das Meer herunter geworffen''.^) 

Am 34, Januar erfoigte die Überfahrt nach Triest^ die zwei 
Tage währte, und am 26. Februar fanden der Einzug Mariens in Wien 
und ihre Trauung mit König Ferdinand statt. 

Khevenhtiller kehrte nicht mehr nach Spanien zurttck; Oberst- 
hofineister Mariens, bekleidete er diese Stellung bis zu seinem Tode. 

Die schweren Folgen des deutschen Krieges trafen auch ihn. 
Er hatte sie bereits 1626 beim Ausbruch des oberösterreicbischen 
Bauernaufstandes verspttrt.^) Damals befand sich Khevenhttller in 
Madrid und er erfuhr nur aus Briefen, was sich auf semen Gütern 
zutrug. An der Niederwerfung des zweiten Aufstandes aber, 1632, 
beteiligte er sich selbst. Er wurde von seinen protestantischen Unter* 
tanen in seinem Sclilosse Ki>ppach belagert und erst durch dep ent- 
scheidenden Sieg TrauDS aus gefahrvoller Lage befreit.^) 

Khevenhttller war seit 1020 ^litulied des Geheimen Rates*) und 
wohnte daher zu yerscbledenen Malen den Sitzungen rlieses Kollegiums 
bei. Gleichwohl strebte er nicht an, Einfluß in der Regierung zu er- 
langen, viehnehr beschäftigte ihn das grofie Geschichtswerk, dessen 
.Abfassunfj; er in Madrid begonnen hatte. 

Die Vorarbeiten reichen bis 1604 zurück") und Khevenhllllcr 
schrieb in der Folge ausftthrliche Berichte Aber die Ereignisse eines 

'} Annale» XI, 1497. 
«) Ibidem XI, 1498. 

') Vgl. Wnlf I, 1)3.1 IT Stievc: Der oberösteireichiBche Baaemanfstand des 
Jahres 162G. S. 53 ff., 58, 94, 308 u. a. a. 0. 

♦) Annales XII, 265-287. Wolf I, 164. 

Den Titel eines Geheimen liates hatte er bereits am 20. Dezember 1621 
erhalteo. (Stttlz 385.) Annales X, 704. 

*) In Padua, 1604^ hat er „alle seine Kaisen, ncgotia, aigne und frembtte 
geschiebten weitlenfflg anfane «dehnen angefangen und es noch bis auf dtto 
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jeden abgelaufenen Jahres.') Um aas den besten Qaellen zu schöpfen, 
benutzte ELheyenhttUer die G^esandtsehaftsprotokolle seines Oheims'} 
und die Stammbiloher and Genealogien, welche der känitaerische 
Gesohichtssehreiber Hieronymus Megiser gesammelt batte.^) Femer 
ließ er „bei gelehrten Leuten" anfragen, welohe Werke den letzten 
ungarischen Krieg, die Gefangenschaft Maximilians in Polen und das 
Leben der Kaiser Rudolf und Matthias behandelten.^) Nicht bloß dieses 
Material,*) auch gedruckte Diarien und das Theatrum europaeum ^) lagen 
KheTenhtlllern bei der Abfassung seiner Annales Ferdinandei yor.^) 



continmeit, nnd es der TOnn ihm bescluribnen EheTenhtiUerischen g<enealofl^a und 
HiAtorien einverleiben lassen". (Moßhnmmer.) 

') V^^l. Stiilz 351. Auch Moßlianitncr erzählt, es habe KlieveiihüUer „die 
Geschichten doö Jahr.-* (1614) weirl('iifti;r wie ,ille folgende Jahre beschriben". 

^) bie waren nach dem Tode des Hans KhevenhUller abhanden gekommen*, 
Fürst Casteihtii hatte Bte (secba ^inde) nach Mdlmd entführt. EbevenhlllleiB 
Hofmeister, Theodor Hartmaon, der aieh im Januar 1621 nach Wien begab, er- 
hielt daher den Auftrag, sie Ton dem Grafen Theodor IMvulzio zu begehren. 
(StUlz 378.) 

") Hnrfinnnn liatte sich in Linx an die Witwe Megibcrs niui den 
Astronomen lians Kepler m wenden, der den Nadilaß Mogisers verwahrte. 
(Stttla 379.) 

*) Alle diese Weriie hatte Hartmann zu kaufen nnd nach Madrid zu schicken. 
(Stiilz 380 ff.) 

*) „ Allyctneine \\n<\ r;irtifulnrj;;-e?chichten nnd ne^jotia in form eines IVotho- 
cols ilerni I'ianz ( hri.st(>i)h Klievcnhüller." 1G17— 1623. 5 Foliobände. — „De- 
»cripcion de todos los casamieutos que la Au^stissima casa de Austria ha hechu, 
as^ de Barones, como de H^bras despues qne se dividieron la linea de Espana 
y Aemania. ..." — »Genealogia j historia de los heroicos heehoS) eargos, em* 
baxados, coramissiones, y negociaeiones, que dentro y fuera de su patria han 
teuido los Barones y Cordes dela cjisa y apellido de los Quevenhilleres. . . 995 
bis 1624. — „Verzeichnuß aller der Schreiben, anlirin^cn so in der Hcnrnths^ 
Sachen des Ertzhertzog Ferdiiiandt des Dritten . . . und der Inlanta Doüa Maria 
de Espafla ioh Frantz Christoph Graff Khevenhüller ete. tractirt ..." 1617—1629. 
(Im Besitze des Dr. A. Figdor, Wlea, I. LOwelgasse 8.) — nVerzaiohnnß etlicher 
Discurs von den Zengern, V^nedigern . . . auch alles das Jenig, wa6 sieh in 
diesem welireudcn Krieg beyliuiflij,'- ziie;,'-etrngen Iiat. . . . Angefangen zuesaramen 
zue setzen, zu .Madrit in Spanien, den 12. Septemh. Anno 1617." — „Beschreibung 
Frantzen Christophes Khevenhiillers zu Aichelberg, Ciraven zu Traukhenburg 
lebenslanf. . . .* 1588—1616. — „EpistolaA llispanicae" 1581—1604. (Briefe von 
nnd an Ifotthias, Philipp II., Gregwr XIII., Alba usv.) <— Krttnungen der 
Kuser Matthias, Ferdinand II , IVrdinand III., l'erdinand IV. zu Königen ymi 
Ungarn. — Zu si'iner „aignen Xm hrielitung und Curi^sitet" verfaCfe Klieveuhüller 
„ein Universal Ilistory, von 2(i0 Jahren her". (Annales Ferdinandei I, Vorrede.) 

®) Das bekannte Organ der protestantischen Partei. 

^) Vgl. Krones: Qrandrifi der österreichiachen Geschichte I. A. 43, Anm. 22; 
HL A. 450. Mayer: Wiens Bnehdrackergeschichte I, Nr. 1281. 
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ZttnäoliBt gab der Autor im Jahre 1636 die Widmungr semeA 
Werkes mit den „Samnuirieii^ des einen HaaptteileB (1578 — 1595) j 
heraus.^) Die Annales selbst erschienen zuerst 1640^16^ m Regens- 
bnrg und Wien') nnd in zweiter Aasgabe 1721—1726 zu Leipzig:;') 
diese amfafit die Zeit vou 1578 bis 1637. 

Wir haben es nicht mit einer pragmatischen Geschichtserzählui]^, 
sondern mit lose aneinandergereihten Jahresberichten zu tun.*) If anches 
ist durch die neuere Forschung überholt; sagt ja KhcTenhUlIer selbst 
in der Vorrede: „Die Errores, muB ich bekennen, werden viel aeyn ; 
wer aber meine Dienst, occupationes, hin- und widerraisen . . . weiß, 
der wird mich billich vor entschuldiget halten, und mein mehr vor 
andere und die liebe posteritet, als fUr mich selbst angelegte Muhe 
in guten anflhemmen.^ Demungeachtet sind die Annales Ferdinande! 
noch heute die Hauptquelle des Dreißigjährigen Krieges und eine 
Fundgrube biograpliisclieu Materials.*) 

Wülireud das Tbeatrum europaeum und der Mercurius Gallo- 
Belgicus den antihabsburgischen Standpunkt vertraten, das eine das 
Organ der Sehwedenpartei, der andere das der Frankophilen war» 
teilte Khevenhttller, als tiberzeugungstreuer Patriot und Anhäng-er 
der alten Kirche, seine Feder in den Dienst Deutsch-Habsbnrgs und 
des von diesem Hause verteidigten katholischen Glaubens. Keines- 1 
wegs tat er es auf Kosten der Wahrheit. Er schilderte vielmehr die I 
Begebnisse, wie sie sich zutmgen, nnd entstellte sie nicht durch vor- i 
gefaUte Meinung. 

Als Anbang zn den Annales erschienen 1721 und 1722 in 
Leipzig zwei Bände Kupferstiche mit erläuterndem Text®) Sie cnt- 

*) Wien ^hcy Miiria Kiclu lusin Wittil), wohnhalil auf dem Lnbcck". (An- 
nale» I, llericlit des Verlegers au den Leser.) Die Auuulcä widmete iCTieveuhüller 
dem Thronfolger, Ferdinand III. 

*) Zu Be^rensbur^ bei Chr. Fiischer, der blofi die ersten vier Bände mleifte. 
Zn Wien bei Jlatli. Cosmerovius, der die filtriiren fünf Bände verlegte. Dleae 
neunbändi^c Aus^-.ibc iimfnOt die Jnliro v<»ii 1578 Ms 1G22. Nnr wenif^^e Exem- 
plare (25 Olli 1 40) dieser Auögubo gelaugten iu den ilaudel. (Anualea I, Beriebt . 
an den Leser.j • 

•) Bei Hoiitz Georg Weidnuinn (Karl VI, gewidmet). Zu erwKbnen wire , 
noch D. Rundes «KheYenliiUerB Jahrbttehw in einen pragmatiBcIien Anung ge- 
bi u lit uod bericlitigt«. (Leipaig 1778-1781. Vier Teile in drei BSnden, die je- 
doch bloß bis 1597 reielicn.) 

*) Vgl. Wolf T, 168. 

*) Sie enthalten über zweiimndert biographisebe Skizzen. 

*) „Conterfet Enpfferetieli (so viel man deren zu Händen bringen IsOonen) 
deren jenigen r^erenden grossen Herren^ so von Kaisers Ferdinand des andern 
geburt biß zu desselben seeligaten tOdtUclien Abschied successive regiert;, darvon 
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luüteii die „Conterfet" der Fflrsteii, MiniBter und Feldherren, die Zeit- 
genossen Ferdinands II. gewesen sind.^) Diese Sammlang fand sieh 
im Nachlaß des Grafen Ehevenhilller.') 

Der jflngsfe Sohn, der wie sein Vater Franz Christoph hiefi, 
pflanzte die Linie fort.') Er war Kämmerer, Landrat in Oberöster- 
reich, von 1671 bis 1678 Verordneter des Herrenstandes und Oberst- 
landjägermeister in diesem Erblande. Er hatte drei Söhne,^) von 

Ertzherzog Cnil, \'Mttei- Kaysers Ferdinand des Andern znm ersten irentellet 
worden." „Conterfett, Kuptierstich (so viel man iKkunniien köuneu; deren Jeni^i o 
vornehmen Ministem und hohen üfßcicrcn, »o von Kny6Crs Ferdinand des andern 
gebiurth biß zu deMell»^ McUgsten Hintrit continne and succesiTe gedienet* 

^) Die kleinen PortrKts von Ambras aber hat Khevenbttller niebt gdcannt 
(Vgl. Jahrbuch der kunsthistnrl^chc-n S:uiiin!ungen des allerhöcbBten EaieOrbauaeB 
XIV, 60, 154, 150-Ifir,. 167-171, 174, 175, 185, XV, 246.) 

') Franz Chri^U>ph starb am 13 .Tuni 1650. An.^ seim r ersttu El)e (mit 
Bai'bara geb. Freiiu von TeufFel) stjuninteu einige Töchter und folgende Sühne: 
Mattbiaa (geb. 28. April f 22. Jnli 1636), Hana Bartholomiius (geb. 12. Ok- 
tober 1615, t 20. April 1617), Karl (geb. 12.JaU 1625, f 14. Dezember 1640), 
Ferdinand (geb. 18. Oktober 1629, f 1649), Franz Christoph (geb. 22. September 
1031, t 11. September 1684V — Seine zweiti; Frau, Susanne Eleonore, geborene 
Orälin KollDnitz ward .Mutter einer eiiaigen Tochter. — Matthias trat in kaiser- 
iiche Kiiegöilieuste, beteiligte sich au der Eroberung Prags (Mai 1632) und soll 
auch bei LtttMn und NSrdlingen gofochten haben. Er hatte inzwiaiüien, 1684, 
die Charge einea Sittmeistera (im spanischen Regiment Oberst Georg Freiherr 
V. Seebach) niedergelegt. (Paßbrief 12. .luni 1634. Wien, Staatsarchiv, Analecta 
biographiea ) In dem Treflfen, das löötj zu Vaferola im Mailändiselien zwischen 
Fran/oseu und Spaniern biaittand, hauclite Matthias, schwer verwundet, seine 
Seele aus. (Aunales XII, 2081.) 

*) In erster Ehe war er vermShlt mit Polixena Freiin von Fünf kirchen, in 
zweiter mit Ernestine Barbara Gräfin von Monteenceoli, Witwe nach dem Grafen 
Michael Wenzel Ungnad von Weissenwolf. 

*) Aus zweiter Ehe. Der Erstgeborene ptarh Itnld nach seiner Geburt. Von 
den beiden anderen liatte bloß Franz Ferdinand Anton (geb. am 12. Juni, nach 
anderen am 9. August 1682, f 20. November 1746) männUche Nachkommeuschal't. 
Er war Kämmerer, Landrat in Öaterreieh o. d. begleitete Karl VL anf deasen 
Seiaen nnd Erbhuldigungcn sowie Marianne, die Schwester des Kaisers, nach 
Portugal, versah einige Zeit das Amt eines Oberethofmarschalls und erhielt am 
22. April 1740 die Würde eines wirkhchen Geheimen Rates. (Wien, Stjuitaarchiv. 
Geheime Räte.) Franz Ferdinand Anton war zweimal vermählt, in erster Ehe 
mit 3iaria Theresia von Lubetich und Chapelet, in zweiter mit Maria Josefa 
Theresia, GrSfin von St Julien. Söhne hatte er nnr ans erster Ehe, von denen 
wir blolJ zwei erwähnen: Johann Ludwig Josef (geb. 14. September 1707, 
t 17. Februar 1753) und Johann Siegniund Josef (geb. 1715, f 1739). Dieser 
Khevenhüllcr st^irb 1739 vor Belprrad den Heldentod Dies erhellt aus dem 
„Dekret an Johann Ludwig Josif* d. d. Wien, 13. November 1752. Staatsarchiv. 
Geheime Räte.) — Johann Ludwig Josef war Kämmerer, diente von 1724 an, 
zuerst zwei Jahre in Neapel im Traunschen Infanterieregiment, dann seehzehn 
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denen der jUngste, Ladwig Andreas,^) durch den Klang semeB Namens 
die Erinnerung an das Heldenzeitalter ÖBterreicbs waebruft; ihn, den 
herrorragendsten der waffimfrendigen Sprossen des Hanses, hat Maria 
Theresia ihren Retter genannt. 

Der spanische Erbfolgekrieg war seine Schule, Prinz Eu^^en 
sein Lehrmeister. Dafi er sich dessen Gnnst erwarb, hatte Kbeven« 
bllller nicht ansscblie^ich dem Umstände zn yerdanken, daß er der 
Enkel des großen Montecnecoli war; der Feldherr nnd Organisator 
berflek^chtigte Tielmebr Tapferkeit im Felde und wissensehaftUohes 
Streben; beides zeichnete den jungen Kriegsmann ans, der sich gar 
bald dafHr belohnt sah, indem er am 1. April 1713 das Patent eines 
Christen erhielt. 

Der Tttrkenkrieg bot nenen Anlaß, das Vertranen Eugens zn 
rechtfertigen, denn KheTenhttUer war's, der in der mörderischen 
Schlacht bei Peter wardein') den schon dnrchbrochenen Flttgel der 
Infanterie wieder herstellte. Ihn erwählte daher Engen, dem Kaiser 

Jahi-e im Dragonerrcgiment seines Oheims als Haaptmana und focbt in acht 
Schlachten. Am 13. November 1752 wurde er zum wirklichen Geheimen Rat 
ernaTint. (Wien, Staatsarchiv. Geheime Käte.) Kr war vermählt mit Maria Josefn 
Grätin Starhemberg. Dieser Ehe eutaprossen: Joliauu Ludwig Anton (geb. 12. Juli 
17i3, 1 1B06) und Heinrieh Franz de Pank (geb. 18. März 1745, 1 18 . .), dieser 
hinterließ blofi Töeht^. — Johann Ladmg Anton war vennKhlt mtt Maria Theresa 
•losi fii, Gräfin Thum-Taxis, von der er vier Sühne hatte: Josef Johann (geb. 
17. Juli 1765?, t 9. Fcbninr 1812), Johann Anton Ferdinand (geb. 2. Jnni 1769, 
t 5. Dezcnii.er ls:JO), Franz de Paula i<;el.. 30. April 1770, f 6. April 1799V 
Franz Seraph Josef (geb. 4. Februjur 1773, f 17. März 1709). — Franz de l'aula 
wnrde ala Hauptmann am 15. MSras 1799 l>ei Maitinsbruek tOdlieh verwundet. 
Seine Witwe, liaria Anna geb. Gräfin Alberti, heiratete am 8. Septembw 
1800 den Freiherrn Emanuel Malfotti in Eovercdo. (Wien, Kriegsarchiv.) — 
Johann Anton Ferdinand vermählte sich in erster Ehe mit Katharina Freün 
Wrazda von Kunw.ild, in zweiter mit Maria Theresia Gr.Htin von Thuni-Val- 
saasina. Sein einziger Sohn (aus erster Ehe) und Nachfolger im Majorat, Hugo 
Anton Johann (geb. 5. Juni 1817, 1 12. Februar 1884), hatte ans aeiner Ehe mit 
Joeeflne Freiin Brenner von Felsach nur eine Tochter Ida (geb. 21. MSn 1848, 
3. November 1864 vermUIilt mit August Josef HorvAth Ton Szent-GyOrgy). Mit 
ihm erlosch die Frankenburgische Linie. 

*) Gel)urcn 20. November 1683, gestorben am 26. Januar 1744. Er war 
vermählt mit Maria Anna Gräfin Lamberg, die ihm bloß zwei Töchter schcukte. 
Vgl. über ihn Allgemeine deutsche Biographie XY, 706 ff.; Hormayr: Öater- 
reiehiseher PIntarch XYII, 175 ff.; Wurzbach XI, 225 ff.; Arneth: Maria llieresias 
erste Kegierungsjahre I, II; Opl^nr Cnste: Österreichischer Erbfolgekrieg 1740 
bis 1748, Band IV. (Kriege unter der Regierung der Kaiserin-Königin Maria 
Theresia, im Auftrage des k. u. k. Chefs de» Geueralstabes herautsgegebeu von 
der Direktion des k. u. k. Kricgsarchiva.) 

*) 5. August 1716. 
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die erste Nachriebt des Sieges zu ttberbringen. In gleieber Weise 
zeiebnete sieh KheTenhflller bei der Eroberang von Belgrad aus/) 
was den Prinzen bestimmte, ihn zum Obersten seines eigenen Dragoner- 
regiments Torzosehlagen. 

Die Friedenszeit, die naeh Äb8ehla6 des Passarowitzer Vertrages 
anbraeh, benatzte Kheyenhttller, um sieh in den Kriegswissensehaften 
zu yerroUlLommnen and militärische Werke abzufassen, die In der 
Folge zu mancher organisatorischen und taktisehen Einrichtung in 
der kaiserlichen Armee Anregung gaben. ^) 

Es entbrannte der polnische Thronstreit; die Feder mußte dem 
Schwerte weichen und EheyenhüUer, der am 14. November 1733 zum 
Feldmarschalleutnant befördert ward, eilte zu den Fahnen, um ftir 
Hahsburg zu kämpfen, das sich von Frankreich, Spanien und Sardinien 
bedroht sah. Er machte den unglücklichen Feldzog in Italien mit, 
zeichnete sich aus in den blutigen Schlachten bei Parma*) und Gua- 
stalla,^) deckte nach dem Rttekzug der kaiserlichen Armee an die 
tiroliscbe Grenze die I^e gegen dreifache Obermacht und vereitelte 
alle Yersncbe der Franzosen und Spanier, in das Land einzudringen. 
Zweimal hatte er in jenen Tagen interimistisch das Kommando ge* 
führt, vom Feind gefürchtet, aber auch von ihm gerecht beurteilt.'') 

Kaum ruhten die Klingen, die man wegen des polnischen Thron* 
Streites gekreuzt hatte,') so sah sich der Kaiser durch sein Bündnis 
mit Rußland in einen neuen Krieg, in den mit den Türken, ver- 
wickelt Auch dieser Feldzug endete unglücklich für Karl VI.; denn 



>) 6, Avgmt 1717. 
«) 21. Juli 1718. 

^) Im Druck eischieuen: „Des Geueral Feldtmirschalls (jirnfen von Klievcn- 
hüller ObseivntioDspunkte für sein Uraj^onerrej^-iment" (Wien, 173-1 und 1718:; 
„Reglement und Ordnnn«r, nach welchem sich f^esamnibte iiimiiitelbare kaiserliche 
Inlanterie iu den ilaudgrilien und Kriegdexercitien sow<il, alü iu den Kricgs- 
gebrSneheQ, gleichförmig zu achten haben" (Wien, 1737); „Knner Begriff aller 
milttKriBchen Operationen sowohl im Felde als in Festangen" (Wien, 1756); daB- 
selbe in französischer Übersetzung 1777 unter dem Titel: ^Comte de Kheven- 
hiiller, Maximen de jrm^rro. rol.itives ä I.i ^-urno de campagne et a Celle du siöget 
trad. de ralleimnid pnr M, Iu bai'on do »Sincluir.'* 

*) 29. Juni 1734. 
19. September 1734. 

") „Le comte de Khevenhuiter passe pour le moilleur offieicr de cavalerie 
qu'ait Tempereur." (Portraits en petit des ofilciers generaux de rcmpcrcur 1735. 
Paris, Archiv dos auswärtigen Amtes. Abteilung Autrielu' Band 180, S .Joff ) 
All! 8. Oktiibi r 1735 war zwischen Osterreich und Friiiikrt ich di r Wituer 
aTraktat** abgeschlossen worden, dem erst am 18. J^ovcmber 1738 der Wiener 
»FHede« folgte. 

XkevoahülUr.SehlitteT. 174S— 17M. 4 
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«De Erwerbungen des Paesarowitaer Friedens fielen, mit Ansnabme 
yon TemesTär, an die Pforte sttrttek.*) Dieser traurige Ansgaogr ^ 
dem militäriscben Bnf so manchen kaiseriidien Genends empfindlichen 
Abbrneb; zn denen aber, die Lob nnd nieht Tadel yerdienten, ge- 
börte KbeTenbfUler, seit dem 31. Hai 1737 Feldmarscball. AUe An- 
griffe des ibm an Zabl Überlegenen Gegners hatte er beim RQckzng 
der Kaiserlichen abgewiesen nnd sich in dem blatigen Treffen bei 
BadojeTac*) glOckfieh zar Hanptarmee dnrcbgescbhigen. 

Nicht nnbelohnt blieb Kber^bflller: der Kaiser ernannte ihn 
znm Kommandanten Ton Wien. Es hatte den Anschein, als sollte 
dieser Posten Ton hOebster Bedeutang werden, als nach dem Tode 
Karls VI. bentegierige Feinde die rechtmäfiige Erbin des babsbnrgi- 
schen Thrones, Maria Theresia, umringten und Wien von selten der 
Torrtlckenden Franzosen und Bayern die Gefahr einer Belagerung 
drohte. Khevenhttller') leitete die Verteidigangsanstalten,^) die aber 
gar bald eine Unterbrechung erfahren. Denn Karl Albert wandte 
sich nach Böhmen,^) während einige Truppenteile nnd das französische 
Korps in OberOsterreich znrttckblieben. 

Der Umstand, dafi Wien und damit zugleich eine kleine Truppen« 
macht frei geworden, bestimmte KheTenhttUer zu einem kfllmen Ent* 
schlufi: er riet Maria Theresia, wider die Franzosen und Bayern sich 
nicht mehr auf die Verteidigung zu besebränken, sondern furchtlos 
die Offensive zu ergreifen. Nie gebrach es der Habsburgerin an 
männlichem Mut, auch damals nicht in der Zeit schwerster Be- 
drängnis, wo Schlesien bereits verloren, OberOsterreich und der grOflte 
Teil Böhmens in feindlichem Besitze waren. So willigte sie ein 
das Wagnis zu ToUftthren, und in die Hände desselben Mannes, der 
ihr dazu geraten, legte sie hoffnnngsfreudig den Feldhermstab. 



') Im Frieden von Belgrad, 1739. IX. 18. 
*) 28. September 1737. 

') Damals (xu Be^nn 1741) war mau mit der Mobilisieruug der Operations- 
annec bepcliäftifft, die ^^epron Friedrich II. ins Feld ziehen sollte, ^fnii dachte 
daran, Khiverihiiller zum 01n.'rl»elehlshaber zu ernennen, entschied sich aber 
schließlich für den Grafen Reinhard Neipperg. (C. von Daneker: „Am Tage von 
MoUvite, 10. April 1741." Oigan der militMrvissenschaftlichen Vereine LXXI, 
Heft 4, S. 275.) 

*) Vgl. J. Schwerdfeger: Der bayrisch-französische Einfall in Ober- und 
Niederösterreich 1741 und die Stände der Erzherzogtümer IL (Archiv für öster- 
reichische Geschichte Bd. 91, pag. 155 Ü'.) 

*) Über die Gründe, die ihn hiezu veraulaßtcn, vgl. Ileigel: „Das Tagebuch 
KaiMr Karls VII." pag. 24 und «Der (österreichische Erbfolgestreit und die Eaiser- 
vahl Karls VII." 174. 
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Am 20. Dezember 1741 yerlieO Ehe venhüller Wien, bejubelt von 
der BeTOlkerong, begleitet toh ihren Segenswttnsehen. Gl&nzend 
rechtfertigte er da« Vertrauen, das Maria Theresia in ihn gesetat 
hatte: schon im Januar des folgenden Jahres war ganz OberOsterreieh, 
mit Ausnahme der Hauptstadt, in der sieh die Franzosen zu ilußerstem 
Widerstand vorbereiteten, vom Feinde gesäubert, der rechtmäßigen 
Herrin wieder Untertan. 

Nicht fttr ratsam hielt Khevenhttller, „Linz mit Sturm zu 
nehmen „viele Leute und Blut^ wttrde dies kosten. Blockiert solle 
es bleiben, während er selbst ohne jeden Zeitverlust in das Stamm- 
land Karl Alberts eindringen und Afttnehen erobern wolle. Nur auf 
Belogen Maria Theresias, der viel daran gelegen war, „der Sache 
ein schleuniges Eode zu machen^, entschlofi sich Khevenhttller zam 
gewaltsamen Angriff auf Linz. 

Während KhevenhüUer die Vorbereitungen zu diesem Unter- 
nehmen traf, langte der Großberzog Franz im Hauptquartiere zu 
Freiling an und überreichte dem Feldmarschall die Bildnisse Maria 
Theresias und Josefs mit folgendem Handschreiben der Königin: 

„Lieber und getreuer KhevenhOller! 

Hier hdnt Ju eine von der jt^auzeu Welt verluHsciic Königin 
vor Augen mit ilirem männiichen Erben; was vermeinst du, will aus 
diesem KinJc werden? 

Sieh deine gnädii;.ste Frau erbietet sich dir als einem getreuen 
Minister; mit diesem auch ihre ganze Macht, Gewalt und Alles, was 
Unser Keich vermag und enthält Handle o Held und getreuer Vasall, 
wie du es vor Gott und der Weh zu verantworten dieh getrauest. 
Kimra die Gerechtigkeit als ein Pehild; tbue. was du recht zu sein 
glaubst; sei blind in der Verurilieilung der Meineidigen ; folge deinem 
in Gott ruhenden Lehrmeister in den unsterblichen E ilgenischen 
Thateu und sei versichert, daß du und deine Familie zu jetzigen 
und zu ewigen Zeiten von Unserer ^[ajestät und allen Nachkommen 
alle Gnaden, Gunst und Dank, von der Welt aber einen Ruhm er- 
langest. Solches 8ch\v()ren wir dir bei Unserer Majestät, 

Lebe uud streite wohl! Theresia.-») 

Während der Tafel, die er zu Ehren des Orofiherzogs gegeben 
hatte, bis KhevenhflUer den Anwesenden das Handschreiben Maria 



)) Arneth II, 9. 
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Theresias Tor. Tinnen glänzten in seinen Augen, gleiche Rflbrong 
bemächtigte sich der Offiziere. Die schlichten nnd doeh so herrlichen 
Worte der geliebten Ftlrsiin drangen ihnen allen tief in das Herz. 
Gut nnd Blnt schwor man, für Maria Theresia zn opfern, nnd als 
der Feldmarsohall anch der lülannsehaft die Bilder der Königin niid 
des Thronfolgers zeigte, da flogen die Säbel ans den Scheiden nnd 
Maria Theresias Name wurde znm FeldgeschreL Znm Siegesmf aber 
wurde es bei der Attacke Ton Linz, dessen feindliehe Besatzung am 
23. Januar kapitulierte, bei der Einnahme Passaus, das den folgenden 
Tag fiel. Unaufhaltsam drang KheyenhttUer ins Bayernland Tor, 
Oberhans, Brannan, Bnrghansen ergaben sich und bald war der 
ganze sUdlich der Donau und Ostiich der Linie Deggendorf— Dingol- 
fing— Ampfing— Rosenheim gelegene Teil von Bayern, einzefaie Punkte 
ausgenommen, wie Beichenhall, in den Händen der Österreicher.^) 

Am 14. Februar kapitulierte die Hauptstadt, am selben Tage 
fand das glflekliche Gefecht Ton Mainburg statt und somit war anch 
das Land am rechten Ufer der Donau Ton bayrischen Truppen ge- 
räumt. Nun galt es, den Best zu unterwerfen. 

EhcTeuhttller hatte es zunächst auf die Einnahme von Straubing 
abgesehen. Sei dieses gefallen — schrieb er an Maria Theresia — 
so werde er nicht zDgern, „eine Idee zu formieren, wie inmittels 
gegen Böhmen groOe diversiones gemacht und sodann mit wirklichen 
operationes wird yorgesohritten und zu Werke gegangen werden 
kennen«.*) 

Die neue Gefahr jedoch, die von Seiten des FreufienkDnigs drohte, 
hraomte den Siegeshiuf des ruhmgekrOnten Feldherm. Friedrich IL 
hatte bereits die lang geplante Diversion nach dem südlichen Mähren 
begonnen — die Bäumung Böhmens stand bevor, zersplitterte man 
die Eiäfte, um fremdes Land zu erobern. Böhmen durfte ni(^t ein- 
gebüßt werden, Maria Theresia verzichtete daher auf weitere Erfolge 
in Bayern. 

Khevenhilller erhielt Order, 12.000 Mann nach Böhmen zu ent- 
senden; das Kommando ttber diese möge er entweder selbst über* 
nehmen oder einem Feldmarschallentnant anvertrauen. Jener ge- 
horchte, so schmerzlich ihn auch die Schwächung seiner Streitkräfte 
traf. Indes, das eine brachte er nicht Über sich, als ^Subalterner^ 
anderswohin zu gehen. Er bestimmte daher den Grafen Mercy zum 
Kommandanten der abziehenden Truppen und blieb in Bayern, wo 



>) Grifte IV, 285. 
*) Ibidem lY, 308. 
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j,6r endlicli aucli das von ihm Unternommene und weite» Präparierte 
auch zu gcliori^^em Ende zu bringen die Ehre haben möchte^.^) Als 
aber Maria Theresia noch weitere 1500 Mann von ihm verlangte, da 
lehnte Ehevenhüller ganz entschieden ah;') er unterdrückte aneh 
nicht die Bemerkung, man hätte besser getan, ihn und seine ganze 
Armee gleich nach der Einnahme von Linz nach Böhmen zu ziehen, 
habe man wegen dieses Kronlandes etwas geplant, die dortigen Streit- 
kräfte jedoch nicht als ausreichend erachtet. Grollend setzte er hinzn: 
„es könnten derartige Befehle auch zu einer Zeit bei ihm einlangen, 
wo er, ohne Ihrer Majestät Dienst zn schädigen, trotz pflichtgemäßen 
Gehorsams nicht in der Lage wäre, dieselben auszuführen".') 

Wohl nahm Maria Theresia diese freimtttige Äußerung nicht 
unwillig auf, sie bcfiihl sogar die RUcksenduug zweier Kavallerie^ 
regimenter, aber die Aktionsfähigkeit KhevenhUllers war von diesem 
Zeitpunkt an lahmgelegt. Was half es ihm, daß am ."JO. März Reichen- 
hall und damit auch der letzte bayrische Posten fiel, der sich im 
Bttcken der operierenden Armee befand? Lnmer sclilimmere Nach- 
richten kamen aus Böhmen, die es ihm schließlich, bei der nam- 
haften Schwächung seiner Streitkräfte, geboten erscheinen ließen, sich 
nunmehr auf die Verteidigung zu beschränken. Seine Erbitterung 
wuchs, als er erfuhr, man habe München gemumt, weil sich der 
Feind bereits in Freising befinde. Unverzüglich ordnete Khcvenhttller 
die Wiedereroberung an — sie erfolgte auch, am 0. Mai 1742. Nun 
handelte es sich um die Sicherung Passaus, als des wichtigsten Stütz- 
punktes der Stellung in Bayern. KhevenhüUer verlegte daher sein 
Hauptquartier nach Pleiuting am rechten Ufer der Donau. Dorthin 
dirigierte er auch alle verfügbaren Truppen, da ihn Maria Theresia 
zu wiederholten l^falen aufgefordert hatte, die Offensive zn ergreifen. 
Vollends bestand sie darauf nach Abscliluß des Präliminarfriedens mit 
Friedrich 11.^) Denn der Erwerb bayrischen Landes solle sie schadlos 
halten für die namhaften Abtretungen an Preulten. Alle Vorkehrungen 
waren zum Angriff getroffen, die Truppen marschbereit. Da liefen 
Nachrichten ein, der Feind habe beträchtliche Verstärkungen erhalten 
— neuerdings wurde der Offensivplan fallen gelassen. 

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges erhielt Kbevenlitlllcr wegen 
des Voimarsches der Franzosen gegen Böhmen die Order, in die 
Oberpfalz zu ziehen und seine Vereinigung mit der böhmischen Armee 

Cri-ste IV, 313. 
^ Ibidem 346. 
>) Ibidem 348. 
«) 11. Jiitii 1742. 
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sa bewerkstelligen. £r mußte also das yon ihm eroberte Land ver- 
lassen. Die Trappen, die er znrUckließ, yermocbten den Bayern nicht 
standsnbalten, sie räumten ihre Stellungen, darunter aaeh München, 
und zogen sich nach Schärding zarttck. 

Groll und tiefe Kränkung verrät ein Bericht, den KhevenhUller 
am 28. September 1742 an die Königin richtete.') „Mein Eifer, aller- 
gnädigste Frau, fttr K K. M. Allerhöchsten Dienst und Ansehen — beißt 
es darin — ist so groß, daß ich unmöglich mein Leid und Still- 
schweigen in dem bergen kann, daß nicht eines meiner Projekten iu 
rechter Zeit beangenehmet . . . worden. . . . Jetziger Zeit aber, wie 
der abgelebte vortreffliche Guido Starhemberg gesagt, thuet man blos 
mit den Händen Krieg fuhren, und man will nidits als die Sachen 
durch Schlachten ausmaehen, sich dem Glück und dazu Ungewissen 
Com])rüniissen überlassen, wo man auch weder Zeit noch Umbstände 
erwäget, ob eine Bataille vortheilhaft und decisive ausfällt, kaum be- 
trachtet und also sich Selbsten schwächet, ja gar schlaget; zudem 
wird ein General, der dieses nicht thuet, nicht estimieret." Schliefl« 
lieh rät Khevenhilller, da er die Din'^c in den schwärzesten Farben 
sah, auf das Anerbieten Frankreichs einzugchen, nämlich Bayern mit 
Ausnahme Passaus preiszugeben und sich hiedureh den Abzug der 
französischen Truppen zu erkaufen. 

Die Habsburgerin ließ aber nicht alle Hoffnung sinken. In der 
nüohsten Zeit schon wandte sich das Kriegsglfick zu ihren Gunsten, 
denn in den letzten Dezembertagen 1742 marschierten die Öster- 
reicher in Prag ein, nachdem sich die französische Besatzung genötigt 
gesehen hatte, es zu verlassen. 

Dieser gltlekliche Umschwung der Dinge bestimmte Kheven- 
httller, entschieden darauf zu dringen, daß eine Armeeabteil im g in 
die Oberpfalz einrtlcke. Maria Theresia erklärte sich einverstanden 
damit und im Mai 1743 wurden die Operationen eröffnet. Es galt 
die Wiedereroberung Bayerns. Diese erfolgte im selben Monat. Am 
27. Juni schloß Khevenhüller mit dem bayrischen Feldmarschali 
Grafen Seckendorfif den Vertrag von Nieder Schönenfeld ab, der den 
Kurfürsten zur Neutralität verpflichtete und die Besetzung des Landes 
durch die Österreicher aussprach.^) 

Khevenhüller begab sich nun mit dem Prinzen Karl von 
Lothringen nach Hanau, wo im Einvernehmen mit den Engländern 
die weiteren Operationen festgestellt werden sollten. Diesmal mußte 



») Criste, 934. Anhang XXVII. 

>) Ibidem 852 ff. Anhiing XXXV, XXXVl. 
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er sich mit der Rolle des Ratgebers bescheiden, Sie war keineswegs 
dankbar. Vergeblich hatte er den Herzog gewarnt, einen zweiten 
Rheinflbergang zu wagen, nachdem der erste mißlangen war. Da* 
gegen gelang es KhevenhUllern, den Rückzug der kaiserlichen Armee 
in die Winterquartiere zu sichern. Dann eilte er nach Wien, um als 
Vizepräsident des Hofkriegsrates den Beratungen ttber den nächsten 
Feldzng beizuwohnen. Mitten in dieser Tätigkeit wurde Khevenhüller 
von schwerer Krankheit befallen, der er am 20. Januar 1744 erhig. 

Bei der Nachricht seines Hinseheidens rief Maria Theresia ans: 
„Ich verliere einen getreuen Diener und einen Beschützer, den nur 
Gott belohnen kann.''^) Die dankbare Fürstin ließ den Helden in 
der Schottenkirche neben Rüdiger Ton Starhemberg beisetzen. 



Hervorragende Sprossen weist auch die jttngere Linie, die zu 
Hohenosterwitz, auf. 

Der Stammvater Siegmund ^) kämpfte im Heere Karls V. bei 
Pavia') und war in Wien, als dieses 1529 von den Türken belagert 
wnrde.^) Am 1. Oktober 1542 ernannte ihn Ferdinand I. „in ansehung 
seiner Erber- unnd Schickhiichait*^ zu seinem Rat,^) 1543 zum Vizedom 
von Kärnten^) und Hauptmann von Ortenburg.') 

Sein Sohn Georg erhielt eine Stelle bei der niederösterreichi- 
sehen Regierung,^) versah von 1562 bis 1505 das Amt eines Landes- 



Iloi timyr: Österreichischer Plutorch XVII, 194. 

*) Geboren 15(17. g-cstnrbcn am 12. September 1552. Er war Termäblt mit 
Katharin:) von Gleinitz (verwitw. Meixncr von Metacbiiig). 
°) Moßhammer. 

*) Ibidem und Hemuinn, Geschichte KSratenB II, 26. 
Cod. 707, Band 7, fol. 110, 114. (Wien, SUatsarebiv.) 

*) Hermann: Gesohichto Kärntens II, 420. 

.Moßhnmmer. Im Jaliif ir)50 erw;irli Siciriiniiui pf.indweis».' Sdildli und 
Herrschaft Karlsberg in Kärnten, die er v(»ii Andreis Eberhsud Kaubern einlösen 
durfte, (rfandversebreibung d. d Augsbnrg 1550 IX. 17. Cod. 707, Bd. 13, fol. 172. 
Wien, StaataareUv. Von Siegmund nnterzeiebneter Bevers d. d.'VHen IX. 18. 
Urknndenabteilnng des StaataarchiTs.) 

•) Oberleitnor: Österreichs Finanzen und Krieg'swesen unter Fei'dinaad 1. 
(Archiv fiir Kunde österreichischer (lescliielitsiiiiellen XXII, 224 ) (}oor2: Klieven- 
büller t'geliorou 1534, f^estorbon nni 9. Scjitenibcr 1587), hatte drei Brüder: 
Ludwig (geb. 12. Oktober 1531, f ^I«' 1540). Franz (geb. 1535, j 1. Dezember 
1561), Sdfried (geb. nnd gest. 1540). Frans diente — wieMoOhammer erdlhlt — 
dem Küttig PhiUpp II. «als ein aventurier nnd Soldat anf seinem nneossten*. Er 
kämpfte in Italien, später unter Vels, machte den Schweizerkfieg mit, focht in 
Flandern nnd in Ungarn. Im Jahre 15Ü1 begleitete er Leoaore, die Tochter 
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veirwesers von Kärnten, worauf er zum Landeshauptmann ernannt 
wurde. V' Als Rat und Kämmerer Karls von Innerösterreich begleitete 
er den Erzherzog 1565 nach Linz, wo die Verhandlungen über die 
Teilung der Ferdinandeischen Erbsehaft stattfanden,-) 1566 in das Feld- 
lager vorRaab^) und Lö68 nach ^tlinchen zur Hochzeit Wilhelms von 
Bayern mit der lothringischen Prinzessin Ren6e.^) 

In diesem Jahre wurde (jeorg Geheimer Hat und Hofkanimer- 
Präsident des Erzherzogs. Er mußte sich daher an den Grazer Hof 
begeben, blieb jedoch Landeshauptmann von Kärnten.^) Bei Er- 
iiffnang des Landtage», lö70, sehen wir Khevenh Ulier in Klagenfurt, 
wo er dem Erzherzog „solche servitia praestierf*, daJi ihn dieser zum 
Oberstkämmorer bestellt.^) Damals ging Georg auch nach München, 
wo er fllr seinen Herrn um die Hand Mariens, der Tochter Albrechts, 
warb.') Glatt vollzieht sich alles, er hat keine Scliwierigkeiten zu 
überwinden, wie solchen die beiden KheTenhttiier der anderen Linie 
in Madrid begegnen sollten.®) 

Im Jahre 1571 wurde Georg auf eigenes Ersuchen des Amtes 
eines Hofkammei'präsidenten enthoben, er mußte sich jedoch dem 

Ferdinands I. und Braut Wilhelms von Mnndin n;H'h Italien. Als sein Vi tter 
BurtUoluuiüus die Heise ms heilige Liiud aiiüat, bciii«»L> akh Frau/, iliui an-, er 
BtArb auf der Heimkehr, sein Leieluuim wurde bei der Insel Candia ins Meer 
vers^kt (Vgl. aueh Czerwenka, 193, 218.) »Dißer Gayallero hat alle Geschichten 

und Ne;,'otiation seiner Zeit gar fleis>iig in brieten und anderm aufgezeichnet 

und die Liira /wischen T ili-f I'muü ilcm Iten und Heiurich Khönig aus Franckh- 
reieh wider Kleiiii;; Piiilippeu den Andern anlJ Spänien, sehr ansehlicb, wie in 
des llerru (irafeii Historj zuefindeu, heschriheu." (.MoUhauimer.) 

') Ilcnuuuu: Geseliielite Kärntens 420. 

*) MüUbummer. Czerweuka, 48 fl". (I ber die Lin/.er V erhandlungen vgl. 
Hirn: Ferdinand II. von Tirol I, 50 ft) 

*) Moßbammer. 

*) Ibid. 

Moßhammer. Znm Verweser wurde Augustin Paradeiser ernannt 

■) Moßhammer. Dieser behauptet, es sei Khevenhüller damals auch znm 
Obersthofmeister ernannt worden. Dies geschah jedoch &at Ende 1574. Vgl. 

Seite 60, Anm. 5. Nach Khevcnhilllers Tod ffelanjrte darj Amt eines Obersthof- 
meisters nicht mein zur Besetzung. (Auaaleä Ferdiutiudci I, 2.) 
') Hurter I, 170. 

") Am 2i) Au<,aist 1571 fand die Trauunir f»t;ttt. Das Piojekt, Karin mit 
Elif^nbeth v(m laiuiand zu vermählen, war in Ürüdie .::.-;:.iii-t n. Wertheinier, 
iieiratsverhamllungen zwischen Elisabeth von Lnglaud und Erzherzog Karl vou 
Osterreich. Syhels liist Zeitschrift XL, 384.) Hans Khevenhttller eri^hlt in seinem 
Tagebuch, Georg sei damals zum Oberstkämmerer und Obersthofmeister ernannt 
worden. Vgl. jedoch die folgende Anmerkung. 
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Wttüsche des Erzherzogs gemäB „wie bishero" als Oberstkämmerer 
und im Gebeimen Rat „gebrauchen lassen".') 

Als Maria am 11. September 1571 in Graz einzog, überreichte 
Kheyenhttlier .der Landesfitrstin das Hocbzeltsgeschenk Kärntens, ein 
von Oellini gearbeitetes goldenes Giefibecken samt Gießkanne.*) 

Dieser Huldignngsfeier sollten gar bald ernste Unterredungen 
folgen, die KheTenhflUer mit den SüLnden pflog. Schon war der Pro- 
testantismus in alle Schiebten der Beyölkemng gedrungen; konnte 
auch der Landesherr fllr die neue Lehre nicht gewonnen werden, so 
trachtete man doch zum mindesten darnach, dafl er ihr die gesetzliche 
Anerkennung nicht versage. Mochten Tflrkenkriege oder Finanzen 
zur Einberufung der Landtage nötigen, stets waren es Religions- 
gravamina, die von Seiten der Stände ins Treffen geführt wurden. 
Dasselbe geschab, als 1572 der Landtag in Graz zusammentrat.') 
Dieser setzte in der Tat durch, daß den Mitgliedern des Herren- und 
Ritterotandes nicht bloß ftlr sich und ihre Familienangehörigen, 



*) „Wir Carl etc. Ilekhennoti öffentlich . . . Alls inuis «It r F.dl nmn- 'so- 
haimer Rath, Ubris^ter C'.um it r, L;iiiu(ishaul>tiiian In Kt> iniii-ltcii innid Ih Iki- jrc- 
tbreuer Gcorff Khevcnhüller zu Aiehipeii,' . . . von dem cr.<uu .May vcrw ichucs 
aehtnndBechzigiBten Jan an biß anf hetit dato, nit allein in unsern trefflieben, 
anaehenlichen geheimen aaehen, alla ain g^hainier Rath statlich treulieh unnd wol 
gedient, sonnder anch daneben unsere llorCatnei- unnd wkhti^^c ^^ellt HandUingon, 
samltt andern unfern veroidennten Hof Camer Kätteu alLs der fürrn nil»>t minder 
Inen, unnd dessellicu inners Hof Canier we^ens Director . . . nit mit lini^er 
mnhe unnd S(»rgrelltigkheit . . . verricht uiiud ^^eiiaudit, ... .So hahen wir dem- 
nach in solch aein KheTenhUllera underthenig anlanngen mit gnaden, doch auch 
dergestallt, daa Er sich Ober die mit Irae gephlegne hanndlung, das Obriste 
Canier Anibt hey nnns anzunemeu, ^^ehnrs.nnist bewegen lassen fjnedigist be- 
willigt. Thucn en riitoh hiemit . . , AUso daa Er mitiser •r< h;niner Rnth und 
Ulirist ( aiiierer, der Khevenliiillcr, hinfiiro des Hol Camer J»;itlis L)ii.)iu^t.H . . . 
erlassen .sein, unud unns un dem ij^uedigist benüegeu seile, das Er nelien Ver- 
' sehuug seines tragenden Obristen Camrer Ambts, sich sonnsten/ wie biOhero in 
nnserm gehaimen Rath . . . gebrauchen lassen. . . .* Graz, 24. Mai 1571. (Cod. 7 b, 
fol. ISSff. Staatsarehiv.) 

*) Hernümn: Gcscliichte Kärntv ns 11,64. Celliüis Werk befindet sich heute 
in den kaiserlieheu Kunstsaramlunfien. 

') Grenzschutz, Übernahme der laudeafilrstliehen .Sehuldenlast, Eintreibung 
rUckatSndlger Kontributionen, Reform der Landgerichtsordnung usw. sollte er 
beraten. (Vgl. Loserth: Die Reformation nnd Gegenreformation in den inner- 
österreiihisehen Ländern im IG. Jahrhundert, ISd.) Gegen F. >[. Mayer (Der 
Brueker Landtag des Jahres 1572. Arehiv für Kunde ö.sterreii hi.seher Gesehidits 
quellen, Band 73, S. 469 ff.) und Hurter (Ferdinand IL, Band T, L>47 ff.) hat 
Luserth (189, Note 3) den Beweis erbraeht, dali die Versammlung in Graz ab- 
gehalten ward. 
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sondern auch fUr ihre Untertanen volle Gemssens und Knlttts- 
freiheit sngesichert ward.*) 

KherenbUlIer sowohl wie der HofviKekanzler Hans Kobenzl 
hatten sieh redlich bemQht, den langwierigen Streit zu schlichten; 
die Landschaft beschloß daher, es solle ihnen »ein stattliche Ver- 
ehrung, die ihnen nit zu Ycrschmachen, gegeben werden.'} 

Als die Türken 1577 InnerOsterreichs Grenzen bedrohten, wandte 
sich Erzherzog Karl nm Geldhilfe an die Stibide. Diesen war's ein 
willkommener Anlaß, dem bedrängten Landesflirsten nene Kon- 
zessionen auf kirchlichem Gebiete abzaringen. Je schwerere Be« 
denken der Erzherzog dagegen geltend machte, daß man derartige 
Forderungen in die Verhandlungen einbezöge, desto ungestümer 
opponierten die Stände. Schließlich erklärte jener, er wolle sich „der 
Religion disposition in derselben Stötten, Härkhten nnd andern aigen* 
thumblichen herrscbafften Gennzlich Torbehalten, bedungen unnd in 
denselben khain anndere Religion Exerciem lassen; doch daneben 
weder die von der Burgerschafft noch Jemandts andern In seinem 
gwlssen beschwärn^.'} 

Gewissensfreiheit ftlr den Bürger ohne die Freiheit des Kultus 
genügte aber den Ständen nicht und so entbrannte der Kampf von 
neuem. 

An der kroatischen Grenze stand der Türke nnd bedrohte die 
Steiermark. Klagen liefen aus den gefährdeten Teilen des Landes 
ein, man achte der Untertanen nicht nnd gebe sie dem Erbfeind 
preis.^) Schleunige Hilfe war Tonnöten; ihre Bewilligung jedoch 
hing YOn neuen Zugeständnissen ab. In seiner Drangsal entschloß 
sich der Erzherzog nachzugeben. Den Verordneten erklärte er in 
Gegenwart seiner geheimen Räte, er behielte sieh zwar volle Befugnis 
in den- landesfttrstlichen Slädten und Märkten vor, wolle aber keines- 
wegs die Piüdikanten in Graz, Laibach, Klagenfurt und Judenburg 
vertreiben oder ihre Schulen aufheben; nur „dsa schmächen und 
lestem'* könne er nicht dulden; nochmals versicherte er, sie „in 
Iren Gewissen unbekttmert zu lassen ^.^) 



>) Loserth, 201 ff. 
>> Ibid. 208, Anm. 2. 

Erklärung vom 6. Februar 1578. (Horter I, Beilage XXX, 618 ft. 

Losertli 270.1 

*) Vgl. Iliirtor T, 341 flF. 

*) Loserth, 273. Derselbe: Die steirischc Religionspaoifikation 1572 bis 
1578. (Veröffentlichungen der historischen LandeekommisBion fEtr Steiermark 
I, 90 ff.) 
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Im Verein mit Kobenzl bemitbte sieh EheveDhüller, den Ana- 
sebttsBen die Dberzengnng beizubringen, daß der Erzherzog seinem 
Yerspreehen — sei es aueh nnr mttndlieb gegeben — stets tren bleiben 
werde.') In der Tat ging man beruhigt auseinander. 

So sebloB der berühmte Brneker Landtag Ton 1578, auf welehem 
der protestantisehen Partei Zugeständnisse gemacht worden waren, 
die ihr eine reohtlieh gesicherte Stellung zu geben schienen. 

Schweren Herzens hatte sieh Earl gefügt. Nun wurde er Ton 
Born zum Widerrufe gedrängt. Indes, nicht blofi die Drohung, er 
würde dem Eirehenbann Ycrfallen,') auch das eigene Gewissen trieb 
ihn schlieBliCh zur Umkehr. 

In Manchen, wo sich auch Karl einfand, wurden Oktober 1579 
die Grundzilge festgesetzt, nach denen die Gegenreformation in Inner- 
Vsterreleh eingeleitet werden solle.*) Im Sinne dieser Beschlflsse 
traf der Erzherzog eine Reihe Ton Vernigungen, dui'ch die er der 
weiteren Ausbreitung des Frotestantismus Torbeugen wollte. Ihre 
Wirkung äußerte sich im Landtag von 1580 anf 1581: die Stände 
bewilligten keine Steuern ohne Torher erfolgte Abstellung ihrer Be- 
schwerden. Als Antwort erließ der Erzherzog ein Dekret, das im 
Lager der Protestanten große Bestürzung, bei den Katholiken aber 
freudige Überraschung hervorrief; es schränkte die Brucker Zugestände 
uisse derart ein, daß dies eigentlich ihrer Aufhebung gleichkam.*) 

Die Entrüstung der Stände richtete sieh nun gegen Kobenzl 
und KbeTenhfiUer, die beide „bey Verlust Seelen, leibs, haab und 
guets" ihr Wort dafttr eingesetzt hatten, daß der Erzherzog seine 
Zusage halten werde.^) Kur auf Grund dieser Versicherung habe 
man 1578 drückende Steuern bewilligt; Pflicht der geheimen Räte 



') Vgl, Harter 1, 345. 

') Gemäß der Balle Goena Domini. (Vgl. Loserth: Akten und Korrespon- 
deosen zur Geschichte der Genrenreformation in Innertfstesreich unter Erzhersog 
Karl Tl. 1578—1590. (Fontes k rum Anstriaearum 50, Seite 8.) 

') Loserth: Akten und KorrespoTidi ii -rti, Seite XUI nnd Seite 31 ff. Der- 
selbe: Reformation und Gcgonrcformntiuu, oü2ff. 

*) Es war vom 10. Dezember 1580 datiert und verfügte, „daß in allen 
landesfiirstliciicn Städten nnd Märkten aussehlieOlich die katholische Religion 
ausgeübt werden dUrfe. Herren nnd lUtter dürfen, aber nnr für eich nnd die 
ihrigen, in Graz zwei Piitdikanten halten, die aber nicht mehr in der Stiftskirche, 
Sondern im Landhau.se predij^en dürfen. Alles, was den Katholiken an Gütern 
und Kechten cntzog-on sei, müsse binnen zwei Monaten zurück erstattet werden." 
(Loserth; Akten und Korrespondenzen, XVil und 78 ff. Derselbe: Reformation 
und Gegenreformation, 330.) 

*) Loaerth: Akten und Korrespondenaen, 132, 140. 
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sei es daher, den Erzberzog an das Dbereiokommen zu erinnern. 
j^Der ganze Handel und noch viel anderes — antwortete Kheven- 
httller — komme ihn besehwerlich genug an, er habe in ihrem 
Sinne dem Erzherzog geschrieben, bitte aber, aneh sie wollten in 
diesen Dingen die möglichste Bescheidenheit, Glimpf nnd Geduld ge- 
branehen.^ ^) 

Dieser Bescheid gentigte den Ständen ebensowenig wie der 
Vorschlag, es solle das Dekret bis znm nächsten Landtag eingestellt 
bleiben; und als die geheimen Räte ankündigten, es werde Über- 
haupt nicht ausgeführt werden, gab man sich auch damit nicht zu- 
frieden.') * 

Karl hatte peinliche Stunden verlebt, es lag nicht In seinem 
Wesen, sich zum äußersten zu entschließen. Ihn quälte auch die 
Geldnot und schreckte die Kriegsgefahr. So widerrief er „auß allerlei 
Hochwichtigen Ursachen^ das Dekret vom 10. Dezember und befahl, 
daß alles in dem Stande zu bleiben habe, wie es vor diesem Zeit- 
punkt gewesen sei.') 

Khevenhttller befand sich bereits in der Heimat, als dieser 
Widerruf erfolgte, und versah dort die Geschäfte eines Landeshaupt- 
mannes. Angesichts der starken Strömung, die sich am Gimer Hofe 
gegen die unkatholischen Räte des Erzherzogs bemerkbar machte,^) 
hatte er seine Hofstellen niedergelegt.^) Denn auch Ehevenhtlller 

') Loset tli: Kelbnuation und Gef^:L'met'i>riiiHtiuu, 338 if. 

') llmtcr I, Beilage XXXIX, S. G38. 

') Loseith: Beformadon und Oegenrefonnatioii, 356. 

*) Ala ein Mittel' zarDarchfttbning der Gef^nFefonnation war zuMiinchen 
auch vorg^eschla^en \voi >kii .«len ganaen Hof, bevornb I. F. D. ^^ehaime Bütte 
zu reformieren und ad cathuliuismum au reducieren. ..." (Loserth: Akten und 
Korresixjndenzen, 35 ) 

") Ende 1574 hatte er auf das Oberstkämraereramt resigniert und er war 
damals zum Obersthofmeister ernannt worden. (»Wir Karl etc. Bekhennen . . . 
Als unns der £dl unnser gehaimer Rath, Obrister Hofiuaister unnd lieber g^etreuer 
(Jeor^j Klievcnliiiller zu Aichlbcr}? . . . nun etlich Jar lieer nit allain als ain ge- 
liaiuior lJ;ith, «onndern au( h d.irunder von Sannot Michael« tn rr des verwichnen 
«Sibenzigisten biß zu Ennd des vierunndsibenzij^isten .Jars, und alst» iu da» tuntl'te 
Jar, als unnser Obrister Camercr . . . getreulich, aufrecht uund redlich . . . ge- 
diennt, wir Ine aber hernach desselben getragnen Obristen Gamrer Ambts mit 
gnaden erlassen unnd darauf zu unnserm Christen Hofniaister , . . für unnd an- 
;?enoniinen. . . ." („Herrn Georgen Klievenhüller!* etc. Sehein seines getragnen 
Ohrist Camrer Ainl»ts.« D.d. (iraz l-l?."., I, 1. ('<Hl«e Wien, Stnntf^tirchiv.) Im 
Janu.'ir 1580 war er, aul eigenes Ersuchen, des Uherstliofmeisteramtes entlioben 
Wurden. („Wir Carl etc. Bekhennen . . . Als wir dem Edlen uanserni gehaimen 
Rath, Obristen Hofmaister, Lanndshaubtman in Khümdten,- unnd lieben getreuen 
Georgen Khevenhüllor zu Aidilberg ... In sonderbarer gnedigister bedenkhting 
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war Protestant, was ihn jedoch oiebt gebindert hatte, jederzeit die 
Pflichten seine« Hofaintes in erste Linie zu stellen nnd dem Übermut 
seiner Glaubensgenossen zu steuern. 

„Lasse mich bedunckhen — schrieb Qeorg an Hans Kheven- 
httUer — seit leh yon Hof khommen, das ich umb 10 Jahr Junger 
und umb etlich Ffundt Kingfertiger worden sey. . . ."0 ^^^ht lange 
währte es und er wuMe wieder zum Erzherzog berufen. Er ging 
mit diesem 1581 nach Prag und 1582 nach Augsburg, um Hilfe 
gegen die Tttrken zu erwirken. Im selben Jahre fand er sich in 
Wien ein, wo er als Landeskommis^r den Beratungen Uber die 
Grenzrerteidigung beiwohnte.') Diese Angelegenheit war Eheven- 
hmiem nicht fremd; sie hatte ihn schon vielfach in Anspruch ge- 
nommen. Vom Erzherzog war er auch, 1578, zum Generalobristen 
und Leiter einer Eriegsexpedition an die kroatische Grenze geschickt 
worden, um diese gegen die Angriffe der Tttrken zu verteidigen.') 
Bas Unternehmen mißlang jedoch^) infolge des Glaubenszwistes, der 
selbst im Felde nicht verstummte. 

Im Jahre 1582 vollendete EhevenhttUer die Restaurierung 
des uralten Hochosterwitz,^) die er 1575 in Angriff genommen 



der aQMhenHchen, statlichen, wolersprießUcheu, gehorsamen, nuczlichen nnnd ge- 
treuen Diennste, die Er unns nit allain hievor, von eintrettong an, unnserer 

LanndsrUrstlichen Kegieniug, in mehr v i^^^e, Sonnder aiieb fiirneuiLlich ieczo 
naclieTidor zwelft' Jar Inmif^ beliarrlioli aneinander an nnnseim fürstliehen Hofe, 
Nämbiieli anfangs als uunaer gehaiuier Katli, voIgeuUs neben demselben auch 
Obriater Cumerer unnd heruacli als Obrister Hofmaistcr . . . ciw-iseu, gelaistet 
und erzaigt hat, zu desselben etlicher maasen gnedigisten erkhantnus. Weil wir 
Ine ieso, auf sein so beharrlieh bej unns bescheben vilfeltig unnderthenigist an- 
langen unnd bitten, gedacbtor (meiner 1>ej unns getragner Hofdiennste aus gnaden 
erlassen. . . ("„Tlcrrn Oeor^-on Klic\ rnliilllers Verschreibimir titm 1?iOOO Gulden 
GnndciiiicUs iitiiid wider 15UU (julden zu aincr Khctten, der .-^oll Kr jsich selb» 
aus dem Amiit an der Krembspruggeu befallen." D. d. Graz, 1580, 1. 20. Cod. 10b, 
fol. Iff. Wien, Staatsarehiv.) 

^) nDoch wirdt mich einer selten — heißt es weiter — bey der primicra 
oder im Schlaf trunckhen finden, gib denoch wenig Feurtag; wann leh auf 
Wernbcrg und O.sterwicz khomb. ist alda mein Burgenbist, snnderlieh wann 
"VVt ili und Khindt bey mir. Mein Sohn Franc/, ist noeh auf diKu in Erczherzog' 
Maximilian Camcrdienstcn, also das di.ser Zeit alle Khevcnhiiiier, deren Set ha, 
ausser zwayw Khinder, in der Löbl. Herrn von Österreich Camer wflrckbüch 
dhienen mögen, darfür Gott zuedanckhen." J>. d. 12. Januar 1581. (MoOfaammer.) 

') Ilormann: Geschichte Kärntens II/l, S. 87. 

') Ibid. II'l, 81 und Kriegsan hiv, Wion 

*) Gi'sfldldert in den .\nn;dt'H Fi'rdiiiiiiidci 1, 7 ff. 

•) Die Burg erhel»t sich auf einem «teilen Felseukcgel von Triaskalk. 
Schon 890 war Osterwita salaburgisehes Eigen und im spSteren Hittelalter hatten 
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hatte.*) Im Arkadenhofe der Jiurg befindet sich eine große Stein- 
tafel mit lateinischer Inschrift; nie mögen — so kündet diese — 
die Xachkommeu des Erbauers das Werk, daran sein Herz gehangen, 
veräußern, teilen oder auch nur verpläuden. „Eosdcrnque — beißt 
es am Schlüsse — etiam monitos et ro'.^atos vult, christianam rcli- 
gionem pie et caste colaut, virtuteui aiaplectautur, sobrietatem maxime." 
Die neue Lehre ist's, die Khevenhtiller seinen Nachkommen emptiehlt, 
wie auch die Bibelsprüche an den lurhausern Zeugnis geben von 
seiner protestantischen Gesiumin^^ 

Gcori^ lvl]o\ riiliüller starb am September 1587.^) ,.Er stände 
— sagt der kämluerische Chronist von ihm — seinem lieben Vatter- 
land tlireulicb und Liebreicher Neigung vor. Liebde den fridt und 
geborsamb sowol auch seine fromc undcrthaneii sehr. Den müessig- 
gang und Uochfart aber, wie auch den frembden leicht förtigen 
L^^rmben war Er starckh zuewider; seine liebe Khinder veruiaiict er 
ulm unileriaß zucr rechter (Jottstorcht, einigkheit, Nachtbarkheit und 
andern Tutccnden, sonderlich zum geborsamb. Von gestalt und Iluar war 
er llotb, wül gcbüldt und gebertig, kblein von i'ersobn, aber dispost."^) 

(•« dio Schenke von O^^torwitz als I.elieii. Ende des 15. Jalirlninderts kam os an 
die Landeslierreu und dann an den Urenkel Maximiliane I , Erzherzog Karl von 
Inuerüsterreicb. (Vgl. Seheiger: UochoBterwitü iu Kiiruten, Mitteilungen der 
k. k. ZentralkommisBion zur Erfonchua^ und Erhaltung der fiandenkmale, V. Jahr- 
gang 1860, Kr. 9, 8. 24S ff. and Jahrbach der Knnstaammlungen des AUerhücbaten 
Kaiserhmise.s XV, 340.) Hans, Bartholomäus und Moritz Christoph KhevenhttUer 
besaßen 0>ter\vitz pfand\vei.se bis 1570. In dii scm .Tnlirc trat es Hans an den 
Erzherzog Karl ab. (Cod. 6 a, fol. 156/v. Wien, 8taat.s:n( liiv ) Am 18. Miirz 1571 
verkaufte Karl die Burg samt Ilimmclberg und Waiden berg Cluorgcu Khcven> 
hüUer. (Col 37, fol. 52 ff. Notifikation des Enherxogs an das Vizedomamt in 
Kärnten, d.d. Graz, 1571 III. 18. Wien, Staatsarchiv. Vgl. Czerwenka 58 ff. Im 
Wiener Staat.-^archiv befindet »ich auch die Information über die landi sfiirstlicho 
Bewilligung der Eintrairim^r in da;* kärntnorische Land;:^itltbnch d. d. l.öTS, III. 25.) 

^) Neu Proliant hat Khevenhiiikn- 1>1">|1 dio 'l'^rtürnie, ^\'achlläu!4er und daz\i 
gehörigen liirigmauern. Das Schlößchen 2siedeio;*ierwiti4 im Tal wurde erst im 
17. Jahrhundert erbaut 

*) Er wurde am 16. Oktober 1566 mit den EhevenhUllers der anderen Liide 
von Maximilian II. in den Reichsfreiherrenstand erhoben. V'^m Erzherzog Karl 
erhielt er am 17. April 1571 das Recht, sich „Herr auf llorlK^sterwitz" zu 
schreiben und am 28. Mai desselben Jahres die Bewilligung, üa.s Wappen der 
Aufensteiue aufzunehmen (denen, wie Hans Khcveuhliller iu seinem Tagebuch 
sagt, „Osteiwitz t<w alten Zeiten zuegehtfrt"). Am 14. September 1580 verlieh 
ihm Karl das Prüdikat „Freiherr und Herr auf Hohen Osterwits" und am 1. Mai 
1587 (mit 8oinen Vettern) das Prädikat „auf Carlsburg". 

^) Mi Dliammer (nach Megiser). Georg war in erster Ehe mit 8ibiHa Weit- 
mn^t r /u Winkel, in zweiter mit Anna von Thurzo, Witwe nach Christoph W^elzen 
venuältit. 
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Georgs &lterer Sohn, Siegmimd,>) war Mundsclieiik,') später 
Rat und Kämmerer') des Erzherzogs Karl nnd begleitete die Kaiserin 
Maria ins Mailand, als sie 1582 dnroli Kärnten naeh Spanien reiste. 
In der Folge wurde er Rat l»ei der iunerösterreiehisclien Hegiemng^) 
nnd Hauptmann zu Gmünd.*) 



Aus erster Ehe. Geboren 21. November 1558, gestorben 1593 (nach 
Czerwenka 1594). Am 21. November 1585 vermiihlt«^ er sich mit Keginji von 
Thannhausen, bei welchem Anlaß er vom Erzherzog Karl ein Triiikfrofcliirr im 
Werte von 100 Gulden erhielt. (Cod. 12 a, fol. 114/v. Staatsarchiv. Jahrljuch der 
kuiiBtbiBtorischeii Sammlniigea de» AllerhOehsten KaiserbaiiBes XIII, Mr. 9402.) 
Regina wurde die dritte Gemahlio des BartholoaiKitfl. (Siehe Seite 25, Anm. 2.) 

*) Jahrbuch der knasthistoriBchen Sammlungaa des ÄllerbOcbstea Kaiser- 
hauses XIII, Nr. 9290. 

•) Moßhammer. Dieser er/älilt auch, es habe sieh Khevenhitiler „aut einem 
Thiimieie anno 1581 so wol gehalten, das ihm die Erzherzogin Anna ein stat- 
lichea Scbmiiekb, der noeb zue ewiger gedecbtnus zue Wemberg in der RUst 
Camer autgehalten wirdt, fEir ein fiivor ▼erehrt". 

*) Diese Emenming erfolgte 1588. („ . • • Inmassen Er dann die gewündliche 
Aids Pflicht solcher Ro<j-iments Rathsstell noch den Achten Tasr Mnrtii ver- 
.scliiiK ii Achtundachczigiöten Jars berait gethan . , „Herrn Sig. Khevunhiilkns 
Frcyhtirud geschüflftl per Begiments Raths Besoldung." D. d. Graz, 1590 III. 29. 
CocL 56« fol. 78 v. Staataarcbiv.) 

^) Moßhammer. Eljenso wird Siegmund in einer „KaufFsverschreibung umb 
die Herrschaflft Märnberg" d. d. Graz, 1589 IV. 26. als N. Ö. Regiments Kat, 
Kümmerer und ^Oberliriubtman zu (^niiindt" g'onjmnf (Cnd hT). fnl. 100 Stiintf- 
archiv.) „ . . . gedachter Herr Sigmuudt Kheveuhiilicr, ob er wol von Pcrsohn 
kburz und ^l^at, so ist er doeh Sehen, weiß, wolgefarbt, guet Proportioniert, 
höflich, von scbennen geberten, und von menigclieb geliebt gewesen.* (Hoß- 
hammer.) Er hafte drei Sühne: Christoph (geb. und gest. 1586), Georg (geb. 
24. Juli 1590, t 15. Mai 1591) und Paul (geb. 9. Apiü 1503 [nadi Czcrwenkn 158(1!], 
gest. 1655). Paul trat in kaiserliche Dienste. ^;in^' mit .Mattliias nachiraiik- 

furt (Annales Ferdinandei VII, 445) und wurde iu der Folge Burggraf von 
lilagenfurt. (Hermann: G«Hsh!ehte KSmtens Il;2, 8. 420.) Diese Stelle legte er 
meder, als das Edikt Ferdinands II. ihn und die übrigen protestantischen Kheven- 
hflUer (scim n Stiefbruder Haus un<l Vetter Siegraund) zur Auswanderung zwang. 
Er warb ein Kcy^iment und wurde .sclnveili.'^plKr f)borst. Nach Guf«tav Adnlfs 
Tod giii^^ Paul nach Schweden, wo ihn Maria Plioimre, die Königinwitwe, zum 
Hofmarschall ernannte. (Vgl. Wölfl, 165 ff. Czerweuka, 499 0*. Anuales Ferdi- 
nandei XII, 153. Theatmm europaeum VI, 488.) Seiner Ehe mit Kegina von 
Windisebgrfits entstammten: Jobann Stg^mund (geb. 1622, f Nürnberg 15.MSrz 
1631), Bernhard (geb. 1623, f unvermählt, als schwedischer Oberstleutnant 1660), 
Bartholomaus (y;c'\h \C>-K>. Rittmeister iu fraiizJJsiscliiMi Diensten, f zu Nürnberg 
23. Augu.st IbGJt, Andreas (geb. 1627, t als schwedischer Hauptmann 18. Januar 
1649), Augustitt igeb. 1630, t 18. Juni 1653 im Zweikampf), Paul (geb. 1635, 
wurde am 18. September 1658 vor Kopenhagen verwundet und nach Ampiitierung 
seines Fußes nach Schweden gebracht, wo er im selben Jahre starb), Georg 
Christoph (geb. 1621, gefallen in der Schlacht bei Jenikau.. [Moßhammer, 
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Georgs jüngerer Sohn, Franz,^) war Rat and Kämmerer des 
Erzhentogfl l^ximilian. Dieser Prinz wurde am 22. August 1587 
▼on der österreichisehen Partei zum König von Polen proklamiert, 
er mußte aber am 24. Januar des folgenden Jahres nach dem im- 
glliokliclien Gefecht bei Wielun die Waffen strecken und sich dem 
Großkanzler Zamoiski gefangen geben.-) Sein Schicksal teilte Franz 
KheTenhttller; erst im März 1589 erfolgte die Freilassung^ worauf er 
in die Heimat znrttokkehrte. 

Als Abgesandter der Stände begab sich Franz 1594 zu Kaiser 
Rudolf, der damals mit den Vorbereitungen eines Feldzuges gegen 
die Türken beschäftigt war; die Bitte hatte er an den Kaiser zu 
richten, er solle Inucrösterreich, die Vormauer des römischen Reiches 
wider den Erbfeind „mit einer ergäbliclien Iliilff erfreuen.**;*) denn 
schon mnrrten die Stände, man lade ihnen allein die Last „auff den 
Halß^. 

Franz KheTenhtlUer war Protestant; auch seine Kinder*) be- 
kannten sich zur Lehre Luthers. Erst sein Enkel Ebrenreieh*^) 
kehrte 1666 mit der ganzen Familie zum Glauben der Väter zurttek. 
Er stand im Dienste der kärutuerischen Landschaft*) und wurde 
am 23. Juli 1673 in den Reichs- und erbländiseheu Grafenstand er- 
hoben. 

Ebrenreiths Sohn Siegmund Friedrich^) war 1686 Kämmerer 
und Landrecbtsbeisitzer, 1694 Rat bei der innerOsterreichischen Re- 



Eintragungen jedoch von späterer Hand. Dimiaeh würe Czerwenka zu be* 

richtigen]). 

^; An< <'i>ii r Ehe. 'Iclmreu am 12. .M;n 1502 (iiacli ^[«»nhammcr), gestorben 
1607. Kl" ^v;u■ luit ( rcscontiri vdii Stiiliciiher^'. ..Von Persobn war Kr 

mittcrmeliig und von gesiebt nud Haar Prauii, und gar ein fromber, Aufrechter 
cavalEero." (Moßhftmmer.) 

*) Vgl Huber: Östcrreichiscbe Geschichte lY, S73. Hirn II, 278 IT. 

») Aniniles Ferdinande! IV, 1201. 

Er hatte Aier Sölmf»: Wolf Georg (f lS):i1nii:\ Bartlioloniiiiis fVor- 
.schneidcr de.s Erzlierzogs Ferdinand, .npätiT kni-ciliclicr Obcr.^f, vcnuiililr mit 
einer Freiin von llcrbenstein), Siegmund und l i.m/,. iJSacli ."^lolih.iiiimcr.) öieg- 
mund verließ die Heimat, ging nach Nfimberg und dann nach Ungarn. £r war 
yemuifalt mit Siguna Fr^n von Stnbenbffig und pflanzte den Stamm toxt 

^) Sohn Siegmnnds nnd der Siguna Elisabeth von Stubenberg. Er wurde 
1640 geboHMi inid r^Uwh nm 12 April 1675 

") Dlcf* erlielif aiiH dem « Irafendiplom liir .Siegmund Friedrich, d. d. Wien, 
1725 I.e. (U. ß. B. Karl VI. Band XII, fol. 153. Stasitsarchiv.) 

') Geboren am 17. September 1666, gestorben am B. Dezember 1742. 
In erster Ehe war er vermählt diit Maria Renata GrSfin von Thannhansen, in 
zweiter mit Ernestine Leopoldine Gräfin Bosenberg. 
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gterang, 1698 als Nachfolger des Grafen Andreas von Rosenberg 
Landeshauptmann yon Kärnten nnd Geheimer Rat Das Amt eines 
Chefs der VerwaHaog bekleidete er bis znm Jahre 1712. Ver- 
antwortungsvoll wnrde es nach dem Ausbrach des spanischen Erb- 
folgekrieges. Denn immer gröfiere Opfer an Blut und Gold verlangte 
man, wie von den ttbrigen Provinzen der Habsburgermouarchie, so 
aneh von Kärnten. Klug wußte aber KhevenhttUer zu vermitteln 
nnd die Bewilligung der Forderungen durchzusetzen. 

Im Jahre 1703 drohte dem Herzogtum ein Einfall der Bayern 
und Franzosen,') denn Max Emannel plante ein Unternehmen gegen 
Tirol; um sich mit Vendöme, der in Italien stand, zu vereinigen. 
Schon hatte Kärnten die ftir die Werbung nötigen Summen bewilligt, 
als es die Erhebung Tirols und die Schlacht bei Hochstädt aus der 
Gefahr einer feindlichen Invasion befreiten. Unheil brach aber Uber 
Bayern herein: iSsterreichische Truppen okkupierten es und den Knr- 
fttfsten erklärte Josef 1. am 29. April 1706 in die Beichsacht. Im 
gelben Jahre wurden die vier älteren Söhne Ifaz Emanuels: Karl 
Albert, Philipp Moritz, Ferdinand Maria und Klemens August als 
Gefangene nach Klagenfurt gebracht; ne behielten jedoch ihren Hof- 
staat und erfreuten sich auch liebreicher Behandlung.^ 

Mit ihrer Aufsicht betraute der Kaiser den Burggrafen von 
Elagenfurt, Grafen Rosenberg.') Dieser und KhevenhttUer sorgten 

Vf,'l. DiK-lx'rl: Bayero uud Fraukreicb, vorncbiuUcli uuter Kurfürst 
Ferdinand Maria, 572 flf. 

>) Das Verdienst, die» nacligewiesen ssu haben, gebtihrt v. Heigeh IMe Ge- 
fangenvcbaft der SOhno des KiiHlirsten Max Emannel von Bayern 1705—1714. 

(Quellen und Abhandiun^'cH zur neueren (iesthiclite Bayerns. N. F. 243 ft".) Die 
Ankunft der l'rinzen in Klagenfurt erf 'l:;!. :\m 10 nnd nieht nm Jil .Thtu. (Vgl. 
lleigel, 242. Danach Wolf II, 216 zn lR*riehtigen.) Klievenhiillei> Jagibuch 
(Band III uud IV, sub llü84, 14085, iu der UofbibKothek zu Wieu und von 
Wolf benutzt) bringt darüber folgende Notis: „Den 10. (Juni) langten unter be- 
gleituDj^ des Ilerm Baron von Pesohowitz <1ie 4 ältere bayrische priuzen von 
Miinniclien zu Clagenfnrth an, mit «lenen der Herr Baron von Guidelion al» 
obri^thoft'uieister und Herr i,Taft* (Je'>r:^ Si^riimnd vm 'I'hiirnbcimb, wcIcImt mit 
mir zu Lintz studirt iiat, kamen. Die AtUuiui.^uatiun zu Miinnichtn verstünde 
sich mit dem Htrni burggraiTen urab ein gt'wi»Bes quantum die printzen mit 
Ihrer hofstatt zu verpflogen, die Ihme solche Verpflegung Ober eine Zeith wider 
benaiiiiiic und einen aignen controlor licninscliickte, deiir gelbsten zu versehen." 

') Dies erhellt aus dem ersten Bericht (vom 12. Noveml)er 17<>(3), den Graf 
Rosenberg an den Kaiser abschickte und worin es fol^-ctidennaßL-n hcillt: „nnff 
E. K. M. ailergnädigsti n Bcfciil, daU ich auff die allhier bttiudlich vier bayrischen 
Printzeu genau Obsicht tragen «nd von deren Thuen and Lassen von Zeit m 

Zeit . . . relationiem solle " (Beigel, 245.)' Dali dieses Amt Khevenhüllem 

übertragen worden sei (wie Wolf II, 216 behauptet), geht auch ans dem Tage- 

KbeTeBbftlUr-Sclilltttr. n«l-17M. 6 
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für die UnterhaltaDg der JuDgen Wittelsbacher, die eines Tages auchl 
Hocbosterwitz besuchten.^) In der Folge wurde jedoch der Wniiscli| 
Uat, es möge ihnen ein anderer Aufenthaltsort angewiesen werdeoJ 
man hegte Furcht vor Bayern sowohl wie vor Schweden.') In ded 
Tat liefi Karl VI., auf KhevenhflUers Rat, die Prinzen nach GnJ 
flbersiedefai, wo sie am 11. April 1712 eintrafen.*) 1 

Imch Kliovenhiillns niclit licrvor. Ferner wifn' /n hcriclitiprcn, dsiü d.is Feinr 
im Schloli Maria l>t>rt'tt(» am Wörthn m Landaufenthalte der Trin/ct n, nici.t 
am 9. Aiiffiist 1700 (Wolf II, 217), sondern am 9. Oktober 1708 ausgebrochen wm: 
„Den 3. Junü (1710) soind die 4 durchlaiiebtigBten bayriaehco prinzen au mir 
nach OBtcrwicz koniineii, welcho im hoben Schlos «bgestigen, daselbrten meeß ge- 
hört und sodan naeli beseehiing der YentUtig das mitta^Mnuld neb^t anderer gesell- 
»chaft't in ttnft in Sellins eingenonien, denen zn Ehren bcy Ihrer ankunfft, unter 
der uiecß und walirender Taffei bis 60 s*clius :\uft stnoken thnu lie^sc, und hatte 
der ältere prinz selbsteu 4 canuns loi(<;elneuni. Worüber ein gast folgende 
eronofrapbica gemacht: tertla lUnll hUIUs annl fortaLItlUH hoC InUlBerCot 
gratlosl qUatUor prlnCIpes BaVarl, qUos Lallte prorsUs eXCepIt bUlUs pro- 
VInClae CapItancUf«. Senior prInCeps CaroLL's qUatUor licroICe eXpLe»sIt tor 
Menta bel-LlCü, fUtlJrUs Is streuUU» et Iii<I;rnls p^pneraLls i.<ic!). Ein nii<!« r"i 
aber Ueysteln iiile ver?« sowohl iil>er diso Ik ir' la'nlit ii als besschehene bewirtbiiug: 

Boiorum quatuor Dominus, kiicvcn hiller in arce 

Excipit, et fertur Prineipe dignna bonor. 

Hane ascendentos sobotes tos Haitis adorat 

Fulmiueo strepitn Marlis amata c<)h<)rH. 

Hic quac spcetatis, (juae nunc invisa videUs 

Tutor et offendo: scriptio sohi docet. 

lutatur dlxi, verum est, tutatur umicos, 

Höstes offendit, si quis is esse velit 

Prae cunctis video Carole Tibi idsa placere, 

An tormcntoram nnidM forte placctV 

Fors tcntnrr eupi^, nunqnam tentare quotf ausus? 

ToiuiciitiH quatuor ludere duice melos. 

TentaJi, explodis, qua sis ab origine natus, 

MoQStras in teneris iam documenta aaüa. 

Car quatuor? Quatuor fratres, quorum aemula virtus 

Caesaris et Patriae comnioda 8ola petet. 

Feceris hoc studio quodam pra'^neiitc Ministro 

Caesaris, ut noscat sie fore velle tuum. 

Perpetuo memurcs eritis, quaecunque Ciuinthi 

Fraeatant, et gratia mente coletis eos. 

VoB alit haec tellus, alit haec et adauget amorem 

Yestrum crga quosvis, flnio, vera loquor." 
«) Heigel, 2U, 219. 

') „Den 11. (April 1712) seind die bayrische prinzen ;mrnitine Ilm r K. M. 
gethane allerii]iterthänigr<te Vorstüllung von Clagcnfurth naclier (iräcz uberbracht 
worden, dahin man auch den Sten prinsen Theodor unter b^leittung des Herrn 
graffen Max Fuggiir, welcher folgende als ober SUllmeister derenselben de- 



Digitizcd by 



67 



h KhevenhUller war indessen zum Statthalter von Niederösterreich 

Itt't ernannt worden.*) Ein weiterer Spielplatz, als den er in Klagenfnrt 
t gefunden hatte, erlSffhete sich ihm, wo er seine juristischen Kennt- 
. nippo und Erfahrungen zu größerer Geltung bringen konnte. Waren 
ift: doch damals die landesftirstlichen Regierungen mehr Gerichtshöfe 
denn politische Verwaltungsstellen.^) 

Länger als vor nnd nach ihm ein Landesclicf, dreißig Jahre 
hindurch, waltete Khevenhiillci- seines Amtes. Wichtige Verordnungen, 
insbesondere solche auf dem Gebiete der Armenpflege and des öffent< 
liehen Wohles, sind auf ihn zurückzuführen. •'') 

Diente auch KhevenhUller dem Kaiser nicht mit dem Sclnvertc, 
so zeigte er doch, daK er Furcht nicht kenne und, treu den Tradi- 
tionen des Hauses, die Pflicht höher bewerte als das eigene Leben. 



clarirt vurde^ von Mliimichen aus absehickete, der Herr Graff von Thterheim 

bekamme hey der l»c8tüttiping den tittl i\U oberhoffmei^ter." Diese Übersiedlung ' 
Sellien mich ans politischen Gründen .i,'-('!>oten zu sein: durch die Annäherung der 
bislierigeu Biindesgcnos.si n < »sterrcichö an Fnmkreieli w .ir die \\'ie(!erein8et'/.nii£r 
der Wittelsbacher nicht mehr iu weite Ferne gt rückt. (Hcigel, 252.) Üevor tiral 
ThUrbeim den Titel eines Obersthofmeisters erhielt, war er Obriststallmeister der 
Prinzen. Wolfs Angabe (II, 217) ist daher unrichtig. 

*) Sein Vr.rg-iinger war Karl Ferdinand Graf Welz (gestorben am 18. Juni 
1711 ..in der Windwasaersucht". Khevenhüilers Tagebuch). Am 8. Januar 1712 
legte der neue Statthalter den Kid nh. (8t.»rzer, 303 ff.) 

') Jede Regierung teilte sich iu zwei Renale; (ieui einen olilagen die eigent- 
liehen BegierungsgesebSfte mit EinsehlnB der Militaria, dem anderen die Justiz- 
aachen, wobei er die Urteile nur Torbereiten durfte, die Entscheidung wurde 
erst im Plemiiu gefällt. Die l m i ng war daher auch oberster fieriehtshof des 
betreffenden Landes. So blieb ei«, bis Mtma Theresia die Scheidung der Vcr- 
wnltmig von der Justiz in Angriff nahm. (Vgl. Üuber-Dopsch: Oaterreichische 
Keicbsgeschichte 181, 218.) 

^) Regulierung der Taxen »der Regieruugs-Zeugen-Gommissarien''. — »Ver- 
satz- und Frage- Amt Benovation" nnd Verbot der Privatapothek«n (1713). — 
Advokaten- und Gerichtsordnung (1714). — üragestaltung der Pupillen-Raitkammcr 
der Stadt Wien (1715). — Stmllenreinirnins,'- (1718). — „Beschreibung der irei!*t- 
liehen Personen in dun VorstätUen WieiK-i" ; Schlichtung der Jurisdiktions.streitig- 
keiten zwischen Regierung und Konsistorium und zwischen Regierung und Uni- 
verwtät; Bestimmangen über das Fragamt (1721). — Verbot der Sonnwendfeier 
(1724). — „HolzgestXtten-Ordnung." ~ Regierungsjnrisdiktion Uber adelige Per- 
sonen. — Ga.sthausordnnng. — Errichtung von Zucht- und Arbeitshäusern. — Um' 
Schreibung des Wirkungskrciscf zwi'^ehen Regierung und Kammer. — Ver- 
beßseruüg des allgemeinen Uuterriclit». — liestinnnungen darüber, daß die Uni- 
versität über Stiftungen Rechnung abzulegeu habe, die sie verwalte. — Maß- 
regeln gegen die Pest — Verordnungen zur F(}rderung der Sicherheitsauslfinde 
in Stadt \ind Land. — Errichtung voil Spitälern. — In der Folge war Kheven- 
htiUer auch Vorstand des Armenamts und Soidatcnspitals. (Stancer, 304 ff.) 

6* 
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Denn als Wien von der Pest heinig;eBaeht wurde, da gentigte ihm 
nicht, bloß Befehle zn geben; er selbst Überwachte ihre Darch- 
fUhrang, stets war er auf den StraDen zu sehen und oft genug ritt 
er in die entlegensten Vorstädte, wo der schwarze Tod die meisten 
Opfer forderte. Ergriffen durch den Anblick unseligen Jammers ver- 
anstaltete Ehevenhuller Sammlungen im Kreise seiner Standesgenossen, 
um die Toten begraben zu lassen, den Kranken Lebensmittel und 
Arzneien rerschaffen und die Ärzte in der Ausübung ihres Berufes 
unterstfitzen zu können. Der wackere Statthalter wurde der Lieb- 
ling Wiens, das Volk „vergötterte'' ibn.^) 

In den Jahren 1723 und 1728 war KheTenhUller Mitglied der 
geheimen Deputation, die während der Abwesenheit Karls VI. die 
Regierungsgeschäfte versah.') Zum Vorsitzenden dieses Kollegiums 
der Geheimen Räte wurde er 1732 ernannt, als der Kaiser nach 
Böhmen reiste, um mit Friedrich Wilhelm I. von Preußen zusammen- 
zutreffen.') Im selben Jahre vertiat KhcvenhttUcr den Grafen Gun- 
daker Thomas Starhemberg im Präsidium der Miuisterial-Banko- 
deputation;^) er führte die Konvertierung durch, die dieser angeregt 
hatte.«^) 



^) Starzer 805. Am 22. Oktober 1713 tat Karl VI. das Geltilide, su Ehren 

des heiligen Karl von Borromüns ciuc Kirrlio an erhauco. In KhcvenhUUers 
Tagel)iicli findet ^*ich darlHuT fol^rcude l'.intrngiiDg: „Den 22 ''OktoluT 1713) 
haben ><eede legierende Kay. M.njestltrtoii di r von der Hoffkuchen aus nacli 
St. Steptian auge.stülten processiou (wilciic diu- i ürstl. Uerr Ordiniiriuä selbsteu 
gefnbret) aiferbatiliefa beygewohnt Und wurden snm eisten v<m denen F. P. 
Mlcbaelem die Iteliqnien dos H. CaroU Borromaci, sodan dureh die vicarioe 
hiesiger Donikirchcn das weinende (inadenbildt Unser Frauen von B06a getragen. 
Besagter BisehofT sriTi^re dn? llotliiunt und roniinniiicirtü sowohl Ihn> >r den 
Kayser als Knyserin, deren ICr.^tcier vnr dir Cniiiiniiiiinii das geHil>d abgelegt 
hut, eine kirchen zu Ehren genielten 11. CaroU /uerliauen, dessen bildnus auf 
den hohen altar unter einen rothen baldaebin aufgemacht wäre. . . .* (Vsl 11g: 
Die Fischer von Erlach 1,615 ff.) 

*) Der Kaiser begab sich 1723 nach Prag, um zum KOnig von BOhmen 
gekrönt zu werden, 1728 nach Inneröäterreicbj um die Erbhnldlgung der Stände 

entgcgenzunefimen. (Vgl. Starzer 306.) 

') t'her diese Zusatnincnkunft virl I>n»y«en: Friedrich Wilb« Im I., König 
von Freuiien II, lö2ff. (ücschichte der prcuüiscUen Tolitik, IV. Teil, III. Abt., 
Band II.) 

*) Starhemberg hatte nach dem Ableben des Statthalters, Grafen Welz, 
die Oberleitung dieses Bankinstitutes übernommen; gleichseitig war Ehevenhüller 
stim Goadmimstrator ernannt worden. (Menzi: Die Finanzen Öeterreichs von 
1701-1740, S. 260.) 

*) Menzi 64)0. 
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OrOßere Aufgaben fielen ihm zu, als nacli des letzten Habs- 
burgers Ableben Maria Theresia den Thron bestieg nnd das öster- 
reidiisehe Erbe Tpider die ungerechtfertigten Ansprüche ihrer Feinde 
verteidigen maßte. In jenen unheilschwangeren Tagen sorgte Kheven- 
httller fittr die Sieherhdt im Innern dei Landes, ftlr den Unterhalt 
der Truppen und die Zufuhr von Lebensmitteln.^) Da ereilte ihn am 
8. Dezember 1743 der Tod. 

Siegmund Friedrich EhevenhttUer war ein streng katholischer 
Edehnann, der bei keiner kirehliehen Feier fehlte und auch gern mit 
dem Klerus verkehrte. Wallfahrten, Prozessionen, Predigten nnd 
Besuche in Klöstern finden sich zahlreich in seinem Tagebach ver- 
merkt. Aber mit derselben Genauigkeit trug er auch alles ein, was 
sich am Wiener Hofe ereignete. Er zählt auf, was den Hofchargen 
nach Leopolds 1. Tod zufiel,^) schildert die Veränderungen, die 
Josef I. im Ministerium und im Hofstaat Tomahm,^) und die Fest- 



Ehevenhülier war damals auch PrSatdent des Woblfahitsattasehuases 
und der Wiener Defensions- und VcrproviuutierangskominisBion. (Starser 806.) 

') „ . . . man pflefj^et tlem Obristli*>ftnKMster vor das Silber uiul vor das 
( Ijrij^c, so vv ans der Kmv. Vcrlali zu prätcndircn liat, I00,0«\0 fl. zu «jobcTi: dor 
Obriät Gammerer bekaimne mit alle Kleyder des Kaysers und das in der Cainuicr 
sich befindende silber, und dorn Obrist Stallmeister gehören alle Uoffwägeu tiud 
pferde im Kay. Stall, mit welchen man sich auch dessenthalben verstehen 
mnfi. . . {ÜSnitngüng vom 5. Hai 1705, vom Todestag Leopolds.) Vgl. Wolf 
II, 215. 

') ..Uber 2 Tag als den 5. dits (Juni 1705 h:\hrn Ihn» K. M. ans hnndert 
etlicli unnd liinfzig Ihre» herru Vattern ]iochstseelif;5ten amlenckeiis liinteriassenen 
gebeimben räthen nur 33 zu dero wUrcklichen geheimen räthen mit aufhObung 
des conferenxraths aUergnSdigtst benennet: als Fürst von Sahn, obristhoffmeisteri 
H. graff Ferdinand Bonaventnra von Tlarrach, des verst(ubcnen Kays(;rs obriat- 
lioffmeister: H. graff W(»ltgang von Otting, reichshoffraihspraetiident; Fürst Ester- 
liHJjy. Palntinns Hungariae; II. gr Heinrich von Man;>teld, gewi ^fcr Kay. Obrist 
Cammerer; l'riuü Eugcnius von riavoytMi-, II. graff Frautz von Laniberg, Laudts- 
faanbtman in OberQstcn-eich; FUrst Joban Adam von Licchtenstüin; U. gr. Wenzel 
Kinsky; Fürst von Lobkowitz, der regierenden Kayserin Obristhoffmeister; 
II. graff Clerng Adam Von Miirtinioz, gewestcr Kay. Hoff .Marschall; II. graff 
Ottn Klirenreich you 'rrniin, T.andtinarschall in Unter (Ntt in ich; II. graff W< nzel 
von t^teriiberg-, 11. ^ratV Carl Max von Thum, der v( ru irril»ien Kayseiin Obrist- 
hoffmeistfr; II. graff Julius Friedorich Buceleni, gewester Hoff' Cautzler; H. graff 
Forminn Jakob von Tsclicmin, Obristburggraff in fiiilicim; H. Cardinal von 
Kollonitaeh ; II. gr. Philipp von Dietrichstein, gewester Kay. Obrist Stallmeister; Fllrst 
Antoni von Liechtenstein, des Königs in Spanien OUi istlrntTiiM i-ter; H. graff Leopold 
Donat Trantsohn, Obrist Cammercr; Fürst von Dietrichstein, ()bri<t St.ilhiiti-ter; 
H. Cardinal von l.rniiborg; H irraff Carl von Waldf!t<>in, Hotf .Marsrhall; l)uea 
di Moleci; Herzog von Sachsen Zeiz, Bischoff* zu Hab und Coadiutur zu (jran; 
H. graff Gnndacker von Starhemberg, Hoff Cammer Praerident; H. graff Emst 
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lichkeiten, welelie Btattfanden, als blasende Postillione die Kunde vom 
Siege bei Bamillies gebracht hatten. 

Am Sterbetag Josefs I.*) sehrieb KheyenhflUer folgendes in sein 
Tagebueb: „Den 17. gegen ^/^ auf EUff Uhr vormittag bat der all- 
wissende Gott Ihro Hay. den Kajser, (nachdeme Selber unterschid- 
liebe tag Torhero einige alteration empfände, die blättern auch den 

Friederich vou Wiiidisch^rätz; II. Baron von Scyleni, Hoflf Cantzler; H. grafi" 
von Sirr/.en dorrt", Hoft" Cantzler; II. grafl* Wenzel von Wratislau; H. graff Carl 
Ferdinand von VVeltz, Stattlialter; II. Cardinal Grimaui^ II. gr. Leopold von 
Herburstein, vicekriegäpraesidcnt. Denen haben Ihro May. über eine Zeith den 
H. graffen Leopold Joseph vou Lamberg^ dero Bottscbafftem an Bona, und 
H. graffen Maximilian Carl von LSwenatciu, Adminiatratorom in Bayern mit den 
vorhin gehabten rang adiungirt, also dais der ersterc gleich nach den graff 
Tschernin, der Icztere aber nach den graffen von Wallenstein gehet. Wegen 
der übrigen geheimen räthe hat der Kayser resolvirt, das Selbe nach denen ob- 
beucuten und kUufftig declarirenden wiircklichcn iu den rang, wie Sye vorhoro 
waren, verbleiben, auch die Übrige praerogativen nebst den Ezeellenz 'Httl ge- 
nüssen, iedoch die raths Sessionea nieht frequentiren sollen, und miiste man 
dessenthalben neue Kay. Decreta gegen erlegung 400 fl. Tax aus der hoff Cantzley 
erhüben. Die vorbesngfc wiirekliche «reheime räthe uiiisttMi widcrnm von neuen 
das iurauient ablege»."* — Die Angai)e Mailäths ((ieachichte Üisterreichs IV, 
382), wonach die Zahl der Geheimen Kätc beim Tode Leopolds I. Iü4 betrug, 
ist daher keineswegs übertrieben. Vgl. GroOmann: Die Geschäftsordnung in 
Sachen der äußeren Politik am Wiener Hofe zu E. Leopolds und Lobkowite 
Zeiten. (Forschungen zur deutschen Geschichte 12, 459 ff'.) Vgl. auch Fellnera 
Besproclinn^j von Bidermanns (ieschichte der östcrreicliischcn Gesamt!<t;i;itsidoo. 
(Mitteilungen des Instituts für osteireieliische Geschichtsforschung XV, 525ti".) 
— „Mit antang des Monath Tbris (1705) hat Ihro May. der Kayser die Znbl 
deren Hoff CammerrÜthe von 74 auf 32 redncirt, mit einschlus des vicepraendenten 
Graffen Feidinand Ernst von Molärt, welche sammentlich bey den H. Hoff 
rnminerpracsidenten das iuraraent ablegen müesten, der aucli vorhin vom Fürsten 
von Salm nach abgck'f;tcn oyd gebräuchl. raassen in^trilHrt worden. IMirigens 
wurde die I. 0. Cammer (^welche bislicro von der hoti' Cancziey dependirete), der 
Wieuuerischeu Hoff Cammer uuterworffen, gleich es bishero mit denen Ungari- 
schen, bOhmisehen und Schlesingerisehen Hoff Cänmiem observirt worden ist** 

Ül>er die Wiedereinsetzung der Konferenz im Jahre 1709 berichtet Kbeven- 
httUer folgendes: 

„In difscm monath (Jünti.ir 1709) h;\t der Knrser nuf cinrathen einiger 
Ministeru und des Fürsten von Salui autiioritet iu etwas zu contrabalanciren, den 
conferenz rath widerutu ausgerichtet, und hierzu zu räthen erckiscu: besagten 
Fürsten, den Graffen von Msnsfeldt, Cardinal von Lamberg, Prince £ng6ne de 
Savoye, den Obiist Caramerer, Graffen von Windischgräz, die 2 Hoff Canzler 
uud den Graffen Wratislau, die weiters Keiiun besonderen I^nng haben, sondern 
nach den älter als gehcinie räthe siezen; und weilen dau Ville ältere praeterirt 
worden, als hat es grosse disgusti abgesozt." 

^) 23. Mai 1706. 

») 17. April 1711. 
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10. dito wttreklich ausgeseblagen), 211 grOsten leydweiteii aller trea 
gehorsamsten Oesferr. Yassallen im 33. Jahr seines alters tod diser 
vergänglichen Weldt abfordern wollen, welchen kläglichen Tott&ll 
nicht ^ein der Englische Wahrsager in seinen Calender vorgesagt, 
sondern solchen auch die Sonn Selbsten durch Ihren von einiger 
Zeith her vermerciLten rothen oder blattigen anfgang prognosticirt hat; 
wie dan Ingleiohen zn Hantna 3 Sonnen sollen gesehen worden sein.** 

Anch die Reden, die Kbevenhflller als Landeshauptmann von 
Kärnten im Landtag gehalten bat, finden wir anfgezeichnet; Cnrtins, 
Livias, Salust werden mit Vorliebe zitiert. 

Als Statthalter Ton Niederösterreich in die Nähe des Wiener 
Hofes gerttckt, konnte Khevenbttller vollends der Lust des Schreibens 
fröhnen. An Stoff fehlte es ihm nicht, denn als Mitglied des Ge* 
heimen Bates wohnte er den wichtigeren Hof- und Staatshandlungen bet 
So am Id. April 1713 der Verkündigung der pragmatischen Sanktion^) 
und am 22. April 1720 dem Landtag, auf welchem die niederOster- 
reicbischen Stände dieses Hans- und Grundgesetz annahmen.*) 



1) «Den 19. (April 1718) faali^ Ihro Kay. and Gatholisthe May. alle Ihre 
geheime rSttae nebst den Marques Bomeo, Secretario de los despfichos universales, 

und den Sibt-nbürgisc Inn llt-fT Canzler in die rathstuben bernfFen, woselbsten 
Hüclist^^edacht diosrllic sicli die talF<'l stfillcton tmd sfrlu-nd nn? samnirnt- 
lieh zu verstehen i^iiben, das isye Crafft den anno 17h3 zwisclion dcio vtistoi lienen 
Uerm Bnideru und Ihuea auflfgerichteten, auch von iiiien herrn Vattcni, Kayser 
Leopoldo conflrmirten Cessiona Instrumenti et paeti mutoae Snocessionis intet 
losephinam et Carolinam Uneas, zu verhUttang kttnffläger Uneinigkeiten (wan 
etwan C'ntt wider alles besseres VerholTen ohne EhUehen leibs Erben diesselbe 
von dlsLT ^\\'hlt abforderen soltf). 7.n (]orn Erbinnen vorgesehener massen ordiue 
priuiiig^riiiturac die /.wcy Krzln r/.og'iuiu'n Kaysers Jog(>plii f^hn wüidigsten an- 
denckens declarireten, welche dan auch von diäer Zeith au die praeccduuz vor 
Ihren sweycn Tanies und Leopoldinisdimi Eraheraoginnen haben sollen, worbey 
Srine Kay* May. uns nicht allein a secreto dis falls dispensireten,' sondern auch 
veriangeten, das wir dise Ihre^allergnädigstc d( claration unsern untergebenen 
zue wissen thun sollen Pliciinif wurden bi^.i^no InstrunientM in latein vom 
H TIotY Cauzler, (fraßen von beiiern abgelesen, wormit 6icb diser Villen ceusui-eu 
Unterworteue actus geendet." 

Naeh dem heutigen Stand der Forschung kann wohl nicht mehr behauptet 
werden, dafi zwischen dem pactum mutuae suceessionis und der pragmatischen 
Sanktion ein Widerspruch obwalte. (Vgl. (». Turba: Die pragiuatisehe Sanktion 
mit besonderer RUck:«irlit auf die Länder der Stephauskrone. Separatabdruck aus 
der „Österreieh.-Ungar. Kevue", 34. Band, 1906, lieft 1—6.) 

') „Den 22. haben sieh die hiesige Stände von Praelaten, Herren, Kittern, 
wie auch die Abgeordnete von denen 18 mitleydenden StStten und Mürekten auf 
das an sye unter den ersten Maizii d. J. ergangene Hofdekret, zu gehorsamster 
Vei'* und respectivo Anuemraung 8. kays. M. allergn. und landtsvätterlicher In- 
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Gleich ausführlich schildert Siegmund Friedrich, der damals, 
1728, in der Haaptstadt weilte, die Erbhaldigang der iimeröster- 

tentiou in v. sanctionis pragmuücaü et hgh peipctuo vuliturae wegen der 
kUafftigen Thron- und Erbfolge in den durchlenchtigsten Ershaus In fonnam 
perpetui fideicommissi familiae et primogeniturae anfänglich in den mannliehen, 

hernach aber auch in dessen itnvoi hofften Abgaiigsfall in den weiblichen Ge- 
schleelit, in den Landthau», ein jedt r St;iiul in seinen «rewolmlicheu Zimmer, Vf»r 
neun Uhr in der Frulje virsamlet, lolgeudtö alic in den giolli n Saal bey denen 
zubereitteteu Tischen und gerichteten BUncken ihre Sessiones genommen. 

»Erstlich saSe der H. Landtmaraeba)! bey den Direktorialtiseh an der 
Mauer allein, sodann bey solchen an den Fenster die zwey älteste vom H» rrcn- 
stiindt, als der H. Fürst Antoni \(>u Liechtenstein und H. Carl Ludwig Graff 
von Sinzendorff R. H. Raths Vicepraesident. der erstcre zw;ir nirlit denen .Tnhren 
Dach, sondern in CrafFt einer seinem fürstlichen Geschlecht anno 1012 vom ge- 
melteu Uennstaud ertheillten Cunces^ion, dus allemall der Senior oder Regierer 
desselben den Vorsis und die erste Stimm unter denen politischen Stünden haben 
solle Darummen die zwey BtschDffe zu Wienn und Neustatt, weilen Sye mit 
keinen ^loklien Privilegio versvchen und auf der Ilerrnbanck secundum aetateni 
physie;nn si/,en mii8i=!en, außzubleiben ptiegen. An l»es:iji:ten Ti'^ch nassen aucli 
der Landtschafi't ^Syndicus II. J. B. von Mair Edler von .Mairsleld, welchen 1. k. .M. 
ad hune specialem actum pro notaiio publico creirt haben, und der Hei-mstandts 
Seeretarins Conrad von FHers, der erstere gegen den 2 vom Herrenstand und 
der leztere dem H. Landmarschall gegenüber, üb 1 ii IL Landtmar»cliall, bey 
einen beMindcin TIm Ii h:iiu> zn bceden Reithen der hiesige in 27 KlUstern und 
Probsteyen bc-^reliende rriilateu Stand, als . . . 

^Etwas abwerths des Direktorial Ti:»eh stunde eine lange Taffcl, bei weicher 
auf der obern Seithen unserer 2S vom alten Hermstandt, jedoch nicht allzugenan 
denen Jahren nach, weilen vill iUtere uns Ministem guttwillig die Vorhand ge- 
lassen, gesessen, gegen uns über aber der H. Landtuntermarschall mit denen 
fUrnemineren voni Eitti i^tand; liinter diesen .stunden nntt ischidliche Bäneke vor 
die iibii;,^' anwesenrie Hencn und Rittor: von eretern nendieli alt- und neuen 
Herrn?tand waren unser in allen gegenweriig 164, und von leztern ti3. iiinlur 
denen Pralaten etwas entfernet stunden die fiäucke vor die Deputirte von denen 
mitleidenden Stätten und Mürckten, worunter Keustatt und St Pölten nicht be* 
griffen. Es waren 38 an der Zahl, worbey zu wissien, das zu dergleichen actus 
die Statt Wienn 4 und die übrige nur 2 Abgeordnete zu srliieki n ]ifle^jon 

„Nachdeme die Sessiones auf jezt verstandene Weis eingenommen waren, 
iienge der II. Landtmarschall an, eine kurze Prüposition zu maclien und befahle, 
vorgemeltes Hoffdeki'et samb allen darinnen angemerckten Bcylagen abzulesen, 
als K. Ferdinandi II. Testament, datirt Wienn den 10. Mai 1621, wie auch dessen 
Codieill de dato 8. August lö35, da hikjhstgedaeht S. k. ^r. Verordneten, der viller 
Ursachen lialbor, sonrlcrlif h aber wocon der gros.sen ottiunännisehen ilaeht alle 
damalen besesaenu und künlttig überkommende Königreieji und Länder ohne 
Separation bey dem regierenden Herrn und also immerfurth bei dem Ältesten 
in Form einer Primogenitur oder Majorat verbleiben sollen. 

„Folgendts das Instrumentum renunciationis Gaesaris Leopold! et losephi 
regia ad monarehiam hispanicam in favorem Caroli regis, quousque ipse aut 
eiusdeni legitime piocreati haercdes superstites forent, datum Viennae 12 Tbris 1703* 
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reichiseben Landschaften. Sie war die letzte, welche die Habsburger 
in den Provinzen selbst entgegennahmen.^) 

Spärlich sind jedoch die Nachrichten über die geistige Ent- 
wicklang Maria Theresias; weit mehr berücksichtigt nnser Chronist 
die Frage der Erbfolge und die Trauung der Eraherzog^n mit Franz 



„Instnimentitm acceptatiotiia CaroH regis «nb eodem dato. — Instrumentam 

iniituac successionis iuter re^es loseplnnu et Carolum in casum deticieuti.s alter- 
utiius (lesccndeiitiiie de t'tnit.'m d.ito - Instruinenttim rciiniiciationis » t nbdica- 
tionis Carnli rp</\» oiiuiiuiu provineiaruin g^ciniauir:!! um in lavorrm i i'jri^ losephi 
et ejiisdem masculae desceudeutiae de eodeui dato. (Darnach Turba 13, Anui. 27, 
zu berichtigen.) Das ProthokoU des H. Refejrendarii Ton Schick als creati notarii 
poblici Caesarei Uber die den 19. April 1713 von I. k. u. kö. kath. H. in Gegen- 
warth dero würcklichen geheimen Rüthen und Caiuslern gethane Succe^sions 
Declaration auf den unveihoffren Abgang des Mannstammens unter deni'n Erz- 
herzotrinnen. — Iii^Trumentum renunfi:iti.mia arehidncis Mariae Juscphao sponssne 
iu tiivoiein <le.>eeiulentiae Augn.sti.s«-imi Ca«\sansi Caroli, de dato Yiennae II» Au- 
gusti 1719. — Instrumentum confirmatorium praefatae reuuutiationis eiu^dcnl 
S. archidttcis Dresdae snb dato 1. 8bris 1719 in praesontia S. S. Soceri et conjugirs, 
ministroramque suorum, nec non domini referendarii Buol quoad hunc actum depu- 
tati Commil5arii Cae.'-arci factum. — Instrumentum aeeeptationis, nltificationi^i et 
confirmationis S. prineipis re;^ii et eleetcirali.s Saxoniae binaruni reuitncintionum 
dietae S. suae conjupis' de eodem dato. — Simi!*» Instrumentum de eodem dato 
a S. rege l'oloMiae eorrob(»ratum. — ScldicUlieiien wurde abgelesen das lh>ff- 
dekrety kraflft dessen der Landtschafft Syndious von Mair in notarium piiblicum 
cae<»areum ereirt worden. 

^Hierauf hielte der H. T.andtniarschall «Iii' Umfra^r, was an 1. k. M. über 
obig-allergn. Ilnft'di^kret vor eine Antworth xu.d Kn kläruug abzustatten sein 
möchte Die vier erstere Votanten vom jedi ii .Statid, als II. Abbt zu MTdek, 
H. Fiir&t von Liechtenstein, II. Landtuntermarhchall und der liiebi^e Burger- 
meister Dr. Hartman wie auch einige andere vou Ministern und Landtsmitglideru 
nachten zierliche Danckreden von S. k. M. tragende so große landtsvStterlicho 
Vorsorg und fttgeten bey einen untert AnwUnschung lang beglückter Regientng 
und zahlreicher Männlichen Descenden», mit gehor.vam.oten Erldi tten, Leben, Gutt 
mid Bliith auf/.nopfern, disf albTf^n. und weiseste Uais. AnoidmiTi^'' mriTiMtcniren 
zu heltVi ii. zu solcli. ü l'jiili- auch eine neue Erbvci litindnulJ niit denen iiltrigen 
kai». Erblauden einziigclien. Disem Coucluso gemäli iun der vou .Mair eine wohl 
verfafite Sehrlfft aufgesext, welche den 25. d. im Laadthaus abgehOret und fol- 
genden Tag L k M. durch den H. Landtmarschall in Unterthenigkeit llberreicht 
wurde, welche annebens denen Stünden erlaubcten, durch Ausschul] vor hVehst- 
godacht deroselben zu erscheinen und ihr mündliche unterthenigste Dancksagunj? 
abzulegen, die der Ii. Graff von Enkenvoirt als dermalen ältester Verordneter 
gethan. ..." 

Die Huldigung in Miederösterreich liatte 1712 .stattgefunden. (Vgl. vou 
(fvöry: Kaiser Karl VI. und die Erbhuldigung der niedcrdsterreichischen Stände, 
in den Blattern des Vereines für Landeskunde von Niederüsterreieh, 1890.) Nach 
dem Tode Karls VI. folgte die Huldigung in Wien durch einen AusachoO der 
Stände. 
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von Lothringen. 0 enthält sieh Jeder Bemerkung Uber die öffent- 
lichen Zustände, Bo trostlos sie aneh in der letzten Regiernngszeit 
Karls VI. waren. Das zerrüttete Finanz- nnd Kri^wesen gab ihm 
ebensowenig Anlaß zur Klage wie die bnntaeheekige Rechtspflege. 
Abhold jeder Neuerung, verteidigte er die alten Formen. Ihm glieben 
yiele, die damals Maria Theresias Thron umstanden: sie verkörperten 
das Regime Josefs I. und Karls VI. 

Siegmnnd Friedrich Kbeveuhnller war Ritter des Goldenen 
Vließes;^) am 6, Januar 1725 erhielt er die Bestätigung des seinem 
Vater verliehenen Grafenstandes und 1737 erfolgte seine Aufnahme 
in das schwäbische reichsgräfliche Kollegium. Das war die letzte 
Auszeichnung, die ihm zuteil wurde. ^) 

„War in allen seinem Thun und Lassen — so lesen wir im 
Tagebuche seines Sohnes — hurtig, emsig und ordentlich, mogte 
nicht leiden, wann man auf den folgenden Tag sparen wollte, was 
den heutigen geschehen kunte. . . . Hatte ein unvergleichliches Judi- 
cium und erstaunliche Gediiditnus, wäre in Historia und vornehmlich 
in Gencalogicis über die Maßen kundig. ... Er wäre von mehr dann 
mittelmäßiger Länge, sehr brunnet, hatte da])ei aber noch in seinem 
Alter ein frisches Aug und lebhafte aufreclite Physiognomie; ginge 
ganz grad und gesehwind daher, hatte noch keine graue Augenbraun, 
subtile Hände und Füße; \Yarc sehr mager am Leib, hatte ein lang- 
lechtetes Gesiebt, so aber in seinem Alter ziemlich vollkommen 
worden; wäre sehr generös, dabei aber nicht verschwenderisch. . . . 
Er wate von Natur sehr gäh, hatte aber sein Temperament durch 
seine Tugend also gezwungen, dafi er die Gttte selbst worden. £r 
litte nicht, wann er jemanden was abschlagen sollte. . . 

Sein ältester Sohn, Johann Josef, winde am 3, Juli 1706 zu 
Klagenfurt geboren^) und, nach der Sitte der Zeit, von armen Leuten 
aus der Taufe gehoben. In Wien oblag Johann Josef juridischen 
und humanistischen Studien, die er glänzend absolvierte, worauf er 
sich, wie damals alle jungen Kavaliere, ins Ausland begab; er ging 

12. Februar 1736. 
*) 80. November 1721. 
Starkenfels. 

*) VAntviXgxmg vom 8. Dezember 1742. 

Johann Jo.sof cnti^tnuiintc der zweiten 1'lif Sic^miind Friedrichs. Vgl. 
über ihn Ad.nii Wolf: Ans dorn Hnfleben Marin Tlit r( sias 1 IT, nnd Ooschichtliclio 
Bildt r aus Osteneiel« Ii, 2'6'6 tV. Eiu/a-ine Daten wnrden einen» Manuskripte cnt- 
nommen, das voa dem am 11. September 1905 Terstorbenen Fürsten J. Karl Ebeven- 
MUer^Metsch herrfthrt und im Familienarebive m Frohnsbuiigr erliegt. («Die 
Khevenhttller.« Band II, 289 fr.) 
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nach Leyden, später nach StraBbnrg, wo er Staatsrecht studierte. 
Heimgekehrt ward ihm die Stelle eines niederösterreichisehen Re- 
giernngsrates verliehen ; ') drei Jahre später erfolgte seine Emennnng 
znm Beichshofrat.*) Im Jahre 1734 forderte ihn Kaiser Karl VL auf, 
sieh wie so viele seiner Vorfahren es getan, im diplomatischen Dienst 
verwenden zu lassen. 

Die polnische Sukzessioosfrage,') in der Karl VL Partei ftlr 
den Korfllrsten von Sachsen^) ergriff, der sich zur Garantie der 
pragmatischen Sanktion verpflichtet hatte, die Haltung Frankreichs, das 
fllr die Wahl Stanislaus Lesezinskys, des Schwiegervaters Ludwigs XV., 
einzutreten entschlossen war, und die drohende Gefahr eines europäi- 
schen Krieges, der in der Tat darüber entbrannte, bestimmten den 
Kaiser, sieh die Ergebenheit der deutschen Forsten zu sichern. Auch 
nach Dänemark, das sieh bereits zur Stellung von Hilfstruppen ver- 
pflichtet hatte,<^) sollte sich ein Abgesandter des Wiener Hofes be- 
geben. Die Wahl des Monarchen fiel auf KbevenhttlleP,^) „in dessen 
Treue, gute Vernunft und Ftthigkeit*' er „ein besonderes Verti-auen 
gesetzt^ und dem er vor allem andern auftrug, dem französischen 
Einfluß entgegenzuarbeiten.^) 



^) Am 3. AuguBt 1725. 

1. April 1728. Zum wirklichen Reichshofrat wurde Johann Joaef am 

26. Januar 1735 enianut 

') Am 1. Februar 17^?3 war August II. prestorben. 

*) Friedricli Axigust, 8olm des verstorbenen Königs von Polen. 

') Im Jahre 1732. Die Panktatioueu wegen Verwendung der llilfstruppcn 
wtirdeu am 27. März 1784 zwiMhen dem FZH. Grafen Seckendorf und dem däui- 
achen GU. Flraetorina 2U Berlin unterzeichnet. (Feldziige des Prinzen Eugen von 
Savo}'en, herausgegeben von der kriegsgeschichtlichen Abteilung des k. n. k. 
Kriegearchivs. TT. Serie, Bd. X, 186.> 

*) Rcichsholratsdekret vom 16. April 1734. 

') Instruktion vom 8..M;ii 1734 (St-A.). Folgende Stolleu seien daraus 
hervorgehoben: »Von flbriger Beschaffenheit des dfinisehen HolEi wird Er in loco 
selbst mehrere Nachrieht einziehen kOnnen, indessen doch m seiner Achtung 
nehmen, daß der frolniim' Kriegs-Secretsirius Ltlvvonfh-, welcher mit dem frauzüß. 
Ministro in engen \'erü;iiicn stehen solle, mittels gTriii<roreTi T.entlien, die umb 
des Königs L. Person täglich umbgcheu, nicht minder durcii Vorschub obged> 
MarggrafSn von Cuimbaeh Mittel und Weege finde, des Miaisterii BathschtSge yiel- 
fSiüg m verdrehe und des Königs L. nach seiner Ndgung zu lencken, destwegen 
dan der Graif von Khevenhilllt r dieflfallsfUrsichtig zugehen, derley Loütlir auszn- 
kiindiijfti und wo müf^licli ?icli 7m gewinnen hat. . . .'^ -- „ . . . nnd wird Er von 
selbst bedacht seyn, daß, weilen d:is Haupt- Abseilen seiner Abschickung in dem 
bestelle, damit £r des Königs in Däuemarck L. zu mehrerer Freundsckafts-Yer- 
bindung mit Uns auf alle mifgliche W^fi ... zu gewinnen, hingegen nadi Müg 
lichkeit zu hinderen suche, auf daO S. L. dnrch die beständig franzOs. Beitz- und 
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Der Feldzug 1734 endete unglücklich für den Kaiser. Und als 
anch das folgende Jahr keine günstige Entscheidung brachte, mußte 
sieh der schwergeprüfte Monarch den Friedensbedingangen ftlgen, 
die Fiankreich und dessen Verbündete ihm auferlegten: am 3. Ok- 
tober 1135 wurden die Wiener Präliminarien unterzeichnet, auf Grund 
deren am 11. April 1730 der Abschluß der Konvention zwischen 
Karl VL und Ludwig XY. erfolgte.*) Kraft dieses Vertrages mußte 
sieh Franz von Lothringen, seit 12. Februar Gemahl Maria Theresias, 
zugansten Frankreichs seines Staininhindes begeben, wofür er als 
Entschädigung Toskana erhielt. Die Abtretung von Bar und Loth« 
ringen war der Preis, den Frankreich fttr die Garantie der pragmati- 
schen Sanktion gefordert hatte. 



Zumuthun^n von Uns nicht ab- und zu TlieilnehiDung an denen Pohlniachen 

Sachen gezogen werde, besonders bei dem fast insteheiuk'ii Reicha-Tag in 

Schweden, iuil" d«?risen Aiisselilng der däiiisclie Hoff allein zu lanren scheinet; 
il'AW (ilnvi)h!rii ^Vir ;m de Ki5ni<^s L. Mslicr p-czeigten Eiter und Versicherung 
beständif? mit Uns zu h;i!teiider rreun«i.sc'iiartr keinen Zweifel zu tragen habea, 
dnD, wan auch durch geuieldt-sehwedischen ßeichs-Tag entweder durch die 
starcko Parthey deren französ. nnd Stanislaisch Gesinnten ein Uns und Unseren 
AUiirten widriger SchlulJ Itetriehen, oder aber mit Annehmung der von Eugoland 
angebriK-liten Cuniuiediation Uns ein nnchtheiliger rrieden angedrungen werdt-n 
solle, der diinir^clu- Jlotf nicht plater Dingen :nif di(> fchtdiiche Parthey sich 
schhtgeu werde, znniahleu deüseu Ahsichtcu einestlicilä niciit gemälj, daß die 
€^n Schweden gelegenheit bekomme, ihre verlohrene Provinzen widenimb zu 
erobern und diirdurch mächtiger zu werden, anderentheils anch für IMiiiemarck 
nicht vortrtiglich schänet, dal) .selbige (.'ron durcli einen aufdringenden, nicht 
standhafften nnd .«o zu safreii. Tarticnlar Frieden in nngewiOer Rulie sich sehen 
solte, so hat doch die Erfahnins von d«>r nordischen Höffen Bochnffenheit und 
Neiguug schuu so offt gezeiget, dall ßelbige den erst-beÄteu Vortheil ergreiffeu 
und Uber Alles hinan^geln u, darvon der unter dem verstorbenen Czar Petro zu 
Braunachwelg frnchtloß veranlaOete Congreas nnd der darauf erfolgte Neuvtadter 
Fried genügsame I'rob an Tag legen, solchem nach zu sorge», daß der dänische 
H<»ff durch franzö.-jisch-vortlieilhaffe X'^rmahlnngcn, znniahleu mit aufgennit^ster 
VorstHhiMg einer gefährli<du'ii rus«iM lu u (Mierniacht zu einen widrigen Absprung 
leicht könne verli itet wmli u. l>aliero m ird der Graff vou KljcveuliUller . . . f<ich 
. . . IHrnehmtieh angelegen seyn lassen mOssen, allen Gelegenheiten vorsichtig 
auszuweieheu, wordurch Er dem dSnischen Hoff oder aber denen feindl. Hiniatris 
Anlaß geben könte, seinem Thuen und Lassen einen geliäßigen Anstrich zu 
geben und dardurch den^rlboi in steinen ne^-otiis hinteri<telh"g zn macluMi . . 

Khevenhilller wurde iiutei niulin in aucli beauftragt, „allen l iiilii^aiii;'- mit 
dem franzüsischen Botschafter, „aueh in lue») teitiu zu meiden, bey Holt al»cr 
die gewühnliehe Hüfflichkeit zu beobachten". 

1) Vgl. FeldzUge des Prinzen Engen, Serie II, Bd. XI, 252 ff. Zwiedincck: 
Deutsche Geschichte im Zeitraum der Grtindting des ])reußi8ehen Königtums 11^ 
65Gfi'. Arneth: i'riuz Eugen von Savoyeu III, 481 ff. 
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Auch in der Folge leitete den letzten HabBbur|;6r dnzig und 
allein der Gedanke, dag Erbrecht seiner ältesten Tochter zu sichern. 
Nur solche ^nner berief er daher zur Wahrung seiner Interessen, 
die sich in jenen Tagen durch ihre Treue sowohl wie durch ihre 
Fähigkeiten hervorgetan hatten. Zu diesen verläßlichen Dienern der 
Dynastie zählte auch EhevenhllHer. Erfolgreich war seine Tätigkeit 
am dänischen Hof: gefestigt das Einremehmen beider Monarchen, 
trotz Umtrieben der französischen Politik. In Anerkennung seiner 
„Geschicklichkeit und anderer lobwltrdiger Kigcuscbaften*^ ließ ihm 
der Kaiser „die höchste Gnade'' angedeiben, indem er ihn am 
5. Dezember 1736 znm Vertreter der böhmischen Kur am Reichstag 
zu Regensburg ernannte. 0 

Auch in dieser Stellung tat sich der junge Diplomat hervor — 
derart, daß selbst der Kaiser zur Feder griff and dem Vater schrieb, 
wie sehr er mit den Leistungen des Sohnes zufrieden sei. Damals 
erhielt Johann Josef die Zusicherung, es werde ihm die Statthalter- 
schaft in Niederösterreieh zufallen, habe er beim Ableben Siegmund 
Friedrichs nicht eine bessere und würdigere Stelle inne.*) Er wuide 
1737 wirklicher Geheimer Rat, da er „auch bei letzthin verrichteter 
Gesandtschaft am königlich dänischen Hof . . . stattliche Proben seiner 



') Wcisinif? Karls VI. <iu Joli. .Josef Klicvciihüller d •! Wien, 5. DezemlKT 
1736. (.St.-A.) Über die Abscliictisauilieii/, erliielt Jolimui Josef fülgeiulc Ver- 
hAttungsbefehle: „ . . . h«8t du . . . des KünigB von Dänemark L. von Unserer 
aufrichtiiren, vftbren Frenndsebaft ... in denen anstSndigsten nnd kräftigsten 

terininis zu versicheren und hierunter das Augeumerrk voniendilieli dahin zu 
ricJiten, darmit eini^'-os !\li|]tr;iiKMi niclit .'•tnttfinde. als ol» die zwistlini Uim nnd 
Franckreieh wieder lierf^e»tellie gute Versliindnus zu Jeniauds N;n Iitlu il o»ler zu 
Uutt rdiückung derer FroUjstireuder abzielete. Welche AulVuierrkr-auikeit vun 
dummben umb so mehrers uQtkig su seyn scheinet, weilen dnos Theils von 
beeden Sewichten, sonder Zweifel aus Erkandtnus ihres unvergnügliehen Betrags, 
immer zu nicht geringe Unruhe derentwegen bttseuget, auch anderen l»r} /uln iiigen 
sieh bemühet wird, und nudercn Thei!« der von Berckentheim, wie dir nljiudeme 
bekandt ist, in unzeiti^M in L'i lii^ion.H l'.yiVrr nnderen IVotestireiulen Ciesandten es 
weit bevorthut, mithin, uuib »uh au »eiueui llofi* ein vermeintliches Verdienst 
zu machen, gar leicht veranlaßet werden dttrffte, ungegrttndete Berichte dahin 
sstt erstatten." 

IKe Vorgänger Johann Josefe waren Rudolf Graf Golloredo (1781—1794) 

nnd Banm von Otten, der von 17BI bis zur Ernennung Khevenhllllers das Amt 
eines böhmischen Gesaiulton ad iiitt iim versah Die Wiederaufnahme der Krone 
Böhmen in das Kurkollegium liatte Josef I im Jahre 1708 durchgesetzt. — Die 
Instruktion für Johann Josef ist vom 1. Mai 1737 datiert. (St.-A.) 

*) Karl VI. an Siegmund Friedrich KheveuhUlier. Laxeuljing, Ö. Mai 1737. 
(KhevenbttUenches Familienarchiv, Frohnsburg.) 
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besitzenden klugen Vernunft, Fähig- und Geschicklichkeit zu Tag 

gelegt" halte.') 

Nicht im ciitfenUesteu dachte Karl VI. daran, den Grafen 
Khcvcnbtlller dem öffentlichen Dienste zu entziehen und bei Hof zu 
verwenden. Daher eriüiiinle er ihn auch nicht — entgegen dem 
Wunselie der Kaiserin — zum Obersthofmeister Maria Theresias; er 
trug sieh vielmehi uiit der Absicht, ihm den Botschafterposten in 
Paris anznvertrauen.-j Der Tod des Kaisers führte aber eine wesent- 
liche Ändcrunir der Ding'e herbei. 

Maria ihcresia erneuerte zunächst die Vollmacht KheveiihüUers 
als knrböhmischen Gesandten 'j und Leauftragtc ihn eioigc Tage 
später, sich rasch naeh Wien zu begeben:*) die Erhebung des Loth- 
ringers zum Mitregenten, insbesondere aber die Übertragung der 
böhmischen Kur an ihn, hatte den Widerspruch Sachsens hervor- 
gerufen. Johann Josef wurde daher an den Dresdener Hof gesandt, 
das gute Recht der Königin zu vertcitli^i^en und — worauf es dieser 
am meisten ankam — das frühere freundschaftliche Verhältnis 
zwischen 0.?terreich und Sachsen wieder herzustellen. Stand doch 
die Erfüllung da Lieblingswunsches Maria Theresias auf dem Spiel: 
die Zuwendung der Kaiserkrone au Franz von Lothringen. 

AuÜer dem so wichtigen Gesandtschaftsposten in Dresden wurde 
Khe\ enhtlllern noch ein zweites, nicht minder heikles Amt übertragen: 
das eines zweiten kurböhmischeu Gesandten bei der Kaiserwahl in 
Frankfurt.^) 

Lhidankbar jedoch beide Missionen: aussichtslos alle Bemühungen 
Österreichs in Frankfurt,''; langwierig und unerquicklich die Ver- 

s) Dekret d. d. Laxenbur; 18. Mai 1787. (Wten, StaAtsaicUv.) 

*) Tagebucli: Eintiaguiig vom 11. Mai 1743. 

8) 22. OkrMK.T 1740. r>^t.-A.) 

*) Weisung voiu -Jü. üktober 1740. f^t-X.^ 

VoUraacUt d. d. 14. Februar 1741. Eiue aluiUche Vollmacht stellte am 
selben Tag auch Frans von Lothringen als Inhaber der kurbOhmischen Wabl- 
atimme aas. (Konzepte und Absebriften im Staatsarchiv: Weisungen an die 
kurt»tfhin. Gesandtschaft; Wahl- und Krünmigsakten, F. 32.) — Johann Wilhelm 
Graf Will iiibranfl war znm ersten, Kurl Freiherr von Prandau zum dritten kur- 
bölimisi licii (ie^andten ernannt wordt u und diofor w;ir es ci^jentlich, der Öster- 
rcicb iu Frankfurt vertrat, (Vgl. über Prandau unter anderem ileigel: Der üster- 
reichisehe Erbfulgcstreit und die Kaiserwabl Karls VII. 8. 82 ff.) 

Leider hat Ameth die Laafbahn EheTenbUllers bis «am Zeitpunkte der 
Ernennung nach Dresden ganz und gar unberücksiclitigt gelassen. UngWPecht- 
ferügt daher das Urteil, das er Uber ihn fällt. (Maria Tlierosiii I, 107 > 

•) Vgl. Hcigel 86 fl'. Ameth II, 19 fl". Am 24. Januar 1742 erfolgte die 
Wahl Karl Alberts, Kurfürsten von Bayern, zum Kaiser. 
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handlangen am Dresdener Hofe. Der Vertrag von 1733 yerpffiehtete 
Sachsen nnzweifelhaft zum Beistande Maria Theresias; dem Grafen 
Heinrich Brühl aber^ dem Minister Friedrich Angnsts IH., war die 
Zwaogslage, in der sich die Habsbnrgerin befand, ftoßerst willkommen, 
die tößhsische Hilfeleistnng so hoch als möglich zu bewerten.^) Den 
grOBten Gewinn snchte er dafür heraosznschlagen, daß Sachsen den 
Großherzog Franz als Osterreichischen Mitregenten anerkenne, diesem 
die Stimme bei der Kaiserwahl gebe nnd sich am Kriege gegen 
Prenfien beteilige. Schließlich schraubte Brtthl seine Fordemngen 
auf das folgende Maß znrttck: Zahlung Ton zwdif Millionen Talern, 
«Abtretung eines Teiles des zu erobernden preußischen Gebietes, Zu- 
sage des Großherzogs, sich als Kaiser zu bemflhen, daß das knr- 
färstlich sächsische Haus zur Königswtirde gelange. 

Auch diese Bedingungen waren ungemein hart, weshalb Kheven- 
hßller und Wratislaw am 11. April 1741 den Vertrag mit dem aus- 
drttcklichen Vorbehalt unterzeichneten, er mflsae, nm gttltig zu sein, 
TOn Maria Theresia noch genehmigt werden.*) 

Die Königin Tcrweigerte in der Tat die Ratifikation.') Neue 
Unterhandlungen wurden angeknttpft, die jedoch gar bald ins Stocken 
gerieten; denn Sachsen schwenkte, geködert durch Frankreich und 
auch beeinflußt durch England, ins feindliehe Lager.*) 

Diese Sinnesänderung hatte Johann Josef nicht erwartet; bloß 
die Sorge sprach aus seinen Berichten, Sachsen werde sich yielleicht 
nicht entschließen kOnnen, an dem Feldzng wider Plreußen teil- 
zunehmen.^) 



*) Vgl. darüber Anieth I, 202 ff. 

*) Vgl. Anieth 1, 206 ff. Hier aei anf can GaUer, betreffend „Verhandlungen 
mit KnrsachBen 1740—1741", verwieseu, das sich im Wiener Staataarchiv (Ab- 

teilnng: Verträge 1 »( treffende Akten) befindet. 

') Vgl. Arncth I, 209 flf. Anfallend daher folgende Stelle ans d. r In- 
struktion Kliovenhiillers vom 25. Juni 1745. i St.intf nrchiv, Abteilung St;i,it>k;mzl( i, 
Instruktionen. Arneth vermocLtc dieses .Scliriltstut k nicht aufzutindeii. Bd. III, 
Seite 421, Anm. 21.) „ ... So viel non sein — Graffens Verrichtnngen am 
enteren (sSehuachen) Hoff anbelangt, da ist ihme ohnedas bestens belcandt, was 
mit selbem im Jahr 1741 sowohl wegen einer Bündinis gegen Preußen, als der 
Kiiy^er Wahl halber verhandlet, aucli geschlossen, aber chnrsächsischer Sdts su 
ratiticiren verweygert worden. ..." 

*) Vg-l. auch Arnold Schaefer: Graf Brühl und Friedrich di r linißc. Die 
sächsische CabiuctspoUtik vor dem siebenjalmgen Kriege. (Sjbels Historische 
Zeiteehiift XV , 125.) — Heigel: Der Osterreiehische Erbfolgcstroit und die Eaiser- 
wahl Karls YII. Seite 107, 124 ff. 

*) Arneth I, 21001 
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"Naidh. Abbruch der diplomatischen Beziehungen kehrte Johann 
Josef in die Heimat znrttck. Nieht lange jedoeh blieb er ohne Amt: 
am 19. November 1742 ernannte ihn Maria Theresia, die damals 
„eine starke Andemng und Promotion'' in den Hofstellen yomabm, 
znm Obersthofmarschall') Erst einige Monate darnach äußerte sich 
KheTenhliUer fiber diesen wichtigen Abschnitt seines Lebens: wohl 
bedeute es „die gi'I^Ote Ehre und Eonsolation'', oft nm die Person 
der Allerhöchsten zn sein, aber das habe „absonderlich für einen 
ehrlichen und redlichen Mann'' so manches Üble im Gefolge. Im 
übrigen sei er nie ein Freund des HoflebcDS gewesen und auch 
seine „Complexion" habe „fttr die Hoffstrapazien und das gebenedeite 
Anticameramachen gar nicht taugen wollen".*) 

Mit Wehmut dachte Johann Josef des verstorbenen Kaisers, 
der sich geweigert, ihn dem diplomatischen Dienste zu entziehen. 
Und nun mußte er sich nach dem Stande der Dinge noch glOcklich 
schätzen, als ihm jenes Hofamt — dank der Vermittlung des Herzogs 

— „vor so vielen anderen älteren nnd würdigeren Kompetenten" zu- 
fiel. Bald aber paßte er sich den neuen Verhältnissen an, ja er 
lebte sich derart in sie hinein, daß kein anderes Feld der Tätigkeit 
mehr Reiz für ihn hatte. So schlug Johann Josef das Anerbieten 
aus, bis zur Ankunft Karls von Lothringen in Brttssel die Stelle 
eines Statthalters ad Interim zu versehen^ und er lehnte auch die 
Ehre ab, die Erzherzogin Maria Anna nach Belgien zu begleiten.^) 
Der Umstand, daß er in der Tat leidend nnd mit „einem wunder- 
lichen Schnuppen" behaftet war, der ihn schon seit Jahren quälte, 
kam ihm damals allerdings sehr zustatten. Hingegen sträubte er 
sich nicht, im Falle der Not noch andere Ressorts zu tibernehmen 

— wenn ihm nur das Gltick beschieden bliebe, in unmittelbarer Nähe 
des geliebten Herrseberpaares weilen zn dlirfen. So versah Johann 
Josef vom Mai 1743 bis zum September 1745 nebst seinem Hofamt 
auch die Agenden eines Obersthofmeisters und Oberstkämmerers.^) 

Nicht bloß durch Fleiß und Genauigkeit in den Geschäften, 
auch durah strenge Rechtlichkeit zeichnete er sich aus; immer höher 
stieg er daher in der Gunst Maria Theresias und ihres Gemahls. 



1) Tagebuch. Eintragung vom 19. November 1742. 

^) Aufzeiclinung vom 11. Mai 1743. 

^) Aufzeichnung vom 21. Fcbruiir 1743. 

*) Item vom 24. Februar 1744. 

Aufzeichnung vom 11. Mai 1743. AU der Obriststallmcister Fttrst 
Anersperg erkrankte, mußte EhevenhttUer „vi offldi" einige Zeit auch dieses 
Amt vergehen. (Eintragung vom 27. September 1744.) 
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Dieser ließ ihm ciius TngcB vertraulieh tnitteiieu, eine Promotion 
von Toisonisten stände bevor und da er, EheTenhUUer, „xon dem 
Holze sei, wovon sie gesehnitzt vvUrdcn", so möge er sich „behörig 
dämm melden und bewerben".*) Bald darnach, im Januar 1744, 
wurde .lohann Josef gleiclizeitig mit seinem Vetter, dem Feldmarsehail 
Ludwig Andreas, zum Ritter des Goldenen Vlieses erklärt. 

Aus einer Tagebuchnotiz vom 15. Juli .desselben Jahres erfahren 
wir, daß ihm iSfaria Theresia eine „zwar «;elir glorieus- dabei aber 
nieht weniger öpincuse destince" zugedacht habe. Kr solle sieh 
schonen, heißt es in einem gleichzeitigen Schreiben der Kr>nigin an 
Johann Josef, der damals leidend war, „weillen mir recht vill daran 
gelegen nnd cikenne, was er mir noch nutz sein kan, und ihme 
ausersehe zu dem, wo keinen andern finden kunte Ihme gleich, nnd 
wo meine ganze hiesige Glückseligkeit and Yergnflgen dependim 
tbutt nnd viller andern. ..."-) 

Welcher Art diese Bestimmung gewesen ist, lehrt uns eine 
spätere E^intragung:^) Johann Josef ward für den Posten eines Ajo 
nnd Obersthofmeisters des Erzherzogs Josef in Aussicht genommen; 
vielfache Bedenken machte er jedoeli dagegen geltend, bis es ihm 
sehließlich gelang, Maria Theresia von ihrem Entschlüsse abzubringen.^) 

Aach eine andere wichtige Aufgabe war Khevenhtlllern zugedacht 
worden, der er sich allerdings nieht entziehen konnte: die Sendung 
nach Dresden. 

Bereits im Sommer 1744 wußte man am Wiener Hofe, daß der 
Preußenkönig die Absicht hege, trotz geschlossenem Frieden in 
Böhmen einzubrechen.^) Infolgedessen mag sich Maria Theresia 
schon damals mit dem Gedanken bcBelinftigt haben, Friedrieli II. 
nicht bloß Srlilesien zn entreißen, sondern ihn derart zu schwächen, 
daß ihm jede Möglichkeit weiterer Raubzuge genommen war. Die 
Verhandlungen, die in jenen Tagen zwischen Wien und Dresden 
gepflogen wurden, lassen in der Tat mehr auf eine kriegerische 
denn auf eine friedliche Gesinnung der Ilabsburgerin schließen — 
nnd gar bald faßte die leidenschaftliche Herrscherin den Vorsatz, im 



ESntragang vom 80. Dezember 1743. 

«) All Tjigebuchnotiz vom 15. Juli 1744- 
'1 Vom 8. Januar 1747. 

*) Eiiitiagiing vom 27. Mai 1717. Klievtiiliüllcr hatte ilen Laiulmamiiall 
Grafen Ferdinand von llarrach in Vorschhig gcbraclit. Die Wahl Maria Thercsisis 
fiel aber auf den FeldmarMhall Grafen Karl Batthyany. (Vgl. ArneUi IV, 158 ff., 
der all«dingB die Vorgeschiehte der Ernennung nicht kennen konnte.) 

■) Vgl. Anu th II, 409. Kosi r: Friedrieh der Große I, (Auflage II, 225). 
KhAvcDhaller'ScbUttcr. 1748-17U. 6 
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entscheidenden Algenblick den Mann ihres Yertrauens nacb Dresden 
sa schicken.*) Sie hatte inswlscben auch Auftrag gegeben, ihm die 
GesandtBchaftsbericbte und die Konferensscbreiben mitzuteilen. Johann 
Josef muflte diese Stflcke lesen, nm sieh gleichsam fttr seinen Ein- 
tritt in das Ministerium vorzubereiten.*) 

Am 20. Januar 1745 starb „der Afterkaiser" Karl YII. Hoff- 
nungsfrendig Maria Hieresia, die nun mit gewohnter Lebhaftigkeit 
und Tatkraft auf das Ziel ihrer Sehnsucht hinsteuerte: ihrem Gemahl 
zur Kaiserkrone zu Terhelfen. 

Johann Josef mußte sich zu dem „Sacrifice^ entschliefien, auch 
diesmal das Amt eines aweiten kurböhmischeu Wablbotschafters zu 
ttbemehmen.') Im Juni aber erhielt er den Auftrag, sich zuvor nach 
Dresden und Hannover zu begeben.^) 

Sachsen hatte sieh, in Erwartung grofien LSndeigewinneB, dem 
Prenfienkanig angeschlossen, war aber im BresUiner PrSliminarfrieden 
leer ausgegangen. Graf Brtthl strebte daher die Aussöhnung mit 
Österreich an, allerdings auch von der Absicht geleitet, seine Freund- 
schaft so teuer als möglich zu verkaufen. Er verrechnete sich je- 
doch; standhaft blieb Maria Theresia, der es gelang, ohne jedes 
Opfer den Frieden mit Sachsen zu bewerkstelligen.^) Nach Abschluß 



In der Beilage eines Referats von 1745 (s. d., walirsclieinlich vom Februar) 
heißt es: „1. M. die 'KöniiMii scind ;uif den Vorschl.ij;' verfallen, den OrnftV-n 
Khevenhiiller unter eiuein lUKitiiu V'(nwand nach Dresden zu senden. »So nicht 
Ubel zn seyn glaube." (Wien, Stjiatsarchiv.) 

•) Eintragung vom 31. Au^^u^t 1741. 

•) Eintragungen vom 11. Februar, 0. und 15. Mai 1745. 

•) Instruktion vom 25. Juni 1745. (Wien, Suiatanrchiv.) Vgl. S. 79, Anm. 3. 
Ihr Eingang lautet folgcndermafiefi: J)n, in so lang die franssösiseho Kriegsvölcker 

vom Keichsboden nicht vertrieben werden, das kayserl. Wahlgeschafft keinen 
glückUchen Fortgang haben kan, hingegen dennahlige melir dmin nie wichtige 
und mißliclie Umhgtände allerdinj^s erheischen, ein und anderes in sotbanes 
Wahlgeschäflt itugleith großen Eiiiliuli liabendes und darzu den Weeg bahnendes 
theils zu Dresden und theils zu Hannover vollends ubzuthun, so haben Wir aus 
vonsUglidi in sebi, Graffen redlichst und treneaten Diensteyffer, Geschiclcliehkeit 
und von B^chBSachen habende große Kandtnus, auch andere rUhniliclie Eygen- 
sehaflTtcn gnädigst geseztem Vertrauen, den Entschluß gefaßt, daß er iioeli ehender, 
anfangs nach Dresden und sodann nach Hannover als naeb Fr.inkfmili f«irb zu 
verfügen habe. ..." Den Entschluß, Khevenhiiller auch nach Hannover zu 
schicken, faßte Maria Theresia auf Grund eines Vortrages Bartensteins vom 
5. Juni 1745. (8t-A.) 

*) ErklSrung vom 28. Juli 1742; die Ausweclislttiig der Urkunden fand am 
11. September statt. Vgl. Arncth 11, 86flF. — FJathe; Heinrich Graf von Brühl. 
(AUgem. deutsche Biographie 1II| 413.) 
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der Vertrilge vom 20. Dozenibor 1743') und yojü 13* Msii 1744') trat 
man mit neuen Forderungen an die Königin heran; darüber ver- 
zögerte sich der Anmarsch des sfichsischen Armeekorps, was den Fall 
Prags mitversehaldete. 

Der Feldzag des Jahres 1744 nahm jedoeh einen glttck]i<^en 
Ausgang: Prag warde znrflckerohert; Friedrieh II. mnOte Böhmen 
räumen nnd die Österreicher rttekten in Schlesien ein. Solehe Er- 
folge mehrten die Beutegier Sachsens; sie wurde durch die Warschauer 
Qnadrnpelallianz vom 8. Januar 1745') keineswegs befriedigt: Sob- 
fiidien nnd unbestimmte Vertrustungen, das war alles. Erst um 
15. März ratifizierte Augast III. diesen Traktat, und zwar in der Voraus- 
setzung, es werde auch die Vereinbarung Aber den Anteil Sachsens an 
den Eroberungen baldigst zum Abschluß gelangen.^) Kraft dieses söge 
nannten Leipziger Teilungs Vertrages vom Mai 1745 tnit Sachsen in die 
Ofteiisive gegen Preulicn ein; denn es erhielt als Lohn für seine Mit- 
wirkung gewisse Stüeke preußischen (Icbietes zugesichert/'') 

Bei Ilohentricdberg in Schlesien erlitt die verl}(ludete Armee 
eine schwere Niederlage; sie mußte sich nach Böhmen zurückziehen. 

Dennoch ließ Maria Theresia den Mut nicht sinken; nach wie 
vor beschäftigte sie einzig und allein der Gedanke, Schlesien wieder 
zu gewinnen und die Wahl ihres Gatten dnrehzusetzen. Jede dieser 
Absichten in Dresden sowohl wie in Hannover zu fihdern, bildete 
den Hauptgcgenstaud der Instruktion, die sie dem Grafen Kheven- 
hUUer mit auf den Weg gab/'; 



') (JriBte: ( »Sit rrcicliisclier KrlitnlnM. krieg VII, 739 fV. i IJcihi^^e 1' 
») Vgl. Arnetli 11, 4^1 ff. — Aiiiuhl .^cliacfcr: Gmt Brühl unil Friedrich 
der GroUe (Sybels hiütor. Zeitschrift XV, 126) und Beinhold Becker: Der Dre<(leiier 
Friede und die Politik BrilhlB 6. — „fibenerwehste Uhrkiind — heißt es Uber 
den Vertrag von 1744 in Khevenhiillers Iiistniklion — wurde nicht liier, sondern 
2a Dresden verfaßt nnd von danunVien so bündig nnd vergnüglich eingerichti (, 
w( il( n Trian dainahls in Sorf^cti stnnde, dall fh'r eratere Anfall vielmelur die chur- 
siiciiäisclie als liiesigc Erbiänder hetreft'en dörlile. . . 

Aligeschlüsscn zwischen Österreich, England, llolhind nnd Sachsen. 
(CriBte VII, 827 ff., Beilage XXXY. Vgl. Ameth III, 3iF.) Vgl auch F. Pribram: 
Öaterreiehisehe StaatsvertrSge, Eni^d. I, Nr. 44, S. 604 ff. (Veröffentlichungen 
der Kommission für nenere Geschichte ÖstciTcichs 3.) 
*) Arueth III, 38. Schaefer 128. 

•') Vgl. Arnrth III. ;?8 ff, — Tu i\vr Altteiinng „Vertr;i.:;i' lit tn iVciidr AkN ir 
(Wien, StaatsarchivJ befindet sich ila.s Protokoll über die aui 26. Mär/. nii( «lein 
korfiäcfaäischen BevoUioSchtigten Bau! gehaltene Konferenz samt Vertragsentwürfen. 

") n . . . hat er nicht minder zu Hannover als zu Dresden beede . . . Haubt- 
objecto der Wiedererobernng Schlesien und des WablffesehSffts mög- 
lichst zu beförderen, sich angelegen seyn zu lassen. 

G* 
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Die Königin hegte die sichere Überaengang, daß Augnet III. 
in der schlesischen Frage eines Sinnes mit ihr sei.^) Gehe er also 
„in diesem Stnek nicht reeht zu Wercl^", so geschehe es „mehr ans 
Zaghaffltigiceit als ttblen Willen''. 

Der Tag von Hohenfriedberg mahnte Kur Vorsieht. Maria 
Theresia ahnte, daß man die Osteneichische Heerftthmng wohl nicht 
freispreehen dflrfe Ton aller Schuld; sie wollte sich ein Urteil dar- 
über bilden und Tcrfiel dabei anf ein Ausknnftsmittel, das sie so 
recht als Weib, aber auch als resolnte Herrscherin erscheinen läßt: 
Johann Josef erhielt den Befehl, nnter dem Verwände, den Dresdener 
Hof ttber die österreichischen Streitkräfte beruhigen zu können, sich 
von Prag zur Armee zn begeben, die bei Eöniggrätz im Felde lag. 
Über deren Znstand und Stärke sowohl wie Uber die herrschende 
Stimmung solle er der Königin insgeheim berichten. 

In nicht geringe Bestttrsang versetzte den Grafen KheyenhOller 
diese Order, die ihm Maria Theresia am Juni 1745 als tiefstes 
Geheimnis mitteilte.') Weder gehörte er dem Militärstande an, noch 
war ihm unbekannt, daß Prinz Karl in denelben Weise von der 
Königin wie von seinem Bruder, dem Herzog, geschätzt wurde. Gern 
hätte daher Johann Josef, der nur in Karl den Schuldigen sah,') die 
ehrenvolle Mission jedem andern gegönnt. Er mußte jedoch ge- 
horchen. 

*)„... So wohl «Icr »'ygcTio wcscnMiclu* Nuzcn als Sicliciheit erheischen, 
flieh darzu möglieh^it mit anzuwenden. Und da Prenlieu sich gcgi'u Chursach^^t-n 
ZOT Zeit, al8 sie mit einander gegen Uns ver^niget, so wie offenkundig ist:, be- 
tragen liat, so ist unschwer zn erm«'üs«n, was dieses Chiirliaiis iniuiiit In o, nach- 
deine »eine Tronppen m'hat denen Unsrigen in Nieder Sclilejsien eingedrnngen, 
von jenem König zn gcwarteii ]v,\\k\ Die ln-oderseitige Vcrl»itt(Tiine: ist snnO 
nn«l *«icher niclit verstellet, mitiiin kan ein Theil deui anderen ohnmügiich 
trauen ** 

*) Tagebnch. Auch dieses Beispiel mag als Beweis flfr die große Wich- 
tigkeit privater .Archive dienen. Wir selien, dafi der Ilanptgrnnd dt r Sendnng 
Khevenhilllers znr Armee ein ganz an<lerer gewesen int, als den die Instrnktion 
angibt nn<l den Arneth anf (Jrnnd der l^^riclite des (Jrnfon angenommen hat. 
(Arncth III, 90.) „Uahcro er Graff — lieiut us in der instrnktion ~ liierunter 
leicht auslangen wird, sobald er nur von der Arm6e ans in Stand geseset wird, 
diesseitige zulangliehe Verstfirckung und daß mann sieh gegen einen aolchen Zu- 
fall als der leztere wäre, /uii ichend zu verwahren gedencke, dortigem Hoff vor- 
zulegen Ans wf'lclicr Ursach er von Allem, wa^ in das erstere Ohjectnni 
(Wit ilcreroliernng J^ciilesieiis) einschlagt, an Unsers \ i( !.ir<' liebten Schwagei s, des 
Trinzen Carl von Lothringen L. von Zeit zu Zeit Naclnicht zu crtheilen haben 
wird. Und wSre etwann nicht undiensahm, wann er anf seiner DfthinreiS sieh 
Vorlauf fig mit S. L. besprechete." 

*) Eintragung vom 6. Juni 1745. 
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Nur in der schlesischen Frage, keineswegs in der Sache der 
Eaiserwahl, glaubte Maria Theresia ihrem ^cbsischen Alliierten ver- 
trauen zu dfirfen; sie wußte, daB er noeh immer nicht derHoffiiong 
entsagt habe, mit Hilfe Frankreichs die deutsche Krone zu erwerben. 
Da gab es, ihrer Meioung nach, blo6 drei Mittel, das sächsische 
Kabinett „za einem besseren Betrag zu yermOgen'':') Beschleunigung 
der Kaiserwahl; sie trüge — das mUOte man dem Dresdener Hofe 
begreiflich machen — ungemein viel dazu bei, die Absichten wider 
Prenfien „mit minderer Gefahr^ zu Terwirklichen. — Vereinigung 
der beiden alliierten Armeen im Reich, das die Franzosen darnach 
wohl räumen wttrden — „eine solche Begebenheit würde alle Hoff- 
nung, wormit sich gewisse Leute zu Dresden schmeicheln, auf einmal 
verschwinden machen und von nicht minder ausgebigen Wirkung 
allda sein, als vor einiger Zeit die Progressen Unserer Wafli^en in 
Bayern und der darauf erfolgte Fried gewesen'^. — Gewinnung 
des Grafen Brtthl, dem daher der Fflrstenstand nebst der Herrschaft 
Kosel in Schlesien versprochen werden könnte.*) 

Wesentlich anders lagen die Dinge, soweit Hannover in Be- 
tracht kam. Dort war mau auf Ländererwerb zwar nicht minder 
„vci'sessen'* als in Sachsen, aber der Kurftlrst Georg mußte in Eng- 
land der Opposition des Parlaments gewärtig sein, das eine Er- 
weiterung der deutschen Besitzungen seines Königs mit scheelen 
Augen ansah. Den beiden Seemächten Enghind und Holland war 
es auch mehr um die Demütigung Frankreichs als Preußens zu tun 
— ein Umstand, den das hannoveranische Ministerium nicht außer 
acht lassen durfte. 

Der Abgesandte Maria Theresias mußte daher wie in Dresden 
den Intrigen Frankreichs, so in Hannover den Nachstellungen 
Preußens entgegenarbeiten. 

Begünstigung dieser Macht unter dem nichtigen Vorwand, sie 
von Frankreich abzulenken, war seit dem Hinscheiden Karls VL — 
zum Unheil Österreichs — Ziel und Zweck der englischen Politik. 
Deshalb die wiederholten Bemühungen, die noeh in die Zeit vor der 
unglücklichen Schlacht von Hohenfriedberg fielen, „eine verkleisterte'' 



Dies sowohl wie das Folgende uns KhcvenhUilers Instruktioii. 

") „AVeleiies also er, GralF, ihme dextre beyziibriugen und sich zu allen 
ppllijit verlnnq-ot werden niiJg'ondon Wrsioliorungs Ausstellungen nnzubicthen 
haben wird: /,u gleicher Zeit als die erstertr Betrachtung /ai «lern Ende gelten 
zu machen ist, umb Uberzeugend darzuthun, daß hierunter ein mehrcres nicht an 
ihn, GhralTen BrUhl, gesonnen wird, ata was das wesentliche Interesse and ^cher^ 
heit des Chnrhauses Saeiisen olmedas erheischet** 
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Aussöhnung uslcncichH mit PreulJeii lieiiieizuftlhreTi. Maria Theresia 
war trotz erlittener Nied« ihigt- ni< lit gewonnen, einer ähnlichen Zu- 
mutung FnlL'e zu leisten. Ward eine solche an sie gestellt, dann 
hatte Graf Kiievenhliller „wie ohnedas er zn tun niebt gewohnet ist, 
in keine Hitzijrkeiten von daruniben anszubreelien. doch sieh stand- 
hält durtlhcr zu üuiiern und ohne rnil»S( li\veitV /u erkennen zu geben, 
daß Wir ehender alle Extremitäten crgreit'cu als Uns einer solchen 
Vorschrift unterwerfen würden".'» 

Insow^^it beseliräükte sieh die Sendung Johann Josefs lediglich 
durauf. widrigen Zumutungen auszuweiehen und Lord llarrington, 
den Minister ('corgs II., „in einer redlichen und vergnüglichen Ge- 
denkensart zu stärken". 

Georg II. war aber auch Kurfürst von Hannover nnd .ils solcher 
mußte er allerdings an die Verpflichtung erinnert werden, der Krmi^in 
„mit allen Kräften" beizustehen.^) Denn er hatte weder die iraktat- 

') „Dannil. iiiaun tihvv liierzn zu schreifi n iiii ht nüthig habe — hciUr es 
in der Iimtruktiou — ao ist »ich beständig zn beuiübeu, wohl in liiu Augeu 
fallen xu machen, eines Theils, daß Franckrcich nnd FTen&en zugleich Wteder- 
siaml XII thun keine OhnmOglichkcit seye und mann derenthalhcn abseiten hccder 

Heemaclitcn kciiK ii ihre Kräften iibersteyg^erulcn Gewalt verlange; und sodann 
an<lerentlieils, dalJ Wir aiicli nach einem mit I'reulien gesehloHseneui verkleitstertcm 
Krieilen, vor s< s KfmijfH ziillinfrnclior Kiiiseliränckung, Unsere znrilckcrolofrinie 
ffetreueste ErUlämler niiiiaier- iiuil niuimermehr der nenibliehen (nJalu wie im 
leztvcrflossenem Jahr aussezen, t'olglich kciocD ilann mehr als uiiuediis beschichct, 
gegen das Uanß Biinrbon anwenden kündten. — Seite man so gUicIdich seyn, 
die FranKOsen nicht nur ans dem Heiek zn vertreiben, als welches zur Er- 
reichunf? des vor Aug:en habenden Endzwecks sehlechterdingCn nidit zulänglieh 
Inf, sundi'rn niiclt eine <h*r vnijüluig'en gleiciie Diverfinn pfe^ifcn die tVanzösiscbe 
(«riiui/A'U /.II uiiti i nehmen, 8<» Itiitte mann sieh von dt rlcy \ or,-<ti'lhin;ren alle ge- 
deyliehe Wiirekunjj zu versprechen, ansonsten aber ganz »ielier zu befahren, 
Uber knns oder lang an Frankreich oder Preußen von ihnen beeden Seemiiehten 
anffgenpfert %n werden. ..." 

Wann man nun noiereinsten erweget, daß beynahe filniT Jshr der 
Ki'»nri,nn M. von (_"]inr Hannover f^anz IriilfHo*« ii-idnspeu o«Ier Iliro ^veiiiirstens 
anlV eygene Unkosten der mindeste Be} stund niciii .i^elei.stet. w ie .imli diil) die 
erstere Jahre für tlio hurgeliehenü Trouppen so viel juigoreelinet unil bezogen 
worden, daß sie nicht nur dem KOnig als Chniflirsten niclits gekostet, sondern 
derselbe sogar von deren Stellnng noch nabmhaflften Nnezen gezogen hat; so ist 
niiScbwer XU ermessen, dnfS durch die heurige mebrere und leydcntlicbere Stellung 
kaum ^othaner Nuczen :tn\vii derund» binweglalle, folglich bil( nun zu Clinr Han- 
nover in gegenwärtigem Krieg v(»n dotn .-«riTiifren iitclif« boyiretriig* !!, . . " (Nota 
die C'lnn- Hanu(»veri8clie Verbindliclikeiten Weireliemi. Ad Instruktion.) Über 
die Vertaäge Maria Theresias mit (ieorg vgl. F. Tribram: Österreichische Staats* 
vortrüge. England. I, 549 ff., Nr. 33—46. (Veröffentlichungen der Kommission ittr 
neuere (lesehieiite Österreielis 3.) 
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mäßige Hilfe geleistet, noch in der Frage der KaiserwaU ein TOUig 
einwandfreies Verhalten beobachtet.^) 

Graf EheTenhQller begab sich zunftehst auf seiner Heise durch 
Bl^hmen zur Armee. Unverblümt schilderte er der Königin seine 
Mndrttcke nnd In gleich freimütiger Weise, nach der Darstellung 
nrteilsfi&higer Hinner, die GrUnde, welche den Verlost der Schlacht 
bei HohenMedberg herbeigeführt hatten.*) 

Nach kurzem Aufenthalt im Hauptquartier setzte er seine Reise 
fort In Dresden angelangt, konnte er anfangs nnr Gutes berichten; 
gar bald aber ward ihm die sichere Kunde, Sachsen wolle seine ehr- 
geizigen Pläne verwirklichen und Terbandie daher insgeheim mit 
Preußen und Frankreich.') 

Nicht lange währte dieses Doppelspiel: Maria Theresia Heß die 
Kheinaniiee energisch operieren, die Franzosen wichen zurück — 
iiiul begraben war die Hoffnung, der sich das sächsische Kahiuett 
hingegeben lüitte. es könnte die Kaiserwahl deuu doch unter dem 
Schutze der französischen Truppen ertolgen.*) 

Graf Brühl, der fast uiimtiselit iiuktc Leiter der Regierung, setzte 
nun «m so eifriger die Verhandlungen fort, die er bereits — ohne 
Wissen Maria Tliciesias — mit Hannover angeknüpft hatte. Sie 
zielten auf eine Zerstückelung und Teilung des prculiischeu Staates.^) 
Brühl zweifelte nicht an der Ausführbarkeit dieses i'ianes; denn ein 



*) Da in dieser Einleitung nur des Wichtigsten Erwälmung getan werden 
kann, m sei juif die Instrnktion selbst und flio «Muscblägigen Korrespoinlenzen 
verwie'^cn ; ^ic sind von gruUem Belang tür Uie Beurteilung der Stüllung Ueorgs 
Äur Kaiserwalil. 

■) 0. Criste (östeneiobisoher Erbfolgekrieg VII, 485) vertraut allzuaebr 
dem Urteil Friedriebs II. Ist es denn niebt begreiflich, daß der Preußenkönig 

seinen WatTenruluu sowohl wie die Verdienste seiner Offiziere nicbt achmlUern 
wdlltf? Kr miiPitt' (IdcIi über die arge« Fehler ih-n österreichischen 01>prkonininn<lo?< 
hinwegf?i'lit'ii — nur tlann konnte er .sfincn Sivg- als einen schwer und ^^länzcud 
errungenen hinstellen. „Uott hat meine Feinde geblendet und mich wunderbar 
in seinen Schuts genommen. . , (Koser, Friedrich der Große I, 2. Auflage, 262.) 
«Wir liaben mebr Glttck als Veratand gehabt . . (Criste VII, 482.) So sebrieb 
Friedrich II. nach der gewonnenen Schlacht — er fßhlte also, weleben Um* 
stSnden er eigentlich den Sieg zu verdanken hatte. 

») Vir! 0. Criste VIL 513. Weisung an KhevenhiiUer, d. d. Wien, 17. Juli 
1745, mit Ijiterzepten. und ^Vl'isnIli^ vom 20. Juli 1745 (Wien, Staatsarchiv.) 

*) Vgl. Criste Y II, 54u IV. .Sach.'sen liatte es auci» aul" «Um Erwerb Böhmens 
abgesehen. 

^ Der Entwarf des Teilnngsiraktats ist vom & Juli datiert, kam aber nicbt 
/.um Abschluß. (Vgl. K Borkowsky: Die englische Friedensvermittlong im Jahre 
1745, Ö. 17.) 
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inteizipiertes und ihm von KheyenliOUer mitgeteiltes Schreiben Pode* 
wila schilderte die Lage Friedrichs II. in dttsteren Farben: „ich mnß 
wo! gestehen — liefi sich der preußische Minister Temehmen — daß 
ich meines wenigen Orths diesfalls fast eben in so yiel Sorgen nnd 
Inqni^tnden bin, als vor der Bataille von Friedberg gewesen. 

Maria Theresia erftihr von jenen geheimen Abmachungen und 
aufgefaugene Briefe offenbarten ihr auch die Stimmung, die in Han- 
nover gegen den Wiener Hof herrsehte. Die englischen Subsidien 
wurden dort als ungenügend angesehen, das Hilfskorps des Kur* 
fttrsten zu erhalten. „Man wird dem Grafen Ehevenhtlller deutlich 
erklären, worauf es dermahlen ankommt, nnd wann derselbe nicht 
hinläoglich instruiert ist oder instruiert werden kann, so hat es 
gewiß Folgerungen, wovor man sich dorten nicht hfltet. Die gar zu 
schlechte Situation der Sachen in Brabant und daß Prinz Karl in 
Böhmen 80 . . . schwach ist . . . erwecken zu großen Augenmerk und 
es muß ein coup geschehen, der die See Puissancen hei gutem Mut 
und Willen erhält, sonst lassen sie die Flügel hängen. . . 

Unter diesem ^Coup" verstand Georg II., daß ,,von seiten des 
Kheins denen Kiederlaudcii in etwas J^uft geuiaelit werde-. Darauf 
war der König — nach einem Beriebtc Khcvenhiillcrs — .,dcr- 
gestalten versessen, daß auf diese Luftuiaehung noch vor crfoip^fer 
Wal von iiim gedrungen'' wurde. Nur dann hoffte er, den ^AU- 
sprun?" der beiden Seemächte zu verhüten. Auch in Holland hcrrsebtc 
die Anschauung, es müsse eine Sehwenkung zui^uii^^tcn der Nieder- 
lande unternommen werden.^) Beide Seemächte drängten daher zum 
Frieden. 

Entgegen der Politik, die er als Kurfürst von Hannover, und 
zwar in der Absielit befolgte, auf Kuslen l*reiiliens Läudergebiet zu 
erwerben, spielte (leorf:; als König von England die Rolle des Friede us- 
vermittlers. Die lascben Erfolge Frankreichs in den Niederlanden 
und die Landung des Prätendenten Karl Stuart an der schottischen 



') Vgl. Cristo (nacli Akten des Kriegsnrcliivö) VII, 545. Arnrtli (III, 83) 
konnte «bis .Sclimbeu nioltt auffinden nnd beruft .sich bloß auf einen Bericht 
KhevenhUUers vom 16. JuH. (Vjfl. 111,422, Note 25.) Das interzipierte Schreiben 
wurde dem Grafen mit anderen Interzepten am 5. Juli nach Dresden ge^anilt. 
(Weisung Ton diesem Tage mit Beilagen. Wien, StaatsarchiT.) 

*) Lenthe an den hannoveranieehen Gesandten in Dresden, von dem Bnaaehe, 
d. d. Hannover, 23. Juli 1745. (Beilage einer Weisung an Khevenhllller vom 
6 August. Staatsarelilv.) 

Weisung an Khcvenhtitler vom 12. August 1745. (Wien, Staats- 
archiv.) 
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Kttste nötigten England, flieh Preußen zu nähern und eine Ans* 
sOhnnng Maria Theresiaa mit Friedrich IL anzubahnen. 

So kam am 26. Anglist 1745 — auf Grundlage des Breslaner 
Friedens — zwischen England und Preußen der Vertrag von Han- 
nover zustande. Darin übernahmen beide Teile folgende Verpflich- 
tuiigeii: Friedrich II., dem Gemahl Maria Theresias seine Stimme 
bei der Kaiserwahl zn geben, Georg IL, den Beitritt der Höfe von 
"Wien und Dresden durchzusetzen. \) 

Fruchtlos das Werben und die Drohungen des eni^lisf'hen Ge- 
sandten — nichts, am wenigsten das Angebot der brandcnburgisehen 
Kurstimme, machte die kriegslustige Habsltin i:! rin in dem Vorsatz 
wankend, den preußischen Todfeind zu vernichten.") Der \'ertrag 
mit Sachsen yom 29. August 1745^) offenbart in deutlicher Weise 
diese Absiebt. 

Sonach waren die Bemühungen der Königin, Sachsen an sich 
zu ketten, nicht erfolglos gebiiehen. Was Hannover anlangte, mußte 
Bie sich damit bescheiden, daß der Kurfttrst Georg anch flirder ein 
Verhalten mt Schau trug, das schnurstracks den Abmachungen zu- 
widerlief, die er als König von England mit Preußen getroffen hatte. 
So sagte er eines Tages dem österreichischen Gesandten in London, 
^Itble Intentiones" hegen die englischen Minister; gern schaffte er 
dagegen Rat, stttnde es in seiner Macht; aber vorsichtig möge Maria 
Theresia die Antwort fassen, forderten jene sie auf, der hannoverani- 
scheu Konvention beizutreten.^) 

Die gkiihe Gesinnung ollenbartc Georg bei der Kaiserwahl in 
Frunl^iiirt. Denn obwohl es in seiner Hand lag, ^Maria Theresia zur 
Kacligicbigkcit zu nötigen, war es gerade seinen licniüluiiigen zu 
verdanken, daß die Wahl der Kuifürsten auf Franz Stephan, den 
Gemahl der Habsburgerin, fiel.'J 



F. A. W. Wenck: Codex juris gentium reoentissinii II, 191. 

') Vgl. Koser l, 271. Über eine frühere Unterreflnng zwischen Maria 
Theresia und dem englischen Gesandten vgl, Aruetli III, 87 ft". Cber die Stimmung 
in Dresden vgi, Becker 59. 

*) Criate VII, 555. 860ir.* 

*) Koaer I, 270. Borkowsky 44. 

*) Borkowsky 35. 36. Der Wahlakt fand am 13. September 1745 statt; 
bloß Bnmdenbnrg und Enrpfals hatten Protest eingele^ jedoch bloß gegen 
Formfehler. Die Personenfrage ward unberührt gelassen^ wei^lialb eine nachtiäg- 
liche Anerkennung des (iewählten erfolgen konnte, wenn der Wiener Hof die 
Konvention von ÜHmtover dock noch annahm. (Koser J, 271.) 
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Iii seiner Eigenschaft als zweiter böhmischer Wahlbotschafter*) 
weilte daitials auch Graf KhevenhUller in Frankfurt; er wurde dort 
zum Oberstkamraerer beider Majcsliiten ernannt. 

DiesnKil mag Juhunn Josef wohl nicht schweren Herzens aus 
(1cm Bereich der Diplomatie in das Hofleb(Mi znrückg-ekchrt sein, 
FeliUe ihm doch, obwohl er vom selben Holze war wie Hans nnd 
Franz Christoph, die Gabe, welche diese beiden Klievcnhiillcr in 
holiem Maße besessen hatten: im geeigneten Augenblick mit An- 
drohung von Feuer und Seliwert fUr den Zweck seiner Sendung 
einzutreten. -j Ohne soklaiisciie Schärfe gilt Ehrlichkeit nichts in der 
Diplomatie; Verschlagenheit und List führen dann weit eher zum 
Ziele. Die Methode der Doppelzüngigkeit und Lüge hatte aber 
Johann Josel" zum Überdrnß in Dresden und Hannover kennen ge- 
lernt; deshalb mag er sich weder nach dem Makler Grafen Brühl, 
noch nach dem Januskopf Georgs II. gesehnt haben. 

Wieder in die Nähe Maria Tliercsias gerückt, hegte Johann 
Josef fortan die Absicht, sich nicht mehr im diplomatischen Dienste 
verwenden zu lassen. Orlinde fimmzielk^r Art und der Wunsch, 
lieher den Sitzungen des Ministeriums beizuwohnen, als von ihm ab- 
hängig zu sein, bestärkten ihn in dem einmal gefaßten Entschloß. 
So sehlug er das Anerbieten ans, als Bevollmächtigter der Kaiserin 
nach Breda zu gehen, wo die Friedenskonferenzen stattfinden sollten. 
Et beantragte die Ernennung des Grafen Kaunitz;^) aber auch dieser 
lehnte ab.^) Nochmals wurde Johann Josef zur Übernahme dieser 
Mission aufgefordert; er wäre ihr vor allen anderen „die anständigst- 
nnd liebste Person", schrieb ihm Maria Theresia. 

KhevenhUller eilte zur Kaiserin, maehte „traurige und seine 
Depreoation zu erkennen gebende Geberden" und entschuldigte sieh 
schließlich mit dem elenden Znstand seiner Gesundheit. Die Folge 



') Volhuaclit lU-s lIcizoL^s l'rauz von Lotlirinjren für (Viv kurbuliniisclie (ie- 
saiultscliiift (Johiiuu AVillit lm iiiaü-u Wurmbrand, Jolianu Jdset üraiVii Khüveu- 
hUller, Kur] Ludwig Hillebrand Freiherrn von I'randan) d. d. Heidelberg 1745, 
IX. 7. (Wien, Staatenrcliiv^ Urkttndenreihe.) 

') Leidenschaftliclio Ausbriiclic waren von, Johann Josef niclit zu besoi^Tii, 
(las hatte ihm auch Maria Theresia eines Tages xa verstehen gegeben. (Vgl. 
öeite 8n ) 

Dieser war auf ei^^euea W unseli seines l^ostens in den Niederlanden 
enthoben worden. (Vgl. Arucih: Biographie des Fürsten Kaunitz. Ein Frag- 
ment. Archiv fiir «toterreiehische Gesehiehte LXXXYllI, 105.) 

Katmltr an Ulfeid, Spaa, 9. Augnst 1746. (Ai'neth: Biographie des 
FiirBten Kaanits 107.) 
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war, daA zani Berollmaebtigten in Breda Graf Ferdinand Harraeh, 
Landmarachall von NiederOsierreicli, ernannt wurde. ^) 

Seit dem Tode des Grafen Friedrich Harraeh kam nebet anderen 
Kandidaten auch Johann Josef fttr die Stelle eines Landmaraehalla 
von Niederösterreich in Betracht; als es sieh aber 1749 um die end- 
gültige Besetzung handelte, wollte niemand gern „anheifien^, der 
inneren Zustände halber. Fflglieh mußte Graf Königsegg-Erps dieses 
Amt ttbemebmen.*) 

Nach dem Tode Frans' I. wurde Johann Josef — sehr gegen 
seinen Willen — zum zweiten,*) nach dem Hinscheiden Ulfeids zum 
ersten Obersthofmeister ernannt. Damit hatte er die höchste Hofwttrde 
erreicht.^) 

In seiner Eigenschaft als Eonferenzminister trat Johann Josef 
ausschließlich fttr das Interesse der Dynastie ein. Kam dieses in 
Betracht, so ließ er sich den Blick durch keinerlei Rtteksicht auf 
sein persönliches Empfinden trOben. Deshalb sprach er auch einer 
Verbindung mit Frankreich das Wort, trotz innerer Abneigung gegen 
diese Macht, welche die Stelle der bisherigen Alliierten England und 
Holland einnehmen sollte;^) bandelte es sich doch um die Demütigung 
Friedrichs IL, des gcfUbriicbstcn Widersachers der babsburgischen 
Monarchie. Die Feldherrngröfie des Preuflenkönigs verkannte auch 
KbcvenhUller nicht, aber unTerständlieh war ihm die Bewunderung, 
die Josef II. dem Emporkömmling /olltc; ohne Sehen ftuBerte er 
daher seine Bedcukeu, als „der junge Herr** den Vorsatz äußerte, 
mit Friedrich II. zusammenzutrefTeu. 

WUren die Wiirlel vormals anders gefallen, mit Freude hätte 
Johann Josef die gäuzliflic Verniclitinig des preußischen Staates 
begrüßt; rückiialtlos verurteilte er hingegen iu der Folge die 

Kintr.iq-iirtjr vmn 17 ScptnulM'r 1740 M;uia Theresia hatte «len (Jrafon 
llarrach, im Falle lUi Wt igtrmiff .lohann .lo.sels, in Aut^äicht geiKunnien. — 
Arneth kannte das Tagelmch Khcveuhüllers aus dem Jnhre 1746 nicht und nahm 
dftber an, m sei die Wahl Maria Theresiag gleich von allem Anfang an auf 
Kaunitz gefallen. (III, 264. Vgl. Biographie dca Fiirsten Kannits 106 ff.) 
') Eintragung vom 30. Jali 1749, 

Vgl. Arneth VIT, 200. 
*) A. Wolf (Ans (lern Ifntlf'hcii M;ii ia Theresias 7), — Khevenhiiller hätte sieh, 
als der UberstUofmeister (Jral Siegnmnd Rudolf .Sin/.end4»rf 1717 gestorben war, 
um dessen Posten bewerhen sollen; denn er bekleidete ihis nUehstliüliere Amt 
Er unterließ es jedoch. Die Gründe seines Verhaltens erwUlint er in seinem 
Tagehneh. (Eintragung V(mi S.Januar 1747.) 

DasTjigebuch bringt leider wenig darüber. Vgl. W(»ir57 und Arneth . IVio- 
gTAplüe des J^Uiäteii Kuunit% IQ'6. I(i4. 182. 1U2. Derselbe: Maria Theresia I\\ 280. 
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Schwächung? einer befreundeten Maclit: Polens. Grllnde der Moral 
und der Politik führte er ins Treffen und ward auch sein Rat nicht 
befolgt, so blieben die Worte, die er an Josef II. richtete, doch nicht 
ohne Eindruck auf diesen.^) 

Ztl wiederholten Malen berührte Klievenhttller in seinen Ge- 
sprächen mit Maria Theresia das heikle Thema. So ließ er eines 
Tages die ÄnOerung fallen, es wäre ^vill nützlicher nnd anständiger" 
gewesen, „wenn wir eher gegen den Erbfeind, al^^ unsere unschuldige, 
alte Freund nnd Kachbahm ans denen bißherigen troubles gegen 
Orient einigen Vortheil zn ziehen gesucht hätten". Die Kaiserin gab 
stets die gleiche Antwort nnd i^ubte »sich und ihr Gewissen darmit 
zu rechtfertigen, daß sie den Partage Traetat nothgedrnngen habe 
eingehen müssen, um sich nicht neuerlich einen leidigen Krieg zu- 
zuziehen^.*) 

KhevenhsUer war ein Anhänger des neuen Systems, das sich 
nach dem Aachener Frieden yorhereitet und in dem BUndnis mit 
Frankreich seinen AhschluB gefunden hatte. Fremd und ablehnend 
stand er jedoch den Keuerungen gegenober, die sich auf dem Ge- 
biete der inneren Politik vollzogen. Unheil ahnte er. Viele gab es, 
die ähnlich dachten, als Maria Theresia ihren Entschluß angekündigt 
hatte, durchgreifende Änderungen an den obersten Verwaltungs- 
behörden vorzunehmen. „ Betroffen*' waren sie alle und „desto nieder- 
geschlagener, weillen mann dergleichen Revolution sich nicht er- 
wartet und nach deren Erfolg aber noch mehrere Abänderungen 
bes4»'get, in Erwegang, daß wann einmahl der esprit de nouveant^ 
zu regieren anfangt, selber nicht leicht zu ruhen, sondern immer 
weiters sich auszubreiten und eine Verwurnng mit der andern zu 
hänfen pflegt". 3) 

Johann Josef zweifelte umsoweniger an der guten Absicht 
Maria Theresias, als ihm nicht unbekannt geblieben war, daß man 
zu wiederholten Malen Klage Ober den schleppenden Gang der Rechts- 
pflege geführt hatte. Erklärte die Kaiserin doch selbst, sie sei nur 
infolge dieser Beschwerden veranlaßt worden, die Justiz von der Ver- 
waltung zu trennen.^) Sie bediente sich, um die aufgeregten Ge- 
muter zn beschwichtigen, der Tagesblätter und sogar dazu ließ sie 
sich herbei, daß sie „denen landsflirstliohen und beschworenen 

*) Eintrttgnng vom 23. August 1772. 

*) Item vom 20. August 1774. 
») Item vom 2. Mai 1749. 

*) Handsclireibeu vom 2. Mai 1710 (Duiuin: l>ie Justizreturiuea iu Österreich. 
Östericichische Kevue 18G4, IV, 70. Aiiietii IV, 30.) 
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Btändischen Gereehtoamen oflfentHcli widerstrebende Articl und Pas- 
Bagen** abaohwächte und modifiaierte. Trotzdem glätteten Bich die 
Wogen nicht — Jedermann klagte Uber noeh größere Verwirrung, 
und bißhero Bcbeynet noch nicht, daß man sich eines besseren Fort- 
gangs in Sachen fUr das kflnfftige yersehen wolle ''.^) 

So erzählt uns Johann Josef, Ihn fröstelte vor dem frischen 
Liift/iis:, der das Geflige der Monarchie durclidrang und manche 
alteissclnvachc Institution von hinnen f(\i:te. An diesen patriarchali- 
schen Einrichtungen aber hing sein Heiz. Und da er die Kcfonncn 
der Kaiserin nicht hilligte, konnten uiiisowenijErer die Josefs iL, welche 
eine schärfere Tonart verrieten, seinen Beifall ündcn. 

Mit starrer Beharrlichkeit hielt Johann Josef an dem Grundsatz 
fest: qnieta non movere. Umsturz staatlicher Ordnung, heillose Ver- 
wiming an allen Ecken und Enden, das war in seinen Augen die 
notwendige Folge jeder Neuerungssucht. Selbstverständlich daher, 
daß er aucli an alter Sitte, altem Bniuch nicht gerüttelt sehen wollte 
und mit peinlicher Gewissenhaftigkeit seine» Hofamtes waltete. War 
er doch gleichsam der Hohepriester strenger Etikette, der darliher 
zu wachen hatte, daß man die althergebrachten Foimen dcB Hof- 
lebens nicht darchbreche. 

Wie erschrak er eines Tages, als die „Freyle Hoffmeisterin^ 
ihm fast sein ganzes Zeremoniell Uber den Haufen geworfen hätte!*) 
Welche Verlegenheiten erwachsen ihm nicht, als 1743 der päpstliche 
Nuntius den Farpnr erhielt und Maria Theresia die Funktion der 
Barettaufsetznng vornahm!') Nicht minder große Schwierigkeiten be- 
reitete im Juni 1748 die Frage, wie be! der Audienz, wel<Ae die 
Kaiserin dem türkischen Botschafter gewährte, „der Rock Kufi zu 
marquieren" sei.^) 

In allen diesen und ähnlichen Fällen achtete KhevenhUlIer 
strcng^ der iil)erlieferten Vorschrift. Um jeden, auch nur den ge- 
ringsten Verston hintanzuhalten, griff er sogar zur Säge — dem 
Prinzen von Wolfenbüttel gebührte ja nicht der gleiche Stuhl wie 
einem König oder Herzog, lallen mußte deshalb die Lehne. ^) Nie- 
mandem zu I/iebe wich er ab von der Regel und so blieb der Wunsch 
unerfüllt, den der sächsische Gesandte äuÜerte, mau möge ihm und 

Eintragung vom 2. Mui 1749. 

Item vom 1. November 1743. 
*) Item vom 1. Desember 1743. 

Item vom 10. .Tani 1748. 
*) Item vom 20. Januar 1745. 
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Beinen Kollegen anläBlich der Trauung Maria Annaa mit Karl von 

Lothringen eigene Plätze anweisen.') 

Aoflnalmien waren all^dings gestattet, wenn die Politik es 
gebot, die auf diese Weise im Zeremoniell ihr Spiegelbild fand. So 
wurden der sSehsisehe Kammerherr Graf Friesen^ und der ntsdsehe 
Großlsanzler Graf Bestuebew,') der eine 1745, der andei'e 1748 ganz 
besonders aasgezeiehnet. 

Aber schon war der Geist des Umstarzes auch in das Heiligtnm 
gedrungen, das Johann Josef so ilngstlich behütete: dem Lothringer 
milifielen die starren Formen und er setzte sich bisweilen über sie 
hinweg, Maria Theresia griff reformierend ein, vollends Kaiser Josef, 
der in hutischem Zeremoniell nur eine Fessel sah, die freie Ent- 
faltung hinderte und daher abgestreift werden nuitile. 

Im Jahre 1745 bereits klagt Khcvenli Ulier über die ^so sehr 
ruinirtc Kti(|uette" und er erachtete als seine Pflicht, sie „vor dem 
gänzlichen Zerfahl zn retten^'."') Er verklirperte gleichsam das alte 
System, das sieh gegenüber der freiereu Richtuni,^ noch behaupten 
wollte. Und diese hub an seit dem lothringischen Einschlag. Mannig- 
fache Nenernngeu brachte sie mit sieh, unter anderem die frauzögi- 
sche „Mode , wonach die Erzherzoge das Soldatenkleid trugen und 
Regimentsinhaber waren die Einführung des Titels „königliche 
Hoheit" ;'^) die Stiftung neuer Orden, so des Maria Thercsien- und 
des Stephansordens;^) die Zulassung des Militärs zoi* Froulcichnams- 
prozessiou^) usw. 

Stets hatte Johann Josef ohue Scheu seine Ansicht geäunert, 
er sprach sich daher mit gewohnter Otlenheit auch i^ciren diese 
Neuerungen aus. Trotz Opposition, die er jedoch immer „naeh oben, 
nie nach unten" geltend machte,-') zählte er auch fUrder zu den 

Eintrsjgung vom 8. T.itiuai' 1744. 

') Eiiitraprnii? vom ll.Miirx 1715 I>u' Mutter «los (Irafen Friesen war 
Aup:u8t<! Koustaiize (iratin Co.scl, eim- iKitiii Tu he Tochter Augusts des St:»rk»'n, 
also eine Scliwester Augusts III., mit dem man damals iu eitrigsten Unterhand- 
lungen stand. (Vgl. Seite 83 } 

*) Eintragunir vom 10., 13.» 30. Mai 1748. 

*) Item vom IG. März 1745. 

^) Franz. von Lothringen hatte sie eingeführt. (EinU'agung vom 10. De- 
zember 1718.) 

Dieser Titel galt für sämtliche .Miijq:lieder des Kaifierhauseg; das l'rä- 
ilikut „erzherzogliche Durchlauchf wurde daher lalleu gelassen. (Vgl. Wolf: 
Aus dem Hofleben Maria llieresias 17.) 
Ibidem 18. 
«) Ibidem 23. 
») Ibidem 21. 




Digitized by Google 



95 



Wenigen, die sieh des größten VertraneDs der kaiserlichen Familie 
bertthmen durften. 

Nichts trübte das freundschaftliehe Verhältnis, das zwischen ihm 
und dem Gemahl Maria Theresias bestand. Wohl gab es bisweilen 
manche Szene, wenn die beiderseitigen Meinungen gar zu sehr Yon 
einander abwichen oder die kleinen Sehwachen Kheyenhflllers zu 
leisem Spott herausforderten;') stets fand sie aber einen yersöbn- 
liehen AbsehluB.') Zu wiederholten Malen bewies Kaiser Franz seinem 
treuen Diener und Freund, wie sehr er ihn schätze; ungern mifite 
er seine Gesellschaft und um Johann Josef recht oft um sich zu 
sehen, lehrte er, der leidensehaftliehe Jäger, ihn das edle Weidmanns- 
werk liebgewinnen. 

Gleicher Gunst erfreute sich KherenhUUer von Seiten Maria 
Theresias. Jederzeit durfte er bei der Kaiserin eintreten, nicht bloß 
Agenden seines Ressorts oder Staatsgeschäfte mit ihr zu besprechen; 
auch seiner F^amilienaii^clL^cuheiten Erwähnung zu tun war ihm er- 
laubt. Diese persönlichen Beziehungen wurden in der Folge so inuig, 
daß ohne unmittelbare kaiserliehe Erlaubnis keines Ton den Kindern 
Johann Josefs eine Ehe einging.^) Maria Theresia wiederum ver- 
traute sich in trttben Stunden dem erprobten Katgeber an; oft genug 
drängte es sie hiezu, yornehmlich seit dem Tode des Kaisers. Deun 
zu der Trauer um den Verstorbenen, die nie mehr von ihr wich, ge- 
sellte sich die Sorge, es könnten die Charaktereigenschaften Josefs II. 
fär diesen sowohl wie für den St«'uit dereinst verhängnisvoll werden. 

Die vormals lebensfrohe, tatkräftige Ilabsburgerin wurde klein- 
mütig und zaghaft; sie zweifelte an ihrer Fähigkeit, die Geschäfte 
zu führen, und ließ ÄuÜeningen lallen, welche den Wuiiscli verrieten, 
der Regieniug zu entsagen. Khevcuhüllcr, dein vor dieser Möglich- 
keit bangte, suchte die Kaiserin von einem übereilten Schritte ah- 
/iiliallen ; ikuilieli spielte er auf Kaunitz an, ind<'m er ihr folgendes 
sagte: man heire d'w, Absicht, „sie zu degoutiien, n;u den Seepter 
vollends aus ihren Händen zu bringen und durch eine gar zu früh- 
zeitige AhtÜLaUiju oder sonsti^^e Entschlagung der HaubtgeschUlteii, 
wcssfahls sie ohuedemc nur gar zu vill bereits nachgegeben, sie von 
allem zu entfernen, um unter einem juniren, /war einsiehtigen, aber 
noch nielit genug erfahrenen Herrn allein das liuder fiilircu und sich 
vor der Welt gröÜer macheu zu können". Sie sei daher „als eine 

') Wolf 

') unter jiudcreiu £iuLi';iguug vom 29. April 1745. 
») Vgl. Wolf 20. 
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gottseelige Frau im Gewimen verbunden, ans liebe ftir ihre Länder 
und damit die Religfion bei denen täglicb leider mehr und mehr Über- 
handnehmenden freigeisterisehen Maximen und dem Yordringenden 
Indifferentismo nicht gar den lezten Stoß Überkommen m&ge, sieh 
so ZD sagen an Bi6 zn stellen und ihre snehende Buhe solch cbrist* 
lieber Absicht aufzuopfern*'.') 

Wohl hielt Maria Theresia auf ihrem Posten aus, aber entmatigl 
und niedeigesohlagen blieb sie wie bisher und je trüber ihre 6e- 
mfltsstimmung wurde, nm so sehärfer lautete das Urteil, das Johann 
Josef Uber Kaunitz and dessen Anhänger fällte.') 

Gleich unverhohlen äußerte er sich, wenn die Monarchin auf 
ihr ^Hauskreuz'* — den jnngen Kaiser — zu sprechen kam: „nicht 
gutt wäre es, selben als einen Herrn, der ohnedem von seinem 
großen Witz zu vill eingenohmen sei, dureh zu grosses Zutrauen in 
disem Yorurtheil zu sföreken und ihme glauben zu machen, als ob 
er mehr verstände als die Fnn Matter selbsten".') 

Er selbst bemflhte sieh redlich, Matter und Sohn in gutem Ein- 
vernehmen zu erhalten and alle Schwierigkeiten auszugleichen, die 
dureh irgend eine Meinungsverschiedenheit hervorgerufen werden 
konnten. Nicht bloß in dieser Absicht sachte er auf den Kaiser 
einzuwirken, ihn leitete zugleich der Wunsch, es möge gegen die- 
jenigen, die nach seinem Dafürhalten die Kaiserin schlecht berieten, 
auch der Thronfolger seinen Einfluß geltend machen.^) 

Nicht innige Freundschaft, nicht herzliche Gesinnungen hegte 
Josef II. für Khevenhllller; aber Achtung empfand er vor dem offenen 
politischen Gegner, der zugleich ein trefflicher Mensch, ein verläß- 
licher Diener war. Er sah ihn daher pcrn bei sicli, zeigte iliin seine 
„Schränke und verschiedene geheime Vorträge'*-') und teilte ihm 
manches mit, „so sich der Feder nicht anverticiueu hisset".*') Das 
Wertvollste aber, in das Khevenhllller Einblick gewann, war das 
Herz des Kaisers; er erkannte, daß es edel sei, nicht hart und kalt, 
und besser wie bisher dachte er nun über den künftigen Herrscher. 
Lobend hob er hervor, daß Josef II. „die Wahrheit anhöre und man 
recht augenscheinlich mercke, comme il ne cessoit de travailler sur 
soi uieme, mithin mit der Gnade Gottes alle Hoffnung vurhandcn 



*) Kiatijtyuiij^ vom 27. Februar 1771. 
^ Item vom 25. und 27. Mai 1772. 
*) Item vom 19. April 1775. 

*) Item vom 6. Juli 1775. 

Itein vom 8- Jaiii 1771. 
") ItQm vom 19. Juui 1774. 
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aeie, daß er zu seiner Zdlt du ehrktlioher und großer Regent werden 
wllrde, deme lediglich sa vfliMclieii, dafi er mehrere reehtsehaffene 
Dnd Teridiqne Lenthe am rieh haben mögte, zmnahlen er biss dato 
meistens mit verlcehrten, kleinen und falschen Geistern umgeben ge- 
wesen ist."*) 

Während der schweren Erkrankung Maria Theresias im Jahre 
1767, da niemand auf eine Genesung zu hoffen wagte, hatte Johann 
Josef alle Anstalten getroffen, sich nach Klagenfart zurückzuziehen;^) 
fest stand damals bei ihm der Entschluß, unter Josef II. nicht mehr 
zu dienen. Mochte er immerhin seit jenen Tagen anderen Sinnes 
geworden sein, ilnn ])lieb der Schmerz, die geliebte Monarchin be- 
weinen zu müssen, und diunit die Notwendigkeit erspart, sicli über 
sein künftiges Schicksal zu entscheiden: im November 1775 zog er 
sich eine heftige Erkältung zu, die ihn fortan ans Haus fesselte und 
ihm qualvullc Atembeschwerden verursachte; ihren Folgen erlag er 
am 18. April 1776. 

Johann Josef war am M). Dezember von Kaiser Franz I. 

in den lieichäftirstenstaud erhohen wurden.^) 



*) Eiiifinj^im«? vom 30. Aiif^ust 1772. 

') Diüs eilicllt lius einem Sclireibeii KlievenliüUerö au Maria Theresia vom 
25. Mai 1772. (Ad Eintrag uug vom selbeu Ta|fe.) 

R. R. B. Karls VI., 16. S. 248 ff. Datuich ist Wolf 8. 28 %u berichtigen. 
— Am 22. November 1728 vcrmähUc »ich Johann Joeef auf Wunsch seines Vaters 
mit Karoliiio (Kammern äuli'iii der Kaiserin Klisabetli), «Irr iiiti'.sten Tociiter dos 
KeiclishotVatsvizepräsidciitcii (Inifeu Johann Aflulf Metstli. (Das Konzept ilcr 
Ehepakten, d. d. 21 Nu\xrMl>tr 1728 eriicj^t im Wiener Staatsareinv.) i>er 
Trauung;, welche Kardinai Koilonitz vollzog, wohnte auch das Kaii^erpaar bei. 
Sellen lange vor der Hocbseit hatte Siegmumt IViedricU auf Hieiierstelluug des 
Erbteils seiner zukllnfUgen Schnur bestände»; infolgedessen vemaehte (Iraf 
Metsch der lir.nif die Herrschaften Kadbor und I'aschinka hei Kolin und (das 
vom (irafen Ad;un Wiild'^tein erkaufte) KammerV)erg bei Bein s( Ikmi. (Im Kheven- 
iiiill. Arcltivc erliegt ilie Verzielitleistun*? der Gräfin Nostiz, iiini^cren Schwester 
Karoliueiis, anf diese Ilerrscliafien.) — In seinem Testament tl. »1. UM, XI. 23., 
empfahl Graf Metsch seineas Schwiegersohn, dereinst Namen und Wappen beider 
Familien au vereinigen. Dieses Testament ward von Karl VI. am 28. September 
1739 konfirinh f (T';ilatinutu.s major für C!r;if( vi Joli.inn .\dolf .Metsch vom selben 
Datum. K. K. ]'.. Kurls VI , llmd XVII, 127 v. Wien, Staatsarchiv.) Graf 
Johann Adolf ;^t;irl> im J.ihre 1740 söhnelos und auch seine NellVn, die Söhne 
des sächsisciien Kammerlierrn Johann Friedrich, verschieden ohne liiutürluäsnng 
mäuulicher Niichkommeuschaft. Es erfolgte daher am 11. Marz 1751 jene Namen- 
und Wappenvoreinigung. (R. R. B. FVanss I. Band XI, S. 1 ff. Wien, Staatsarehiv.) 
Vgl. Kneschke: Neues allgemeines deutsches Adelslexikon VI Bnnd, 256 ff. 
(Artikel Metsch); Siebmachers Wappenl)uch, IV, Abteilung 8, S. 9 tf. (Kärntner 
Adel); Manuskript des Fürsten J. Karl Khevenhüllcr (Die Khevenhüller 11, 241). 

Khef «uhaiiec-Sclilitter. IW-nu. 7 
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Mittelgroß, wolil gebaut, mit schmalem Gesieht, großen (liinklon 
Augen, der Klievenlilillerschen Adlernase, kleinem Mund und spitzem * 
Kinn, so war i^ein Äußeres nach der Resclireihung der fremden Ge- ■ 
sandten. Diese scbiidern ihn aber auch als einen Mann, den Liebens- 
würdigkeit, Sanftmut und Gefälligkeit auszeichneten.'; 

Als Stürmer und Dränger in die Dinge einzugreifen, nni jeden 
Preis Einfluß auf die Staatsgesehäfte gewinnen zu wollen, lag seinem 
Wesen fern; ihm genügte, wenn sein Rat eingeholt ward. Milde 
bildete den Grnndzug seines Churakters, mochte Johann Josef die 
Wichtigkeit der Hofetikette noch so sehr Uberschätzen und noch so 
unerbittlich streng und starr an der geringsten Ff^rmlichkeit fest- , 
halten. Er verkörperte gleichsam die konservative Adelspartei; schon | 
aus diesem Grunde ist das Tagebuch, das er uns hintdlassen hat, j 
von größter Bedeutung; denn keineswegs Begeisterung oder Lob, 
erst der Gegensatz der Meinnngen viehnehr bringt uns die Entwick- 
lung der Dinge zn nälierem Verständnis. 

Aber nicht bloß auf die politischen Verhältnisse und deren 
Wechselbeziehungen hat Khevenhiiller, der Chronist der theresiani- 
schen Epoche, sein Augenmerk gerichtet; auch das persönliche be- 
rilcksichtigt er, das rein ^lenscldiche im Leben des Staates, und 
eben darin liegt der Wert seiner Mitteilungen. Nicht Schemen und 
blutlose Wesen, sondern Menschen führt er uns vor, die lieben und 
hassen, Zuneigung erwecken und abstoßen. Da sehen wir alle die 
Männer lebendig vor uns, die damals, im Zeitalter der klassischen 
Diplomatie Österreichs, mitgearbeitet haben an der Einheit des Staates; 
sie alle üben'agt die herrliche Frau, die Heldin des Ganzen, Maria 
Theresia. 

Ist es nicht ausschließlich das Glück der Waffen, das Fürsten 
zu den Großen erhebt, berechtigt vielmehr hiezu nur das Verdienst, 
trotz schweren Niederlagen das Glück und die Wohl^Eihrt der Völker 
begründet zu haben, so gebührt der Habsburgerin jene Erhebung 
weit eher als Friedrich IL, der die Enkelin desselben Kaisers beraubt 
hatte, dem sein Haus die Königskrone verdankte. 

— Der Kiinlcr Juliann Josei'is und ihrer Dcszeiuiuuz wird im Anhang JirwUhuuug 
geschehen. 

Vgl. A. Wolf 42. Ameth IV, 265 ff. Im KheveuliUlIerachen Mloß 
Riegeraburg In Niederösterreicli befindet sicli ein von van Meytetis geoiAUes Büd 
Johann JoBefs. 
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Jannar 5. Kaiserin befihlt das miraeulose Crnoifiz in der Hof- 
Gapellen zu exponieren. 

Jmiias 25. Herzog raiset sur Arm4e in Böhmen.') Sie mit 
zun Oarmelitern beg^leiten, gebet sodann naeh Sehönbronn, reutet 
immer herum und speist en eompagnie. Wels und roihe AnfsoblSg, 
uniforme par finesse, weil es die Färb des herzogl. Regiments. 

29., 30. Offentl. Eirdien in der Statt. Zu allem disen kommt 
Sie in die Burg. 

Julias 9. Lanezinskifest wegen der Grönung der Gzaarin Elisa- 
beth*) auf der Heelgraben. 

10. Sie speist zu St. Veit. 

19. Zu Hirsehstetten bein Reiehs-HofhUh-FrSsidenten Wurm- 
brand. 

26. Gala wegen der Erzherzogin Frau Sehwester. Offentliehe 
Taffei, großes Din6 ftlr die Noblesse. Opera Ezio in Sehanbrunner 
Garten.') 

Ang. 19. Die Bni^ersehalt halt ein Danckfest wegen ent- 
fernedter Belagerang von Wlenn. Sie gehet in Pnblico darzn. 

28. Gala wegen der Kaiserin; Königin gehet öffentlich hinauf 
zu complimentiren, hernach in die Hof-Capellen. Die Kaiserin kommt 
mit in Pnblico zun Augustinern, speisen sodann hernnten in Publico 
ohne Bottschaffter. Nachmittag oder abends Spill und sodann wieder 
öffentlich Soup6 oben bei der Kaiserin. 

*) indenio ineines sei l. Vatteni Lebensbcsclin ilnniir sicli beil. nach «ler 
Czusliiuer »Schlucht endiget uud sich weiters biß gegen iler Zeit seiner Krank- 
heit nicht Till mehr darinnen aufgemerckter findet, bo habe ieh ad supplementum 
des Joamala war beilEommende kleine Nota verfasset) die ieh, wenn mir die Zeit 

erübriget, ad complendam annum hune 1742 etwas weit)äui'(i<<^' i ml iiist;ir meiner 
von dem tr;nni{];'on Tn^^". da scHxm* vorsoheii worden, ihren Aiit'aiii;' iifliiinMiden 
weaigi'ii Aulzeichiiuim^cu aus«/,afiihriMi gedenke und indessen, wie ich suthaue 
Nutuni in Eilie geschriben, hier beigelegt hab. '') 

7» 
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100 1742, Aug. 31.-N0V. 18. 

31. Reutet die Kr»ui^iii imt den ivalksbeig und speist oben 
im Closter. 

September 3. Die Kaiserin beziehet den baimisclieu Gaii;eu zu 
Hezeadurl"."*) 

9. Die Küuig;iü raiset auf einige Tiig naeh Sumerein zur 
Pucli8in.*'j 

IG. Loge ich das neue Juraiiu nt als kOnigl. geheimer Rath ab.^) 
24. Kommet die Königin auf die Reuttschull in die Statt, um 

sich zum Carousel ui exercieren. 

Oktoi)er 4. Gala wegen des lUrzugs. Offentl. Kirchen mit 

liottscli:it!t(»rn; Dine und Appartement in der Burg. 

14. Koiiiiiict L<»si von dvv Arm^e luii dem Compliuienl."') 

15. OOciitliehe Kirchen mit Bottsehafftern. Erdödi, Bisclioli" von 
Krla diaeouisiert.*^) Diiic mit der Kaiserin und Erzherzogin Maria 
Anna ohne Bottschallter. Die venelianisclie Aiubassadrice Capello, 
gebolirne Collalldo, hat Naclimittag Audienz, kommet sodann ins 
Appartement und wartet abends itcin Soupc auf. 

Kl. 20. Haltet die Kaiserin das Anniversarium pro Carole VI. 
bei denen Uupucinern. Die Königin in der Hof-Capellen. 

November 3. Antieipierte Gala für den Prinz Carlj Din6 bei 
der Kaiserin: Appartement herunten. 

r2. I^andtairs i^roposition; die Könipn redet glitt. Windiscli- 
graz anstatt des erst gestorbenen Harrach niaelict die Dancksaguug 
als angesezter I.andniarschall und vergleicliet die Kaiserin denen 
Königinnen Bereniee und Elisabeth we^en ihrer scliiincn Gestalt.'') 

Den 14. reutet sie nach Closterneuburg, wohin meine Frau und 
ich sie begleiten. 

Den 18., an welchem Tag 1. K, H. der Hertzog von Lothringen 
von der Armee aus Bayern zurückkommen, der 1. M. die Königin 
gegen Schönbrunn entgegen gefahren und dieselbe dort empfangen, 
wurde mein Yatter, indeme ihn gegen die Mittagstund und als er 
eben seine wenige Speiß genießen wolte, eine plözliche Schwachheit 
überfallen, auf sein inständiges Verlangen gegen 4 Uhr Nachmittag 
mit deni h. Viatico versehen, so ich schuldiger MaÜen von der Ffarr- 
Kirehen St. Michael biß in das Krancken-Zimmer und widenimmen 
zurück nebst meiner Gemahlin, älteren Tochter und 2 älteren Söhnen 
unter einen großen Corteggio un^er l)eiderseitigen Hausoffizieren nnd 
Livree Bedienten, welche 24 Fa* I I i getragen, begleitet. Der liebe 
Patient hat mit viller christlichen iicsi<.niatiou und Standhafftigkeit 
diese heilige Funktion abgewartet und naeh derselben sich also ver- 
wunderlich erhoUet, daß die des Abends gegen 7 Uhr zu dem Con- 
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Silk» b^ffeiie Medid Zwcnghoff als Ordinariafl, Weber, welcher Zeit 
der Eianckheit dem Ordioario beigegeben worden wäre, Gerstner, 
Engel nnd Bianchi noch einige Hoffhung zur Genesnng gegeben, 
die aber, leider! da sieh das Fieber nicht stellen wollen, nicht hing 
ftirgedaiieret hat. Tags darauf als den 

19. gemheten I. M. dleEdnigin oecastone der duroh das jtin^^sthin 
erfolgte Abieiben des Graffen Aloysi TOn Harrach vacant gewordenen 
Landmarscball-Stelle eine starcke Änderung nnd Promotion unter dero 
Holf-Ämtern vorzunehmen, und zwar dergcstalten, daß sothane Stelle 
dero bißherigen Obrist Hoflfmeistern und angeseztcn Obrist-CUiniiierern 
Gr. Ferdinand v. Ilerberstein, dieses lezteren Amt dem billUerigcii 
Obrist-Stallmeisteni Grafen Frantz v. Starhemberg, welcher schon clie- 
dcsscn bei 1. M. des Kaisers Lel)zeitcn solche bekleidet hatte, gleich- 
samm von neuem wiederummen verüben wurde: an dessen Statt 
wurde der bißherige Obrist Hoif-Marschall l'iirst lleimich von Auers- 
perg zum Obrist Stallmeister benennet") und die Stelle dieses lezteren 
meiner Wenigkeit, ohne deme daß ieli mich darummen alleninter 
thänigst gemeldet hätte, motu piopiiu conferiret. Die Publieatioii 
hiervon beschahe in der Ratbstiiben mittags nach dem Kirchendienst 
von dem ersteren Herrn Obrist II uömeistern GraiTen Rudolf von Sintzen- 
dorff,'^) obschon wegen der Fublication des neuen Herrn Lnnd- 
marschallen von dem österreichisehen Kanzlern GralTen von Seilern 
ein Anspruch von duruiiimen gemacht werden wollen, wcillen der 
lezt verstorbene Graff v. Hanacb ehedessen von dem damahligen 
HoÜ-Cauzlern GratTeu von Sint/.endorff publiciret worden wäre. Noch 
vor dem Mittagessen nahmen wir sämtlielie Neopromoti s(»glei('h 
Audienz bei I. M. der Konigin nnd der verwittibten Kaiserin Frau 
Mutter, um unsere alierunterthünigste Dancksagung abzustatten: dem 
Herzog aber machten wir die Reverenz boin Herausgehen zum TalVel- 
dienst, worauf ich mich sofort zu meinen kraneken Vattern verfügte, 
um ibnie und meiner bei selben sich ht tindentlen Schwester und (lemablin 
diso erfreuliche Bottsohafft zu bringen, die auch dem armen Kraneken 
Freuden-Thränen vergießen gemacht, und hat der daraus geschöpffte 
Trost vernmthlich ein nicht ii-eringes beigeträgen, daß selber un- 
geliindert beständig angehalteneu Fiebers noch fast in die dritte 
Wochen gelebt hat. 

Selben Nachmittag nudi kämme der Obrist ITnfF^Ieister-Amts- 
Seeretarius Herr Härtl von Ilartenburg zji mir, um mir ans Be- 
fehl des austrettendcn Hoff-Marsehalls FUrstens von Auersperg die 
Gratulation abzulegen und sich nebst denen übrigen mir zu recom- 
mendiren. 
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Den 21. wunien wir drei neue Hoffämter unserem untergebenen 
Staab gewöhnlicher Maßen von dem ersten Obrist-Hoffmaister Graffen 
V. Sinzendorff vor^« stellet, und zwar der Gr.iiX Starhemberg in der 
Anticamera. ([ua Oltrist-Hoftuit-iüster der Kiniigin und angeseztcr 
Obrist-Cammerer, in welch lezterer Qualitet er wenig Tag hernach 
auch denen sämtlichen krtnigliehen Cammerherrn vorüesteliet und 
diso pro Interim, nach dem Heispill seines jüngsten Vorfaln ers Graffen 
von Herberstein, an ihn gewisen worden; sodann wurde ieh meinen 
beiden untergebenen Ämtern, als denen Ihdliiiuischalliselieu Gerichts 
Assessoren und denen übrigen Canzlei-Verwanteii und dem Quartier- 
amt vorgestellet, worbei ieh nebenstehende kleine Daucksagnng 
machte,*! und naeh tnir erst der nene Obrist- Stallmeister, und zwar 
wir beide in der lüuerstneben; über dise meine Vorstellung ist nach- 
folgendes gewidinlieliermassen in das Prothoeoll eingetragen worden. ^^j 

Den 2H. hielte ich zum ersten Mahl Katli in meiner Behausung, 
worbei ich l»ei Anfang der Session folgende kleine Allocntion an die 
Assessores maciite,^*) welche von dem Amtsseeretario mit einer sehr 
submissen Dancksagungs-Rede, worinnen er sich und die übrige zum 
Jnstizmittel gehörige l'ersohnen in meiner Gnad und Protektion emp- 
fähle, })eantwortet wurde. Es liestchet aber der Obrist-Hoff-Marschall- 
stiil) II US folgenden Persohnen. '•') Das Quartier Ammt dependirct 
immediate und alleinig von dem Übrist-Hoff-Marschall, als welcher 
hierinfahls niemanden zu befragen hat, es ereignete sieb dann einiger 
Anstand in curialibus, wo er sich bei dem Obrist Iloftnieister zu 
melden hat, und pflegen derlei Geschäffte gleichwie aueli die aus- 
kommenden Ilaisen, Trauer-Coeremonien und andere Hotlsachen bei 
HotVr oiiierenzien snb praesidio des Obrist Hoffmeisters mit Zuziehung 
deren Staats- oder Con (t renz-Ministern, anch in oeconoraicis des 
( 'ammerrraesidents ausgemacht zu werden. Die Distribution deren 
Hoffquartiern hat vormablen aad biß zu des Kaisers Tod. ebenfahls 

*) D:ilJ T. M. dit! KiHii^'-iii iiiiscri^ .'illtMfrnädlg-pff Fr.-ui nu iue Wenigkeit zu 
der so ansehnlichen Ubrist-Hoti'-Marschali würde zu t)eno<ineii allcrgnädigst ge- 
ruhen wollen, d;trfiir erstatte AllerhOcIist Deroselben den nntcrtbänigsten Danek 
lind werde alle mdne KrSfften anspannen, um di«e ao unverdiente Gnad und 
in mich setzondes Vertrauen durch schuldigsten DienBteiifer und bestmög- 
lichste Beo1);i( lifiin^- pnwnlil deren Curirilicii als JnjJTizwosens in Unterthäuigkeit 
zu deraori)« ii. Hicrnächst erfordert ancli nioine 'Schuldigkeit, E. E. allen ge- 
ziemenden gelioisainen Danck au sagen, daii dieselbe die allerguädigsto Comis- 
sion so willfüla ig ^ingeiioliiiieii und mir so vill auTerdlentes Lob bei gegenwärtiger 
Vorstellung meiner Persohn aussprechen wollen, E. anbei gebührend ersachend, 
mir dero gilt (ige Assistenz in benüthigtem Fahl, um gutto Ordnung bei Hoff zu 
halten, außer des Justizwesens angedeihen zu lassen. 



Digitized by Google 



1742t N07. 29.— 30. 103 

Yon des Hoffmarflohalls Willktthr allein dependiret; es hat aber jezige 
allergnädigste Frau bald nach angetrettener Regierung auch die Hände 
darein geseblagen und bereits meinen Herrn Vorfahrer, sodann auch 
mioh sehr nachdrncksamm dahin angewiesen, außer denen kleineren 
Quartieren lieines sonsten ohne dero Vorwissen und Genemmbaltung 
zu vergeben; worduroh zwar einerseits dem HofTmarsehallen die Hände 
in etwas gebunden worden, andererseits aber dises Benefioium zu- 
gewachsen, daß er desto wenigere Verantwortung und Pkige hat, 
absonderlich wann selber ein ehrlicher und nicht interessierter Mann 
sein will, wie ich mich dessen jederzeit beflissen, auch. Gottlob, durch 
meines Schwehem seelig Gnad und Gutthaben nieht bedOrffet.^'') Bei 
dem Justizmittel ist die Expedition fast nach den Regierungs-Stilo 
eingerichtet, außer daß mann keine Senatns macht, sondern wie bein 
Reichs-Hoff-Rath alle Erledigungen, Referaten aus der Commission- 
stuben und geschlossene ProceO in Pleno Tomihmt, und der Hoff- 
marschall die Ungelegenheit hat, daß er nicht allein alles Selbsten 
praesentiren, sondern auch eine jegliche Verbeschaidung eigenhändig 
unterschreiben muß; wormit dann sehr Tille Zeit (zumahlen Offlers 
Uber die 400 Expeditionen vorfallen) nnntttzer Weis zugebracht wird. 
Die Gerichts-TUge pflegen zweimahl die Wochen, des Dienst^ und 
Freitags, gehalten und immer von denen Referenten aus dem weisen 
Rath und aus der Oanzlei, als welch leztere die nöthige Auskttnfiften 
auf Verlangen zu geben hat, der Anfang gemacht, sodann mit denen 
Referaten ans der Commissions-Stuben geschlossen zu werden. Vor- 
mahlen gienge von dem Obrist-Hoff-Marschall die Revision zuer Hoff- 
Ganzlei, welches aber, wie unten suo loco angezeigt werden wird, 
von jezt regierender aUerguUdigsten Fralien abgeändert worden. 

Den 29. hielten I. K5. H. als Großmeister und Gapo des güldenen 
Flusses vor der Vesper Otdens-Oapitl in dero Retirade; und nach- 
deme Sie dabei denen anwesenden Rittern das von einem neuen 
Capite Ordinis zu praestiren kommende Jurament vorläuffig Selbsten 
abgeleget, wurden sothane Ritter hinwiedernmmen von hltchst dero- 
selben In die gewöhnliche Pflichten genehmen. 

Den 30. als an Fest des heil. Apostels Andreae und hohen 
Ordens Patron wohneten I-. Kö. H. nebst denen hier anwesenden Toi- 
eonisten der gewöhnlichen Andacht bei denen Augustinern bei und 
mittags speiseten Sie mit ihnen in der Ritterstueben auf gleiche Art 
wie K. M. höchstseeligen Andenckeus, nur mit diesem Unterschied, 
daß mann die Estrade oder den Stapffei, worauf vormahlen des 
Kaisers Tisch unter dem Baldachin erhöhet stunde, hinwegnahm, 
mithin dermahlen sowohl der Quer-Tisch, woran 1. Kö. H. saß, als 
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auch die lanire 'Palfel deren Herrn Rittern in einer Höhe waren und 
völlig an einander stoßeten. Das MotiMiiu wäre, weillen I. Kö. H. 
kein ^ecriuitcs Haubt seind. Uebrigens liattc disc Function seit K. M. 
Ableilien von darunnnen dise zwei Jahr nicht vor sieh j^elien können, 
weillen ao. 1740 die Trauer f^eweseu und in sok^hem 1 ul)l die Toi- 
sonisten eine be8oudere Tracht haben, vvorzu manu aber die Spesen 
nicht hergeben wollen, ao. 1741 aber I, Kö. U. nicht dahier, sondern 
bei der Armee in Böhmen sieh befanden. 

Den 1. December kämme I. D. der Prinz Carl von Lothriiigeu von 
der Arm6e auR Bayern dahier an'") nnd bezogen dero neues Quartier 
in dem Amali.sclien Hoff, wo voinialils die Obrist-Hoflfmeisterin, ver- 
wittibte Fürstin Esterhazy, geborene Marchesa Desaoa, gewöhnet 
hatte. 

Dise erstere Täge dises Monathes thate es sich mit meinem 
lieben Vattern, obschon alle änderte Tag fast cousilium medicuni ge- 
halteu wurde und mann alles auf der Welt, um die T'rsach des 
immer anhaltenden stillen Fiebers zu ergründen, anwendete, mehr 
und mehr verscliliniuieren und äußerte sich endliehen ein neuer 
catharralischer Anstoß mit einer heiseren und roglichen Husten; die 
Natur wäre aber schon vill zu schwaeli und von der langen Kranck- 
heit zu sehr abgemattet, um den AuswurtY befördern und zur ge- 
hörigen Zcitiirung bringen zu können; es wollte sich auch der Schlaff 
gar uii Iii 1 intiuden, welches unseren lieben Patienten am meisten be- 
Ungstigtt so er aber alles mit ehristlicher Gedult und gänzlicher 
Ergebung in den Willen Gottes ausstünde, sieh immer seine gewölm- 
liche geistlielie Gebetter und Ot'ticia vorbetten Hesse, mit seinem 
Beicht- Vatter D. Aloysio Barnabiten sicli bespräche und Selbsten auch 
raentaliter, zumahlen ihme wegen der Ausdrückerung das ville Be 
wegen des Munds und deren Leffzen verbotten wurde, zu betten 
und seine Augen gegen den Himmel zu wenden niclit aufhörete, 
anbei doch die Holfnung, wo nicht einer vollkommenen Besserung, 
gleich wollen einer etwas längeren I.ebeusfVist, durch verschiedene 
entfallene Reden von sieh blicken liesse; wie er dann in specie zu 
meiner Schwester gesagt, daß er in der heiligen Weinachtsnacht die 
heiligen drei Messen in seinem Schlaffzimraer hören woltc und ihme 
der Cardinal ErtzbischofT die Erlaubnus hierau ertheilct hätte. Diese 
gespührte Hoffnung hat mann als einen ganz besonderen Trost und 
Gnad von Gott den Allerhöchsten angesehen, als wordurch der 
Schrecken des bevorstehenden Tods, welchen auch die christlichste 
Seelen mit Forcht und Zitteren entgegen gehen, um ein Villes ge- 
mmdert worden, sonderlich da er hierbei die gänzliche Ergebung in 
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den Willen Gottes and was immer zn einer Bereitung zum Tod er- 
forderet werden kann, in allen seinen Worten nnd Wercken gezeigt 
und aiisgeilbet hat. Mit seinem Beicht -Vattem P. Aloysio Bamabiten 
Ordens hatte er verschiedene Gespräche, beichtete ihme in geheim 
zn rersehiedenen Hahlen, welcher dann die gntte ehristliche Dis 
Positionen des Patienten uns Kindern zum Trost nicht genug an* 
rühmen knnte. Die Nacht vom 7. znm 

8. wurde er so schwach, daß mann nicht länger anstehen wollen, 
ihmc die lezte Gelang zn administrnen, nachdeme er zuror die Mefl 
seines Beicht- Vatters, welche diser mit Erlauhnns des GardinaLs gleich 
nach der Hittmiaeht lesen d^rffen, sehr andächtig gehöret nnd von 
dessen Hand nochmahlen das heilige Abendmahl, zwar fttr dises Mahl 
nicht mehr in forma viatici, empfangen. Die IJrsach des lezteren 
wäre, weillen mann nicht pfleget in der neninilichen Kranckheit 
öfiters dann einmahl per uiodum viatici zu speisen, es scie dann, daß 
solche gar lange anhalte; und weillen der Cardinal nicht für gutt be- 
funden und zugeben wollen, daß der Patient von der heiligen Coni- 
munion, weillen selbe nicht mehr in IbniiH viatici, sondern nur ex 
devotione beschahe, etwas genießen solte, als tlinte er eben von da 
rummen lieber in deme dispensiren, daß numn in des Kraneken 
Zimmer gleich nach Mitternacht Meß lesen und unter solcher ilin 
communiciren dörffen. 

Seihen Morgen thaten S. Kit. H., dessen Gebiuts Tii.ü- eben an- 
beut mit großer (Juki hegan^-cu wurde, nach der Zuruck-Kiiuift von 
St. Stephan, aihvo allerseits Herrschafften gewöhnlicher ^lallen dem 
Gottesdienst, worunter von der hiesigen Universität das Gelübd pro 
tnenda S. 8. Virginis imaculata conceptioue abzulegen pfleget, bei- 
gew(»hnet, den englischen Minister Thomas Robinson zum Hilter vom 
Bad schlagen, welche Funktion in drro Ketirade geschehen, und wäre 
nieniaml zui,a'^^en als die Holl-Ämter und Conferenz-Ministri. Der 
Gesante machte bei seinem Eintritt iu das Zimmer eine kurtze An- 
rede in französiselicr Sprach, welche der Hcrtzog in der nemmlichen 
Sprach mit sehr obligeanten Ans*li lieknngen für den Gesanten und 
dessen Principalen heantworteie, sodann das Schwerd aus meinen 
Händen nähme und dannit den auf einen Polster vor S. Ko. H. 
knienden Miuistrum dreimahl mit folgenden Worten auf die Schulter 
schluege: soyez hon et fidel chevalier an nom de Dien, und zum 
Schluß ihmc das Ordensband, welches carmisinfarb ist und woran 
zuuj Ende das Ordens-Zeielieri lienget, umHgahc. I. M. die vervvittibte 
Kaiserin und I. M. die Königin sahen dem actui aus des Herzogs 
Eetirada all incoguito zu. 
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Von Hoff lueff ich sogleich nebst meinem Herrn Schwägern, den 
Fürsten von Dietrichstein, zu unsern lieben Krancken, welchen wir 
zwar sehr matt, Jedoch noch nicht dem Tod so nahe scheinend und 
sich gegenwärtig: faiulcu; wie er dann in Kriiincning. daß ich wegen 
des großen Gala 'J'ag das Gastmahl denen Bottseli;itTtern und Hoff 
Ämtern bei mir hatte, mich nacli ^eihauner Frag, wie vill Uhr es 
scic, und da er gehöret, dull es bereits zwei geschlagen, sogleich 
fortzugehen geheißen. Dise Mahlzeit wäre mir sehr un-elegen und 
ist leicht zu erachten, wie mir dabei Muths wäre; ich kante aueli das 
End derselben kaum erwarten, ersuchte den Cardiuuleu, welcher auch 
unter denen Gästen wäre, sieli nebst mir zu dem Patienten zu ver- 
fügen, welches er auch in Begleitung des Ilcrtzogs von lloUstein 
thate; und weillen die Medici die Pulß immer matterfanden, folglich 
liesorgten, er mögte giihling in die ZUgen greiffen, gäbe ihme der 
Cardinal die Absolution in articulo mortis, fragte ihn, nb er uns zu- 
gegen seiende und in dem Vorgcuiaeli wartenden Kimier, als mir, 
meiner Schwester der Fürstin und meinem Weih vor das Bett zu 
gehen erlauben und den lezten vätterlichen Seegen ertli eilen wolte, 
und als selber darauf nnt ja geantwortet, näherten wir uns dem Bett 
und knieten darvor nieder. Er hübe seine rechte Hand auf und 
maelitc mit selber drei Greutz über uns, legte sodann die Hand nieder, 
welcher wir mit villen Thränen den lezten kindlichen Kuß gaben 
und miß dann aus dem Krancken-Zimmer hinaus verfügten, worauf 
selber, als li;ittc er nur dise traurige Funetion abwarten wollen, so- 
gleich in die Zügen gegritl'en und naeli einer kalben Stund, als mann 
eben des Abends siben Ulir zum Englischen (iruß geläutet, seiueu 
Geist in die Hände seines Sch()jttTers und Kriösers übergeben. 

Er liatte sein ruhmvolles Alter biss in das 76. Jahr 2 Monatli 
und 21 Tag gebracht; und ob er schon in seinen jtingeren Jahren 
sehr schwächlich und sonderlieli von hypocondrischen Zuständen über 
die Massen geplaget worden, so hatte er sieh doch nachhero bei der 
oesterreichischen LutVt so gutt befunden, dali er die erstcrc (irt ißig 
Jahr, so er als Stattlialter zu Wienn gelebt, außer einer hitzigen Hals- 
welic, so ihn anno 1715 einige Tiige im Bett gehalten, fast von 
keiner Kranckheit gewußt; nur die leztere zwei, drei Jahre vor seinen 
Tod wurde er von Schnuppen und catharralischen Zuständen stäreker 
incomodirct, behielte aber immer seinen munteren Humor, schlicffe 
seine siben Stund ohne zu erwachen, aßc vill und mit gutten Appetit, 
thate auch immer zu seinen (kästen auf alt 'i'eutseh ein Glaß Wein 
zutrinken, brauchte keine Brillen, srnulern kunte auch bei Lieht den 
kleiusteu Druck lesen. Auf dem Land gienge er auch einige btund 
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zn FnB, ohne sonderlicli müde zn werden, tißd ob er schon kein 
Jiigcr wäre, so freoete ihn docli, wann er etwas schiessen kante; 
schösse auch ziemlich gutt, ungehindert er in seinen jtingeren Jahren 
sich einmahl das rechte Augenbranen und Angenlied gesengt nnd 
dadurch feuerscheu worden. Die Stiegen liefF er noch vor seiner 
lezteren Kranckheit so geschwind hinauf, daß mann ihn kaum folgen 
kuntc; mit einem Wort, seine Leib- und GemUths-Constitution ver- 
tröstete jedermann, daß er seini' Lebcnsjalire noch viil weiter hinaus 
eretrecken wurde. Was aber mensehlicher Weis zu reden, seinen 
Tod belTirderet, waren die ville Kiitnmer und kStrapazien. welcher der 
liebe Alte bei den vornjährii;«-!! Kinaniel gehabt, da er Tai;' und Nacht 
mit Oommissionen geplagt gewesen und sieh anbei die daniahlige 
Verwirrung nnd Cakuniteten gar zu sehr zu Hertzen genohmen hatte, 
worniit er sieli dann zu vill ausgemergelt und geschwäcliet hat. Ware 
in allen seinen Thun und Lassen hurtig, emsig und onh ntliefi, mogtc 
nicht leiden, wann mann auf den folgenden Tag spalinMi wolte, was 
den heutigen geschehen knnte; wie er dann auch selir ireschwind zn 
sprechen pflegte, also zwar, dal) mann in seineu älteren Jahren zu- 
weilen sehr genau auf seine W ort Acht geben muste, uiu selbe recht 
einzunehmen; hatte ein nnver^^leiehliehes .huücium und erstaunliche 
(Icdüchtnus. wäre in historia und vürneiiiiulich in genealogicis Über 
die Massen knndiir, kcnntii alle Familien unserer Länder und hatte 
sieh sonderlieh ville Mühe gegeben, die Documenta unserer Famiii 
in Ordnung zu bringen, wie es die von ihme hinterlasseno SchrifTten 
nnd durchaus neu abgesehribene euiendirte und vermehrte Stannnens- 
bücher mit mehreren dartbun, dergcstalten daß ihn die KlievenhUller 
als einen rechten Restauratureni ansehen und veneriren, in Sonderheit 
aber seine Kinder und deren Nach Kümmiinge ihm d( ssen Gottes- 
torcht, Indusiri und Bemühung lediglich zuschreiben miissen, was 
ihnen nach der Hand an Keichthum und Splendor zug^edigen ist. Er 
wäre von mehr dann niittelniälliger Länge, sehr bruner, hatte dabei 
aber noeh in seinem Alter ein frisches Aug und lebhalfte. aufreehte 
Physiognomie, irienee ganz grad und geschwind daher, hatte uoch 
keine graue Augenbraun, subtile Hände und Fllsse, wäre selir mager 
am Leib, hatte ein langlechtetes r;*>«i(ht, so aber in seinem Alter 
ziemlich vollkonimen worden, wäre sehr generös, dabei aber nicht 
verschwenderisch, snn lern wüste hierinfahls das Medium auch sogar 
in Kleinigkeiten amiüii es auf ein Trinkgeld ankamme. gar wohl zu 
treh'en Er wäre von Natur sehr gäh, hatte aber sein Temperament 
durcli seine Tugend also gezwungen, daß er die Glitte selbst worden. 
£r litte recht, wann er jemanden was abschlagen solte. MerckwUrdig 
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ist, daß sein seeligos Hinscheiden an den hohen Fest der nnbefleekten 
Empfängnus und wiilireuden Gebettleiden erfolget, da selber jeder- 
zeit ein besonderer Verehrer und Client der iibcrgebenedeiten Jung 
fniucn und Mutter Gottes Miiririe gewesen und nicht allein st lljsien 
mit viller Attention nnd Andacht 1»ei jeglichem (Tlockenschiag ein 
Ave Marin, in npecie wann das Angelus geläutet wurde, den gewöhn- 
lichen Gruß gebettet, sondern aucl» seine Kinder, Hausgenossen und 
wer immer zugegen gewesen^ hierzu sehr eitfrig und nachdruck- 
fiamm augehalten hatte. 

Der erblaßte Leiehnamm wurde hiesigen Gebrauch nach Tags 
darauf uud au denen zwei folgenden, als den 9,, 10. nnd 11 in seiner 
Tafleistuben auf einer Trauer-Bühne mit der Staats-Kleiduiig, als dem 
Mantel-Kleid, quarre rarockeu ete. angetlian, exponiret, worauf neben 
ihn sein Stock, Hut. Handschuh und Degen, beinebens auch auf 
zw( it'u sriiwartz sammeten Polstern die große Collana des güldenen 
Vhuies und der Regiments Stab des Statthalter-Amts geleget und tiig 
Hell von Früh morgen biß mittags an vier in denen Fcken des 
Zimmers autgerichteten Altaren ville heilige Messen gelesen wurden, 
worbei wir anwesende zwei Kinder uud übrige von der Freundschafft 
fleißig assistierten, auch sonsten eine Menge Volcks zulueffte. 

Den 11 geschähe die liegräbnns und Einsegnung gegen 8 T"^hr 
abends hv'i St. Michael aU seiner Pfahr-Kirchen, indeme selber in 
seinem Testament ausdrücklich befohlen, daß, wofern er dahier mit 
Tod abgienge, mann ihn in seiner Pfarr und wohin er ob domicilium 
gehören würde, auf den Land aber in der Weitersfelder Ffarr-Kirchen 
begraben solte. Hierbei wäre ein solcher Zulant!' von hohen nnd 
nideren Staudts Persohnen, daß mann wegen des Gedrengs die Leieb 
nicht wie sonsten gewöhnlich um die Ecken der Kirchen begleiten 
und folgen können, sondern den Oonduetum, weillen manu durch die 
Presse nicht durchgekönt, abbrechen müssen. 

Selben Vormittag benannten I. M. die Königin zum Nachfolger 
meines Vattern in dem Statthalter-Amt den Graflfen Leopold Victorin 
von Windisch gräz,^**) welcher vor disem als Bottschaffter bein Con- 
greß zn Gambray gewesen, sodann FiiianzGonferenz-Minister und 
Ritter vom güldenen Fluß worden, auch eioer deren ältesten hinter- 
lassenen kaiserlichen geheimen Räthen und auch in disem seinen 
Rang von l, M. bestättiget worden wäre. Das Condirectorium aber 
der Ministerial Banco Deputation bekomme erst einige Monath her- 
nach nebst 10.000 fl. Appointement, so iber die Helffte mehr aus- 
tragt, als meinem Vatter assigniret wäre, der resignirte Reichs- 
Vice Canzler Graff Rudolph CoUoredo, deme mann gern helffen 



Digittzed by Google 



1742, Dez. 13.-15. 



109 



wollen tmcl sich sonston nichts couTenables für ihm sogleich ans- 
finden kennen. 

Den 13. hatte ich bei der Kaiserin und Klinigin Mayestät wie 
ingleichen bei I. EO. H. die gewohnliche Kotifications-Andienzien und 
Überbrachte disem lezteren die Ordens-Golana und das StatQten-Bnch, 
so in rotem Saphian eingebunden und nebst der Ordens-Ketten nach 
dem Abieiben eines jeglichen Ritters von dem i^hsten Anverwanten 
dem Großmeister znrttck zu stellen ist. Sämtliche gnädigste Herr- 
schafften gemheten dero Mitleiden und wie Ihnen der Verlust dises 
alten treuen Dieners zu Hertzen glenge, in denen gUttigst- and milde- 
sten JLufiernngen zu erkennen zn geben, und kann ich zu unserer 
Famiii und Nach Kömlingen Ehr und Trost mit Wahrheit bethenereu, 
daß der seelig verschiedene, liebe Alte von jedennänniglich, Gross 
und Klein, seines jovialiscben Humors, gutten, freundlichen Art, Gutt- 
artbigkeit, Gottesforcht und alt- tentschen Redlichkeit wegen be- 
daueret und fast beweinet worden. Wie dann noch wtircklich sein 
Andencken bei allen denen, die ihn gekant, Einheimischen und 
Fremden, hohen und nideren Stands, Reichen und Armen, denen 
lezteren er ein rechter Vatter gewesen, in Ehren und Veneration 
stehet, und Ihme von allen in den Grab nachgesagt wird, dafi er ein 
treuer, emsiger Diener seines Herrn, ein gerechter, uupartheiseb- imd 
uninteressierter Richter, ein liebreicher Vatter seiner Kinder, die seines 
Tods ohne Ihranen nicht gedencken künnen, ein ^aatliger Herr für 
seine Unterthanen, Untergebene und IJaus^csiude und, wie schon 
gemeldet, ein rechter Vatter denen armen Wittwen uml Waisen und 
wahre Zuflucht aller Bedrängten und Nothleidenden gewesen seie; 
mit einem \\ort, ob er schon sein i uliinvidlcs Alter biß in das 
77. Jahr gebracht, so ist er doch seinen Kindern und jedermäunig- 
lieh zu früh gestorben. 

Er wäre K. Leopoldi Cammeier und naehhero bei 2 Kaisern 
wilrcklicher geheimer Rath; auuo 10y<S ward er nach den Gräften 
Franz Andre von Rosenberg Landeshaubtmann in Kiirnthcn, anno 
1711 aber berufllte ihn die damahlige Regentin und Kaiserin Frau 
Mutter nacher W'ienu zum htatthalter-Amt, deuie er in das 32. Jahr 
und länger, dann keiner seiner Vorfahren vorgestanden. Anno 1721 
erhielte er den Toison, wie all dises in seiner eigenliändigen Lebens- 
beschreibung enthalten ist. Selben Vormittags und 

den 14. und 15. waren die gewöhnlichen Excqiiicn bei St. Michael, 
worzu nebst denen Befreundten die Toisunistcn und Hoflf-Ämter ge- 
laden und für die erstere eine besondere Banek zubereitet worden. 
Meines \ attern Testament, so er mir gleich bei vorgemerckter Gefähr- 
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lichkeit der Kranckheit durch seinen alten Diener, den Johann Ferdi- 
nand Schwall, welcher ihm in das 23. Jahr gedinet und anfänglich 
sein Cammerdieucr und nachhero Haushoflfmeister gewesen, zugleich 
auch die leztere Jahr der Kaiserin und sodann der Königin Cammer- 
diener geworden, zu meiner Verwahrung geben lassen, ward bei den 
Landmarschall-Gericht publiciret, so auch dahier und auf denen öster- 
reichischen Herrschafften die gewöhnliche Sj)en- anthat; eine vidimirte 
copiani davon schiekte icli nach Klagenfurt unserem dortigen Herrn 
Inspcetori Baron von OtteufelÜ, um sich selber (Jitlien damit mco 
nomine zu ie^itimiren. Sothanes vätterliches Testament waie kurtz 
und ^'utt gefasset, also daß die schöne und concise Art, wie 

sich (iaiiiiiicii zu^eiiußert wiril, nicht genugsamm bewundern können. 
Nebst fciiiig'en piis lc;^atis und Betreuung; seiner Hausofficiren, Livree- 
Bedienten und üntertli.uiLJi. denen Awei ersteren er willklilirlieh die 
Besoldung mit 0 Wochen oder o Mduatli, denen ( )flicieren hiernäcbst 
seine Guardarobba, denen lezteren aber einen ebenfahls ad arbitrium 
heredis gestelten Nachlali ilirer Bestantien zugedacht, werde ich in 
Conformitet einer bereits bei Errichtung meiner Ehepacten auf Instanz 
meines Herrn Schwehcrn scelig zu meinem Favor von beiden Eltern 
errichteten donationis inter vivos zum Universal-Erben benennet und 
meinen zwei geisllicheu Brlldern (znmahlen die Schwestern bereits 
bei seinen Lebzeiten gänzlich al)gefertiget worden) die legitimo hono- 
rabili institutionis titulo verordnet. Mit besagt meinen Brüdern habe 
mich nach der Hand (ialim verstanden, daß selbe mir gegen Keichung 
eines jährlichen Unterhalts das eruirte Quantum legitimae und was 
ihnen sonsten noch aus der mütterlichen und Gr. Carl Kosenbergischen 
Erbsclialft gebühret hätte, in plenam i)roprictatem überlassen; bei 
diser Vergleich ist unser Herr Schwager, der Fürst von Dietrichstein, 
Schiedsmann und Compromissarius gewesen, solche auch in bac 
qualitate mit unterschrieben, und ist alles beiderseits generös, redlich, 
christlich und wie es gutten Brüdern zustehet, auch uns insbesondere 
von unserem lieben Vattern seelig eingebunden worden, zugegangen, 
wie es die in Archiv betindliche documenta und das Original Trans- 
actions Instrument mit mehreren ausweiset. 

Um die Inventurs-Unkosteu zu erspahren, habe nneh nieo et 
fratrum nomine vermög von ihnen habender Vollmacht simj)liciter et 
absque benefioio zum Erben erclären wollen, welches aucli dahier 
bein Landmarschalleu Gericht acceptiret worden, und habe ich nach- 
hero den Baron Andlau, welcher die S{)err auf denen Güttern vor- 
irenohmen, lUOSpecies-Ducaten, seinem Canzeliisten eine Kxtra-Douceur, 
dem Laudschreiber, Herru v. Kreß, ebenfahls hundert Ducaten, und 
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dem Secretario 50 pro hononurio gegeben. In CärnÜien aber moste 
ich oaoh dortigen Landsgebraaeh nolenci Tolens dortige Immobilia, 
als Hoeb- und Nider-Osterwits und das Hans zu Clagenfnrt inven- 
tiren lassen and nicht allein zweien von dem Landshanbtmann be- 
nennten Gommissariis, als Herrn von Halley und Baron Kenhaas, 
sondern auch seinem Seeretari reichlieh und über die 1000 fl. scbencken, 
wo doch das darinnige Vermögen kaum das Viertl des hiesigen be- 
tragen. 

Den 22. kämme der neue preussische Gesante und Feldmarschall- 
Leutenant Graff von Dohna allhier an, mit welchen es anföoglich 
des Ooeremonialis halber darinnen sich ein Anstand äusserte, daß 
selber auf gleiche Weis als unser Minister am berlinischen Hoff Gomte 
de Rieheeour, welchem der König oflfentliche Audienz gegeben nnd 
hierzu mit grossem Gefolg und in seinem Leibwagen abhoUen lassen, 
empfangen und tractiret zu werden verlangte, weshalben mann einen 
Gurrier nacher Berlin abschicken und sich mafien biß zu dessen 
ZumekkuniR der Gesante sich retlriret zu Haus gehalten hat. Mann 
remonstrirte dem König, daß am hiesigen Hoff nicht der Brauch wSre, 
Gesanten, sondern nur Bottschafftern öffentliche Audienzten und dis- 
tinguirte Honneurs zu erweisen, wie der englische Minister dißfahls 
selbst Zeuguus gegeben ; wormit sich dann der König auch begnüget 
und den Dohna befohlen, gleich denen anderen königlichen Gesanten 
eine Privat-Audienz anzubegebren. 

Üises Monath hindurch mußte ich fast allzeit den Graffen Franz 
V. Btailieinberg-, WLlcher wegen der schwären UnpUniichkeit und nach- 
hcro (Ich 27. dises erfüllten Ableibeii siMiier Gemahlin, auch gc- 
bohrucr Gräffin v. Starhemluji - , hvA llolY iiiclit ersebine und von 
I. M. der Ki>iii|;iu dilii.ilds dispciisirct worden, in dem Obrist-llutf- 
meister- auch jjrovisorie verricbtendeu Obrist Oanimeror Amt suppliren; 
mithin hatte nicht allein die Ehre I. M. zu führen, sondern alle 
Ordonanzien allein aulziundunea und auszutheilen. zumahlen da auch 
der 0 brist Stallmeister, Fürst v. Auerspcrg, einige Tägc von hier ab- 
wesend gewesen. 

Dermahlen wäre mann mit denen Proben des an/ustellcnden 
Frauen Caroussels sehr beschätftiget nnd irien^e fast kein Tag vor- 
über, wo I. nicht in die gedekte lieutschull kämmen, um sich 
mit denen zu disen Fest benannten und erkiescnen Hoff- und Statt- 
Dames in Reutten, Fahren und KopUuchmen zu exereiren; meine Ge- 
mahlin wäre aueb dazu destiniret. hat sieh aber weuen dar/vvischen 
gekommener Scbwangerschall't nachliero absentiren und cutscliuldigeu 
mtisseu, deren Stelle die Frau von Proäkau vertretten. 
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Den 24. hatte T. M. die Ki'migin auf mein wickilKiliics \ Orstellen 
und Ersuchen die allerhnehste Guad, die seit der nach dem Tod des 
Graffen von SinzendoiiV beschehenen Absonderung; der Staats- und 
Hauß Canzlei von der Üesterreichisehen Provincial ('anzlei wegen des 
O. H. M. Revisorii obg^esohwebte Irrungen, als welches Revisor] um der 
Graff v. Seilern praetendirte, andere aber, in specie auch mein Vor- 
fahrer, der Fürst von Auersper^^ durch eigen-Ubergebenes Amts- 
Guttachten-") dem neuen Staats und Holl" Oanzler Gr. v. Uhlfeld, die 
mehreetc aber bei der dießtahls sub praesidio des Gratfen Gundaeiver 
v. Starhemberg aufgestellten Oommission dem ObristnofFnieistern. 
der es aber decliniret, zugedacht hatten, mittelst eines an disen 
Iczteren cij^cnhändig geschribcnen Billets dahin zu entscheiden, daß 
solches fillirohin bei mir verbleiben und mir hierzu aus der hun- 
garischen Canzlei Herr von HUttner, aus der böhmischen Herr von 
Turba, von der österreichischen Herr von Pelsser, vom Hoffkriegs- 
Rath Herr von Dreyling oder Schloissnig und von Regierung Herr 
von Spaun zu geben sein, anbei freistehen solle, in deren Abwesen- 
heit einen anderen auf dise Mittlen, auch allenfkhls einen von denen 
wälisehen oder niderländischen Rathen, wann ein in der Revision 
vorkommende Materi in ihr Departement einschltiege, anzubegeliren: 
wie es ans dem Inhalt des nur sodann und allen Canzleien nnd Hoff- 
Instanzien von dem Ohrist- HofFmeister untern 29. zugekommenen 
Uoffdecrets, worvon die Abschriift hierbei folget,^^) mit mehreren zn 
ersehen. In Gonformitet desselben liesse ich daiin auch nachhcro 
die behörige Acta von der Staats- nnd Oesterreichischen Canzlei ab- 
fordern. Weillen es aber damit etwas lang hergienge, hiernüchst 
auch wegen denen alternativ^ benannten zwei Hoff-Kriegs-Häthen ein 
Anstand sich hervorthate, welcher aber nach meinem Verlangen und 
in meinem Favor von I. M. der KQnigin decidiret nnd mir die Wahl 
nnter disen beiden — ungehindert des Herrn Kriegs-Praesidenten 
Einwenden — gelassen wurde, so verzöge es sieh mit der Eröffnung 
des Revisorii blB zu End kflnf!tigen Konaths, als welche erst den 
(sie!) erfolgte, worbei ich dann denen anwesenden Herrn Bevisions- 
Räthen folgende kleine Anrede machte und sodann in diser nnd fol- 
gender Session einige praeliminar puncta, in specie den modum pro- 
eedendi nnd die Einrichtung des fonnalis festsezte,^) vornemmlich 
aber dahin mit ihnen einig wurde, daß zu Vermeidung aller AnstöB 
und Weitläufftigkeiten die Expeditionen per Regiam Majestatem, 
gleieh wie es bei denen Oanzleien observiret wird, gesehehen sollen; 
nnd weillen femers die Revisions-Acten sich sonderlieh dise Zeit hin- 
durch, da die Differenzien fttr gewesen und welches fast^ein ganzes 
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Jahr ge^Hoeret liatte, Uber die Mafien gebäuffet, 00 habe fa8t immer 
zwei Habl die Woeben, und zwar an Post-Itjgen, als an welcben 
Tägen die Herren Hoffrätbe bei ihren Ganzelleien keinen Rath haben, 
zum Reviflions Gerieht ansagen lassen. 

Den 22. kämme die erste Nachricht anhero, dafi der Uar^bal 
Belleisle sich in der Nacht vom 16. zum 17,, naebdeme er yerschiedene 
Gaiseln mitgeschleppet, mit dem größten Theil der Garnison & la 
sourdine ans Prag hinweg gemacht nnd sofort geeilet, daß er noch 
selben Abends anf Beraun angekommen, auch damit dem Fürsten 
Christian von Lobkowitz, welcher die neue Bloqnade zn formiren be* 
orderet wäre, nnd seine Regimenter zerstreutt, znm Theil auch Uber 
die Elbe postiret hatte, eine ganze Karche abgewonnen; dann obschon 
selber in möglichster Eille seine Trouppen zusammengezogen, einige 
Regimenter CaTallerie nachgeschickt, ja die Husaren sogar, kUrtzeren 
Wegs halber, Uber die Moldan gesohwummen, so knnte mann doch le 
gros de Tarm^ nicht mehr einhoUen, daron die Avantgarde den 23. 
bereits Eger erreichete; die Arriöregarde aber wurde von denen nach- 
jagenden CaTallerie-Regimentem und Hnssaren dergestalten harceliret, 
daß sie nicht allein einen großen Theil ihrer Bagage, sondern auch 
etlieh hundert Toden und Gefangenen geniisset; wie dann ein von 
dem Fttrst Lobkowitz eigends anhero geschickter Gurrier die weitere 
Nachricht fiberbracht, daß nicht allein dem Feind ein ganzes Regi- 
ment COiassier in die Pfanne gehauen und selbem 5 Standarten und 
ein Paar Paneken abgenobmen worden, sondern noch Uber dises die 
Lenthe wegen ganz gähling eingefallenen, ungemein strengen Kälte 
wie die Hueken dahin fiellen, also daß mann in denen Abwegen 
ganze Hanffen in der nemmlichen Situation wie sie um das Feuer 
gesessen, erstarrter gefunden. IHse und noch mehrere Umstode 
YOn der betrübten Wanderung sofiumen Belleislisehen Corpo wurden 
von dem naohhero angelangten General-Adjutanten I. D. Printzen 
Carls Chevalier Franquin bestättiget, and solle erstgedaohtes Corpo 
durch die Kälte, Desertion und vorgefallene Scharmützel fast gegen 
die Helfffce unterwegs geschmoltzen sein; wie dann Brieffe von Eger 
gegeben, daß kaum 6000 Mann, wo doch bein Auszug ans Prag über 
die HOOG gewesen sein sollen, alldorten angelangt, welche bald 
darauf durch die obere Pfaltz nacher Franckreich zuruckgefUhret 
worden.*^) 

Den 29., als I. M. die Königin sich eben auf der Reuttschull 
befanden, kanimc ein Post-Officier und überbrachte I. Kö. H. ein 
Schreiben von des Fürsten v. Lobkowitz ältesten Herrn Sohn, Fürst 
Carl, welcher Obrist -Wachtmeister von dessen Kegiment ist und zu 
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Langen Enzerstorif auf die Erlanbnus wartete, wegen der gltlcklichen 
Recuperierung Prag, einracken za dörffen. I. M. hatte die allerhöchste 
Gnad und gestatteten, daß mann dem soBcliaiieiideii Adl und Übrigen 
Volck dise gutte Zeitung kund machen dörffen, worauf sich dann ein 
ungemeines Jabelgeschrei erhoben und alles zur ReutschuU hinaus- 
geloflfen, um den cinrcnttenden Currier, welchem 6 blasende Postil- 
lionen und zwei PostDieister erlaubet worden, nicht zu verfahlen; die 
anwesende Dames und Cavalliers nahmen sogleich die Freiheit, I. M. 
nebst unterthänigem Handkuß ilire Gratulation abzulegen, so auch 
dieselbe allergnädigst an- und aufgenohmen und mir sogleich anbe- 
fohlen, das gehörige zu verordnen, damit den folgenden als Sonntag das 
Te Deum Laudamns zu 8t. Stephan gehalten und zngleif-li kleine Gala 
und Appartement angesagt werde; welch- alles auch anbefohlener 
Massen befolget worden ist. Die Cuiiitulalion ward den 27. geschlossen 
und denen unsrigen sogleich der Wischerad eingeraumet, anbei dem 
die zurückgelassene et wann in 1200 Mann bestandene kleine Iksatzung 
commandirenden Brigadier Mr. de Cheverre verwilliget, biß auf den 
2. Januar zu Vorkehrung des Behörigen zum Auszn«^ in der Statt zu 
yerweillen and selben Tag sodann für sich und seine Garnison mit 
allen Ehren auszuziehen; jedoch musten alle Krancke, deren Anzahl 
sieh Uber die 4000 beioffen, als Kriegsgefangene, ingleichen die 
Artillerie and Kriegsmunition zaraokgehissen, anbei die weggeführte 
Geissein, worvon einer, nemmlichen Graff Pachta, von dem aasge- 
standenen Ungemach unterwegs das Leben eingebtlsset, restitalret 
werden; and damit kämme noch vor £nde des Jahrs die Haubtstatt 
und fast das ganze Königreich Böhmen, ausser des Winekerls, wo 
£ger gelegen, in die Hände und Bottmässigkeit ihrer natflrlichen und 
rechten Erbfrauen zurück, und zwar, da mann sich es am wenigsten 
vermathet, indeme das Lohkowitzische Corpo zu schwach gewesen, 
etwas zu unternehmen, und der Feind von der Zeit der aafgehebten 
Bel8gerang her kein Mtthe und Geld gespahret hatte, um die Statt 
von neuem zu proviantiren. Die Haubtnrsach, so disen so unver- 
mntheten Abzug veranhisset, mag wohl gewesen sein, daß sich die 
Aspeeten in Holland g^dert and mann in Fnmckreich angefangen 
zu furchten, es dörfifte die Republio, auf dessen Schläffngkeit ond 
Inaction, auch starcke darinnen habende Parti mann sieh gar zu vill 
gesteiffet und flatiret hatte, endlichen aus ihrer Letargie, wie aaeh 
nachhero beschehen, erwachen und denen vigorosen Besolutionen der 
englischen Nation beitretten, we0wegen dann für blichst nöthig be- 
funden worden, das in Böhmen stehende Oorpo alter Trouppen zu- 
rück zu ziehen, um die Gräntzen sicherer zu bedecken, zumahlen die 
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im Land ziiiu(kgcl)liel)eue Kegiuieuter ineistentheils aus neuem 
Volck uml wohl gar ans blosser Miliz, bestniiden. Wie theuer 
die Lebensmittleu in Prag wahrender Belagerung gewesen, vid. Bei- 
lage.") 

So glUcklicli nun »lit: vSaeheu sich diser Orthen hciliessen, so 
tibi schiene es in Italien zu werden, allwo der Infant Dom Philipp 
und der ihmc neuerlich zugeschickt- und zugegebene coniniiUKiireude 
Maichesc de la Mina von neuem Mittel gefunden, den 21. dises in 
Sav<»>t'ü einzudringen, das Schlo($ Apiemont, welches der Kimi^^ v. 
Sardinien nur mit weni<,a'ni Volek l)esezt hatte und nicht früh genu^ 
succurircn können, zu liberrumpelen und hierauf den lezteren zu 
nöthigeu, daß er aus Mangl der JiCbensmittlen und um nicbt eoupiret 
zu werden, sich eilfertig nacher Chambery und sodann gar über das 
Gebür^^ zurueivziehen, mithin ganz Savoyen dem Feind überlassen 
müssen. ~'^) Weillen nun von diser so nnvermutheton Ketirada fcIh 
versehieden gesprochen und gar gemuthniasset werden wollen, als ob 
eine heimliche Verständnus darunter stecke, so hat der König von 
Sardinien ein Circular Hesciipt in Form eines Manifests und Apologie 
an alle seine an fremden Höffen subsistirende Ministres ergehen 
lassen, worinncn die Ursachen, welche ihn hierzu geuüthiget, gar 
schön und austührlich enthalten seind. -"^) 

Den 31, gegen 8 Uhr abends starbe endliehen zu Mannheim 
im 82. Jahr seines Alters der Churfürst Carl Pliilipp Pfaltzgraft, der 
lezte der Neuburgisciien Lini,-"'i welchem als nächster Agnatus im 
Churfiirstenthum, pfaltziseben und jülieh bergiseben Antbeil sueeedirct 
Christian Philipp Theodor Printz von ISultzbaeh, welcher kurtz vor- 
hero als den 11. dises sein aelitzebendes Jahr compliret, folglieh nach 
der güldenen Bull annos majorennitatis erreichet hatte und also die 
Regierung sogleich selbsten antretten kunte. Disen lezteren Umstand 
melde von darummen, weillen daraus abermahlen erhellet wie der 
liebe Gott und dessen unergründliche Vorsichtigkeit zum Spott der 
menschlicheii Batschläge und Besorgungen alles weißlich anzuordnen 
pfleget. Dann nachdem mann sich zu des lezt verstorbenen Kaisers 
Zeiten zu Wienn, München und an anderen Höffen so sehr bekümmert 
nnd beeiflferet, wie alleufahls die Administration der Chur-Pfaltz, wann 
der alte ChurfUrst (gleich es nieht wohl änderst gemuthmasset werden 
könte) ehe und bevor sein praesumptiv Erb- und Anwärter die Vogd- 
bahrkeit erreichet, mit Tod abgehen solte, theils. zum Besten des 
catholischen Glaubens, zumahlen proximi agnati protestirender Religion 
seind, theils zn Begegnung deren schon damahlen dem Uaaß Oester« 
reich entgegen gehenden Gbur Bayerischen Absichten, welche dem 
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bald (liirauf mit Tod ;il»i^an^onen Herzog Ferdinand die tutelam ex 
Testaniento ultimo defimcti auftragen w<dlen. zai bestellen, aueh was 
ferners wei>:en der jlilich- und bergiselien Suciession flir Maßregien 
zu nclinien wären, so hat sich docli >>ei den Ausgang gf tniKien. daß 
mann ville überflüssig und unnlitze öorgfalt gehabt, i,»-« stalten nicht 
allein der alte Cbiirfürst, wegen dessen bevorstehendem Todfahl so 
ville Trojecten gemacht worden, den Kaiser und Herzog Ferdinanden 
ilberlebet, sondern sogar occasione deren schlesischen TTnrnlien flas 
Glück gehabt, den Handel wegen Jülich und Berg auszumachen und 
mittlest gctroft'enen Verglei< lis niit Preußen, dise Suceession auf den 
Printzen von Snltzbach /u bringen, anbei disen verebeliget und 
majorenn zu sehen. -^j Weillen übrigens bei des alten Churfürflten 
Zeiten die AVirtlischafft sehr übl bestellet gewesen und wie es in der- 
gleichen Fahlen zu geschehen pfleget, die Ministri. Favoriten und 
Hoflfbedienten sich j\ conto des Herrn Beutel bereichert, so wurde 
auf Anratlien des Marquis d Ittre, eines ehrlichen Mannes und 
welcher den jungen Churfürsten erzogen, sogleich eine große Ver- 
änderung am Hoff vorgenohmen und nicht allein die übergroße Be- 
soldungen vermindert, sonderu auch die überflüssige Üoffstatt ab- 
gedaockt. 

Von gothanem Todfall wurde anserem Hoff, deren bekanten 
Conjunctnren halber, keine Notification gemacht, mithin auch die 
sonsten anzulegen gewesene Cammer Klag erspahret. 

Den (sie!) Dez. stirbt auf ihren Hoff zu S. Donat, so unter das 
Hohen Osterwitzische Landgericht gehört, die verwittibte alte Burg- 
gräffin T. Bosenberg, gebolirue Gräffin von Tarn, im 76. Jahre ihres 
Alters. 

Den (siel) Dez. stirbt nach langjähriger Kranckheit an der iii- 
flammatione hoemorrhoidum im 80. Jahr die verwittibte Gräfiin t. Nostiz, 
gebohme von Herberstein. 
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Den 1. .Tanuarii starb in der Nacht die vcrwittibte (rräffin 
von Hohenfeld, gebohme Gräffin v. StarLembcig, am tiLeckcatharr 
im 74, Jahr. 

Den 2. ward bei Hoff das von I. M. ijili anbero anfgescliobene 
Frauen - Caronsel sehr prHchtig gehalten, wie es beiliegende Be- 
schreibung uiui Kuplltii mit mehreren darthiiii*^), wuihei aber in 
ordiue des Rennens ein und anderes unrecht anfgemerckt sich be- 
ündet. Jedermann verwunderte sich, daß alles hierbei so ordent- 
lich und ohne einigen widrigen Zustoß abgeloffen, da doch die 
1 i;ui( ii und Hoflf-Dames, so zu Pferd und in Birocci mitgerennet, 
sehr wenige Zeit sicii zu exerciren guliaiit, und sonderlich das 
reutende Frauen -Volck mit schlechten und kaum zur Pnimenade, 
geschweige zu dergleichen Exercitien abgerichteten Pferden versehen 
gewesen. Überhaubt wäre das Spectacul seiner Seltsam- und Neuig- 
keit halber würdig anzusehen: es manglete auch uicht an Magni- 
fieence, obschon die Enge des Kaume^ in der gedickten Reuttschull 
solche in villem verhinderte und sonderlich das Carousel in denen 
Biroccien nicht recht placiren kunte. I. M. hatten von darumnien 
haubtsächlich darmit also geeilet, weillen sie bereits einige Zeichen 
eines abermahl geseegneten Leibs gespühret, so auch bald darnach 
declariret wurde; disen Umstand suchte manu freilich zu Veimeidung 
unnöihiger Glossierungen bf stinoL'lichst in <;eheim zu halten; allein 
gleichwie derlei Secreta absonderlich bei Hoff sehr schwär Platz 
greiffen, so geschali es mich in diser Gelegenheit und fanden sich 
ville Lenthe, die dcueu Medicis und andern, welche einen ver- 
trauteren Umgang mit L M. haben, sehr tibi genobmeu, daß sie durch 
ihre Vorstellung die Saeb nicht verbindert haben, wicwollen dise hiu- 
i:ei:eu behaubtet, sie hatten es zwar versucht, aber nicht erhalten 
können. Uebrigens wäre doch dises noch gutt hierbey, daß die Königin 
weiberisch geritten, worbei manu noch weniger Gefahr und Anstöß- 
lichkeit suppouiret. Die eiii2^ige verwittibte Gräi'ün von Nostitz ritte 
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ehciil;ilils <;leich I. wcibcrisch, die andere über, Frauen und Freilen, 
waren auf Männer -Art placiret, worüber es ebenfahls an ßemarqueii 
nicht fählete. 

Das Fest wurde abends mit einem Bai, so in der Anticamera 
gehalten ward, besehlosscn. 

Den 3. stirbt der alte Comte de Kovark, welcher ein Emissarins 
des Praetendenten und vorhin bei der alten, ihrer Erudition wegen 
sehr berühmten verwittibten Gräffin von Waldstein, gebohrenen von 
Losenstein, auch sonst bei andern die Leetur und Wisseuscliaflfteu 
liebenden Frauen ^ehr intrant gewesen. ^"^^ 

Den 7. war der erste masquirte ßal l)ei Hoff, wormit alle 
Dienstag continniret, auch nacbhcro hierau die vorhiuige Anticamern 
lind Spi^i^l Zimmer im Amalisclien lIolF zugerichtet wurden. Die 
Soupes hielte mann in der bißherigen Reichs-Hoffratbsstubeu und Hesse 
zu besserer Bequemlichkeit eine Thtir hinein durchbrechen. I. M. be- 
nennete immer die Gäste und der Gr. v. L hit'eld, als welcher der- 
mahlen die Reichs-Canzlei bewohnet, miiste les frais de la fete machen, 
so ihmc aber wiederummön refundiret w« nlen. Mann erlaubte auch, 
jedoch mit viilcn Kestrietionen die Mascheren, und zwar anfang-lich 
nur in dem neuen Tboatro iui Baihaus, endlichen auch auf der Meel 
gruebeu, und zwar nur der großen Noblesse; zulezt aber })rarhte es 
aber der sogenannte Halbadel dennoch dahin, daß ihm nach dem Bei 
spill vorig:er Zeiten auch erlaubt wurd, dahin zu kommen, mit der 
Reservation dennoch, daß sie sich alsogleich demasquiren und in 
ihren eigenen Kleidern und ohne Ma«<[uo ;ils welches dem hohen 
Adl allein frei gelassen wurde, nicht dantzcn durflftrn; in dem Bai- 
haus aVin und nachdeme auch in dem Quartier des Imprcssarii deren 
Operen Seiliers durffte jedermann in Maschera kommen und wurde 
zu disen Bai bald der Sonn- und Donnerstag, der Mcelgrueben aber 
der Montag und Mittwoch gewidmet. I. M. hatteJi befohlen, daß ich 
mit dem (3brist-Stal!maister und Obrist-Kuchlmeister Gr. v. Kiinigl 
die Ihr der Mascheren und deren modificirten Zulassung halber llber- 
gebene Guttachten Übersehen und wir unsere weitere Mainung dar- 
über schrifftlich einreichen sollen, so wir auch gcthan und selber in 
re et modo ein und anderes pflichtmäßig, in specie wegen Abstellung 
der aniUnglich zu erlauben vermainten Hazard-Spillen erinneret haben, 
80 I. M. auch allergnädigst gutt geheißen. I. M. kämmen znm öfftem 
nach dem Bai-Haus, um die Mascheren zu sehen, und waren nie so 
content, als wann sie sieh also verstellet, daß mann Sie nicht kennte, 
wie wollen es Ihnen selten gelungen; sonderlich wurden Sie an Ihrer 
hurtig und freien Demarche gar bald erkant. Ungehindert alier ge- 
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nohmenen Yorsiclitigkeit knote doch die besorgte ttble Folgen in 
puncto sexti nicht gcnu^^sam vermieden werden, als worzu die Frei- 
beit anter der Larven gar zu ville Gelegenheit gegeben ; es manglete 
also nioht an sonderbabren Avanturen nod Liebsintrignen, die mann 
weniger zn versteken suebte als bei voriger sehr seriösen Begierong, 
weBhalben dann auch die Frediger znlezt sehr ttei zu sprechen an- 
fiengen, also zwar, daß die Fasehings-Uebbabem darflber sehr an- 
gehalten wurden. 

Den 7. stirbt in dem 50. Jahr an denen Kindsbbittem auf dem 
SoUofi Clausbohn in Jflttland die verwittibte Königin in Dänuemarck 
Anna Sophia, eine gebohrne GrKffin von Reventlow, welche ans einer 
Maitresse Friedr. lY. nacbhero erstlich als seine königliche Gemahlin 
dcclariret und sodann von seiner eigenen Hand als Königin gecrönet 
worden wäre. 

Den 15. kämmen die zur Inquisition nachcr Prag abfresante 
königliche Comraissarii Graff Ferdinand Kollowrath, irewestcr Bunca- 
litets Praesident, Graff Koraensky, böhmischer Vice Cair/k r. und die 
zwei bühniischen Hotfräthe v. Jordan und Koniincrgansky allda an 
und wjird sotliaue Jnquisitionscomniissiun ihrer ^^rußen Strenge wegen 
aus Spitz-Nahmen la chambre ardente benahmsct; wie dann gleich 
nach deren Coniniissaricn Ankunfft verschiedene (leren N ornehmsten 
Stände uiid Herrn, in spezie der ErtzbisehuiT, (Jrand Trior, Obrist 
Landrichter, durch denen l'ranzösieh besonderen Icttrcs de cachet 
gleichende Hoft' Decretii biss zu Austrag der Sach von der Statt weg-- 
geschafft wurden, welches Schieksall auch ein und anderen Dames, 
nainiientlicli der Fürstin von Türstenberg, einer gebohrencn v. Waidötein, 
der Fürstin von Mannsfeld, einer gebohrcnen v. Czernin, der Oräffin 
v. Martinitz, einer gebohrenen v. Nostiz, der Gräfliu v. Waldstein, 
einer gebohrencn von Ftirsteiil)erg widerfulir; Avorllber aber ville 
Reden vürüelleu und niclit wenige Ausstellungen gemacht wurden; 
mann beschuldigte sie theiis gar zu viller Parteilielikeit, theils auch 
nur eines gar /n frei und vertrauten Umgangs mit denen Franzosen 
nnd Bayern, und wurden denen Schuldigen nach der Hand Sequestra- 
tion und Conüscation verlienget, anderen aber theils der HotV, theils 
die Zuruckkunfft nacher Prag, so lang 1. M. sich dorten aufhielten, 
untersagt. Ueberhaubt hätte fast alles gewnnschen, mann wäre in 
diser ganzen Inquisitionssach bescheiden , ghachtörmig- und glimplf- 
licher zn Werek gegangcUj zumahlcn die Imhmische Canzlcy sowohl 
als die aufgestellte Conimission beschuldiget werden wollen, als hätten 
selbe I. M. anfänglich gar zu riL'-oms eingerathen nnd naehhero auf 
eiumablen widerummen aUe.s lür unschuldig anschcu wollen; lüer- 
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D&chst wäre zuweillen ein Schuldigerer dnrchgeloffen nnd andere, so 
eben nicht capitaliter gesttndiget, am Hangl genugBammer Proteetton 
zQ hart gehalten worden; gewifl Ist es, daß I. SC. sich Till mehrere 
Lieb nnd Vertraaen, sonderlich bei denen Großen erworben, wann 
dieselbe nach Anrathen moderatiornm die Glitte der Strenge vor- 
gezogen, wie Sie es nach der Zeit auch selbsten wohl erkennet nnd 
sich dieß&hls gegen ihre Vertrautere herausgelassen haben. Hann 
hätte an denen, so sich zu grob Tcrsttndiget und ihren bösen Willen 
in der That gezeigt, ein Exempl statoiren kOnnen, kleine Fähler aber« 
sonderlich so ans Forcht nnd Eleinmnth hergeflossen, yerachten 
sollen.**) 

Allein bei Hoff und yomemmlich bei jungen Regiemngen, 
sacht sieh ein jeder damit einzuschmeichlen^ wann er so redet wie 
er ghinbt am angenehmsten gehört zn werden; und da die Fürsten 
eben nicht alle Täg gleichen Humors, sondern heut ad consilia 
moderatiora geneigt seind, morgen aber jene lieber hören werden, 
so ihnen yon Hanutenirnng ihrer Anthorltet und dergleichen darauf 
gegründeten hochtrabenden principiis Torschwätzen, so gesehiht es 
dann auch, daß sie znlezt öffters selbsten nicht wissen, was sie 
wollen und eigentlich thon sollen, sondern oder gar ohne Schßpffung 
einer Final Resolntion yerbleiben, wie es der Verstorbene Herr gethan, 
so aber das gröste Uebl, oder jenes heut widerummen bereuen, was 
sie gestern anf einseitige Vorstollnng im ersten Eiffer nnd ohne ge- 
nugsammer Überleg uug beschlossen und anbefohlen haben, sed haec 
per transenam. 

Den 31. hat der yon Oonstantinopl hier angelangte alldasig 
englische Bottschafiter Faulqucncr, ein sehr bescheiden» fein und be* 
redsammer Mann, seine Audienz bei der Königin, yon dessen höchsten 
Eigenschaflften und Anmuth er ganz eingenohmener nach einen kurtzen 
Aufenthalt dahier nacher EngeUand abraiset, yon wannen er kttnfftiges 
Jahr widmmmen zu seiner Ambassade hierdnreh zumek kommen 
solle. Mann erzehlet, daß er in seiner Durchnds zu Dresden das 
bon mot gesagt haben solle, que tout jusqu'anx t^tes m^e, y ^toit 
de porcellaine. Bald darauf kämme auch der an sfteh^schen Hoff 
snbsistirende englische Abgesante Mr. de Yillers, welchen der König 
sein Herr in yerschidenen wichtigen Geschafften nach denen yor- 
nehmeren teutschen Ht^ffen abgeschickt und mit welchen ich in meiner 
lezten Commission zu Dresden gar villes zu thnn gehabt, allhier an 
nnd wurde der Königin den 

27. von dem hiesigen engliscbeu Gesanten Mr. Robinson prae- 
sentiret 
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Tags zuvor reisete von hier na(3h dem Reich in verschiedenen 
Commissioncn der ville Jahr ehedessen als Resident zu Berlin ge- 
standene Baron v. Denieradt. 

Den 24. thaten I. M. die Königin meiner Frauen und mir die 
Gnad, in Begleitung I. Kn. H. und des Printz Carl und ein und 
anderer hierzu aus^esueliten Dames und ravalliere nach unserer in 
La\( iil;urg lial)en(len und von meinen Scliwiger-Vattern seelie: ererltten 
Behausung und so genanten blauen HofF^^ i — welchen ehedessen der 
Fürst von Bamberg besessen, bei Äbtrettuniur aber der Reichsvice- 
Canzlerstelle besagt- meinen Seh weh ern venuüg der diiifMhls zwischen 
ihnen getroflVnen Convention um ein sehr hohes Quantum überlassen 
— eine i^xeursion zu machen, welehe zwar den ersteren Antrag nach 
in Selilitten geschehen sollen: nnohdenie aber der wenige gefallene 
Schnee gänzlich wifl*iiniiinrii .nitgegangen, so ward beliebet, an 
deren statt in Biroceien zu fahren und denen Pferden Schellen Crantz 
anzuhengen; ein jeder Cavallier führte seine Dame, welehe naeh den 
Loß gezogen wurden; und weillen der Hazard gewollt, dall der (irafl* 
Losi. königlicher Cnmnierherr und Musie-Director, gleich mir seine 
eigene Gemahlin gezogen, so tauseliten wir unsere Zettlen; die übrige 
Paar nun waren folgende naeh ihren Nunieris.'*'') Mann speisete 
mittags daraussen und nach dem Essen wurde gedanzet. Indeme 
aber eben selben Morgens I. M. die Kaiserin einen Anstoß ihres ge- 
wöhnlichen Zustands des Rothlauff an Füssen Uberkommen und 1. M. 
von darummen sehr zurück eilleten, so wurde der Danz bald be- 
Bchlossen und mann führe theils auf Wursten, theils in zugemachten 
Wägen nach der Burg zurück. 

Den 29. starbe auf seinem Landhaus zu Issy der berühmte 
französ. Premier Ministre und Cardinal Andreas Hercules Flenry in 
einem Alter von 89 Jahr, 7 Monath und 7 Tage, indeme er den 
22. Junii 1653 gebohren war. Er wurde an den H. Drei König Tag 
bei seiner Rnek Kunift von Versailles, allwo er noch einen großen 
Staatsrath beigewohnet, mit einen starken Schnuppen Uberfallen und 
davon ganz ohnmächtig, worauf sich sofort ein hefftiges Fieber und 
leztlich ein hitziges Geschwür am Hals geäußert, welches verursachet, 
daß er nichts mehr genießen können und ihn endlichen erstickt hat. 
Er hatte seit 1726 nach der Amotion des Duc de Bourbon die Stelle 
eines Premier Ministre, ohne den Titl davon zu haben, und zwar mit 
einer solchen Macht und Ansehen, als weder Richelieu, Mazarin noch 
keiner seiner Vorfahren getban, beklaidet und wfirde die Glori seines 
Ministerii auf das höchste getriben haben, wann er selbes bald nach 
den sogenannten £)efinitiT-Wienner-Friden de 1738 besehlossen nnd 
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nicht die leztere Jahr post obitum CaroU VI. erlebt hätte, wo er 
sehr schändlich und wider sein eigenes Factum (zumahlen besagter 
Friden, wie bekannt, sein partus ücweseiu zu den meineidigen Bruch 
und all Ubriiren von Frauckreieli dillfalil.s wider allgöttlich und nieiiscli 
liehe Keelite treuloß angestellten Hiindleu, wo nicht selbstcn an- 
gerathen. als welches er beständi,:: widersprechen wollen, wenigstens 
mitgcwtirckt und dadurch nui gar zu dar zu erkennen gegeben hätte, 
wie seine vorhin so hoch gepriesene Moderation und Friedliebenheit 
ein blosses Blendwerck und angestellt- gleißnerische« Wesen gewesen 
sein müsse. 

Der König, sein Herr, bcdanerete ihn als einen Vattcrn \imi de- 
clarirte sogleich, daß er nuufiieliro Selbsten au denen Staatssaehen 
arbeiten und die vier Secretaires d'Etat fllhrohin keinen als Ihme 
Selbsten ihre gewohnliche Rapports abstatten sollen. Die von dem 
verstorbenen kardinalen gehabte Bedienungen wurden also aus- 
getheilet, daß die sogenannte feuillet des benefiees oder die Expedition 
der Beneficiensaclicu dem Praeceptor des Dauphin, Mr. Boyer, ancien 
^veque de Mirepuix, die Stelle de graiid aumonier de la Keine dem 
Ertzbiseholfen von Ronen Mr. de Saulx Tavanes, jene eines premier 
aiiiii liier du Roi dessen petit neveu dem Abbe de Fleury, die Pro- 
visor JStelle der Sorbonne dem Cardinal Rohan und das Amt eines 
Sur Intendant des postes dem Mr. Amelot sccretaire des affaires 
^tran'jeres zntheil wnrden; seine zwei hinterlassene Abbayen St. Etienne 
et Tournon wolle zwar der Köniir dessen beiden ireistüchen Vettern 
verlciiien; sie dej)rceirten aber dise anireti auciie (.nad mit Vermelden, 
daß sie bereits aus königlicher Freigebigkeit nummhart'te Beneficien 
besitzeteu und sicli also genugsamm versorget befanden, mithin dem 
Beispill ihres verstorbenen Vettern und dessen Mässigung uachammen 
wolten, welche letztere in dor That von seinen Feinden Selbsten nicht 
widersprochen werden kann und um so mchreres Lob verdinet, als 
mann sehr wenige Nachfolgere dises löblichen Vorgangs heutiges 
Tags linden wird, wo doch einem edlen und ehrliebenden (iemüth, 
welches bei einem jeglichen Minister als der Grund des ganzen Ge- 
bäudes anzusehen, und ohne welche er disen Nahmen zu flihren 
nicht Werth ist, die Unpartheilichkeit und der Abscheu alles Eigen- 
nutzes und Interesse angebohren sein solle. 

In seinem Testament hatte er seine beide geistliche Vettern 
und petits neveux zu Universal Erben eingesezt| mann fände aber 
nicht mehr dann 50.000 ^ au haaren Greld, etwann gegen die 60.000 
an Silber-Geschirren und seine Mobilien zu Tssy wurden kaum auf 
6000 & gescbätzet, wie sich dann ttberhaubt all seine genossene 
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Reneficieii und Einkünfffen nielit vill Uber die 90.000 erstreckt, da 
doch Tor disem die eiiuin Preraier Ministre soasten gewidmete Be- 
soldung sich auf ou.üUO // uionathlich zu belauffen pflegte. 

Von der Fiugalitet soinoi- Taffl kann ich gelbsten Zougnus 
geben, als an welcher ich auf meiner Wander Raiß ao. 1727, und zwar 
nahmentlii'h an den Tag, als der grand chanceliier d'Aguesscau 7A\- 
ruckberuffen und der nachher© uni;lü('klich gewordene rhauvelin /um 
garde dp«? seeaux nnd secretaire des atlaires etrangere.s benennet 
"worden, m speisen die Ehre gehabt, und welche, wie ich geliort, 
immer auf den ncmmlichen Fuß von etwann 10 oder 12 Pouvcrts 
geblibeu ist. Das nemmliche muß ich von seiner Leutseeligkeit 
sagen; von seiner Geschicklichkeit, Penetration und in Weltsachen 
gleich von der Zeit an, da r r kaum das Ministerium angetretten, biß 
in sein so spattes und meines Wissens noch von keinem Ministro 
(dann der Cardinal Ximenes es weiter als auf das 80. Jahr nicht gc- 
braoht) erlebtes Alter bezeigten, recht erstaunlichen Einsicht will icli 
nichts melden, als worüber Freund und Feinde ihme einhellig das 
Wort sprechen. 

Ao, 1726, als ich eben das erstere Mahl in Paris wäre, wurde 
er ganz allein den 11. Septenibris vom Pabst Benedicto XIII. zum 
Cardinalen erhoben, so mit Genemmhaltung und Indulgenz unsers 
Hoffs geschähe, deme zwar die nomina suo ordine vor Franckreich 
und primo loco gebtlhrete; allein da der numerus sufßciens per una 
promozione generale delie eorone noch nicht vorhanden wäre, der 
König aber — um geinen nen erkiesenen Ministro ein größeres An- 
sehen zn verschaffen — um dessen Promotion sehr inständig anhielte, 
thate der Kaiser ein übriges, wie dann der wiennerische Ertzbischoff 
Graff KoUonitsch, welcher erst besagte nomina von L M. dem Kaiser 
hatte, erst im November folgenden Jahrs 1727 nebst denen anderen 
Cron Ganditaten promoviret warde.^^) 

Sein ganzer Titul wäre: Andr6 Herculo de Fleury, cardinal, 
ancien ev6que de Frejus, grand aumonier de la Reine, abbc des 
abbayes de St. Etienne, de Ca^n et de Tournns, ministre d'Etat, 
8ur-intendant g^n^ral des postcs et relais de France. pro\n8eur de la 
maison de Sorbonne, Tun des 40 de l'acad^mie frani^aise, honoraire 
de Tacadömie royale des sciences et de celle des inscriptions et belles 
lettres etc. Der König Hesse ihme nicht allein in der Metropolitan 
Kirchen ä Notre Dame feierliehe Exeqnien nebst Anordnung eines 
präehtigen castri doloris halten, sondern auch nachhero in der Kirchen 
de St. Lonis dn LonTre, allwo sein JLeiehnam begraben werden 
solle, ein magnifiqnes Mausoleum errichten. 
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Den 30. stirbt zu Rom der Oardinal Nicolö Giudice, g^ewester 
Conprotector Geimaniac und naeher unser Minister am päbstl. Hoff, 
im 83. Jalir, woniiiil wir den Cardinal Aiessandro Albaoi unser Inter- 
esse anvertmnten.'^) 

Den 31. starl» in Wienn des Fiir.steu von Trautsohn zweite Ge 
mahlin, eine gehohrne v. Maniisfcld im 32. Jahr ihres Alh is, nacb- 
deme sie 14 Tage zuvor ganz glücklich eines jungen Sohnes genesen, 
den 5. Tag aber ihres Kindbettes einige Alteration nebst einem Ge- 
<;ohwUr circa ostinm uteri Überkommen, worzu leztlicb ein Frisl- 
Ausschlag zngestossen. 

Den 4. Februarii wird der Fürst v, Taxis an des znr Obrist- 
Hoffmeisterstellc hei den Franckfurter Hoff beförderten Fürsten von 
FUrstenber^-Stiihlingen (sie!) Principal G unintssarins auf den Reichstag, 
welchen dieser Pas de eiere uegen seiner i)ekanten sehwachen Ein- 
sieht und Leichtsinnigkeit eher dann dem anderen zu verzeihen wäre, 
dessen Gemahlin nicht allein in unseren Ländern reichlich, und zwar 
dergest.Mltcn begüttert und versorget ist. daß er mehr von ihren als 
seinen eigenen Mittlen gelebet, sondevii aucli er tiir seine Persohn 
von dem verstorbenen Kaiser mit vilien Gnaden anges^ehen und ei*st 
kürtzlich mit dem Toison beehret worden wäre; heineben« sein Vatter 
vor Landau ao. 1702 in dem damahligen spahnischen Suceessions- 
Krieg, worein sieh der vorige Clinrftirst von Bayern bekanter- 
niaßen zu seinen Schaden und leztlicb sieli 8ogar zugezogenen Reielis- 
aeht eingelassen, und flir den Dienst des Hauses üesterreieh sein 
Leben verlohrcu; zu geschweigen, daß er als seit ao. 1736 gewester 
Principal Commissarius die mehreste (leheimnussen der leztern Ke- 
giernng gcwnst und sieh doch anfänglieh nach des Kaisers Tod sehr 
standhaft für das Interesse unserer jetzigen Frauen anzulassen ge- 
schinen. 

Allein seine Freunde geben alle Schuld der Fürstin, welche 
sich von denen Rathschlägen und Vorstellungen des Ertzbischoffen 
V. Prag und eines sichern Baron von Bernstorff, ehemaligen dähni- 
BOkea Gesanten zu Regenspurg — deren super klugen Einsicht sie 
zu vill getrauet — verführen lassen und in der gänzlichen Persua- 
sion, daß Böhmen für uns verlohren gehen würde, das Sicherere 
spQlen wollen. Ich habe beide von Hertzen bedaueret, zumahlen sie, 
da wir in Regenspurg beisammen gewohnet, recht ausnemniliche 
Onad und Freundschafft für meine Gemahlin und mich gehabt; allein 
dise ihre Conduite lässet sich sehr sehwär entschuldigen, ausser 
mann sage, es wäre villmehr eine Wttrekang der menschlichen 
Schwachheit als eines bösen Willens gewesen. 
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Den 5. geraheten I. M. bei den gewShnlielien mascjuirten Bai 
bei Hoff eine besondere Finesse für die böhmische Nation zu bezeigen: 
dann nachdeme dieselbe Ternohmen, daß sich eine Compagnie Dames 
und Cavalliere mehristen Theils von erst gedachter Nation verabredet, 
eine Entree von böhmischen Banern nnd Bäuerinnen zu repraesentirn, 
befahlen Sie dem Obristen Canzler, Graffen Philipp Kinsky, und mir, 
daß wir unter ein und anderen hervorsuchenden Vorwand uus aus 
der Compagnie halten, unter der Hand aber die nemmliche Mascheru 
machen lassen und zur Stund, da die Enlree zu geschelion lüitte, in 
dcro Cabinet einfinden und ersterer mit allerhöchst deroselben, ich 
aber mit dcro Frau Schwester der Ertzherzo^'in Maiid Anna Durch- 
laucht mit denen übrigen l'aarcu, zu denen wir uns bei der Thür 
des Danzsaals ganz uuvermerckt gesellet und eing:etheilt, nicht allein 
eintretten, sondern anch also vermischter die Knlree mitdanzen sollen; 
üiid damit mann ein solches desto weniger beargwöhnen mögte, so 
muste die Frau Aya, Oomtcssc de Belrupt, einen weisen Domino, so 
I. M. zum öt!tercn zu tragen pllegten, anziehen und sich an dero ge- 
wöhnlichen iSitz placiren; welches dann auch alles nach Verlangen 
zu allerhöchsten Contento und deren anwesenden Böhmen ganz be- 
sondern Consolation von statten gangen. Einige Täge hernach ward auch 
eine dergleichen Mascherade von ungarischen Bauern und Bäuerinnen 
angestellet, um alle Jalousie zwischen beiden Nationen zu vermeiden. 

Den 18. stirbt zu Hadamar der Fürst Hyacinthus Wilhelmus von 
Kassau-Siegen im 77. Jahr seines Alters. Er wäre der lezte seiner 
und der eatbolischen Uni und hatte von dreien Frauen — worvou 
die leztere eine Tochter des üratfen Conrad von Starhemberg ist, 
welche er erst vor B Jahren geehliget — keine Kinder gezeigt, 
worauf also beide Antheil von Siegen und Hadamar auf seinen näch- 
sten Agnaten den Printzen von Orauieu und bisherigen Fürsten von 
Nassau Dietz als lezten Ubergeblibenen Zweig der Dillenburgischen 
Lini gefallen seind. 

Den 10. wäre bei Holl i;« wöliulichermasseu die Copulation des 
königlieh würckliehen Cammeriierrn und Obrist Silbcrcämmerers GratVen 
Albert von Althann mit der königlich ersten Cammertreile Rosalia 
Gräffin von Cavriani, worl»ei ich als beistand erschine. Es wäre 
dieses eine langwUhrige Holl Amour, so noch von der Zeit, da I. M. 
ao. 173«) als Herzogin zu Florenz waren, fUrgedauert und hin tiie gutte 
Freile gleichsamm ein Optier der Treu und Beständigkeit abgegeben, 
indeme der Br-intig;irn, welchen ich in seinen jüngeren Jahren als 
einen leutseeiig- und manierlichen Cavallier gekaut, vor zwei «der 
3 Jahr das Unglück gehabt, mit einer solchen Melancolei — aus 
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Schmertzen, daß der verstorbene Kaiser seine Amour in Krwegung 
beiderseitiger Mittellosigkeit anränglich nicht billigen wollen, und 
weillen ihme nach Absterben des Graflfen von Mollart der Graff Kunigl 
in dem Obrist Kuchlmeisterammt vorgezogen worden — bebafftet zu 
werden, dai5 selber ungehindert des Gebrauchs Carlbads und anderer 
Uulttsmittlen, da ich dises schreibe» noch nicht zurecbt gebracht werden 
können. 

Den 11. ward aus dem hiesig mathematischen Observatorio bei 
denen Jesuitern im CoUegio gegen 7 Uhr abends ein Comet in dem 
großen Bären observiret, so biss auf den 13. dises gebliben, dessen 
Lauff sehr schnell von Norden gegen Süden gerichtet, das Liebt aber 
so schwach wäre, daß manu selben nach Aufgang des Monds und ohne 
Perspectiv nicht wohl sehen kennen. 

Diser l ägen kämme ein Currier aus dem Haag mit der erfreu- 
lichen Nachricht, daß die Provinz Holland den 2. dises eine sehr 
favorable Resolution für die Königin, und zwar dahin gcschöpffet, 
derselben — in Conforuiitot der Accession de anno 1732 zu den 
zwischen dem verstorbeueu Kaiser und nrnljbritannien ao. 1731 er- 
richteten Allianz Garantietractat, sogenannt traitc de Vicnne — die 
versprochene Htllffe nicht aliein im Geld, sondern auch mit Zusendung 
dermahlen eines Auxiliar Corpo von 20.000 Mann zu leisten und diß- 
fahls in allem mit Engelland di eoneerto zu gehen; welche Resolu- 
tion uachhero durch ein sogenannten Pröavis denen übrigen sechß 
Provinzien nebst einem sehr nachdrücklichen Vorstcllungsschreiben 
eomunietret, auch endlichen uach langen Debaten, ungehindert der 
Contradietiou dreier Provinzien, zu eiuem vollständigen und bündigen 
Schluß deren General Staaten befördert worden ist.^-} 

Den 17. wäre des Abends gegen seehß Uhr in der Behausung 
des dermahligen Herrn Statthalters, Gräften Leo})old v. Windisch- 
grätz, das Versprechen seines HeiTU Sohns, königlichen Cammerherrn 
und Regiments-Raths, mit meines Vettern des Feldmarschall ältesten 
Tochter, Freile Antonia, worbei ich in Abwesenheit dises lezteren 
dessen Stelle als Braut Vatter vertretten müssen, wie ich dann auch 
bei damahliger Bettligerigkeit meines seeligen Vattern auf Verlangen 
der Braut beider Eltern dises Heirathgeschäfft mit dem Graffen Windisch- 
grätz tractiret habe. Die Uoebzeit wäre ebenfahls in der Graff- 
Windiscbgrätzischen Behansnng und thate der Cardinal Ertzbischoff 
denen Braatlenthen die £hre an, daß er selbsten die Coeremonie der 
Gopulation verrichtete. 

Den 16. früh nach 9 Uhr kämme ganz unerwartet allhier an des 
Feldmarschau Traun General A^iatant und königl. Cammerherr, Graff 
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Antoni y. Älthann, Malteser Ritter, mit der erfrenfieben Kachrieht, 
daß die Spannier — so unter Oommando des General de Gage den 
3. dises in der Mainnng, nna in unseren Postirangen nnd respeetire 
Quartieren zu ttberfaUen, wider alles Yermutben den Panaro Floß 
passiret waren — den 8. darauf, nachdenke mann noch Zeit gefanden, 
die zerstreute Trouppen zusammen zu bringen und die sardinischen 
Httlffs-Völeker an cnch zu sieben, naeh einen sehr blutigen and biß 
in die Finster fQrgedauert^n Gefecht die Wahlstatt za yerlassen nnd 
sieb noch selbe Nacht ttber den Fluß zurackzuziehen gezwungen 
worden wären. Merckwflrdig ist hierbei, daß die Königin, wie Sie 
mir es selbsteu erzehlet, eben zur Zeit, da mann den G raffen Althann 
bei den Hertzog gemeldet, mit diesem lezteren über die italienische 
Sachen und deren so critisches Ausseben gesprochen und sich nichts 
weniger als einer so erfreulichen Kachrirht von Jiuinen erwartet, zu- 
luahlen alles wider den Fcldmarschall i'iuun nnd dessen vermaint- 
licbe üble Uispositionen geschmMlet und die Rede gegangen, daß selber 
sich bereits unter die Stücke v. Maiitua retiriret und das blatte Land 
dem Feind blofigcgeben hätte.'') I. M. ließen sogleich in dero Cammer 
Capellen das Te Deum Laudanius anstellen, wie Sie es bei allen der- 
gleichen wichtigen erfreulichen Fühlen als eine christliche Frau zu 
thun pflegen. 

Den 18. kämme au der General Major Graff Antoni Colloredo 
mit dem Detaglio voriger Actiou und ritte mit 8 blasenden Postil- 
lionen ein. Seine mitgebrachte Relation wurde sogleich durch den 
Druck dem Publico bekant gemacht; mann fände aber nothwendig, 
nach der Zeit eine andere weite und umständlichere herauszugeben, 
weillen sich geäussert, dall die Spannier wegen anninglich bei den 
lincken Mügel e:ehabten Avantage, allwo unsere Cavallerie iu Contusioii 
gebracht, einige Standarten und ein paar Pauken erobert und die 
zwei Generalen Graff v. Payerspcre: und Ciceri, deren ersterer nach- 
geht uls an seinen hierbei empfangenen Wunden gestorben ist, ge- 
fangen genohmen, sogleich aber auf ihre Parole widernmen loR ce- 
lassen worden waren, sich den Sieg zuschreiben und die Repassiruug 
des Panaro für keine Flucht, sondern eine aus Bescheidenheit und 
Ermanglung der Subnistenz ganz freiwillig und in schönster Ordnung 
genohmenen Ketraite auslegen wollen, dahero sie auch ihres Orths zu 
Bologna das Te Deum Laudamus singen lassen, ja sogar der spahni- 
Bche Bottschafftcr zu Franckfurt, Marques Montijo, ein großes Fcstiu 
gegeben hat, welches aber freund- und feindlicherseits bei allen be- 
scheidenen Leuthen ein billiges Gelächter verursacht, zumahleu nach 
einbeliiger Zasammenstimmang aller von Oamposanto und denen 
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anderen in der Nähe der Wahlstatt gelegenen Orthen geschribenen 
Relationen die unserige die ganze Nacht hindurch auf besagter Wahl- 
statt cn ordre de bataille gebliben, auf selber den folgenden Moi gcn 
das Te Deiiin Laudamus angestimmet, die Spannier hingegen eine 
gauze Bataillon von dem Regiment Guadalaxara in einer Oarine gleich- 
samni vergessen und abandonniret (auch nachhero iu einem Obristen, 
Obrist Lcutenant, Major. 6 Capitains, 19 Subalterne, 24 Cadets und 
2S0 (iemainen bestehend und 3 Fahnen bei sich habend zu Kriegs 
gefangenen gemacht worden), ihre Pruckcu selbst verbrennet, sich 
iu aller Eille gegen Bologna gezogen und endlichen (was der ganzen 
Sach den Ausschlag gibt) sich die ganze Campagne hindurch nicht 
mehr zu zeigen und vorzurücken getrauet haben. 

Der Cardinal Albcroni als Legato di Bologna hat sich bei diser 
Gelegenheit sehr partheiisch gezeigt und seine Sbirri denen Spanniern 
zum Angreiifen mit hergelihen, weßwegen auch von unserem Hoff 
sehr scharife Vorstellungen und Klagen zu Rom gemacht wurden. 
übrigens sollen, nach denen bekant gemachten Listen, spahnischer 
Seits 160V) Tode, 2190 Blessirte, ohne denen üfticiers, so sich all- 
einig auf 28;') beioffen — und worunter der Duque d'Arcos, so einige 
Monath darnach au seinen Blessuren gestorben, begriffen — und 
ohne denen Gefangenen, deren gegen die 4UÜ gewesen, unseriger und 
sardinischer Seits aber zwischen Tod-, Blessiii;- und Gefangenen von 
denen leztercn 639, von denen unserigen 1118 gezehlet worden sein, 
und ist hierunter besonders der sardinische General, Comte d'Apremont, 
als welcher nach wenig Wochen an denen hierbei tibeikomLüt mMi 
Blessuren das Leben lassen müssen, seiner in Kriegssachen habenden 
Erfahrenheit wegen von seinem König und allen, so ihn gekant, be- 
daueret worden. 

Den 24. als am Sonntag verfügte sieb die Königin naeher 
Rt. St( ])]ian, um dem wegen obiger Victori aiii^t oi iluelen und v-nii dem 
(Jardin;il Rrtzbischoff gehaltenen Te Deum Laudamus beizuwohnen. 

Den 25. kommt ein Currier von i^ lorcnz mit der Zeitung, daß 
allda die verwittibte Churftlrstin von der Pfaltz, Schwester des lezt 
verstorbenen Groß Herzogs, die lezte des Hauses Medicis regierender 
Lini und Besitzerin dessen siiijit liehen Allodii den 18. dises im 
75. Jahr ihres Alters vcrsehiden seie. Sie hatte zwar in Conformitet 
einer mit L K'ö. H. dem Hcrtzog getroffener Convention, krafft welcher 
sie ihn an Sohnsstaat adoptiret, t selben zu ihren Universal Erben 
per testamentum ercläret, allein darinnen und in denen beigerückten 
Codicillen so ville Legata gemacht, daß die gantze Erbschafft damit 
m fraudem dictae conveutionis exliaariiet worden und dem Hertzog in 
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allem nicht mehr dann 17 Scudi überbliben sein sollen, wesswegen 
auch Se. Kö. H. die Erbschafft nur cum beneficio adiret. Mann hat 
die Nachricht wegen der Faschiugslustbahrkeiten geheim gehalten 
und erst nach der an den 27. bei dem Obrist Hoffmeister mit Zu- 
ziehung des Baron PfUtschner gehaltenen Hoff Conferenz. bei welcher 
die Trauer reguiiret worden, publiciret nnd sodann den lÜ. Martii 
die gewöhnliche Cammer Klag, jedoch luu- bili zur Zeit den Auf- 
bruchs nach Prag angelegt, aus Ursach, weillen sie eine angeheirathete 
Groß Tante und der Herzog ihr Universal Erb saltem nomine gewesen. 

Den 27. als in der Fastnacht speisten I. M. mittags in Gesell- 
schafft einiger dazu geladenen Dames und Cavalliers (worunter auch 
meine Frau und ich zu sein die Ehre gehabt) bei den Printz Carl zu 
Müllcrstorff, einen kleinen, etwas mehr als eine Meill von hier zwischen 
Laxenburg und Baden nächst Draiß Kirchen von dem seel. Feld- 
inarschall Philippi ganz neu erbauten Schlössl, woi-zu einige wenige 
Bauien Häuser gehörig, und so nach dessen Tod nebst der Orangerie 
und allen Mobilien nicht gar um 10.000 fl. von dem Printzen crkauffet 
worden. Nach den Essen wurde biß gegen acht Uhr abends gedanzet 
und sodann nach der Burg zurnckgekeret, allwo I. M. en petite com- 
pagnie soupirten und mit selber nach den Souii* sich in Masohera 
als Ländler Bauern und Bäuerinnen auf den Bai in den Balhans; und 
nachdem sie sich zuvor in einen Domino 1i])erkleidet, auf die Meelgi uhen 
verfügten, alidorten einige Coutredances danzteu. sodann widerummon 
in das Baihaus zuruckkerten und den Keraus, weicher erst gegen acht 
Uhr früh sich geendiget, beiwohnten. 

Um 9 Uhr wäre Ordonnanz zur Einäscherung, worbei I. M. in 
gew«iliiili('hen Hoff Kleid oder hahit d'appartemcnt, nebst I. Ki) H. uud 
der ganzcii H *tT Statt, mithin ohne vorhero einiger Ruhe zu geiuelien, 
erschinen, ja selben Morgen und nachmittags noch verschidencs ex- 
pediret und sich nicht frtJher daun sousten zu Bett begeben Nichts- 
destoweniger wurde, wie es in dergleiclieu Fällen grotien Herrn so 
wenig als kleinen L>espahrct wird, verschiedenes glossiret; man er- 
innerte -ich sonderheiilich des traurigen Beispills Kaisers Josephi und 
wäre besorget, die Frau, so noch keine Blattern gehabt, mögte sich 
das Gcbltlt / nill erhitzen und leichtlichen glaiches Übl sich zu- 
ziehen, da doch an ihrer Conservation das il( il so viller Länder 
gelegen. Überhaubt ist nicht genug zu bedauern, daß die Frau so 
sehr auf ihre Gesundheit stürmet und Merinnfallß gai* keinen noch 
80 wohlmeinenden Kath anhören will. 

Den 21. raiset von hier ab nacher Brüssel der Graff von 
Königsegg-Erps, Obristhoffmeister der Ertzherzogin Mariae Annae Durch- 
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laucht, um in Abwesenheit des Printz Carl v. Lothringen das In- 
terims Guberno deren Niderlanden zu übernehmen. Mann hatte an- 
fänglich dises Posto halber einen Antrag auf meine Wenigkeit ge- 
nmeht; allein nebst deme, daß meine Gesundheit eine Zeit her sehr 
abgenohmen und mich sonderlich tiieiu wunderlicher Schnuppen, den 
ich bereits in das dritte Jahr fiilile und der mich o(ft ville Monatk des 
Geruchs und oerto modo auch des Geschmacks beraubet, ganz ab- 
gemattet, mithin ich discn Praetext hatte, so declinirte ich dise Gnad 
auch haubtsiUshlichen aus folgenden Ursachen: weillen mich erstens 
das Exempl des vorigen Gouverneurs, Graffen Friedrich UaiTach, 
absclnfi ktp nis welcher mit all seiner Geschicklichkeit und leut- 
seeligeu Wesens dennoch alldorten nicht reussiren können, auch von 
darnmmen seinen Rappel mit viller UngestUmme anbegehi-t;^") anbei 
wäre die Stelle nur ad interim und allen Ansehen nach kunte die 
von der K<)nigin und dem Hertzog so sehnlich anverlangende Ehe- 
Verlobnus des Printz Carl mit der Ertzherzogin Marin Anna nicht 
lang mehr zurückbleiben, in welchem Fahl das Interims Oommando 
ein End hatte; und endlichen wäre ich kaum zu meiner neuen 
Charge gelangt und hatte erst angefangen, mich bei denen Herr- 
schafften mehr bekant zu machen; mithin wolte ich nicht gern mich 
widerummen entfernen, um die Entr^e durch meine AI)wes( nheit zu 
Terliehren, znmahlen ich es schon zur Zeit, da ich in Sachsen ge- 
wesen, erfahren, wie es zu gehen pfleget, wann man nicht selbsten 
zugegen, da andere, welche um die Herrschafft sein, sieh sodann 
ihre Gunst zuzuziehen und darvon zu profitiren wissen. 

Zu End dises Monaths fienge, und zwar nnser unter Commando 
des Duc d'Äremberg stehendes Corpo nach und naeh aus dem Luxem- 
burgischen gegen die Rcichsland und nahmentlieh in das Oollnische 
zu defiliren, nachdeme fast zu gleicher Zeit, jedoch einige wenige 
Täge früher die vorigen Jahrs ans Engelland herüber gekommene 
und den Winter hindurch in nnsern Niderlanden einquartiert ge- 
wesene AuxiliarTrouppen ebenfahls anfgebroehen und in das Jttliehische 
eingeruckt waren, von dannen beide Corps auch bald darnach die Ha- 
noveraner durch verschiedene Wege und in verschiedenen Divisionen 
sieb dem Main und denen Gegenden um Franckfurt näherte, darmit 
die französische Macht zertheilet und unserer in Bayern und an dor- 
tigen Gräntzen stehenden Arm^ Lufit gemacht werden mOgte; wie 
dann hierdurch auch bewttrcket worden, dafi mann fhinzl^sischer Seits 
eine besondere Arm^e unter Oommando des Maröehal de Noailles in 
Elsas versammlen und darzu einige Tausend Mann von dem in Bayern 
habenden sogenannten Auxiliar Corpo detachiren mttssen.^') 
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Martias. Gleieh die erstere l^e dises Monaths bekamm ich 
eine wonderüche Husten, welche ich lediglich denen Unoidnung und 
Fatignen des Faachings zuBchreiben mflesen; bein Tag thate selbe 
mich nicht sehr beunnihigen, allein kaum wäre ich im ersten Schlaff, 
als mich ma ^^Uinges Sinoken vom Haubt nach dem Hals nnd Lnngen 
mit solcher Vehemenz angriff und würgte, daß ich Tillmahlen anfi dem 
Bett springen mUssen, um Lufft zu hellen. Diser Zustand hat un- 
gehindert verschiedener gebrauchter Arzneien (znmahlen in der Wahr- 
heit die Medtci recht ihre Knust an mich probiret und mir zum Theil 
contradictorische Medictnen im Leib gejagt haben) bifl im Junio 
liinauO, jedoch meliorando fUrgedaneret; und die erste Linderung habe 
ich einem von meinem Ordinario, dem dermahligen Leibmedioo und 
Regiments Rath D*^ Zwenghoff mir verschribenem Pulver und denen 
affters genohmenen Clystiem zu dancken. Mein größtes Qllick wäre, 
daß ich ungehindert so viller fast schhifflosen Nächten gleichwollen 
immer, Gott sei Danck, ohne Alteration gebliben; jedoch muste ich 
nicht aDein die ganze Fast hindurch das Hauß, auch bißweillen das 
Bett hütten, sondern wurde anbei also entkräflftet, daß ich billig ge- 
forchten, ich wflrde nicht lebendig nach Prag kommen. 

Den 2. ist mein Vetter, der Feldmarschall KevenhttUer nun 
seelig, von der Arm^, welche er seit der Abraiß des Feldmarschall 
Eönigsegg — der den 7. Decembris lezthin allhier zurückgelangt 
wäre — en chef commandiert und theils in Ober Oesterreich, theils in 
dem kleinen unfl noch verblibenen Stuck von Bayern zwischen Passau 
und Braunau an den Inn herum verlogt hatte, zurock gekommen 
und wurde darauf den 12. dises zum Oommandanten der hiesigen 
Haubt und Residenz Statt Wienn (welche Stelle seit des seel, Feld- 
marschall Graffen v. Dann Absterben nicht ersetzet worden wäre) 
durch den Hoff-Kriegs-Bath benennet. Weillen selber vorhin und in 
der Rummels Zeit das Commando aller in Oesterreich stehenden 
Trouppen gehabt, so war Ihme bißhero ohne deme und ipso facto auch 
die Statt Wienn in militari unterworffen gewesen; nachdeme wir aber 
seithero den Krieg aus unserem Land in das feindliche transferiren 
können, mithin keine Arm6e in Oesterreich weiters zu operiren hatte, 
muste er die Oommandanten Stelle von Wienn fast wider seinen 
Willen annehmen und dargcgen die v. Esseck, welche er biß nun be- 
ständig beibehalten hatte, fahren lassen. Er miste hierauf den 14. nach 
Linz und sofort weiters nach Scharding und Passau, um das Commando 
der in Bayern versammleten Arm^e unter den Printz Carl zu Übernehmen. 

Den 7. wurde auf königl. Verordnung dnrch die Sicherheitswacht 
eine Compagnie Freimaurer, als solche eben in ihrer sogenannten 
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Loge, wonsa sie einige ebambres garnies auf der hohea Bmeken ge- 
miethet hatte, yersammlet und eineD jungen Graffen von Trantttnans- 
torff von Gratz mit ihren gewtthnliehen aberglanherisehen Coeremonien 
anfzaschwOren beschäfltiget wäre, gähling fiberfallen und aafge- 
hohen. Es befanden sich nnter denenselben nebst einigen nideren 
Stands ein Legations Seeretarins eines auswärtigen Hoffs, Geist- 
licher und verschiedene Cavalliers, ja sogar kaiserliche nnd könig- 
liche Gammerherren, deren Nahmen ich ans christtieher Lieb nnd 
scbnldiger Discretion yerschweige. Ersterer wurde seines Garacteris 
pnblici halber sogleich entlassen, den zweiten fibergabe mann denen 
geistlichen Gensuren, leztere aber wurden mit Hanfi Arrest und theils 
Geldstraflf belegt, auch einigen der Hoff auf einige Zeit yerbotten; ja 
es fählte gar nicht vill, dafi denen Gammerherm auch der SchllUsel 
weggenohmen worden wäre. Alle aber musten sich you dem Gardi- 
nalen ab excommunicatione, worein sie tenore decreti pontifieii nuperrime 
lati ipso facto verfallen, Juxta ritum ecclesiae absolviren. Diso Be- 
gebenheit machte anfUngUch sehr vill Aufsehens und die Inquisiti, 
welche zwar bestmöglichste Gontenance hielten, musten noch lang 
hernach zum Gespött dienen.^') 

Den 10. waren nachmittags in der gro6en Hoff-Gapellen die 
Vigilien und folgenden Tags 

den 11. die Exequien für die jttngsthin verstorbene verwittibte 
Ghurfttrstin von Pfaltz, ebenfahlß in der Hoff Capellen mit gewöhn- 
liehen Coeremonien. 

Den 12, stu^bt zu Hamburg im 60. Jahr die hekante Gitffin 
von Gastel, eine geborene Gräfßn von Banzau, welche ville Jahr 
allhier gewohnt und sich anfönglich allerorten faufiliret, zulezt aber 
wegen verschidener Tracasserien und absonderlich wogen ihres un- 
gestlimmeu luth^schen Gkubenseiffer und gar zu gutt preußischen 
Magens sehr vorhast gemacht hatte. 

Den 19. wäre Gala bei Hoff wegra des Ertzherzogs Kähmens- 
fests; meine Unpäßlichkeit aber liesse mir nicht zu, dabei . zu er- 
scheinen, sondern ich muste disen meinen Nahmenstag zu Hauß pas- 
siren; der Herzog thate mir die höchste Gnad, mich den Abend zu 
besuchen und mit der jungen Fürstin Esterbasy und mir eine Partie 
Piquet zu machen. 

Den 25. erlaubten mir die Medici zum ersten Mahl widerummen 
aus dem Haus zu gehen; dabero ich mittags der Königin und dem 
Herzog bein Taffl Dinst, welcher bei der Ertzherzogin Magdalena 
wäre, meine Aufwartung- machte und Nacluuittag 1. M. ein Paar Re- 
ferat einzuhäudigeu die Ehre hatte. 
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Den 26. ia der Nacht stirbt die Prinzessin von Bayern, Theresia 
Etnanuela, weil. Herzogs Ferdinandi Tochter, im 20. Jahr und diser 
folgt gleich darauf 

den 29. in der nemmlichen Kranckheit, denen Kindblattern uu l 
ebenfahls zu Franckfurt, des sogenannten Kaisers zweite, liebste und 
schönste Tochter Theresia Benedicta im 18. Jahr ihres auch blühenden 
Alters. 

Eodeni raiset der Herzog en eompagnie des Prinlz Carl und 
noch ein und anderer Cbapeaux nach HoUitz, kdinnit aber den ersten 
April bereits widerummi ii zuiuek. Unter der Zeit macht auch diu 
Königin eine kleine Excursion nach iiüeni so lieben Schttnhrnnn. 

Aprilis. Den 7. verleihen 1. M. das durch den Tod (!< s General 
Gräften W aisegg erledigte Infanterie-Regiment dem FeliiiiiarschaH 
Leutenant Baron v. Bernclau, \vi;ii her sich dise Zeit her, absonderlich 
bei der Expedition in Ober Oesterreich und den darauf besehehenen 
Einbruch in Bayern, nahmentHch durch die glttckliclie Alfaire bei 
Beliärding über die Maßen distinguiret hatte ujid von meinem Vettern 
den Feldmarschail mit villem Eififer und Nachdruck anrccommendiret 
worden wäre.*") 

Eodem tiengen bei Hoti die gewobnliche Charvvocben Andachten 
an, welchen 1. M. und der Herzog auferbanliclist beiwohnten: ich 
aber dorflfte meiner noch gar zu schwachen G« sim Iheit halber mich 
io die kalte Augustiner-Kirchen nicht wagen und Ivunte mich ktlmmer- 
licb bei der oesterlichen Commnnion am Grün-Donnerstag eintiuden. 

Den 13. früh yerrniste der Printz Carl, dessen Aufbruch mann 
so geschwind nicht vermiithet liatte, von hier erstlich zu den Fürst 
Lobkowitzischen Corpo ab, so in der oberen Pfaltz und an denen 
b'öhniiRchen Gräntzen um Egcr herum verlegt wäre, und nachdem er 
sich wegen denen bevorstehenden Operationen mit (Mstgedaehten 
Fürsten besprochen, weiters zu der unter dem Coniiii;m<io meines 
Vettern sich nach und nacii um Braunau versammleuden Armee, 
welcher discs Jahr anstatt des Köuigsegg dem Phntzen ad latus za- 
gegeben w'orden.'*"') 

Den IT), war im Gr. Gundl Althanschcn Garten das Heilager des 
königl. würki. geheimen und Conferenz-Raths, auch Hoff- und Staats- 
Canzlers Graffen Görlitz v. ühlfeld mit der Fürstin EHsabctha von 
Lobkowitz, einziger Tochter der Gräffin Gundl Althann von ihrem ersten 
Herrn Gemahl Fürsten Philipp v. Lobkowitz Indessen wäre bereits 
nach Anweisung obigen Conferenz Prothocolls ein und anderes zu der 
beyOTStehenden Prager Raiß veranstaltet und was hiennfalds in mein 
Departement einschiagtf von mir nach Schuldigkeit beobachtet worden; 
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wefihalben ich dann gleich die entere l^ge der Fasten den Quartier- 
meister der Raison wegen und dessen ÄdjnnctQm oder Yieeqnartier- 
meister Joachim, welcher ehedessen hei weiland der Kaiserin Amaliae 
M. Oammerdiener gewesen nnd zugleich Gammer-Fonriers-Dienst ge* 
than, nebst einigen Hoff-Fonriers za Bestell- nnd Answeisang der be- 
nöthigten Hoff-Qnartieren alldahin voransgeschickt nnd sie mit denen 
in derlei fehlen gewöhnlichen Canzlei Patenten nnd Recommendatitiis 
an die zn Prag aufgestellte königliche Gommission, als welche bei 
noch ftirdanemder Inquisition und ausser Activitet stehender Statt- 
halterei diser lezteren Stelle im Gubemo yertretten, ordentlichen Ycr- 
sehen lassen; auch mich dahin weiters bestrebet, damit durch Inter- 
position des Herrn Obrist Ganders, Graffen Philipp Einsky Excellenz 
dortige GaTaUiers und andere, so Freihanser besitzen, dise von selbsten 
unseren hiesigen mitkommenden Fremden (Tcrstehe Kuntium nnd 
venetianischen Bottechafltern, znmahlen die Gesanten nach unserer 
wunderlichen Etiquette ftlr ihre Wohnungen selbst sorgen mttssen) 
und auch einigen MInistris und Gapi deren Instanzien, ingleichen ftlr 
die von der Königin eigends bernffte und eingeladene bungarische 
Magnaten zur Wohnung antragen mögten; zumahlen die bürgerlichen 
und quartierfähige Hauser nicht allein für Herrschaflften meistentheils 
untauglich, sondern auch deren sehr ville, absonderlich auf dem 
Hratschin, durch unsere vorjäh rig:e Attaque ruiniret oder von denen 
Franzosen der Defense halber, um mehreren Raum zu hahen. nider- 
gerissen worden; wie daiui überhauht die anuc ^^ta^t in einen sehr 
bedaueruugswürdic:en Stand gesezt und sich nur /u verwundern wäre, 
wie mann solche in so kurtzer Zeit, da von der Entweichung des 
Belleislischen Corpo noch nicht vier Monath vertiossen waren, von 
ihrem Unfiuü sauberen nnd die zu einer vornehm nnd großen Func- 
tion, wie der Crönungsactus ist, sowohl au Vietn.iUeu als sousten be- 
iiüthijo:te Erfordernusseu herbeischaffen ktmucn; welches wohl vor- 
nemnilicli der großen Activitet und dem bekauten Diensteiffer des 
Herrn Obrist Cauzlers zuzuschreiben. Ferners wäre meine Schuldiic- 
keit, 1. M. alleruuterthauigst zn ersuchen, daß, nachdeme mein unter- 
gebenes Gericht nfich dem Beispill voriger Zeiten in activitate zu 
verbleiben und die gewöhnliehe Sessionen zu beluicft' deren /u AVienn 
zurücklassenden ITofiFbedienten und anderen meiner Jurisdicliou unii r- 
worfTenen Partheieu wie vorhin zu continuireu hätten, sie in meiner 
Abwesenheit jemand anderen, nm meine Stelle dahier zu vertretten, 
allergnädigst zn benennen geruhen milgte: und zumahlen der Brauch, 
daß in solchen Fählen immer einer deren iiitesten Cammerherru an- 
geseilt zu werden pllegt, beliebten 1. M., meinen geringen Vorschlag 
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naeh, den GrufTen Franz Jacob t. Brandeis hierzu zu denominieren, 
welcher nicht allein verBchidene andere liabl und erst leztlichen in 
der Zeit der Presburger Raifi das Obrist-Hoff-Harschallen Ammt sehr 
rtthmlieh versehen, sondern auch in der That die erforderliche Notiz 
und Übrige Beqnisita darzn hat^ vor allem aber in denen Jurisdietions- 
händlen, deren sich alltttglich fast und mit jeder Instanz, nahment- 
lich mit der Regierung ereignen, ungehindert er selbst von disen 
lezteren SlBttel ist, jederzeit sehr unpartheilich und gerad durch- 
gegangen. Einem solchen Snbstitnto und angesezten Obrist-Hoff- 
Marschällen wurde vor disem das Beeret durch die oesterreiehische 
Canzlei ausgefertiget; naehdeme aber mein Ammt seithero aller vor- 
hinigen Subordination entlediget und von L M. pro independenti und 
fUr eiue unmittelbahre Instanz declariret worden, so bekamme er 
seine Expedition von dem Obrist-Hoffmeister nach Inhalt der Beilag,^) 
worinnen beflissentlich nur deren ordinari Judicialien Meldung ge- 
sohiht, indeme von I. M. pro speciali gratia mir ausgebetten, daß, 
weillen meine Abwesenheit doch so lang nicht ftlrdanem würde, in- 
mittelst das neu aufgestellte Judicium revisorium quieseiren mOgte; 
das Motivum aber meiner Bitt wäre kein anderes, als dafl ich in 
Sorgen gestanden, es mögte etwann bei sothanem Judicio, wo es 
ohnehin noch sehr vUle Schwilrigkeiten gab und welches noch gar 
nicht in seiner Consistenz wäre, neue Incidentia absetzen, welche der 
Graff T. Brandeis, dessen Jnstiz-Eiffer und ehrliebendes Gemtith mir 
zwar zur Genüge bekant wäre, dennoch auch mit dem besten Willen 
in Ermanglung erforderlicher Authoritet und Süffisance nicht leicht- 
lichen dörffe auseinander klauben können; weßhalben ich ebenfahls 
denen zurnck bleibenden Assessoribus und dem Hoff- Fourier Prandtner, 
welcher das Quai*tierammt indessen zu besorgen hatte, sonderbahr 
eingebunden, mir von allen, so einiger Attention würdig sein mflgte, 
behörig zu referiren und nahmcntlich die Vergebung deren Quartiien, 
als welche ein wdicklidier Hoffniarschall dem substituirten niemahlen 
zugestanden (wie wollen ötVters dißftihls MißlicUigkciten vorgefallen), 
iiachdrHcklichst vcibottcu. Vvo meo consilio aber nähme ich mit den 
Ammts-Sccretaiuuii, liebst dem Assessor Ertl und eineu Canzellisten, 
denen nebst dem Quartier bei der Camer, gleich anderen mit 
kommenden HoÜ'partheien, ihre Diaetal(4 eider angewisen werden; 
und weillen übrigens die Abraiß des IIoüs auf den 25. fest- 
gestcUet und ich meiner noch immer anhaltenden Schwachheit 
halber in kleinen Ta^Taisen fortwauduru niuste, erlaubten I. M. 
auf mein allergehorsamstes Anlangen, daß mich den dritten Feier- 
tag als 
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den 16. nach den Taffl-DieDBt bei allerhöchst deroselben und dem 
Herzog benrianbcn dörfüte; worauf noch selben Nachmittags nebst 
meiner Frauen und beiden älteren Kindern, der Josepherl und dem 
Sigmund, welchen die Freud machen wolte, einen so merekwQrdigen 
Actum mit anzusehen, Ton hier aufgebrochen und zu Stoekerau über- 
nachtet 

Den 17. gpeieten wir mittags zu Hollabrunn und nach 5 Uhr 
kämmen wir zu Weittersfeld, einen mir zugehörigen Marcktflecken, an 
und nachdeme wir in alldasiger Pfarr-Kirchen einem — aus Ursaeb, 
weiUen ich das erste Mahl als Herr und Besitzer deren oesterreiehi- 
sehen Gflttem nach meines Vattem Tod dahin gekommen — unter 
Trompeten- und Paucken-Schall und Abfenerung einiger PöUer nebst 
Aussetzung des Hochwttrdigsteu abgesungenem Te Deum Laudamus bei 
gewohnet und den heiligen Seegen empfangen, fuhren wir weiters 
nacher Fronspurg, einem etwann eme halbe Stund Ton dannen ent- 
legenen und Yon den Graffen t. Andler erkaufften und gleich- 
samm in meditullio meiner Gtttter situirten SehloB, allwo wir über- 
nachtet. 

Den 18. hörten wir die Meß in dasiger Schloßeapellen, nach 
welcher ich in eigener Persohn den gewöhnlichen Aogelobungsaetum 
in dasigem Saal vomahm und zu dem End alle Wirthschafits-Beamte, 
Richter und Geschwome nebst denen Tornehmeren Angesessenen 
nacher Fronspurg citiren lassen. Ich safie ük arlichino finto principe 
auf ein Lehnstuhl und mein ältester Sohn stunde neben meiner; ich 
thate zuvorderst eine kleine Anrede, erinnerte sümtliehe Anwesende 
deren von meinem seeligen H. Vattem erhaltener großer Gnaden und 
Guttbaten, ermahnte sie zu ferneren Treu und Gehorsam, recommendirte 
sonderlich die Forcbt Gottes und das Vertrauen zu seiner liebwerthesten 
Mutter, als welche jederzeit eine besondere Patronin meines Hauses 
gewesen, TertrOstete sie htnwidernmmen, daß sie an mir, gleich 
' meinem Vattem, einen gnädigen Herrn haben würden und was der- 
gleichen mehr wäre; sodann stellte ihnen pro inspectore vor den der- 
mahOgen Armen-Hauß -Verwalte Fellner, weldier ebedessen Land- 
gerichts-Verwalter auf unseren Güttem gewesen und schon unter 
meines Vattem Zdt die Inspection derselben gehabt, und Hesse so- 
dann alle zum Handschlag herbei kommen, welche dann mir und 
meinem Sohn mit Tillen, auf ihre Art thuenden Contestationen 
theils die Hand, theils den Rock kUsten und zur angetrettnen Herr- 
schafft Glück wünschten. Zum Schluß ward ihnen sodann einiges 
Fleisch und Wein gewöhnlichermassen ad festivandum actum an- 
geschafft. 
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Den 19. früh, nuchderae wir den Sigmund we^en eines über- 
koinuienen Cathairs, seiner ohnehin sehr delicaten Complexion halber, 
zurück nach Wienn geschickt, sezten wir uDbcrc Raiß weiters fort 
und blieben Uber Nacht zu Zlabings. 

Den 20. aßen wir mittags zu Neuhaus und verblibeu nachts 
zu Eoschitz. 

Den 21. iiörtcn wir die heil. Meß zu Tabor, nahmen sodann allda 
ein Frühstück ein und Ubernachteten zu Bistritz. 

Den 22. fuhren wir von der Poststrassen ab und kämmen 
nacher Cammerburg oder böhmisch Conuinii Hradeek genant. Dise 
Herrschafft ist nur 4 Meilien von liistritz Uber Beneschau hinauß 
und eben so weit von Prag an der Öasawa gelegen iin l von meinem 
Herrn Schwehern seelig von dem Graffen Josepii von Waldsteiu auf 
mein Anrathen < rknufft worden, mithin zu dessen ErbschafFt gehörig. 
Allda verblibeu wir biß auf 

den 25., da wir gegen zwei Uhr Nachmittag zu Prag angelangt 
und in deme von seinen Eigeuthuuisherrn mir angetragenen Graff 
z*Wrttby8chen Haus auf der Kleinseiten abjrestigen, auch sogleich 
von verschideneu unserer gutten Freunden und Bekannten besucht 
worden. Wo die andere, so den Hoff von Wienn folgen müssen, 
einquartieret waren, zeigt die Anlag.*"^) Inmitteist wäre in Wienn 

den 17. gewohnlicher Massen die Copulation der königlichen 
Hoff- Dame Freile Antonia von Esterluisy mit dem wiirckiiclien 
Cararaerlierrn und Ubrist Postmeistern (iraften Wenzl von Paar in 
der königlichen Burg vor sich gegangen, ingleichen bald hierauf 

den 22. die Vermählung des hungnrischen Herrn Canzlers 
Gräften v. Hatthyani eintzi^er Tochter und kaiserlichen Cammerfreilen 
mit dem königlichen Cammerherrn Graffen Nicolas von Erdödy, 
ferners den 

93. der seit anno 1733 zu Brüssel als Obrist-HotTmeistpr weiland der 
Frtzlierzo-iii Klis;ibeth und nach derselben llintritt als inierims Guber- 
nator gestandene GraÖ Friederich v. Harracli, naclidenie er seinen Rappel 
inständigst angesucht, von dannen zurückgekommen und endlichen 

den P.). der durchlauchtigsten ältesten Ertzherzogiu Mariae 
Annae und den 

25. der Aufbruch I. M. der Kiuiigin und des Herzogs vor sich 
gegnnfrcT!. Die kleine Frau raisete mit ihrem Gefolg (worzu nebst 
der Kreile Hageriu, welche Cammer-Freile bei der Königin und Ertz- 
herzogiu ist und dise, jedoch ohne Titl einer Aya, den sie als eine 
Freile nicht wohl führen kann, erziehet, und nebst den zugegebenen 
Dienst-Cammerherrn, die mehreste Hoff-Dames, desObriBt Kuchlmeisters 
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Frau riciiiahlin Griifliii Judith v. Ktinigl ^eh. Gräffin v. Starheiul)eriL'. 
welche mann der llap:eriii pro forma als angeseztc Aya mit^c^cben 
und die von der Königin niil zur Kail] benannte, auch in dem 
k^inigl. Schloß mit einquartierte heide Fürstinnen v. Lobkowit/, FUrstß 
Christians Gemaliliu eine ^^eb. v. Waldstein, und Esterhasy geb. LuDati 
zugesellet wurden) ii petites journdes; die Königin aber hatte biß 
Brandeis, allwo beide Gefolg zusaninientraffen, nur zwei Nacht-Stationes 
haben wollen, worzu Zuaim und Deutschbrod auserseben wurden, und 
kämmen den 

27. bereits um 4 Uhr zu Hrandeis an. allwo Sie von dem Obrist 
bnrfTf^raff Gratfen Johann Ernst v. Schatfgotsoli und dem Obriptland 
hoHiiieistern und zugleich Obrist Land Cammerern Graffen Stephau 
Kinsky empfangen wurden. ^^ ir ander«' zu l^rag hatten ihre Ankunflft 
so früh nicht vermuthet und dahero waren meine Frau und ich nebst 
denen Cullorediseheu, mit welchen wir Partie gemacht hatten, bein 
Empfang zugegen zu sein zu spatt iu Hrandeis eingetroffen. Den 
Herzog sahen wir zwar uocli, allein die Königin wäre sehou retiriret, 
mithin musten wir unseren Handkuß auf den morgigen Tag verschieben, 
wo wir ohnedeme nocli bei den Mittagsdienst unsere Cour zu macheu 
beschlossen hatten und von darummen auf meinen Betehl von denen 
llotf Fdurieren ein Quartier und Nachtlager für uns zu Brandeis be- 
stellet worden wäre. 

Den 28. begleitete ich die Künigin nach Alt Bunzlau, alhvo Sie 
nebst den Herzog vor dem Altar des miraculosen Frauenbilds das 
Hochammt gehöret und sodann sieh das Orth, wo der heilige 
Wenceslaus von seinem Brüdern Boleslau erstochen worden, zeiiren 
lassen; wartete auf bei den Taftidienst, speiste bei der Hoff-TafÜ und 
kehrte Nachmittag zurück nach Prag. 

Den l^'J., als den zum solennen Einzug bestimmten Tag, ver- 
fügte ich m'v'h bald nach ;^ Uhr an dem Rendez-Vous Platz vor dem 
Eoßthor un(i wartete unter dem dorten aufgerichteten Zelt nebst denen 
tibrigen Anwesenden auf der Königin Anknnfft. Dise hatte mittags 
zu lllujtetin gespeist und kämme gegen 4 Ulir in einer offenen 
Landauer Chaise mit dem Herzog dahergetahren, stiege bei den Zell 
ab und verblihe unter selben so lang stehen, biß sich alles zu Pferd ge- 
sezt und der Train im Gang wäre, worauf L M. nebst dem Herzog 
in dem bereits fertig gehaltenen Leibwagen gestigen, worzu ihnen der 
Obrist Stallmeister (umwillen dero Obristhoffmeister und angesezter 
Obrist Cämmerer Gratf Frantz v. Starhemberg zu Brandeis kranck 
znruckgebliben und ich, als deme sonsten qua Holfmarschallen die 
ObristhoiTineister zo suppliren zukommt, in wttrcklicher Function 
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meines Ammts begriffen wurl die Hand botte. Es ist zwar doro 
Intention anfanglich gewesen, den Einzug in einer grün sammetencn, 
reich mit (^old verbrämten offenen Chaise fwelche auch würcklich 
auf allen Fjihl zur Hand wäre) zu halten, allein die gaiiling einge- 
fallene grimmige Kälte und das windige Wetter haben ein solches 
nicht zugelassen. Der Einzug geschah nach Ausweiß der Reilag;^') 
nnd ob ich schon von meiner lezteren Unpiißlichkcit nichts weniger 
dann v(5llig hergestellet wäre, wolte ich doch die Function meines 
ol) habenden Ammts bei einer solchen Gelegenheit nicht gern von 
jemand anderen verrichten lassen, sondern suchte noeh die wenige 
übrige Krätl'ten zusammen zu nehmen, um dise Ehre nicht aus 1 landen 
zu geben, packte mich also ein, so vill nur immer möglich wäre und 
weillen ich der Etiquette nach, das Staat-Schwerd mit entblikssetem 
Haubt vor den Leibwagen daherreutcnd tragen müssen, tliate ich 
den Abgang- des Huts mit deme suppiiren, daß unter der Parocken 
ein kleines mit Peltz gefüttertes Käppi nahine. anbei zu besserer Ver- 
wahrung deren Händen zwar weisse, aber auch gefütterte Handschuh 
anlegte, welche mir noch dt r Gratf Colloredo herlihe, weillen ich in 
der Eille keine bei Händen hatte. Gegen 7 Uhr kämme I. M. nach 
vollendetem Einzug und darauf gcfolgten geistlichen Coeremonien bei 
der B. Adalbert! Capellen und in der Schloß Kirchen, wo icli laut 
der weitern Beilag^- i immer an dero Seiten stehen und im Naeh-Haus- 
gehen über die langen Gang mit dem Schwerd vortretten nuiste, in 
dero Wohnzimmern an, allwo Sie im Durcligchen in der Anticammera 
denen anwesenden Dames und Cavalliers die Hand zu küssen gab 
und hierauf öffentlich speiste, worbei ich in Abwesenheit des Obrist- 
Hoffmeisters und angesezten übrist Cämmerers, zumahlen meine 
Ammts Functionen sich hiermit geendiget hatten, dessen Dienste ver- 
sehen und der Königin das Hand Tuch reichen, den Stuhl rucken 
und die Ordonnanz begehren muste. 

Den 30. verfügte sich die Königin öffentlich Uber die Gäng 
. nach der Metropolitan Kirchen und hMe das hohe Aniint herunten 
bei dem Grab S. Joannis Nepomuceni, speisten sodann in publico, 
welches leztere Sie gemainiglich alle Sonn-, Dienst- und Donnerstäg 
zu thun pflegten und anbei zweimahl die Wochen, als des Sonn- und 
Donnerstags, das gewohnliche Appartement, und zwar anfänglich auf 
ihrer Seiten, nachhero aber bei herankommender besseren Witterung und 
Jahrs Zeit in dem Schloßgarten zu halten, anbei während sothanen Ap- 
partement, dero Gewohnheit nach, Audienzien zu ertheilen geruheten. 

Diser Tagen erhielten wir die Nachricht von Maintz, daß den 
22. der dasige Dombcustos und Probst S^^ Bartbolomaei in Franck- 
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furt, GrafT Johann Friederich Carl Ostein, zum Ertzbischoffen allda 
ei-wählet worden seie; wir hatten zwar nnter der Hand mehr einen 
V. Kesselstatt portiret, Übrigens aber dem Keo-Electo weiter nichts 
im Weeg gelegt; allein der Franckfnrtcr Hoff wolte ihn absohitc nicht 
haben, die Dombherrn kehrten sich aber nicht daran und in der That 
bat diser Churftirst bald hernach gezeigt, daß sie eine wtlrdige Wahl 
an ihme getroffen, indeme er nicht aHein denen frantzösischen In^ 
trig^en und Lieb Kosnngen gleich anfänglich kein Gehör gegeben, 
sondern auch denen dai-auf gefolgten Bedrohungen und endlich gar 
ansgebrochenen Gewalttbätigkeiten mit patriotischer Standhafftigkeit 
begegnet und sich immerdar an unß, beide Seemächten und übrige 
fUr die gemainsamme Freiheit ?erbundeue Fürsten nnd Beichsstftnden 
getreulich gehalten hat/'^) 

Mit Ende dises Monaths näherten sich die englische unter dem 
Conimandü des Myiord Stairs stehende Trouppen immer n&her dem 
Main nnd breiteten sich um die Gegenden Mainte und Franokfurt 
mehr und mehr ans;, ihnen folgten hold darauf unsere Völcker aufi 
Kiderland und die Hannoyeraner; hingegen versammleten sich die 
Fnuzosen aueh ihrerseits im Elsafi um Lauterburg hemm, unter dem 
Koailles und defilirtra den Rhein hinunter, besezten Heidelberg, Speyer, 
Woims und Terschidene andere Stätte und haltbahre Ortho am Ober- 
Rhdn im Pfaltzischen nnd dortiger Gegenden, nm die weitere Be- 
wegungen unserer eombinirten Arm^e zu obserriren und ihre dortige 
Gräntzen zu decken. 

MiguB. Den ersten wäre öffentlicher Kirehendienst in der 
Sehloß und Metropolitan Kirchen zu St. Veit und I. M. speisten in 
pnblioo; abends wäre die Gesellsebafft bein Graffen Stephan Einsky 
wegen seines Brüdern, des Obrist-Oanzlers, Nahmens Tags, weflwegen 
der Herzog ihme die Finesse that, sich auch in höchster Persobn 
dabei einzufinden. 

Den 2. wäre widemmmen öffentlicher Gottesdienst in der Schloß 
Kirchen wegen des Fests S. Sigismundi, welcher einer deren Tntelar . 
Patronen des Königreichs Böhmen ist und dessen heiliger Leiehnamm 
in besagter Kirchen ruhet, dahero auch das Amt bei dessen Altar und 
in der ihme dedicirten Capellen gesungen und der Bettsehammel für 
die Herrsehafften dortenhin gestellet wurde. Mittags aber speisten die- 
selbe nicht in publice. 

Den 8. solte zwar widerummen öffentlicher Eirchengang zu denen 
Creutzherm sein wegen des Fests Creutzerfindung, aliein weillen die 
Kachriebt kämme, daß den mten dises die in Wienn znruckgeblibene 
durchlauchtigste Ertzherzogin Maria Magdalena an einem bereits einige 
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Monath ber sieh g^nfierten Lungen Defeet gegen 4 Uhr naehmittags in 
den Herrn entschlaffen seie, ward der AnBgang sogleich contramandiret 
und die Herrsehafften blieben beut und bifi zu denen bevorstehenden 
FestiTiteten melBtentheils in dero WobU'Zimmem retiriret; mann 
erschine zwar alsofort in schwartsen Kleidern, allein die ordentliebe 
Cammer Klag ward erst nach der CrOnuug den 14. angelegt. 

Den 4. hatte der nach der Zeit wegen denen russisehen Händlen 
sehr besebriene königliche Oammerberr und Feldmarschall Leutenant 
auch Malteser Ritter Harehese fiotta d'Adomo seine erste Audienz zu 
Berlin, allwo er den Comte Richeconrt abgetöset, welcher hinwide- 
rnmmen Uber einige Zeit den jungen Graffen Kaunitz zu Turin rele* 
viren mflssen.'^) 

Den 7. starb zwischen 9 und 10 Uhr abends im 52. Jahr seines 
Alters I. H. der Königiu wllrcklieber geheimmer Rath, zweiter Obrist 
HoffiBeister und zugleich angesezter Obrist Ol&mmerer, Graff Frantz 
T. Starhemberg, welcher den Tag nach der Ankunfft zu Brandeis er- 
kranckt und sieb darauf anhero transportiren hissen; mann gäbe die 
Schuld, daß selber sich auf der RaiB erksitiget und etwas unordent- 
lich, wie es auf denen Hoff Raisen zu geschehen pflegt, und meisten- 
tbeils kalte Speisen zu sich genobmen, so ihme eine Inflammation in 
dem Gedärm und zulezt das leidige Miserere zugezogen. Er wäre 
Torbin tempore Garoli VI. einige Jahr oesterreichischer Principal Ge- 
sagter zu Regenspurg und naehhero bei der jeagen Frauen noch als 
Ertzherzogin Obristboflkeister, und zwar der erste, welcher die Ehre 
gehabt, dises Ammt bei Ihr zu ▼ersehen. Nach der Resignation des 
Graff Gundacker v. Althann ward er Obrist Stallmeister und in diser 
Charge von I. M. gleieh bein Antritt ihrer Regierung, ehe noch einig 
anderer seine Confimation fbrmlich erhalten hatte, auf sein und seines 
noch lebenden alten Vatters, des berühmten Graifen Gundacker, eil- 
fertiges und inständiges Anlangen mittelst gegebener mUndliohen Ver- 
sicherung bestättiget; naehhero muste er bei der großen Promotion 
ao. 1742, wo ich Hoff-Marscball worden, nolens volens sothane Charge 
dem Fürsten v. Auerspcrg überlassen und sich abermahlen zur vor- 
hiui^cii Obrist llolVmeister-Stelle, welcher zwar bei g-egcnwärtiger Re- 
gierung das Obrist Cammerer Ainint bisshero noch immer adjuugirt 
geblibeii, wider seinen Willen befördern lassen und noch bonne mine 
ä mauvais jeu machen. Die IJrsach seines damahligen promoveatur 
ut amoveatur wäre, weillcn mann den Fürsten v. Aucisperg, dessen 
Persohn denen Heri-schaflften angenehmer wäre, zum Obrist Stall- 
laeistcrn haben wolle, welcher auch in der Tiial sicli iur den jezigen 
geuie de cour besser schickte, zumahlen dem Starhemberg nicht allein 



Digitized by Google 



142 



1743, Mai 11. 



die Fatiguen wc^en eines habenden Leib Schadens iiud eine Zeit her 
schwächer gewoideucu Gesundheit zu schwär wuiden, sondern er 
auch sonsten keine Art hatte und fast alle Kaehndttägen, weillen 
ihnic das ^^erin^ste Glässl Wein sogleich geschadet, betruncken oder 
doch im Koptr, der ohne deme von Natur uicbt der stärckeste ge- 
wesen, nicht allerdings richtig wäre. Die Königin befahle mir, daß 
ich die Priora aufschlagen lassen solle, um den Leih Conduct, welchen 
Sie mit aller Distinction haben wolte, darnach reguliren zu können; 
ttüd weillen sich das Beispill des Fürsten v. Portia voiiaude, welcher 
zwar des Kaisers Leopoldi ObristHot^ineister, hingegen der Starhemberg 
nur der Königin weiblicher Obrist llott'meister oder, deutlich 7ai nennen, 
Bracciere izumahlen Graff v. Sinzendürtf der Königin eigentlicher 
und erster Obrist Hoflfmeister dermahlen noch ist) gewesen, so be- 
fahlen doch L M., daß mann die nemmliche Curialien beibehalte, nach 
welchen ich nicht allein alle IlotT Dames und Canuueiherrn zur Be- 
gräbuuß, die den 10. in der Schloß Kirchen erfolgte, ansagen, sondeni 
auch die Leih durch königliche Cammerdiener trafi^en lassen mnste. 
Und weillen deren zu wenig vorhanden waren, musteu die könig- 
lichen Hartschiren die Sarg aus dem Sterbhauß erheben und bei der 
Kirclienthtlr ward solche von denen wenigen anwesenden Canimer- 
dieneni, denen die Cammrer und Iloflf Fourie rs helffen musten, tlber- 
nohmen und mit gewöhnlichen Gepriing in Gegenwart des ganzen 
Hoffs und hiiuftigen Adels indessen in der Kinskysclien Capellen bei- 
gesezt, biß der erblichene Leiclmamm sodann weiters nacher Wienn, um 
in die Starheuibergische Gruf!t gestattet zu werden, gefUln et worden ist. 

Den 11. gieng der Hnldigungsactus nach beiliegender Be- 
schreibung vor sich.^*) Ich hatti tlir«, Gnad, L M. an der Hand zu 
tiiiiren, wie ich dann von der Zeit unserer Ankunfift zu Frag bis den 
(sie!) Septembris 1745. da ich zu Francfui*t zum wtircklichen Obrist 
CauHuerer bei hei(ieii kais. unH königl. Majestäten declarirel woi den, 
nebst meinem Obrist Hoöujarschall Ammt auch den Dienst als Ubrist- 
liofVmeister und Obrist Cummerer versehen müssen. Anfangs gaben 
nur die zwei Verwaltungen mehr dann raeine wiirckliche Charge zu 
schaffen, und was mieli am meisten quüllte, wäre der kleine Dötail 
und die beständige Subjection; dann obschon die gröste Ehre und 
Consolation sein solle, ötTters um die Fersohn seines Herrn und 
Frauen sein zu dörtten, so hat doch ein solches, absonderlich für einen 
ehrlichen und redlichen Mann, sehr villes im recessu, indeme gar 
bald was geredt wird, wordurch seinen nächsten auch unvorsezlich 
geschadet werden und überhaupt mann es mit großen HeiTn sehr 
leicht vcrschertzeu kann, zu geschweigen, daJi ich von Jugend auf 
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das Hoffleben geflcbien^ meine Complexion für die Hoff Strapazien 
and das gebenedeite Anticamemmachen gar nicbt taugen wollen nnd 
ich dahero ganz eine andere Garriöre erwählet hatte. L M. der 
Kaiser höchst seeügen Andenckens wolte mich immer zn denen Affairen 
employm und hatte diso dero allerhöchste Intention meinem Vatter 
und Sehwehem seelig durch die Kaiserin, als sie bei selber die nach- 
hero den Oraffen t. Herberstein zn Theil gewordene Obristhoffmeister- 
stelle bei der jezigen Frauen, damahlen noch als Herzogin, ftlr mich 
solHcitiret, auf die gnädigste Art eröffnet und eben von darnmmen 
in ihr Begehren nicht willigen wollen, mir anch bereits a" 1737 
durch ein eigenhändiges an meinen Vattern geschribenes ungemain 
gnädiges Billet die Expeetanz und Snrvivance auf dessen Charge, 
zugleich alss der Colloredo meinem Schwehern in dem Reichs Vice 
Canzler Ammt adjunglret wurde, verlihen, hiemächst den Antrag ge- 
macht, mich als ministre pI6nipotentiaire avee le caractöre d'am- 
bassadeur en poche nacher Paris zu senden, um den dortigen Bott- 
schaffter Fürst Joseph Wenzl t. Lichtenstein, welcher als Gubernator 
nacbcr Mailand bestimmt ware^ zu releviren; allein dessen Absterben 
hat solches hintersteilig gemacht.*'} 

Ich muste . es nachhero als eine ganz besondere Gnad und 
Distinction ansehen, daß I. M. die Königin auf des Herzogs höchste 
Interposition, als welcher mir yon unseren jungen Jahren her immerdar 
besonders gnädig gewescu, meiner Wenigkeit vom Jahr das Obrist- 
Hoffmarschallen Ammt yor so rillen anderen älteren und würdigeren 
Gompetenten allergnädigst auTcrtrauen wollen, umsomehr, daß mir 
nicht einmahl eingefallen, einen förmlichen Passum dießfahls zn thun, 
yUI weniger I. M. darammen anzugehen. Ansonsten aber wäre mir 
sothimes Ammt unter allen Ubrigen Hoffämmtem, wiewollen es eines 
deren lezteren im Rang ist, auß der Ursach das liebste, umwillen 
manu vill weniger an Hoff angebunden und mann folgiichen mehrere 
Ruhe hat. 

I. M. speisten mittags nebst dem Herzog offentlieh in den so- 
genannten spahnischen Saal. Ich wäre zwar en couipagaie d'amis 
bei den Graffen Philipp v. Stemberg gebetten, muste mich aber 
wegen einer gähling zugestossenen Golica entschuldigen lassen und 
sofort nach meiner Zuruckkehr von Hoff ins Bett legen, nicht wenig 
bekümmert, daß ich etwann gar von dem morgigen Crönungsactu 
würde ausbleiben miissen; allein ob ich schon sehr wenig geruhet 
und noch einige Nachwehe empfunden, wagte mich dennoch in Gottes 
Nahmen und Hesse mich noch vor 6 Uhren früh nach den Schloß 
hinauftragen. 
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Den 12. als den zur CrOnnngs aeta benanten Tag ward berefts 
vm halb 7 Uhr Ordonnanz gegeben. Nach aiben Ubr waren I. M. 
schon völlig angekleidet Sie hatte eine drap d'argentene Bobe oder 
Hoff Kleid an nnd den Kopf nach jeziger Mode (da die Frauen keine 
lange Haare mehr wie vorhin tragen, sondern selbe ganz kurtz ab 
schneiden und fast gleich einem Abbe Paröckl um und um en boucles 
und so benammst Marron le^en lassen) gekrauset, aber ohne Ge- 
schmuck und Hauben, weillen die Crou darauf zu kommen hatte. 

Der Herzog, welcher der beutigen Function aus dem Oratorio 
air incognito (gleich es auch gestern bei der Huldigung beschehen) 
zusehen müssen, wolte sich eben voran Uber die Gäug zur Kirchen 
verfügen und die Kiniiiiiii hatte mir befehlen lassen, das vei*8ammlete 
zahlreiche Corteggio, damit liiaun desto geschwinder und mit wenigeren 
Gedreng und Pausen fort kommen mögte, nach uud nacii defiliren 
zu lassen, als manu uur einen Currier anmeldete, welcher eben von 
des Printz Carl Arm^e ang^elangt und mit der Königin Selbsten 
schleunigst zu sprechen verlaugte. NatUrlicherweis kuute ich mir 
nichts anderes vorstellen, als daß selber mit einer gutten Naehricht 
müsse anhero gescbiclvt worden sein, uud versaumefe daheru keinen 
Augenblick, ihn bei I. M. der Königin, welche noch in der Oamnier 
wäre, durch die Obersthoffmeisterin anmeldeu zu lassen, worauf er 
dann sogleich in die Cammer geführt wurde. Xach einer kleinen 
Weill kämme tiei Herzog heraus in das Spit i:! Ziimiier, wo die Dames 
nebst mir und einigen Männern, denen die Kntrec in dises Zimmer 
zustehet, versammlet waren, mit einem ganz fröhlichen Gesicht uud 
sagte, wie er unß Parte geben thäte, daß sein Herr Bruder den Chur- 
fürsten von Bayern aufs Hanbt geschla^ren und seine commendirende 
Generalitet zu Kriegsgetaugenen gemaeiii hätte.^^) Wir näherten 
unß sogleich alle, um ibn hierüber zu complimentiren, und ich eillte 
zur Anticamera Thür und machte diese erfreuliche Zeitung weiters 
bekant, worauf sich sogleich ein nngemaiucs Jubel Geschrei in so- 
thanen Zimmern erho))en; und weihen nun alles im vollen Gang zur 
Schloß Kirchen begritfen wäre, so luetVe solches gleich einem Lauff 
Feuer biß zur Kirchen hinein, comunicirte sich sofort auch den 
vor selber befindlichen häuffigen Volck, welches dann alles auf eiu- 
mahl zu frohlocken und vivat Maria Theresia zu schreien anfienge. 
Man erzehlt bei diser Gelegenheit eine gute R6pliqae und bon mot 
eines zugegen gewesenen franzüslBchen Commissaire, welcher wegen 
Berichtigung deren Ton denen aoa Prag ausgezogenen Franzosen 
hinterlassnen Schulden zurackgebliben wäre nnd mit Genemmhaltnng 
der Königin die ErUabnas von mir erhalten hatte, den Crönnngs- 
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actu mit zusehen zu döi tVen; dann da selber auf sein- Befragen, was 
dann dises bcsouderc Frohlocken, da I. M. noch nicht zugegen wären, 
bedeuten thäte, vernohraen, daß ein solches wegen der wider den 
Churfiirstcn erfochtcncn Vietori bcsehchete, äpiaeh er: qne c'tHoit 
dans r ordre (|uc 1' Kaiitereur fit les honneurs de la feto d aujourd hui. 
Jedcrniann sähe dise Begebenheit als ein gltickliches Omen und gleich- 
samm als eine augenscheinliche Entscheidung des allerhöchsten Richters 
an, welcher auf eine so merckwürdigc Weis und mit so besondern Um- 
ständen, da I. M. eben die böhmische Cron empfangen selten, der- 
selben zugleich den Siegs Crantz Uber denjenigen Fürsten, welcher 
vor andern ihr die Erbfolg zu sothaner Cron streittig macheu wollen, 
überreichet und hierdurch gleichsamm selbsteu den Ausspruch für die 
Gerechtsammc ihres Succession Rechts gemacht hat. Als die Königin 
aus dero Cammer hernußtrat, nahmen alle anwesende Dames und 
Cavalliers die Freiheit, ihr zu allerunterthänigster Gratulation die 
Hand zu küssen, welchen sie ganz gnädig dauckte und sogleich sich 
zu dem Obrist Kanzler wandte mit Vermelden, wie sie gern schete, 
daß noch vor dem Crönungsactu ein besonderes Te Deum Laudaraus 
zu geschwinderer Dancksagung für den erhaltenen Sieg abgesungen 
wunle: worauf selber ohuverzUglich das behörige dißfahls mit der 
Clerisci und der ^lusic, auch wegen des besondern salve mit dem 
Militari veranstaltet, unter welcher Zeit, so et wann eine halbe Stund 
ausgetragen haben mag, sich 1. M. in dem Audienz Zimmer mit denen 
Nunciü (welcher anfänglich völlig der Id^e war, gleich er sich diß- 
fahls gegen mir geHußert, dal5 die Ankuntft des Curriers. wcillt n sie 
so gar ä temjto geschehen, ein angestellter Handl gewesen seie. 
Ville hatten den iicituulii lieu Argwohn und die Kimiirin sagte gelbsten, 
daß es so scliilin it ; aliein ich weis ganz gewiß, dali sieh die Um- 
stände ganz natürlich also gefüp-eti, venetiauischen Bottsehafftern und 
übrigen Anwesenden im Cespräch zu unterhalten beliebte. 

Sobald nun g-emeldet worden, daß allcM fertig seie, erhueben 
sich I. M., dero anlieut der Ubrist Canzler Gratf Kinsky krafft seines 
besitzenden Krhammts qua Erblandhoffmeister die lland hotte, die 
C)brist Hoiiiju islcrin den Sclilepp trueg, der Kuncius aber und vene- 
tianisehe BottscbaÜter und nach selben die übrige Hofi"- und Statt- 
Danies folgten, mit Vortrettung deren Rittern des goldenen Vliesses, 
Obrist Lands Ofiiciercn, geheimen Rathen, Cämnierern auO dero Wohn- 
zimmern über die große Stiegen, Schloß Platz und den Kirchen Vor- 
hotf zur Metropolitan, knieten sogleich auf den vor dem hohen 
Altare bereiteten Bcttschammel nider und wohneten dem wegen ob- 
benannter Victor! angestellten To Deum Laudamos bei, worauf aller* 

KhcTcah&ller-Scblitter. 1743-1744. 10 
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höchst dieselbe erst üur S. Wcik cshii Capellen sieh bepib und all- 
dorten die königlichen Ornamenten anzop; und sodanu unici Begleitung 
des Cleri nach dero Platz vor den liuh Altar zurück kerten, wo sofort 
der höchst beglückte Cröaungsactus seinen Anfang nahm. Was für 
Cocremonien hierbei beobachtet worden und was in specie ich als 
angesezter Obrist Cämmcrer fllr Functionen gehabt, ist aus denen 
Beilagen weitläuftig zu ersehen. Bald nach 10 Uhr waren die 
Kirchen Coeremonien geendiget und gienge alles in voriger Ordnung 
in das königliche Schlon zurück. 

Die Tafü zum heutigen Mittagmahl war in dem jrroßen ao. 1 723 
in etwas renovirten uiul ornirten, auch gleichwie dauiahleu mit deneu 
nach dem Dessein von Hubens verfertigten kostbahren uiderländischcn 
Spaniern behen^^ten Saal zubereitet und an die daran stoßende Land- 
stuben, wo gestern der Huldiguugsactus gehalten worden, eine Ver- 
schlag zur Retirada für I. M. zugerichtet, aliwo sie nur ein wenig 
ausgerastet und sofort, biß die Speisen gemeldet wurden, verseiüedenen 
deren Ministern, wie aucli dem vou der Kaiserin mit der Gratulation 
anhero geschickten Commandeur Gräften Autoni Traulsuhn. königl. 
wUrcklichen jxchcimen Rath und ihr der Kaiserin Oiiardi Ilaubtmann, 
Audienz ertlieih i liaben. I. M. speiseten mit denen gewöhnlichen 
Curialien und der Herzog säße au dero linken Hand. Jn dem nemm- 
liehen Saal waren auch die TafVelu deren Obrist Land Ofticiren, bei 
welcher in bst dem Tapo 12 Gäste sitzen dorft'ten. Mieli batte schon 
zu Wieun der Obristlaud M;irsehn!l Gratt Heinrieh v. Schlick zu der 
seinigeu geladen, an weicher auch der Cabinets Secretari und Hoff 
Kriegs Rath v. Koch und der Staats Secretari ]3aron v. Bartenstein 
sich befanden: wpillen nun beide von keiner Extrnetion und sonsten 
zu dergleichen solennen und in Gegenwart der Konigin bcschehenden 
Gastmählern lediglich die Vornehmere oder wenigstens Lenthe, die 
den Hoff frequentiren dörlfen, gezogen zu werden i)negen. so wurde 
ihme, Gräften v. Schlick, disc 1t hl ausgesonnene Fino^sp fUr obige 
beide, sonsten zwar sehr meritirt- und bei der Kiinigin beliebte 
Leuth von I. M. nicht wohl aufgenohmen und sonderlich von dem 
hohen Adel darüber nicht wenig glossiret. Nach der Taffl verfügte 
L M. sieh in voriger Ordnung und die Cron auf den Haubt zurück 
nach dero Wohnzimmer und des Abends gegen 6 Uhr ward auf 
den in krmiglichen Balhauß nächst dem vSchloßgarten von demWienncri- 
scben Impressario Seiliers errichteten Theatro, allwo seine unter- 
habende Trouppe wöchentlich theils Operas, theils Comoedien prödn- 
ciret, eine ganz neu verfertigte Opera anfgeftlhrt uod Jedenoann auf 
des Hoffs Unkosten gratis eingelassen. 
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Den 13. wäre gleich denen vorie^en zwri Tilgen ^rodo und zwar 
wegen des eingefallenen h^clisten (lebiirtstests 1. M. der Königin 
doppelte Gala. Mann verfügte sicli otfentlieh zun Oapiizinern auf 
den Ilratschin in die Maria Loreto f'apelln und wohnte dem Hoharat 
allda bei. Nach dor ZniMickkiinfft lansrtc der General Lucchesi mit 
Vunentung C blasender Postillionen an und iiberbraehte 1. M. die 
bei oft't erwehnten den 9. dises bei Braunau erfoclitenen Sieg, worvon 
die llelation hier heikomnit,'''') Uberkommeue Standarten, welche so- 
gleich in denen kl^ni?!. Wohnzimmern, damit sie jedermann sehen 
knnte, rangirct wurden. Der Überbringer al»er sotlianen importanten 
Zeitung bekunjnie bald InVnuf das erst unlängst durch den Tod des 
zu Venedig in einem inelir dann TOjährigen Alter verstorbenen General 
Fcklmarschall Principe Caraä'a racant gewordene maguitique Curassier 
liegiment. 

Sodann war oiTentlieher Taffldienst in dem spalinisebeii Siial. 
Vorhero aber gab I. M. n.iehst beinelten General Luechesi annoch 
dem von Berlin anhero gekommenen dortigen englischen Abgesandten 
Mylord Hyndford und dem von Blankenburg von der zweiten ver- 
wittibten Herzogin von Braunschweig Wolffenblittel 1. M. der Knisorin 
Frau Mutter mit dem Glückwunsch Compliment abgeschickten Ober Stall- 
meister Baron v. Stöcken und andern Ministern gnäd. Audienz; befahle 
mir hiernächst behiirigermafien die Publication deren neu promoviiten 
Cammerherrn durch den Cammer Fourier, als welcher die von dem 
Christ Cämmerer ihme zustellende Lista in der Antieamera abzulesen 
pflegt, thun zu lassen. Die Promotion deren wtircklichen und honorari 
gcheimmen Rathen wäre bereits gestern durch den Graflfen v. Uhl- 
feld bekannt gemacht worden und beide folfren hierbei. I. M, 
hatten mir noch währender Unpäßlichkeit des Starhemberg seelig 
anbefohlen f ihr nur die Uemoialien jener Competenten um den 
CammerschlUssel vorzutragen, deren Familien für würckliche Insassen 
in dem K^^nigreich Böhmen (Mcähren und Schlesien auch mit begriffen) 
anzusehen wären, weBwegen ich dann vorläuffig mit dem Obrist 
Ganzler zusammen getretten und gemainschafftlich mit ihme die I. 
zu libergebende Lista fonniret habe, anß w^elcher sie aber noch ein 
und andere ausgestrichen und nicht mehr dann 22 beibehalten haben,* 
anbei schafften sie mir, all diejenige auß dem Gatastro deren Cammer- 
herrn und ProthoeoUo auszulöschen^ so bei dem Alfter König Oammer- 
herm geworden waren, welches Unglück rerschiedene mit getroffen, 
die fast wider ihren Willen bei damabliger Verwirrung sothane Stelle 
Überkommen hatten. Übrigens musten sowohl die neu benannte als 
auch die älteren Cammerherm, welche das Jni'ament bei gegenwärtiger 
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Regierung uiul nach dermrihligen hierbei in AbschriflTt kommenden 
Formular •'■'1 noch nicht abgelegt hatten und deren sein- ville waren, 
solches in meine HUnde abschwören, welches dem aiien Brauch nach 
auf folgende Art geschiht: 

Der Cammer Fourier muß dem Cavallier anf Befehl des Christ 
Cämmerers die Stund zur Ableguug des Juraments und anbei melden, 
daß er sich mit einem rothen Mantl versehe; er, Cammer Fourier, 
muß hicrnäehst dem Controlor Ammt ansagen lassen, damit jemand 
mit dem Jurament Buch, so bei erstgedachten Ammt aufbehalten 
wird, und zur Vorlesunir der Formula sich einfinde; meiner Zeit wäre 
es immer der Vice Controlor Gaun. endlich zu Graft' v. Ulfeid Zeit 
hernncli der Hoff Sccretari, umwillni der Controlor M.Martin alß ein 
Lothringer mit der teutschen Sprach nicht wohl fort kommen kuute. 
Wann alles behörig beisammen und der Obrist Cnmmerer hiervon 
avertiret worden, lasset selber zuvorderst den Cammer Fourier herein 
kommen, welcher sodann den Cavallier, nachdeme solcher vorhero 
in dem Vorgemadi seinen Degen abgelegt und einen rothen Mantl 
umhgelienget, introducirct. Diser bleibt vor dem Obrist Cainnierern 
stehen, welcher zwar auch stehet, jedoch natürlicher Weis immer die 
obere Stelle behaltet und auf seiner rechten, in etwas seitwerts den 
Cammer Fourier und disem gegenüber zur lincken den Controlor hatj 
der leztere fangt sogleich an, die Eids Notl, so der Cavallier be- 
schwören solle, sehr deutlieh und langsam, damit es wohl eingenohmeii 
werde, vorzulesen, worbei dann, so ofit oder doch wenigstens die 
erstere zwei, drei Mahl und zur Lezt, weillen es sonst gar zu vill 
Mahlen geschehen mliste, I. M. der Königin oder I. K. H. des Herrn 
Herzogs Meldung geschiht, eine respective Knie gebogene oder tieffe 
fieTerenz (maßen die Noblesse vor dem Herzog kein Knie zu biegen, 
Bondern nur eine Reverence ii la frangoise zu machen pflegt) und 
eine in etwas weniger tieflfe Neigung bei beschehender Nennung des 
Obristeu Cämmerers gemacht wird; da es sodann anf die formulaio 
. jnrandi und vota juratoria ankommt, errinnert mann den Cavallier, 
solche mit emporgehobenen drei Fingern more solito nachzusprechen ; 
und nachdeme damit das Jurament beschlossen, nihmt der Obrist 
Cämmerer aus Händen des Cammer Fouriers den goldenen oder vill- 
mehr vergoldeten Schlüssel und überreicht solchen mit einen kleinen 
Compliment dem Cavallier, welcher sofort nebst dem Cammer Fourier 
und Controlor seinen Abtritt nihmt und in dem Vorgemaoh von dem 
Cammer Fourier einen schwartz seidnen Cordon um den Schlüssel 
gewunden bekommt, als woran solcher mit dem Ring abwärts gekert, 
unter den Wämmsel oder Camisoletta des Mantl Kleids an der 
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Ceintare deren Hosen angemacht, ancli nur zu dem MantI Kleid und 
ohne disen niemahlen getragen zu werden pflegt. Die Oammerherrn 
mnsten Yorhin bei Ablegnng ihres Jnraments nicht allein dem Obrist 
Oammerem wenigstens hundert Dncaten, sondern anoh sonsten in 
das Controlor Ammt und dem Hoff Gesind eine nammhaffite Tax be- 
zahlen; allein dermahlen belanfft sich die ganze Aushg auf das Regale 
für den Cammer Fourier und dessen Adjuuetnm oder Uniler Cammer 
Fourier wegen des darreichenden Cordons und absonderlieh weillen 
sie auch die Tergoldete Sehlflssel auf ihre Unkosten fonmiret. Dises 
Regal aber bestehet in dreizehn Ducaten (die confirmirte yorhinige 
Gammeiherm haben auch tbeils nur die Helffte gegeben), worvon 12 
zwischen dem Ober und Unter Cammer Fourier getheilet werden und 
einer ihrem Holztrüger oder auch sogenannten Ansagern zu gutte 
kommt. Die Tax ist nunmehro von 200 für einen wttreklichen und 
100 Ducaten fttr dnen Deeretisten und wird dem Commereien Diree- 
torio bezahlet oder Terreehnet 

Unter währenden TaflBdienst be&hlen I. H. mir, dafi ich sogleich 
dero wttreklichen Oammerherrn Graffen Adam t. Stemberg mit dem 
Gegen Compliment an I. M. die Kaiserin nach Wienn und den anch 
wfircklichen Oammerherrn nnd hungarischen Hoff Rath Graffen Niclas 
Palffy nach Dresden, um dortigem Hoff — der nahen Bluts Verwand- 
schafft halber und weillen mann alldorteu auf dergleichen Pointillien 
ungemain versessen ist — von dero Ankunfft in das benachbahrte 
Königreich und ^Mlieklich vollzogenen Krönungsuctu Parte zu geben; 
und gleich wie beide jezt benantc ( 'ammerherren mit l)rilliantenen 
Kingcn nach abgelegter Ooramission beschenkt worden, als thatcu 
I. M. ebenfahls ihres allerhöchsten Orths dergleichen iiiiii: nirlii allein 
den Chevalici Trautsohu und liaron Stöcken, sondern auch dem nach- 
hcro mit dem Gegen Oonii^llinent von Dresden zu deroselben ge- 
schickten königlichen ('auimerlierru und Obristeu Oomte de Beliegarde 
durch mich zustellen lassen. 

Disen Abend geruheten I. M. gegen 9 Uhr abends den hiesigen 
Landmarschallen GralVen v. Schlick, welcher zu liegehung des heutigen 
glorreichen Tags in seines Schwehern Graffen Franz Wcnzi v. Trautt- 
maustorff (znmahlen sein jMajorathauß bei lezterer BelUgerung gänzlich 
ruinirct worden) in der Altstatt gelegenen lieliausuiig einen maschirten 
Bai und gioßes Soupe gegeben und, um mehreren Raum zu haben, die 
gesperrte Reutschull in einen Saal transtormiret. mit dero alleihüchsten 
Gegenwart zu beehren. Sie fiüiren all incognito bin und hatten mein 
Weib und noch einig andere Uamcs mit. sicli geuobmeu, wollen aber 
kein Maschera Kleid anziehen, weder bei dem Soupc — welches 
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gleich wie alle Übrige Anstalten Yon meinem HaußhoffmeiBter Foyard, 
einen za dergleichen Festen und liberhaubt in seinem Handwerek 
sehr gesehickt nnd findigen Mann, augeordnet worden wäre — vei^ 
bleiben, sondern kehrten noch ror eilff Uhr zamck nadi dero könig- 
lichen Residenz. 

Den 14. ward die ordentliche große Cammer Traner ftlr weil. 
Ihre Dnrehlancht die Ertzherzogin Maria Magdalena anf fttnff Monath 
angezogen; die Frauen tragten anfänglich Mantl nnd weißen GrSpe 
nnd die Männer überzogene KnöpiVe ohne Seiden; die Cammerleuthe 
nnd Lirröe bekammen sehwartze Kleider und dergleichen Spaliier 
wurden in denen Anticameren und dem Spiegl Zimmer anfgehengt 

Disen Vormittag besahen I. M. nebst den Herzog die zwei 
schöne zu dero Bedeckung anhero heruffene Curosder Regimenter 
Lobkowitz und Caraffa, welches lezte zur nenmilichen Zeit dem 
General Lucchesi zu Theil worden, nebst denen zwei allhier in Gar- 
nison gelegenen Infanterie Regimentern Ogilvy und Wurmbrand, so 
alle gegen Egcr und nach der Haubtarm6e zu marschiren beordert 
waren und vor dem Carls Thor paradirten. Nachdeme verfögten sich 
die Herrschafflen en petite compagnie nach Stienitz, einen unweit 
Brandeis gelegenen und dem königl. Caramerherrn, böhmischen Hoff- 
rath und Music Directori Graff Losi von Losimthall, der Obrist-Hoflf- 
meisterin Onitfin v. Fuchs Schwigersohn, gehörigem Landgutt, allwo 
sie zu iliUa^^ .s{)eisten und ä la bruiie zuruekkertcn. 

Etwaun ein paar SuhkI zuvor ereignete sich, daß ein liiesi^^er 
Präger Student nach dem Corps de Garde geluffen kämme und 
dortigem Oflieier anzeigte, wie er in einem nicht weit außerhalb er- 
melten Carls Thors nächst der StraUen, wo die Ilerrschaftten vurbci 
musteil, gelegenen Wirths Hauß einen grün gekleideten Menschen, 
der eben sein Gewehr geladen, angetroffen und diser mit dem Wirth 
sehr verdächtige Reden geftlhrt, welche er, Denunciant, für einen 
abscheulichen Anschlag wider 1. M. allerhöchste Persolin halten mUste; 
worauf zwar souleich die in besagten Wirtshauß l)etindliehe Lenthe 
eingefangeii und zur Tn(|nisitiun gezogen worden; und obschun discr 
Begebenheit aufilnglieh ^chr villen Lerinen und versehidene wunder- 
liche Muthmaßungeu verursachet, so ist doch zulezt. nach bescliehener 
tormliehen Verhör und Durchsuchung, nichts rechts herausgekominen. 
Mau woUe zwar weiters muthuiaUeu, als ob auß politischen Absichten 
der ganze Handl sopiret und vertuscht worden w iire. allein in der That 
wäre es ein blinder Lerm, welchen der gutte Studiosus bei Er- 
blickung des grltn gekleideten Kerls, der ein würckliclier Jäger 
gewesen und sein Gewehr ganz unschuldig geladen, bono auimo und 
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am Beinen Eiffer zu bezeigen, auch etwann eine R^eompenae hier- 
dnreb zu erlangen, erweckt bat Jedocb brancbte mann fortan die 
Bebntsamkeit, so offt der Hoff ttber Land gienge, zar Bedeckung 
und Sieberbeit ein Piquet gegen die Strauen ansmcken zu kssen. 

Den lö. wobnten die Herrsebafiten der Vesper in der Scblofi 
Kircben t>ei, verfolgten sieb sodann mit dem'gewöhnlicben Gefolg 
in die Altstatt, stiegen bei denen Creutzberren ab nnd giengen dnrcb 
den Oloster oder CollegU Hoff biß zum Uffer der Moldau, allwo zwei 
sebr artig gezierte Lustscbiff — eines für bOebst dieselben and das 
andere für die mitgekommene Dames nnd Oavalliers — zugegen 
waren, stiegen auf das für sie bereitete und fubren damit unter Ab- 
fenernng viller PöUern und unter einen beständigen vivat Maria 
Tberesia (welebes leztere das Voick bei jeder Gelegenbeit, wo es 
nur der Königin ansiebtig wurde, mit Mund und Hertzen widerhollte) 
bifi unter der Prflcke und an den Pfeiler, worauf die Statua des 
wundertMtigen Heiligen Joannis Kepomuceni stehet und an weleber 
Stelle mann währender abgesungener Litanei und Hymni, so mit vill- 
fältigen Trompeten nnd Panekenseball und prächtiger Mnsic bescbahe, 
verbliebe und sodann auf den nemmlichen Uffer anbindete und durch 
deren Oreutz Herrn Hoff, wodurch nnß diße geistliche Herrn paar- 
weis, Fackehi in der Hand (ttber welchen sehr lugnbre aussäenden 
und mehr einem Leih-Gonduct äbnliehen Gorteggio nicht wenig ge* 
laebt wurde) begleiteten, an das Orth, wo die Wägen zurückgelassen 
worden waren, revertirte nnd hiermit nacher Hau6 fahre. 

Den 16, alß an dem hoben Fest-Tug erst ermeiten großen 
Heiligen w<ire öffentlicher Gottesdienst bei dessen heiligen Grabmahl, 
wormit die ganze Octav continuiret wurde; und die Herrscbaffiten 
wohnten selbem alltäglich bei. Nachmittags um 5 wäre Vesper und 
hieraut die gewöhnliche Procession auf den Hratschiner Platz, allwo 
drei I^lucngerlist, auf die Alt wie mann an Fronleichnamms Tag die 
Alliii (' zubereitet, aufgerichtet wareu; ich hatte die Gnad, I. M. an 
der iiaiid zu bedienen. 

Deu 17. wäre in der AUerheiliiren Kirelieu, welclie sousten die 
alte Hoff Kirelicn gewesen und allwo mann ein Castrum doloris auf- 
gerichtet, nachmittags die Vigil fdr weillaud llu'o Durchlaucht die 
Ertzherzügiu Maria Magdalena und hierauf 

den 18. die Exequien, worbei alles in langen Mantlen und 
Schiirtz gcwöhulichermaßen erscheinen muste. Die Herrschafften waren 
zuvor uoch zu St. Veit, der achttäglichen Andacht bein heiligen Grab 
alldurten hei zu wohnen, und hatten also fUr heut drei gesungene 
Ämter gehört. 



Digitized by Google 



152 



1743, Miii 21. 



Den 21. verfugten sieh die Herrsehaffken mit dero ordinär! Suite 
nnd noeh Tersehiedenen anderen Dames nnd CaTalliers zu Wasser 
naeh dem Oiatereienser Closter KGnigssahl. Von dem Scblofi ans 
fahre mann in offenen, kleinen Chaisen oder so genannten Biroe- 
dolen biß zum Uffer vor das Angezder Thor; und als mann eben in 
die alldorten fertig gehaltene Lustsohifif steigen wolte, ward der Königin 
ein Sehreiben von des Printz Oarln Durchlaneht soeben per Staffetta 
angelangt, flberbraeht, worinnen selber die nach der glttekliehen 
Schlaeht bei Braunau gefolgte Frogressen und in speeie die Er- 
oberung y. Dingelfingen berichtete.'*) 

Zu Mittag speisten wir alle an einen Tisch mit denen Herr- 
sebafften und bald naeh 4 Uhr kehrten dieselbe abermahlen auf der 
Moldau zurück, wo es aber geschwinder hergienge, weillen mann den 
Strom für sich hatte; das Wetter wäre zwar sehr unfreundlich und 
ftir die Jahrszeit Aber die Massen kalt, allein die Königin wolte den- 
noeh die bereits gemachte Partie nicht verschieben. Hierzu hatte 
zuvorderst die Curiositet, die unterweegs befindliche Wehr oder 
Schleussen zu passiren, Anlaß gegeben; im Hinfahi-en, weillen es 
gegen das Wasser geht, werden die Schiffe mit Seilen hinttber ge- 
zogen, zurück aber fahrt mann durch die eröffnete Schleussen, wo 
es wegen des gülien Abfahls anfänglich etwas forchtsamm aussiht, 
weßhalb auch denen Dames nicht wenig Angst dabei geworden ist; 
ihre verschiedene Qrimaeen und Contenancen haben die Königin sehr 
divertlret, welche auch sonsten llberhaubt sehr gern zu Wasser 
fahrten, auch nach dem Beispill ihres Herrn Yatters höohstseeligea 
Andenckens dergleichen vorhaben- und anstellende Excursiones wegen 
Wind und Wetters nicht leichtlich zu ändern pflegt, sonderlich da 
der liebe Gott sie mit einer fttr eine Frauenspersohn recht vemunder- 
liehen Leichtigkeit, denen Fatiguen zu widerstehen, begäbet hat, 
wormit sie es villen MSnnern weit bevorthut, aber aueh eben von 
darummen auf ihre Gesundheit und gutte Leibs Ooostitutton, was mann 
auch dargegen zu ihren eigenen Besten vorstellet, gar zu vill bauet 
und trauet. Mir fallet hae oecasione villmahlen jenes ein, was Olau- 
dianns sagt: cum tot ab hac anima populorum vita salusque pendeat, 
et tantus capnt hoc sibi fecerit orbis, saevitia est voloisse mori. Allein 
es scheinet fast, daß ein solches fast allen großen Herrn angebobren 
seie, als. welche immer die Sachen sich unbequem und ungelegen 
machen, da sie doch alle Gemächlichkeiten haben kunten. Unsre 
allergnädigste Frau solte billig das Exempl ihrer beiden durch- 
lauchtigsten Eltern abschröcken, da ihr Herr Vatter sein Leben 
sich wohl auch durch die uunöthige Strapazieu auf der Jagd ab- 
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'gekflrzet und die noch lebende Frau Matter den elenden Stand, 
wo sieb dieselbe befindet, lediglich der unordentlioheii Di^te su- 
zaschreiben hat 

Bei unserer Znruckkunft nach dem königlichen Schloß wartete 
der Graff v. Uhlfeld allbereits auf 1. M., um deroselben die zweite gutte 
Zeitung zu melden, wie nemmlichen die Provinz Seeland, welche biß 
dato immer dero Intereoae entgegen gestanden, sich endlichen denen 
ttbrigen Guttgesinnten gesellet habe, infolglichen an einen baldigen 
fayorablen fintsehlaß deren General Staaten nicht mehr zu zweiten 
seie; wie dann auch nach zwei Tägen ein von dem Baron v. Reiscbaeh 
aaß dem Haag anhero geschickter Courrier die Final Beaolntion, 
woryon Copia beiligt, ttberbracht hat, welche den Eingang zn allen 
Übrigen von der Bepublic nach der Hand fittr nnß und das ge« 
mainBamme Beste genohmenen standhaften Entschließnngen gemacht 
hat.«») 

Den 32. ritte vormittags meines Vettern des Feldmarschali 
Generai Adjutant v. Qtfstheim mit vorreitenden zwei blasenden Postil- 
lionen ein and llberbrachte die Partioalaria obiger Affaire von Dingel- 
fingen und die weitere Betraite des Feinds und Abandonirang der 
auch an dem Isarstrom gelegenen Statt Landau, worvon die Beilag 
einzusehen.«^) I. M. befahlen mir, ihme daftlr zu einen Andeneken 
eine goldene Bepetiruhr einzuhändigen. 

Niaehmittag verfügen sieh die Herrschafften zur Schloß Kirchen, 
allwo gewöhnlicher Hassen der heilige Leichnamm des wunderthätigcn 
Land Pations S. Joannis Nepomuceni in Gegenwart des Obrist Burg- 
grafien und anderen geist- und weltlichen Oommissarien auß der Sarg 
erhoben und zur achttägigen Verehrung processionaliter auf den Höh- 
altar ttberbracht wird. 

Den 23. wohnten die Herrschafiten vorerst dem Schluß der Octav 
Sti. Joannis Nepomuceni in der Schloß Kirchen bei, gleichwie alle 
diso l^ge beschehen, und sodann verfügte mann sich zum offentliehen 
Gottesdienst in die Allerheiligen Kirchen. Nachmittag waro wegen 
des anhaltenden kühlen Wetters das Appartement nicht im Garten, 
sondern in dem spahnischen Saal. 

Den 24. gienge mann zu denen Baarfttsser Garmelitem, allwo 
das Hohammt vor dem Altar des miracnlosen Christ Kindl gehalten 
wurde; sodann wäre öffentlicher Taffidienst. 

Den 2d. fahren die Herrschafften in Biroecio auf den Weißen 
Berg, hörten die heil. Meß in der alldorten zur Gedächtnuß des großen 
Siegs de ao. 1620 erbauten und von darummen S. Mariae de victoria 
dedicirten Gapellen, besahen sodann das Gebtin im Stern und kehrten 
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anf Mittag znnick. Abends Tiengen sie in die Opera, nach welcher 
sie bei dem Mondscheia noch auf einer Wurst um die Statt herum 
spatziren fubren. 

Den 26. wäre öffentlicher Gottesdienst in der Kiiclicn Alle^ 
heiligen und die Herrschafften speisten auch iu publico. Nachmittag 
wäre Appartement und abends tliaten I. M. die Königin nebst dem 
Herzog meiner Frauen und mir die liöchste Gnad — in Yernehmang, 
daß wir einige gntte Freund nnd Freundinnen zu einem Soupe, um 
mit selben sodann zu den Bussin, welcher nach den Exempl hiesiger 
Meelgrneben der Entrepreneur deren Baien zu Prag ist, in die Alt* 
statt zu fahren, geteden hätten — unß, da wir unO dessen gar nicht 
vermutheten, mit dero allerhOehsten Gegenwart zu beehren und also 
gnädigst zu surpreniren; geruheten das Nachtmahl mit der anwesenden 
Gompagnie einzunehmen und sodann mit nnß auf besagten Bai sich 
zu yerfOgen. Hierbei ereignete sich, daß der Leib Kutscher die Herr- 
schaHten irr geftlhi-t und selbe fast eine halbe Yiertlstund nach tin£ 
andern, so um dieselbe bein Absteigen zu empfangen, yorangefahren 
waren, anlangten; also zwar, daß wir fast besorget waren, es mögte 
etwann unterwegs was gebrochen worden sein, auch bereits Lenthe 
zu Pferd in die benachbahrte Gässen zur Kachforschung abge* 
schickt hatten und an deme waren, selbsten denenselben zurück 
nachzueilen. Talgs darauf kttsten L M. wir Beide, mein Weib nnd 
ich, die Hände, um unß fttr die erhaltene sonderbahre Gnad und. 
Distinction alierunterthanigst zu bedancken. 

Den 28. gäbe der Chevalier Graif Joseph Kinsky dem Herzog 
und einigen Männern ein Din6 de campagne zu Petrowitz, einen 
kleinen dem teutschen Orden gehörigen und eine MeiU von der Statt 
gehörigen (sie!) Schlttssel. 

Den 29. verfugten sich die Herrschafilen mit unß andern von 
dero gewöhnlichen Suite, denen Obrist Canzlerischen und noch einigen, 
nach der dem GrafTen Rudolph v. Chotek, königlichen Oammerherrn 
und Statthaltern zugehörigen, 3 Meillen von Prag unweit Melnick 
gelegenen Gutt Anholitz, dessen Schloß seiner Lage wegen, um 
willen es um und um von der Moldau eingeschlossen wird, die Insel 
genannt wird. . . . Mann speiste in dem all' Italiana gar artig gebauten 
Schloß zu Mittag und führe sodann auf den Wasser die ganze Insel, 
so etwann eine halbe Meil in Umcreiß haben mag, herum, abends 
aber widernm zurück nacber Prag. Unterwegs kämme der Currier 
Gallois entgegen mit der Nachricht, daß die Unserige unter An- 
fuhrung des General Feldmarschalleutnant Gr. Broune den 27. dises 
die feindliche si benfache Hetranchcmens bei DeckendorfF ttberstigen 
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und diaen leztern Orth mit Sturm erobert hätten, wie ein solches auss 
der Anlag ausftlhrlich zn ersehen.**) 

Den 30. be&nde sich die Königin mit einem Abweichen in- 
commodiret, so aber yon keiner widrigen Folg war, also zwar, daß 
allerhöchst dieselbe 

den 31. bereits im Stand waren, der Reposition deren dise acht 
Tag hindareh zur öffentlichen besonderen Veneration ansgesezt ge- 
wesenen heiligen Gebeinen St. Joannis Nepomuceni in der Schloß 
Kirchen bei zu wohnen. 

Die erstere Tage dises Monatlis starbe im 24. Jahr ihres Alters 
und ohne Kinder in Wienn an Petetschen die junge Gräffin v. Gailen- 
berg-, Maria Josepha, eine Tochter des im Haag verstorbenen kaiserl. 
Gesantens Graffen Wenceslai v. SinzendoiiV und diircli ihre Frau 
Mutter, die noch lebende so^'enaunle liollauJtiin, eine Enekelin des 
seeli^'cn IlotY Canzlers Gräften i'liilipp Ludwig v. Sinzendorff; der 
Wittiber hat hernach eine Frede v. Orzon geheirathet und mit ihr 
verschiedene Kinder erzeuget. 

Den 1. Jiinii als in Vigilia Peuteooatis wäre solenne Toison 
Vesper in der Allerheiligen Kirchen; vorhero aber legten die zwei 
Fürsfen von Auersperg und SL-liwarzeuberg in Nahmen deren zwei 
abwesenden Rittern, des Fürsten v. Ruhempre und principe di 
S''* Croce, das gewöhnliche Jurament ab iu des Herzogs Retirada. 

Den 2. alß an dem hohen Pfiugstfest wäre Toison Ammt in 
(ier neniudicheu Kirchen, sodann öffentlicher Taffldienst und Apparte- 
ment im Schloßgarten. 

Den 3. verfügten sieh die Tlerrschalften nach der Kirchen 
deren Canonicorum Rognlarinin /inii i arlshoff genant, auf der Neustatt 
und wohuteu alldorten dem Gottesdienst bei, nach welchem sie die 
znr besonderen Gedächtnull und Veif in lui^^ der (Jeburt Christi er- 
baute Capellen und von daruinineu beuammstc Hetlehem besahen. 
Nachmittag aber wohnten dieselbe der Studenten-Comoedi, Judith 
genannt, bei denen Jesuitern in der Altstatt bei und besalien zugleich 
ebonfidds sothanes prächtiges ('(dlegium, iu spccic das Musaeum 
mathematicum und die Bibliothec. 

Den 4. wäre otfentlicher Kircheudienst bei Aller-Heiliii:cn. Nach- 
niittag aher um halb 4 Uhr vcrraiste der Herzog in Gesellschatit des 
1' ürsten von Auersperg und noch einiger Männer nach denen könig- 
lichen Canieral GUttern Pardubiz u. Podiebrad, theils um dort herum 
zu Ja<;en, theils auch um sothane Herrschaftten in Augenschein 
zu nehmen, als welche die Königin ihme wegen eines aus seinem 
Sekei ihr und ihrem Herrn Vattcrn seelig gethauen Darieheus 
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zum Unterpfand einraamen wollen, so auch nach der Hand be- 
schehen ist. 

Den 5. kämme die Königin alY incognito in das Opera Uanß, 
nm der ersten Representation der neuen Opera, Barsene genant, bei 
zu wohnen. 

Den 9. als au lieiligsteu Dieifaltigkeits Soimtag fubieu Ihro 
M. zu deueu Triiiitariern und wohnten dem Gottesdienst allda bei: 
und weillen der Herzog abwesend, wurde dem Nuncio angesagt, der 
danu auch dabei erschinen. 

Unter währendem Ammt ereignete sich, daß ein Officier von 
der GaiTiiBon, und zwar ein Lentenant vom Wnrmbrandischen Kegi- 
ment, ein junger noch nicht Süjährigcr Mensch, sich ganz unvermerckt 
der herumstehenden Hartschieren Wacht durchgeschlichen und gahling 
I. M., zumahlen dero Bettscliammel in der Kirchen nicht weit von 
dem Hoh'Altar gestellet worden wäre, genähert und dieselbe mit 
ganz verwirrten Worten und Gebärden angesproehen. Die Königin 
vennainte gleich anfänglich, es wäre der von dem Printz Carl er- 
wartete, auch nachero angetengte General Adjutant Franquin; da 
sie aber aus dessen confusen Ck>ntenanee das Gegentheil bemereken 
musten, sagten sie ihme mit lauter Stimme, daß er mit mir sprechen 
solte. Es geschähe aber all dises fast in einem Moment und zu 
gleicher Zeit, da ich auf Vernehmung meines Nahmen und Ersehang 
dises tollen Menschen aus meiner Banck zu I. M. vortretten wolte, 
waren schon die herumstehende Cammerherm zugeloffen und hatten 
disen Menschen zurückgezogen und sofort der Waoht ttbergeben 
lassen, durch welche er hierauf aus der Kirchen gebracht worden. 
Nachero aber änfierte sich, daß diser arme Mensch erst vor wenig 
Stunden verrucket worden und nun eben aus dem Beichtstuhl ge- 
kommen seie, wo er bereits verschiedene Spropositi gehalten und 
immer gesagt, er mttsse gehen, die Königin um Vergebung bitten, 
weillen er sonsten nicht könne seelig werden. I. M. befahlen zwar, 
daß mann ihn auf dero Unkosten bestmöglichst besorgen und alles 
anwenden solle, um ihn widerummen zu recht zu bringen; allein vrie 
ich gehört, so solle er zwar in etwas restituiret worden, bald aber in 
sein voriges Delirium abermahlen verfallen sein. 

Nach I. M. Zuruckkunfft in die Residenz ritte obberaelter v^n 
Fian(|uiu nat vier blasenden Postillionen ein und tlberbraclite die 
Nachricht wegen der glorreichen i'asbage der I)«»iiau und Isar, welche 
den 0. dises mit denen in den Beilagen bemerckten Umständen bc- 
haubtet worden ware.*^-) 
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Abends wäre in dem Schloflgarten, gleich es auch DonnersUi^ 

gewesen, Appartement. 

Den 10., an welchen Tag die kleine Frau Maria Anna mit 

einigen von der Hort" Statt voraus mit kleinen Tag Kaisen nacher 
Lintz abgangen, vcrraisten I. M. selir früh morgens mit einem 
kleinen Gefell vmi Dumcs und meiner Wenigkeit allein von Männern 
zu den OiaJi' Leopold Kinsky nach f'hlumetz, allwo gestern abends 
der Herzog von Podiebrad anß allbereits eintreffen sollen. Mann 
stiege ab in dem neuen auf einer kleinen ("olline gelegenen und auf 
italianiscbe Art verfertigten Gebäu, speiste allda zu mittag; naeli 
dem Essen führe mann auf Wursten in di iicu heriuugelegenen, wegen 
ihrer Ebene und Schönheit einem Baunigarten oder, fast zu sagen, 
einer beständigen All<^e gleichenden Waldungen spatzieren. Abends 
wäre das untere SeliloH. in welchem wegen mehreren Knnms 1. M. 
und die mitkommenc Hoft'statt einlogiret waren, und der daiaii stoßende 
Garten illuminiret und das Öoupe in einer daranstoßendeu bala terrcna 
zubereitet. 

Den 11. verbliebe der Hoff zu Clilumez. Der Herzog divertirte 
sich mit Jagen und die Königin abermahlen mit einer Spatzierfahrt j 
abends wurde gedanzt. 

Den 12. kehrten sämmtliche HeiiseliatTten zuriiek nach Prag, 
allwo sie zimmlich spatt anlangten. Anheilt kämme die Nachricht, 
daß die Unserige unter abermahliger Anführung des General Beruclau, 
den ^. dise.^, die churfürstliche Residenz Statt Mdnchen, nachdem 
diser si<'h zwei Tage zuvor von danneu nach Augsparg retiriret, von 
neuem occupiret hätten. 

Den 13. als an dem hohen Fronleichnamms Fest wäre der 
Gottesdienst in der Schloß Kirehen und der gewöhnliehe Uml)gang 
auf dem Hratschin, welchem dann die Ki»nigin und der Herzog nebst 
dero Hoff Statt, und zwar die Männer in Mäntl Kleidern, jedoch 
wegen geänderter Klag nicht mehr in Sehurtz, sondern in kurtzen 
Mänteln bei gewohnet. Nachmittag wäre Appartement, und gleichwie 
bereits versehiedene von der Suite voraus nacher Linz defilirt, andere, 
in specie der Nuncius und venetianische Bottschattter mit Genemm- 
haltung 1. M. sich gar a drittura nacher Wienn begeben, also er 
laubten allerhöchst dieselbe auch mir in gnädigster Beherzigung 
meiner schwachen Leibs (Konstitution, daß ich nebst meiner Frauen 
voraus nach Linz abgehen dörffen, wesswegen wir dann 

den 14. nach eingeDohmenen Mittagmahl von Prag aufbrachen 
uud dise Nacht zu Dobrziz, einer dem Fürsten v. Mansfeld gehörigen 
Herrscliafft verbliben. 
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Den 15. speisten wir mittags zu Pissek und übernachteten zu 
Budweis. 

Den 16. waren wir mittags zu Gablitz, einem dem G raffen 
Bouquoy gehörigen Marktflecken, pasairtcn Freistatt, allwo wir die 
Rrtzherzogin zurückgelassen, die anhcut dero Naehtlager alldorten 
gehabt, und fuhren weiter biß nach dem Graff Ernst Ötarheni bergi- 
schen Markt Neumarckt, allwo wir (Ibernaelitet. 

Den 17. kämmen wir auf Mittag nach Lintz, allwo ich durrh 
die Yorangesehickte Quartiermeister und Hoflf Fourriers, gleichwie zu 
Prag geschehen, die Quartiers für die königl. Suite gewöhnlicher- 
massen bestellen lassen und für mich das Graff ThUrheimische Hauß 
nächst dem Landhuuü erwählet, umwillen selbes nicht weit vom 
Schloß, wo die Herrschafften sich einlogiret, gelegen und mithin ich 
die Bequemlichkeit hatte, zu Fuß über den gedeckten Gang, welcher 
auß dem Lan lliauß in das Schloß hinauf ftihret, nacher Hoff kommen 
zu können. Wie die andere von der Suite einquartiret worden, zeigt 
die Anla?.^^) 

Disen Nachmittag traffe auch I. D. die älteste Ertzherzogin 
Maria Anna mit dero Suite ganz Ijei Zeiten ein und stiegen in dem 
Schloß ab, als in wch-h^m auf meinen (jua angesezten Obrist C'äm- 
merers Befehl und Anordmmu- dureli den bereits vorausgekommenen 
Cammer Fourier das I j-forderliehc zu deren Herrschafften und mit- 
bringenden weiblichen Gcl'olgs Kinlonimng veranstaltet worden wäre. 
Indessen luitteu die Herrsehaßteii den 15., an Fest St. Viti, in der 
disem heiligen Lands Patron dedicirten Dom und Schloß Kirchen den 
Gottesdienst beigewohnet und selben Tag ward der Obrist Burggraff 
und sämtliche Statthalterei biß auf den Ertzbischoffen und übrist- 
Land H ich lern GratTen v. WUrben, welche annoch in der Inquisition 
waren, in ihren Ämtern bcstättiget.'"^) Den Ii), aber hatten T. M 
nebst dem Herzog dem Hochammt in der Schloß Kirchen und Nach- 
mittag annoch in selber vor dem heiligen Grab der gesungenen 
Antiphon de SS. Fatrouis Regni beige wohnet, sodann sich in die 
8. Wenceslai Capellen zn Verehrung deren alldorten aufbehaltenen 
heiligen Reliquien verfüget und darauf dero Kaiß nacher Linz an- 
getretten, dise al)cr wegen dcrmahliger großen Hitze also angeordnet, 
daß sie gemainiglich die Nacht hindurch und i)iß gegen oder 
10 Uhr früh auf der Strassen gewesen und die wärmere Stunden biß 
5 und 6 Uhr abends in denen ausgesczten Stationen nach genohmenen 
respective Frühstück oder Abendmahl ansgerastet und sich in etwas 
zur Ruh begeben; die erste wäre zu Piseck, die zweite zu Freistatt, 
allwo I. M. von dem Landshaabtmanu Gräften Antoni v. Weißenwolft' 
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und dem dermalili^^en Laudäällestcu, dem alten Minister fJralV tiund- 
acker v. Stju liembcrg-. welcher ans Liob fiii sein Vattcrland alle dortigen 
Landsbraiicli nach dem seniori vom alten Herrnstand zukommende 
Functionen selbst verrichten wollen, empfangen worden, des folgenden 
Tags aber als 

den 19. so friih von dorton aufgr-broclien waren, daß sie bereits 
vor 10 Ubr vormittags in dem Scbloli zu Lintz, all wo zu deroselben 
und deren mitgekommenen Dame^;, auch übriger in der Nähe bc- 
iiothigter Suite Kin(iuartieruug das geliiiri^c veranstaltet worden, ab- 
gesti^reii nnd von samtliclier Noblesse, wek-iie bei diser Gelegenheit 
die Holl Klag ausziehen und in kleiner Gala erscheinen müssen, an 
der Stiegen allerunterthänigst empfangen wurden. Rio gaben ohne 
Unterschied des habenden oder nicht lialieuden Zutritts allen an- 
wesenden Dames dero Hand zu küssen; weillen sie aber von der 
Raiß in etwas fatigirct, retirirten sie sich gar bald und speisten in 
der Cammer, blieben auch disen ganzen licutigen Tag unsichtbahr. 

Den 20. verfügten sich die HtM rscliatVtcn nach der Pfarr Kir(dien 
und wohnten dem Hohammt und darauf ob oetavani 8. S. Corporis 
Christi gehaltenen gcwöhnliehcn Procession andächt i.u-st bei. Bei 
dero Znruckkuntit in das Schloß reutet des Printz ( arl (ieneral 
Adjutant v. Buecov unter Verrentung vier blasender Postillion ein und 
bringt die Nachricht wegen der Afiaire von Fridberg, worvon in der 
Anlag ein ausführliches.*^^) Mittags ist öffentlicher Dienst und abends 
Appartement im Zwingergarten. 

Den 23. warde wegen obhemelfer glücklichen Eroberung das 
To Dcum Laudamus in der Pfarr Kirefjcn gesungen, deme die Herr- 
schattten beigewobnet, sodann oftentiicb gespeist und abends Apparte- • 
ment halten lassen. 

Den 24. fuhren I. M. zu denen Oapucinern und wohnten allda 
dem Gottesdienst bei. 

Den 2ö., alH an dem zur Huldigung bestimmten Tag, ver- 
sammlete mann sich gegen 8 Uhr bei Hoff, um I. M. nach der 
Pfarr Kirchen, aliwo von dem Praelaten v, Cremsmlinster das W ni 
Sancte Spiritus und nach solchen das Hohamt gesungen wurde, mit 
den in dergleichen Solenniteten bergebrachten Cortcggio zu begleiten. 
Die Königin Hesse sieh wegen ihres geseegneten Stands hin nnd 
her in dem Gala Tragsessel tragen und gäbe bei dero Zuruckkunfft 
gewöhnlicher Massen ftir erst der ständischen Deputation, welche sie 
zur Einnehmung der Erbhuldignng invitirt, in dero Wohnzimmern 
Audienz und verfügte sieh sodann in die Ritterstuben, wo der Actus 
homagialis antiquo titu vor sich gieng. Der Gi-aff v. Seilern qua 
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nateiT. ran/Jer niadite die erste Anrede, worauf die Königin gelbsten 
mit ihrer beliauten liebreichen Stimme und hertzigen Contenancc zu 
reden anfien^, jedoch beflissentlich nur in denen gewöhnlichen gcncra- 
libus verhübe und von allem pruescendirte, was die bei lezterer Re- 
volution vorbeigegangene MißhaTKibinü'-en und lllegaliteten berühren 
und ra]i]if llireu dörtlte, zumableu hiesigen Lands bereits die Inquisi- 
tion bi( Ii iiier beschehen und die Abolition erfolget wäre. I. M. 
hatten in dcro Aüocntion bei der Huldigung zu Prag (wie wollen die 
Inquisition zur selben Zeit ani heutigsten getriben wurde) die nemm- 
liche mildreieliste Moderation gebraucht, welche ihnen zwar, wie sie 
sich didfabls gegen mir im Vertrauen hcrauBzulasseii geruhet, ein und 
andere hitzige Küptle widerrathen wollen. 

Die Antwort in Nalimfn deren Ständen tbale der SOjäbrige und 
!?eit der Presburgcr ( rf nung seines Gesichts beraubte Grali Gund- 
ackcr v. Starhemberg, Ältester in annis physicis von dem alten 
Herrenstand, in welcher Qualitet er auch kurtz vorhero die Invita- 
tions Anrede gemacht hatte; und obschon derselbe sich ein und 
anderes Mahl verredet i wie es von einem Mann so hohen Alters nicht 
wohl änderst zu erwarten wäre) und in specie anstatt Kö. M. fast 
immer E. Kais. M. gesagt, so wäre doch alles zusammen sehr gutt mit 
nervösen deutlichen Expressionen gefaßt und von dem Maud eines 80 
venerirlichen Greisens sehr respectable anzuhören. 

Zu Mittag speisten I. M. otfentlich und von denen Erbämtern den 
Herkommen gemäß bedienet, welche nach gehobener königl. Taft! zu 
denen für sie in denen angewisenen Zimmern zubereitete Tische, 
deren jeglicher nebst dem principalen auf 12 Couverts gedeckt war, 
sich verfugten; und nachdeme mich der Bischoff von Bamberg und 
WUrtzburg schrifttlich ersucht, daß ich bei discr Gelegenheit das dem 
Graff Schönbornischen Hauß zustehende Erb Truchsessen Ammt (weiUen 
weder sein weltlicher Herr Bruder, der Toisonist, noch keiner seiner 
jungen Nevenx deren dermahligen Kriegstro üblen halber anhero laiseii 
können) an seiner Stelle versehen mtfgte, und ein solches von der 
Königin mir allergnädigst zugestanden worden, alflo hatte ich mit dero 
weiteren allermildesten Genemmhaltung mein provisorie verrichtendes 
zweites ObristhofPmeisterammt dem Herrn Obrist Stallmeister, welcher 
es sodann nach der alten Hoff £tiquette me absente vel impedito zu 
versehen hat, für heut tibertragen müssen; diser thate demnach I. M. 
sowohl in der Kirchen als zum Unldigungsact und zur Tatfl die 
Hand reichen und ich hingegen rangurte mich unter die Erbämter 
an die Stelle des Erb Truchsessen und verrichtete dessen Functionen, 
so lediglich darinnen bestehen, daß selber mit dem vom Hoff ttber- 
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kommenden ebenboltzenen mit Silber bescblagencn Trucbsessenstab 
in der Hand, nebst dem Erblandstallmeisteni denen, so die Speisen 
anß der Mund Kuchl zur k('uii;;lielien tragen, vortritt mid bei 

deren Aufstellung ihnen auf der Seiten, um pro forma zuzusehen, ob 
selbe in behöriger Ordnung r.mgiret werden, stebn bleibt; zu meiner 
Taffl hatte ich meistentheiis raramerherrn iiaeii der heiligenden Liste 
geladen;^'') die Promotionen, welche ebenfahls hier beikummen, wurden 
vor dem Essen more solito publiciret und den übrigen Tag biiebeu 
I. M. retirirct. 

Den 2ü. verfügten sich die lierrs« hauten mit dero gewuhulicher 
Suite, meine wcuige Persohn mit gerechnet, nach St. Florian, um 
dasiges prächtiges Closter deren Canonicorum liegularium in Augen- 
schein zu nehmen, und speisten en eompaguie in dem großen Saal, 
gernbeten auch dero gnädigsten Gebrauch nach, den Uerro Praelateu 
mit zur iattl zu ziehen. 

Der 27. ist zuvorderst wegen dreier Regebenheiten als 1" der 
Seillacht bei Dettingen,'"') 2. deren zu Al)o zwischen Rußland und 
Sel^^^ * den geschlossener Fridens Praeliuiinaricn, vermag deren die lezterc 
sich gegen der crsteren Oron verbunden, den Hertzog Adolph Friederich 
y. Holstein Eutin, RischotT zu Lubeei;, zum Thronfolger nach den Tod 
des jezigea Königs von Schweden förmlich zu erwählen und zu de- 
clariren, anbei das Land Keymene Gord und die Festung Nvslot mit 
ihrem Distriet an Kulihind gegen Restituirung all übriger Conqueten 
zu tiberlassen und den Nystätter Friden de caetero pro basi zu 
nehmen,'''^) und 3" der Schönfelder ronfercnz zwischen meinem Vettern 
den 1 tliliiKusrliill und dem bayerischen commandirenden Feld- 
marsehalien Gratlen v. Seckendorll (worvon in der Anlag ein mehreres 
zu lesen ist),^^j und welche drei Regebenheiten sich alle an den 
heutigen Tag zugetra^ren haben, besonders merekwürdig. 

Disen Morgen thalen tlie IIerrs(dialVten dem dermahligen Land- 
schattts-Praesidenten (iralVen Antoni v. AVeillenwollV die höchste Gnad, 
sich nach dessen Schloß Steyereg^;- zu begeben und alldorten mit 
dero ordinari Comj)agnie von Dames und f'avalliers das Mittag- 
mahl einzunehmen, nach den Essen aber einem auf dortige Landsart 
prodneirten Bauerndantz zuzusehen. Der Haußlierr hatte einen 
besonderen Platz hierzu eigends zurichten und die Danzer und 
Danzerinncn ganz neu kleiden lassen, welche leztere aber wegen 
ihrer kurtzen Röcke nicht sehr decent aussahen, zuvorderst wciilen 
sie bei dem Dantz selir gedräht und in die Höhe gescbupUt zu werden 
pflegen. 

Abends kehrte mann zurück Dach Lintz. 

KbttvenbaUer-Schlitter. 1742-lIU. 11 
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Den 28, sollen die Herrschafften nach den Traunfali und sodaon 
in (kl Kuckkehr bei denen Benedictinern zu Lambach das Mittag- 
mahl nehmen; allein weillen das Wetter sehr kalt und regnerisch 
wäre, Hessen 1. M. sieh bereden, dise ulinedeme fatigante Raiß (zu- 
mahlen hin und her zu rechnen gegen acht Posten zu fahren scind) 
für ihre höchste Persolin uielit mit zu maelien und den Herzog allein 
dahin zu lassen; wclUialben dann lediglich wir andere Miinner de la 
snite ordinaire nebst dem Sullaburg, welcher unlängst von der Armee 
auit liayern zu unß geschickt worden wäre, den Herzog acconipag- 
niret. Manu Hesse ein und andere Schifle oder villmebr große 
Schitt'er Zillen unter Ti'onipeten und Pauckenschall durch die be- 
kante dortige Schleusten passieren, nach-hero auch die Prob an den 
so genanten ^vilden Fall thun, gegen welchen mann ein paar alte 
Zillen zurinueu ließe, welche dann im Herunterfallen auf die dortige 
Kli{>pen in ville Stück zertriinunert wurden. Mittags verfügten wir 
uns nacher Lambach zurück, als wohin nnß der Weeg zurückführte, 
und so et wann anderthalb Stund von dem Orth, wo der Fall ist, ge- 
legen; sjieisien alldorieu in der Praelatur zu Mittag, besahen noch 
nachmittags die in der benachbarten Waldung befindliche schöne 
Fißchbehalter und fuhren sofort zurück uaeb Lintz. 

Den 29., als an Fest Tag deren heiligen Aposteln Petri und 
Pauli, wäre der Gottesdienst bei deuen Carmeiitern und abends führe 
ich nebst meiner Frauen nacher Zizelau, einen dem GratTen Antoni 
V. Weissen wollt' nach Steyeregg gehörigen und an dem Ausflub der 
Traun in die Donau gelegenen schönen Flecken, wohin mann von 
Linz aus ötl'terc Parties de plaisir zu machen pflegt, um gutte Aseb 
und Forellen zu essen; von imsundcrn wiennerischeu Leuthen wäre 
fast alles daraußcn, auch einige Lintzer und der Herzog kämme ge 
rittener hiuauß; mann amusirte sich theils mit Spülen und Tanzen 
biß die Collation, welche der Landshaubtmann pracpariren lassen 
und die in einer rechten Profusion von denen besten Fischen be- 
standen, fertig worden, worauf die ganze Gompagnie uaeh Linz za- 
ruckgekert. 

Den 30. wäre abermahlen otfentlicher Kirchendienst bei denen 

* 

Minoriten, und zwar hatten I. M. aus Curiositet immer eine andere 
Kirchen erwählet. Abends gäbe der Landshaubtmann Graft' Ferdinand 
Bonaventura von Weißenwolff einen Bai und Soup6 in seinen in dem 
königlichen Schloß beibehaltenen Wohnzimmern, dann das alte Her- 
kommen ist, dai3 der Landshaubtmann bei der Ankuntft des Hofl's 
selbem zwar den zweiten und dritten Stock in den k((nigl Schloss, 
welches er sonsten yt^liig zu bewohnen hat, einräumen mufi, allein 
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ans Eem Schloß selbsten nicht delogiret wird, sondern sich sofort in 
den ersten Stock hinunter ziehet und solchen die ganze Zeit hindurch, 
da der Hoff anwesend, zn oceupiren und zu bewohnen pflegt. 

Die leztere Tflge dises Monaths thate die französische Arm^ 
unter Commando des Mar^chal de Broglie die bayerische Lande 
vollends räumen und sieh durch Schwaben den Rhein zu nähern, 
nachdem selbe sich seit der Zeit, daß unsere Trouppen die Donau 
und Iser passiret, mehr und mehr zurückgezogen, Braunau, Reichen- 
hall, welche beide Orthen sodann ron denen bayerisehen Trouppen 
allein besezet und bald darauf an die unserige mit Accord ttbeigcUen 
worden, und aUe haltbahre Orth biß auf Ingolstatt und Straubingen 
verlassen, auch die bayerische Tronppen, in Conformitet der Sclum- 
felder Convention, sich von selben gänzlich getrennet und um Wenn- 
dingen herum ihre Quartier genohraen, wo sie die ganze übrige C'am- 
pagne nichts feindliches gegen unsere denen Franzosen auf den Fuß 
nachfolgende Arm^e unternohmen. 

Den 1. Julii verfügten sich die Hcnscliairteii mit gewöhn- 
lichem Gefolg in die allhiesii;e tciitsclie Ordens Commenda. welche 
von dem dermahlig;en Lands Commeuthur, den Feldmarsehall und 
Kriegs Praesidenten GraH'en v. Ilarrach vor einigen Jahren fast gänz- 
lich neu erbauet und reeht hertzig eingerichtet worden; wurden von 
ihme mit The, ( aft'ee und Cioccolata bedienet und sahen aus denen 
Fenstern, weilleii es sclir starck regnete, das von denen sibenliürgi- 
schen Stünden neuerlicli au^ieworbiie und unter dem rommai lo des 
Obristen Oraflfen Kalnoekv zur Armee in Baveni aliliier dureli iiiar- 
chirende Ilussaren Regiment vorbei jjassiren. Es befände sich unter 
selben ein gemainer Reuter von besonderer Stärcke, worvuu er aus 
Befehl I. M. und in dero Gegenwari sofort die Frohe gethan und den 
königl. Cammerherrn, den jüngeren Grnjii u v Wilczeek, wcleher /.imm- 
lich corpulent und wolil gegen drei rcnu ii \N icgen diirtfte, mit dem 
lineken Arm genehmen und wie ein kleines Kind, ohne den gering- 
sten Effort und gleichsamm spülend in dem Zimmer auf und ab ge- 
tragen; disen armen Teuffei hat aber nachero. und zwar noch vor 
End der r'ampagne. das Unglück getroffen, daß S( Iber währenden 
Marche der Armee, da solche aus Hävern in Seliwaben und gegen 
den Reichsboden vorgeruckt und sehr scharffe Kriegszucht halten 
müssen, uniwillen er gegen Ordre etwas weniges auf die Seiten ge- 
bracht, ohne weiterem Egard auf seine Stärcke den Strick zum Lohn 
bekommen, oder wie ander*^ sagen. ari[ii('!)U8iret worden. 

W-ilirrnder Kcvue kämme der kouigliehe Fcldmarschall und 

Toispuist ürst Christian v. Lobkowitz von der Armee des Printz 

II* 
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Carl mit denen Schönfeld Acten an nnd wurde sogleich von 1. M. 
zum Handknfi gelassen, yerblibe auch von der Zeit in dero Suite und 

that nachero die Zuruckraiß zu Wasser mit uns. 

Heute Sölten die licrrscliatVtcn bei den königliehen ( aninier- 
hcrrn und gewcsttu Reichs Hoft' Rath Graff Heinrich v. Starliomber<r 
auf seinen nicht weit von der Statt gelegenen Schloß AuholV speisen 
und Nachmittag mit einer Hirschjagd divertiret werden; allein das 
regnerische Wetter wäre Ursach, daß die Königin zuruckblieb und 
nur der Herzog mit denen übrigen geladenen Dames und Cavalliers 
dahin kämme; nach den Kssen, anstatt der Jagd, besähe mann die 
von des llauslierru Vattern seelig, den Gräften Gundemar, am End 
des Gartens erbaute Eremitage und führe sodann zurück nach Lintz. 

Den 2. wäre zweiuiahl ottcutlicher Kirchengang zu denen 
Jesuitern ^vl geu des hohen Fests S. Mariae Heimsuchung: Vormittag 
zum Hohauunt und Nachmittag zur Vesper, nach welcher die Tferr- 
schatt'tcn (wie duhier gebräuchlich) zu der vor der Kirchen hctind- 
lichen Säulen processionaliter sich verfügten und der ahi:t sungenen 
Ijauretnnischen Litanei beiwohneteu, sodann aber widerummen in 
das Coliegiuni zuruckkerten, um einer Studenten romoedi, Dchora 
benammset, zuzusehen ; kaum aber w aren dieselbe die Stiegen hinauf- 
gegangen, als die Ankunft't des mit 8 vorblasenden Postillionen ein- 
reitenden Obristen des Baloyrischen Dragoner Regiments und königl. 
Oammerherm Corate d'Odonel, welcher von der k. großhrittannischeD 
Mayestät mit der Nachricht des bei Dettingen erfochtenen Siegs 
(^orvon in der Beilag ein mehreres zn finden) ''^) an I. M. abgeschickt 
worden, ihnen gemeldet w urde, worauf die Königin in die Stuben des 
Pater Rectoris gieng nnd alldorten jezt gedachten freudigen Botten 
die Audienz gab, sodann erst in das Auditorium unter großem Jubel- 
geschrei sich verfttgte nnd naoli Endigang der Comoedi znmek in 
das Sehloß fiilire. 

Den 3. nm 8 Uhr frnh erfolgte endliohen der Aufbmeh des 
Hoffs zur Rnokkekr naeher Wienn; die Herrschafiften mit denen in 
dero Suite befindliehen Hoff und Statt Dames, worunter aneh mein 
Weib (die unsere ältere Tochter mit der Graff-Nickerl Esterhasyn 
geb. T. WeiOenwolff, einer Toehter des Landshaubtmanns voran nach 
MOlek nnd sofort weiters zu Wasser naeher Wienn gesehiekt hatte) 
befindlich wäre, nnd nnß anderen Mäimem, zu denen sich von Linz 
aus der Fttrst t. Lobkowitz, der Landshaubtmann und der geweste 
berzogl. Cammerherr, nunmehriger bonoraii geheimer Rath Graff 
T. Pollhelm, gesellet hatten, waren auf einem und das Ubrige Gefolg 
auf anderen darzu bereiteten Schiffen. Unterweegs ward gespillet 
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und gegen halb fttniT Uhr kämmen wir an zn HOlck, allwo die Hen'- 
schaüten tou dem Landmarschall Grafien v. Uerberatein in Nahmen 
deren Unterltetenreichisehen Sl&nden complimentiret wurden, sofort das 
▼on dem yorigen Praelaten P. Berehtold, gewesten kais. würcklich 
geheimen Rath, priiehtig erbaute Closter besahen nnd sodann in dem 
Saal mit denen anwesenden Dames nnd Cavalliera, wie anoh dasigen 
Praeteten nnd noch einigen seiner CoUegen zogleieh das Mittag- 
und Abendmahl einnahmen. 

Den 4. wäre bereits um 4 Uhr Ordonnanz. Die Herrschafften 
hörten zuvor MeB aus dem Oratorio, bestiegen sodann gegen ö Übr 
das Schiff nnd fuhren mit Tori^em Qeleit biß gegen Zwentendorff zu, 
so dem resignirten kaiserliehen Obrist Stallmeister Feldmarsohallen 
nnd Toisonisten Graff Gundl t. Althann zugehörig. Gegen halb eilff 
Uhr kämmen dieselbe an den Canal oder Arm, welcher dahin führet 
nnd allwo die kleine Lnstjagd des Hausherrn auf sie wartete; die 
Herrsehaflften stiegen also auß dero Schiff, so zn schwftr gewesen, 
um in den gar zn seiditen Ganal einlanffen zu können, auf die fertig 
gehaltene leichte Jagde nnd fuhren beilänffig eine halbe Stund bi6 
an die £ntr6e nnd Vorhoff des Schlosses, welchen wir andern, weillen 
es immer geregnet und nnmöglich so ville deckte Voitnren an der 
Hand sein kanten, mit gesell winden Schritten, um weniger naß zu 
werden, durclilieflfen. Der Hauülierr und seine dermahlige zweite 
Gemahlin, eine auch geborne von Althann, welche in ersterer Ehe 
mit dem Fürst Philipp v. Lobkowitz, Toisonisten und gewesten Obrist- 
Hoffmcistem bei I. M. der da mahlen regierenden nun verwittibtiMi 
Kaiserin Frau Mutter, verinälilet gewesen, enipfiengeu die HerrsclialVten 
mit gewölmliehen allerunterhän. liandkuli und zeigten ihnen die zwar 
sehr compcndios aber liertzig einirerielitete Wolm Ziiuim i und liesscu 
sofort zur'l.ifil richten, worzu ihwu nbtjiinalden all anwesende Dames 
und ravalütiren nebst llerru und 1 tauen von lluuß gezogen wurden. 

Gegen 2 Uhr beschahe die Alii.ul] auf die nemmiiche Art: 
mann bestieg das küuigl. Leibscldll' an den nemuilichen Orth, wo es 
zurnckgebliben wäre, und bald nach balour siben Uhr kämmen wir 
zu Wienn an. Die Königin hatte sich oben auf dem Schift' sur le 
tillac auf einen Tabourett nider g-esessen, um von jedermann desto 
besser gesehen und ausgenolmien werden zu können; und obschon 
allerhöchst dieselbe keinen ottentlichen Einzug, weder Empfangs Com- 
l)liHienten haben wollen, so wäre doch eine solche Menge Volcks, um 
die so glorreich zuruckkummende und nebst der böhmischen Königs 
Cron mit so villcn Lorber und Siegscionen von Gott geseegnete 
Königin zu sehen, berbeigelotleu^ das von Closter Neuburg au biß 
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an das SchJtntzl Uffer, allwo L M. angetendet, beide Seiten der Donaa 
darmit angefallet waren. Dises berrliehe Spectade und das beständige 
Znruffen: Vivai Maria Theresia bat L M. (wie mann es ihnen in dem 
Gesiebt gar wobl angekennet) nngemain toueliiret nnd nnß andere 
alle für Frenden weinen gemacht Grofie Herrn haben doch nichts 
auf der Welt, was ihnen tittetlicber sein kann, als dergleichen auf- 
richtig nnd unbetrflgliche Zeichen der Lieb ihres Yolcks, welche sich 
nicht zwingen lassen, dahero ich anch meinen wenigen Orths in der- 
gleichen Fällen mich immer beeiffert, der Königin die Aifeetion ihrer 
IJnterthanen wohl voi-zustellen und anznrttbmen, damit sie hierdurch 
desto mehr zu solchen Wercken, die sie beliebt machen, animiret 
werde; dann . ein solches heifie ich nicht scbmeichlen, sondern der 
Tngend das gebührende Lob beilegen, welches mann Gro6 nnd Kleinen 
ex justitia schuldig ist und mithin nicht allein erlaubt, sondern bei 
der bekanten menschlichen Schwacheit, welche anch zn denen löb- 
lichsten Thaten wohl mehresten Theils durch Erwecknng deren 
nobleren Passionen, als der Glon, Ambition angefrischt werden wollen, 
Tillmahlen hOchst nothwendig ist. 

Die jungen Herrschafften kämmen der Königin bifi zur Stiegen, 
L H. die Kaiserin aber bi0 zur zweiten Antieamera aufler der könig- 
lichen Rathstnben entgegen, und alles , wäre in großer Gala. L M. 
gaben denen Dames und Cavallieren die Hände zn kllssen und thaten 
sich sodann retiriren. 

Den 5. yerfügtcn sich die Herrschafften auf Schönbmnn, um 
darauOen dermablen biß zur Königin Kiderknnfl't zn verbleiben und 
sodann weiters gewöhnlicher Hassen die ttbrige gutte Jahrs Zeit zu 
passieren. 

Den 6. Ilberbrachte der königliche Gammerherr Graff t. Burg- 
hausen, Haubtmann unter den Bayreuthischen Infanterie Regiment, 
die Ton der bayrischen zu Kriegsgefangenen gemachten Garnison 
V. Braunau ttbergebene Fahnen und legte bald darauf das Jnrament 
als Oammerherr bei mir ab, welches das erstere, so ich von einem 
lutherischen Cammerherm (diser nemmliche Cavallier und nachheriger 
General hat einige Jahr darauf den catholischen Glanben angenohmen 
und sodann von neuem das Jnrament deren catiiolischen Cammer- 
herm in meine ifönd ubgeleget) aufgenohmen, und ist dises nicht 
allein in der Fonnnl Selbsten, wie es die Anlag' bezeiget/^) von dem 
gewöbnlicheii Eid uutcrschiden, sondern hierbei zuvorderst anzn- 
mercken, daß den Acatholieis nur der honorari ScblUssel, welcher 
von einer andern Form und denen, so die Cammerfreilen tragen, 
gleieli ist, ciugehändiget wird und sie zwar alle Entreen und hon- 



üigiiized by Google 



1743, Juli 7.-9. 



167 



neuro deren andern wUrcklichcn und catholiscben Cammerherren Ztt 
gemessen Imben, allein keinen Dienst thun dörtten. 

Den 7. verfugten sich die II n schafften herein in die Statt, um 
dem bei St. Stephan wegen der Dettinger Yictori gelialtenen Te 
Deum bei zn wohnen; speisten ofl'entlich auf der Königin Seiten 
und kehrten Nachmittag znmck nach Schtfnbrunn, aihvo abends Bai 
wäre, jedoch ohne Coeremonien, wie es nnnmehro meistentheils zn 
gesclieben pflegt. Und weillen ich meiner zwei provisorie Ter- 
sehender Ämter wegen beständig nm die Herrschafften sein ma0 
und zu Schdnbmnn, da mann erst vom Jahr in Eilte etwas zurichten 
lassen und nun eben im Bauen begriffen ist, für mich kein übriger 
Platz wäre, so nähme ich die zu Htezing nächst der Hauer des 
ScbOnbmnner Thiergartens gelegene,*) dem Bnchnthrer Briffaut oder 
Tillmehr seiner Ehefrauen, Torhinigen Rond^, einer bekanten Nippe 
Händlerin, zugehörige Behausung im Bestand und thate mich heut 
nachts daraoßen etabliren. 

Meiner Schwester der Fürstin t. Dietrichstein thaten I. H. die 
Gnad, sie auf einige TUge zu sich nach SchOnbrunn zu beruffen und 
ihr alldorten eine kleine Wohnung anzuweisen; wie dann auch die- 
selbe nach dero hOchstbeglttckten Herrorgang und da meine Frau 
ebenfahls aus denen Wochen gekommen und an Francisci Tag bei 
Hoff widemmm ersohine, unfi beiden die allerhöchste Gnad thaten, 
auf beständig eine Wohnung zu SchOnbrnnn zu assigniren, damit ich 
um so näher an der Hand sein kOnte, meine proTisorie obhabcnde 
Ämter zn Tersehen. 

Eodem kämme unser Minister an großbrittannisehen Hoff, Ton 
Wasner, ein gebohmer ^rnthner und EIötc Tom Pentenrieder seelig, 
allhier an, um Ton seinen dortigen Verrichtungen Bapport zu thun 
und in speoie wegen des nachherigen Wormser Tractats nähere In- 
structionen einzühoUen.'*) 

Den 8. kämme die Königin ganz incognito herein nach St. Stephan, 
um dem pro ulteriori coelesti benediotione angestellten dreitägigen 
Gebett beizuwohnen, welches sie auch 

den 9. znm Schluß des Gebettes widerhoUte. Mittags wäre 
öffentlicher Taffldienst zu SchOnbrunn, weillen die Ertzherzogin 
Maria Anna mitspeiste, welche nach der Torigen Etiquette aus Be- 
fehl dero Frauen Mutter obschon die Königin Selbsten daTon ab- 

*) Dises Hauß ist von der Kaiserin nach <lcr Ilaiid crkanftVt nw\ einem 
rechten Sommer Pnlais gleich von (Jnind ans neu-aufgebanet, hotlann dem 
rrotliomedicu Baron V'answieten znr Wohnung wiihremU'U Schönbrunuer .Sejonr 
eingemumet worden. 
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^^angen und alle ZiitrittBfrauen und von Cavallieren nicht allein alle 
geheime Räthe und ( aiumeilicrru, sondern auch andere ilisf ing-ni'i- 
Militar Prrsohnen, ja sojErar den llaubtmann von der zu Sc-höiibrunn 
die Wai'lit liahendcn und aus hiesiger (Jarnison nebst eiuem Com- 
mando CaNallerie mit einem Lcuteuant bestehenden Compagnie, die 
eintzige fremmde Ministres iVAi Vermeidung alles ( 'oeremoiiinlis^ anf=: 
gcnohmen, zu dero Taffi zu/ulussen geruhet — mit niemanden ausser 
des königlichen Hauses speisen darf!'. Nachmittag wäre Appartement, . 
wormit alle Dienst- und Freitags continuiret wurde. 

Den 10. raisete der Herzog mit einigen Männern nach Marcheg^ ' 
zum Nickerl Pallt'y auf ein paar Täg. 

Den 11. kämme die Kaiserin auf Mittag herauß, speisete mit 
der Königin im Spiegl Zimmer und verfügte sich sodann nacher 
Hezendortt", welches die KOnigin auf Vernehmung, daß dises Lustorth 
ihrer Frau Mutter theils wegen der gesunden Exposition und schönen 
Aussicht, theils auch wegen <1( r Nachbahrschaff't mit Schönbrunn so 
sehr anBtttndCf von dessen Inhaber den Graffen Antoni Sahn, welchem 
es von seiner seeligen Frauen Mutter, einer Tochter des seeligen 
FUrst Antoni v. Liehtenstein, erblich zugefallen wäre, um 30.000 fl. 
erkaufft und allerhdchst gedacht der Kaiserin Mayst. erst Tor knrtzer 
Zeit geschenckt hatte. 

Den 14. als an einen Sonntag kämmen die Herrschaflften herein i 
zum gewiShnlichen Kirehendienst in der Hoff-Capellen; und dises 
musten sie alle Sonn- und Feiertag thun, weillen die Hoff Capellen ' 
zu Schönbrunn zu den offentl. Gottesdienst noch nicht behörig zu- 
gerichtet wäre; gemainiglich pflegten höchst dieselbe sodann auch j 
mittags oder auf der Königin Seiten, oder bei der Kaiserin, auch zu- , 
weillen ganz incognito bei den jungen Herrschaiften zu speisen, zu- 1 
lezt aber meistentheils gleich nach der Kirchen widerummen zurück | 
zu fahren und das Mittngmahl en oompugnie zu Schönbmnn einzn- i 
nehmen. | 

Den 15. verraisten die Herrschaiften mit einem kleinen Gefolg 
nacher Snmmarein, so der Frau Obrist Hoffmeisterin Giftffin r. Fuchs 
gehörig, und kämmen erst 

den 19. auf Mittag von dannen zurück nach Schönbrunu. 

Den 21. hatte vor dem Gottesdienst, zu welchem die Herr- 
schafften gewöhnlichermassen sich in die Burg verfugten, der neue 
irenuesisclie Gesante Spinola seine erste Audienz in der Rathstuben 
wk'. ^cbriiuchlicli und iiltcrgabe sein mir zu\nr in Al)ScliriH't iiiit- 
gethciltes (Veditiv. Abends thaten I. M. die Königin und derilerzog 
unß die höchste Gnad und kannucn nueli End des Appui teuieuts in 
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Reit. nDÜer Quartier zu Hiezing;, allwo wir in dem an den HanB stosaenden 
% kleinen Gärtl, und zwar in einem darinnen befindlichen Lusthanß ein 
(inlf Sonp6 fttr allerhöchst dieselbe und die mitgebrachte Oompagnie zube- 
n' reiten lassen. 

Den 22. in festo S** Hagdalenae wäre der Gottesdienst aber« 
mahlen in der Hoffcapellen und der Taffldienst bei I. M. der 
Kaiserin. 

Eodem starb zn St. Ulrich an der Bahr der alldortige Pfarr 
Administrator nnd Tille Jahr hindarch geweste Prior bein Schotten, 
P. Antonius Erammer, im 58. Jahr, welcher mir und meinem Brodem 
dem Bischoff^') Tor disem in a*' 1721 bi0 172& die Philosophie tra- 
diret und ein lieber in scholasticis wohl yersirter, frommer Religiös 
gewesen. 

Den 23. ttberbraehte der Jnnge Fürst Joseph t. Lobtowitz, 
dessen Herr Vatter eben ror ein paar Tägen dareh den Hoff Kriegs 
Rath nnd selber Oanzlei sein Decret als Gubemator von Mailand über- 
kommeD,^') die Zeitnng, daß den 20. die Statt Btranbing gegen freien 
und bonorablen Abzug der Garnison, worvon doch die Franzosen sich 
auf ein Jahr nicht wider unß zu dienen verbinden müssen, an den 
Baron von Bernclau sich ergeben habe.'-') 

Den 24. speisten die Herrschafften bei I. M. der Kaiserin zu 
Ilezetidorff, welche sodann wegen des morgigen Feiertags uaeher 
Wieiiu revertiret und folgenden Morgen mit ihrci gewöhnlichen In- 
disposition des Rothlauffs bettlägerig geworden iRt. 

Den 2ü,, als an heiligen Anna lag, verfügen sich die ilerr- 
schafften Vormittag in die Statt, wegen des Gottesdiensts und um 
die krancke Kaiserin zu besuclien; äodaun führe die Kiniigin mit 
der Ertzherzogin Maria Anna zurück nach Schöubruuu, allwo diser 
leztereu hoher Nahnicnstag in grußer Gala celehriret wurde. Die 
Herrschafften speistcu öffentlich und vor die gegenwärtige Danies 
und Cavalliers wurden in dem großen Saal extra zwei gr(»ssc TaÜeln 
zubereitet, nachmittags aber — weillen der Freitag nach alter Ge- 
wohnheit und löblich- österrcichisclien Ocbraueh, keine andere Festi- 
vitet verstattete — Appartement in dem Garten gehalten. 

Den 28. wäre abermahlen der sonnlägl. Gottesdienst in der iloff- 
Capellen und vorhero Ubergabe der neu angel mniene chur-pfaltzi- 
sche Gesante Baron v. Rummel in einer otVenilichen Audienz neine 
Credentialien ; diser wurde qua neuburgischer Landsebatfts Direetor 
oder Praesident haubtsüchlich von darunimen anhero geschickt, um 
die von unserer Generalitet nun dortigen Landen anforderende Con- 
tributiousrestautien zu berichtigen oder villmehr, iu Rücksicht der 
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seithero toh seinem Cburfltrsten — nicht wegen unserer sehOnen 
Angen, sondern ans Koth und zn Verhtttong ferneren Schadens — 
ergriffenen Nentralitet einigen Kachlafi zn erbitten, worinnen er 
aber nichts ansgelanget, sondern nnTerrichteter Dingen absieben 
mfisseu.'*) 

Den 31. als in festo S. Ignatii wäre der Gottesdienst iin ProfeB- 
banß und zn Mittag speiste mann an der neu yerfertlgten Machine 
Taffl oder gemainiglich sogenannten table de conspiration, welche 
wir aber wegen des 0bl^ Klang du mot cfmspimtion la table 
d' Union heissen musten. An diser können bequemlich 12 Persohnen 
sitzen und wdllen alle Speisen, Tranek und was immer zu einen 
Gastmahl erforderlieh und begehret werden kann, durch die dazu 
gewidmete und praeparirte Trappes oder Winden ron unten herauf 
geschoben und geschickt wird^ so that niemand aufwarten, damit 
die Gäste um so freier nntei* sich sprechen können. 

Den 1. Augusti führe die Königin en petite compagnie nach 
Laxenburg, um allda zn Mittag zu speisen, hörte die heilige Meß zn 
Lanzendortt' und weillen die Königin wegen der traurigen Erinnerung, 
daß sie ihre älteste Frau Toulitcr alldorten durch einen so wunder- 
lich und gählingen Zufabl (wel]\vegen inaiiii sogar Gift't vennuthen 
wollen) verlohren, niclit gern mehr in das Scldoß gekommen, so 
stiegen wir in der nächst an den Vorschlüß erbauten, sonsten für den 
Herrn Obrist Stallmeistern gewidmeten und chedesscn von den) Herzog- 
vor dessen Vermählung bewohnten Beliausuiig ab; musten aber bald 
nach den Essen, umwillen die Königin ein Abweichen bekonnnen 
und mann für dero Gesundheit, zumahlcn dieselbe eben in das neunte 
Monath der Schwangerschafft getretten, nicht genugsamme Vorsichtig- 
keit brauchen kunte, nacher Schönbrunn zuruckkeren. 

Den 2. als an dem Portiuncula Fest hörten die Herrscliairtcn 
die heilige Meß bei denen Capucinem zu St. Ulrich und abends wäre 
das gewöhnliclie Appartement. 

Den 3. führe die Königin ndt verscinedenen Dames abends auf 
der Wurst dem Herzog und der Ertzhcrzogin ^lariae Auuae, welche 
mit einander auf der BUrat gcw( sen waren, gegen Fesendorft' ent- 
gegen und muste ich mich, weillen sie einen T'hapeau mit auf der 
Wurst haben wollte, wie ich mich angekleidet fände, in einem 
schwartzen Rock und mit der knupllten Parocken aufsetzen. 

Den 4. zum gewöhnlichen sonntäglichen Gottesdicust in die Statt 
herein und Mittag znrnck. 

Den ß. kämme die Königin Nachmittag nach vier Uhr in die 
Statt, um dem auf heut angeordneten solennen Tauti' aetui der ueu- 
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gebolirnen Tochter des venetianischen Bottschaffters Andrea Capello 
beizuwohnen. Diser hatte vor einem Jahr seine von Venedi^^: mit 
geLrachte Gemahlin au der Schwindsiielit veilolireii und hierauf eine 
Freile von ( olkildu, welche bei ihrer Frauen Haß, einer gchohmen • 
Gräffin von Starhemberg;. dahier erzogen wurde, ^eehliget, sofort 
I. M. die Königin zu dem ersten Kind, wormit selbe entbunden 
worden, zu Gevattern gel)etten. 

Weillen sich nun kein dergleichen Actus — außer mit einem 
savoysehen BottschatVtern, dem Marchese di Pri6 tempore Leopoldi, 
welcher aber ohne allen Gepräng nacli damnhliger kais. Etiquette 
(worauf wir dermahlen nicht wohl mehr cxciiiidiriciren können) voll- 
zogen worden — in unseren Prothocollen \orzufinden wäre und sich 
anbei äußerte, daß disem nenniilu iion ^linistro bei seiner lezthinigen 
Ambassade in bpanien von dem Ki)nig und der K(>nigin ein Sohn 
aus der Tauft* gehoben und hei solflior Gelegenheit, nach Zeugnus 
seiner hierüber verfertigten und mir privatim communicirten Rela- 
tion, nicht allein nach spahnischen Coeremoniali capella publica ge- 
halten, sondern auch allen fremmden Bottschatltern und vornehmern 
von Adl eigenes Fleisses angesagt worden, so befahlen I. M., daß 
ich mtch nach disen erst ermelten Vorgang richten und den Actam 
also' anordnen solle, damit sich der lleiT BottBchaffter, welchen sie 
wegen seiner persöhnUchen gutten Gesinnung und redlichen Wesens 
aestimirte, aller immer möglichen Distinction hierbei zu erfreuen und 
Ztt rühmen hätte. Derne zu Folg dann 1" allen Hofiamtern, geheimen 
Räthen und Cammerherrn, ingieichen denc!) Zntrittsfrauen förmlieh an- 
gesagt, 2'^'' der Nuncins, gleich es bei der Tauff eines Ertzherzogs oder 
Ertzberzogin ttblieh, zn Verrichtung dises Actus eingeladen, 2fi ich 
qua provisorie angesezter zweiter Christ Hoflmeister beordert wurde, 
das Kind ans der Hebamme Händen zn nehmen und I. M. der 
KiSnigin währender Tanff tragen zn helffen. Bei dem Tanfiactn 
unserer jnngen Herrsehaflien pflegt ein solches der erste Christ HofT- 
meister zn thnn nnd die Function gesehieht in der Ritterstnben; 
die heutige aber wäre in der grossen Hoff Gapellen angeordnet, 
mithm ?on jener in disen zwei Haubtpuncten nnterscliiden, welches 
billigermaßen im Coeremoniali etwas bevor bleiben muste. Die 
Königin stiege ab wie sonsten auf der Bellaria und verweillte ein 
wenig in der Cammer, biß alles in der Capellen bereit wäre, worauf 
sie sieb mit dem gewöhnlichen öffentlichen Corteggio unter Vor- 
trettung des Herrn Bottsohaflflters (indeme der Cardinal Ertzbischoff 
abwesend wäre und der Nandus die Function zn yerrichten hatte) 
hinunter in die Capellen verfügte und nach vollendeten Taufliict dem 
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Kind eine brillantene Käd], worzn die I. M. von d^r lezthin zu florenz 
verstorbenen Frau ChnrfUrstin zu Pfaltz legirte Stecknädl und so be- 
nahmste Pioggia employret worden, verehrten und sodann nach be- 
schehenen respective Gratulation und Dancksa^pings Complimenten 
ohne weiters in die Zimmer zurück zu gehen, (sie!) sogleich den in 
den alten Hoff zu dem Ende bereits fertig gehaltenen Lieibwagen, 
biß wohin sie der Herr BottschaiRer begleitete, bestige und ihre 
Ruckkehr nacher SchOnbrunn nähme, allwo disen Abend das gewölin- 
liehe Appartement gehalten wurde. 

Den 7. speisten die Herrschafften zu Mittag bei I. M. der 
Kaiserin zu Hesendorff. 

Den 10. al solito herein zur Hoffcapellen ob festum S. Lanrentii, 
ingleichen 

den 11. Heut geht mann aber auf Mittag zurück. 

Den 12. liessen L M. sich gewöhnlicher Massen wegen herbei- 
nahenden Termins dero Schwangerschafft zur Ader, speisten mittags 
mit der Ertzherzogin Maria Anna und abends ward gedanzt; und 
weillen die Nacht so schon wäre, so befahlen L M., dafi mann ihnen 
auf den Vestibüle' ausser des Saals, so zum Garten führt, den Spill 
Tisch hinsetzen solle, und spülten Lansquenet biß gegen 11 Uhr, wo 
sie sicli ganz ruhig zu Bett begaben, allein 

den 18. gegen anbrechenden Tag — an welchem der Herzog mit 
einigen Dames Partie gemacht hatte, sich zu den Graffen Gundl Alt- 
bann nacher MurstOtten auf mittags zu verftlgen — fiengen dieselbe 
an, einige Yorbotten herannahender Geburt zu sp Uhren, weflwegen 
sie sich sogleich noch selben Morgens in die Purg herein begaben; 
und obschon L M. wttreklich im Fahren unterweegs eine und andere 
sogenannte schleichende Wehe empfanden und ncfch Ober dises aus 
einer Fatalitet — weill^ der Zimmerwarter, der sieh darauf nicht 
versehen, mitbin auch sogleich nicht an der Hand gewesen, um dero 
Wohnnngs Zimmern au&uspören — gegen einer Viertlstnnd in der 
Trabantenstnben warten mnsteu, giengo doch alles Gottlob ganz glttck- 
lich von statten und hüchstdieselbe wurden gegen 3 Uhr Nachmittag 
mit einer zwar sehr klein und schwachen Prinzessin entbunden, 
welche noch selben Abends gegen 8 Uhr laut aufschlussigen Protho- 
colls Extract von dem Nuncio getauÜ't und Maria Elisabetha Josepha 
Johanna Antonia benanimset wurde. Die Tauft' Path waren die ver- 
wittibte Kaiserin Frau Mutter und der König in Portugall, dessen 
Stelle der Herzog Leopold v. Hollstain Toisonist vert retten. 

Disen Abend nml beide folgende Mittag wäre otl'entlielier Taffl- 
dienst oben bei der Kaitäerin, nebst grosser Gala, wo icli dann qua 
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angeBezter Obrist Cämmerer mein Ämmt l>ei den Herzog mit Reichung 
des Hand Tttehels nnd Rtteknng des Sessels Terrichtet, anch sodann 
die Ordonnanz gehollet, anbei aber mich immer in der Königin Spiegl 
Zimmer, nm anch dero allerhöchste Befehl dnrch die Obrist Hoflf- 
meisterin (weillen in die Cammer, als worin nur die wfirokliche oder 
Torhin gewesene ObristhoifmeiBter den Zutritt haben, nicht dOrffen) 
KU remehmen, eingefunden habe. 

Den 14. wäre Toison Vesper und 

den 15. Toison Ammt in der grossen Hoffcapellen nnd mittags 
wäre bei der Kaiserin öffentlicher Taffldienst. 

Den 16., als ich gegen Mittag zu den Herzog, um die gewöhn« 
liehe Ordonnanz zu holten, gegangen, führte mich selber in die Cammer 
zü. 1. M. der Königin, welcher zur glücklichen Entbindung allerunter- 
thänigst die Hand zu küssen mich unterstanden und allerhöchst die- 
selbe in bestem Wohlsein mit ganz lebhafRen Augen und munterer 
Stimm Yorgefunden habe. 

Den 19. starbe an (sic!j im 67. Jahr der Cardinal Damianns 
Hugo T. Schönbom, Bischoff Speier und Costanz, welchem im 
Bistum Oostanz den 4. NoTcmbris Casimir Anton Freiherr y. Sickingen, 
ein fast 60jährig-, dem HauB Oesterreich gleich seinen ttbiigen Vettern 
diser Breißgau lAm als Vassal und sonsten auss persöhnlicher 
Neigung sehr devoter Mann, zu Speier aber Franz Christof Ton 
Hutten, ein junger aber gntt patriotisch gesinnter Domherr Buccedirte. 

Den 23. alß am Fest S. Philippi Benitii führe der Herzog mit 
gewöhnlichen C'orteggio zu denen Serviten, und weillen der Obrist 
Stallmeister etwas unpässlieh wäre, muste ich an dessen Stelle mich 
in dem Leibwagen setzen, wie es unsere alte Etiquctte, wann der 
Herr en campagne aiisfahrt, mit sieh bringt. 

Den 28. thate der Herzog: dein g:ewöhnlichcn Patrociiiii l est 
bei denen Augustiiieru beiwohnen, die Künigiu aber — obwollen sie 
erst 14 Tagen ihrer Niderknnnft zurück gelegt — weillen heut der 
Kaiserin Geburts Tag eintullci, derselben die Finesse und verfügte 
sich en sac und Neglige Hauben, jedoch mit Gescbmuek im Kopff, 
über die Schnecken hinauf all' incognito, erlaubte doch hernach, daß 
alle anwesende Dames und Cavalliers, welclien leztereu die Kaiserin, 
da sie wegen ihrer I tissen fast immer sitzen muß, den Eingang in 
das Spiegl Zimmer rerstattet, auch ilii die Hand küssen dörflften, 
wornach dieselbe vor das erste WaM nach der Niderkunftt in dero 
Spiegl Zimmer gespeist und abends die Stundsfraucn vorgelassen haben. 

Den 29. verraiste der Herzog mit einigen Männern und Lieb- 
habern der Jagd uacber iiuliitz und übrige in dortiger Gegend iu 
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Hungarn noch bei Lebzeiten des Kaisers von denen Graif Osobori- 
schen Creditoren abgelöst und eiugehandlete Hcrrscbaftten, von wannen 
er erst den 13. Septembris, aifl dem Vorabend der Königin Hervor- 
gangs, zurückgekommen. 

Den 1. Septembris wäre zwar der Kirclieiulicnst nur in der 
Cammer CSapelien, allein die Königin befahl, daß ich denen Cammer- 
terrn dazu solte ansagen lassen, welche anch widemmmen seit des 
Herzogs Abraifi die Audienzien wie \ orhin more solito melden mttssen, 
indeme I. M., ob sie schon noch nicht vorgeseegnet, dennoch bereits 
mit denen lAinistris widemmmen zn arbeiten angefangen. Anheat 
wäre oben bei der Kaiserin die Oopolation des Graifen Antoni Salm, 
kO. Oammerherr, mit der Frdle Raphaela Gräflfin Rogendorff, kaiser- 
liche Hoff Dame. 

Den 2. raiste der Fürst t. Lobkowitz nach Italien ab, um den 
Feldmarschall Traun in dortigen Commando ahznltfaen, nach dessen 
Anknnfft .unsere Armde, welche seit der Action bei Gampo Santo 
noch immer in dem Ferrär- und Bolognesischen, die Spanier aber 
in Ravenna und Rimini still gelegen, sich zu bewegen angefangen.^^) 

Den 6. nm 10 Uhr abends kämme meine Gemahlin mit einem 
Sohn zwar glQcklich nider, allein das Kind wäre nicht ausgetragen 
und, wie es die Chirurgi nennen, non perforatns, mithin so schwach 
auf die Welt gekommen, daß mann es sogleich noth tanffen mnste. 
Nachdeme es aber in etwas gelabet und zn recht gebracht worden, 
wurden durch den Ffarr Administrator bein Schotten die gewohnliche 
Coeremonien nachgetragen und dem Buchen nach seinen Tanff Patben, 
meinem Schwägern dem Fürsten von Dietrichstein und der Giftfifin 
Losi, gebohrenen Gräffin Fuchs, die Nahmen loannes Ernestus Carolas 
Josephns gegeben. Des anderen Tags Hesse ich mit Zuziehung 
zweier Chirurgomm Consilium medicum halten, und weillen alle zur 
Operation anriethen, solche alsofort vornehmen; allein den 9. gegen 
Hittag Ware das Bllebl schon eine Leuih. 

Tags Torhero hatte unsere Arm4e im Reich die Passage des 
Rheins tentiret, auch wflrcklich auf einer Seiten unter AnfUhrung des 
Printz Carl und meines Vettern bi6 in die so genante Rhein Insel 
unweit Alt-Breisach glttcklich hinOber gesezt ; nachdeme es aber dem 
Fürsten v. Waldeck bei Rhein Weiiler, wo die zweite Brücken ge- 
schlagen werden sollen, mißlungen und der Feind Zeit gehabt, von 
allen Seiten her zu eillen, wurde das Projcct, in Elsass einzudriugcn, 
für dises Mahl zu Wasser; und obschon wir unß in ermelter Insl bifi 
zu End der Campagne sonteniret und wann nur der KOnig von Engel- 
hind, welcher mit seiner ganzen Macht bei Worms gestanden und 
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seit der Dettinger Victori les bras croic^B gebliben, gegen den Feind 
Yorracken und unsere Operationen in etwas melir faeilitiren wollen, 
nnß leiebt gewesen wäre, die Passage von neuem zn yersnchen und 
aneb zu bebaubten, so warde niebts weiteres mebr untemobmen, 
Bondem die ttbrige Zeit der Oampagne k fiiire la petke gnerre zn- 
gebraebt. Diso mißlungene Entreprise kunte niein Vetter niemablen 
yerscbmertzen nnd legte o£fentlich einen siebern Generalen die Sebuld 
hiervon bei, dessen Nahmen ans Discretion verschweigen will und der 
Tags zuvor bein Printz Carl soupiret, allwo mann zu vill jtretruncken, 
mitliin, du die Passage die neiiimliche Naclit für sich gehen sollen, 
nicht im Ötand gewesen, seine Schuldigkeit zu thun. Die Such wurde 
zwar zu vermitteln uiul zu beseh'önifiren gesucht, und thate der Priutz 
Carl bei der Parole die Persohn quacstionis justilicireu, allein es wurde 
doch das Bruit so bald nicht appaisiiet worden sein, wann nicht der 
Feldmarschall so geschwind darauf jrestorben wäre.'^) 

Eodem karamc die Nachricht wegen der provisoric jreschlosseneu 
Ciipituiation mit der Ingolstätter rJaraison, welche sidi en^rngiret, 
wofern biß 1. Octobris kein Succurs kommen solle, die Festung gegen 
honorablen Auszug dem Graff'en Bernclnu einzuantworten.''') 

Den 8., am l'est S. Mariac Geburt, wäre Predig und Ammt in 
der Cammer Capellen. 

Den 9. machte der Pabst endlichen seine erste sehr zahlreiche 
in 23 benennten und 3 in petto behaltenen subjeetis bestehende 
Cardinal Promotion, worvon die Nahmen in der Heiiag aufgezeichnet.*") 
Da nun unser hiesiger Nuncius auch darunter begritfen, und zwar, 
weillcn der Kang juxta gradum et Senium dignitatis archi- vel cpis- 
copalis eingethcilet wird, der zweite in ordine promotorum wäre, er- 
manglete er niebt, sobald ihme die Nachricht hiervon durch einen 
Currier, weleber ibme zugleich die rotbe Calotte überbrachte, zuge- 
kommen wäre, so erst den 18. currentis gesebahe, I. M. der Königin 
durch seinen sofort nach Schönbruun an mieb geschickten Auditore 
dcUa nunziatura von seiner Promotion Parte zu geben und um die 
Audienz (welebe er fübrobin qua Cardinalls nicht mebr oH'entlich zu 
Debmen hatte, sondern immer in der Retirada — unserer Etiquettc 
nach — tlberkamme) Ansucbung zu thun. Dise wurde von I. M. 
ibme auf den näebst darauf gefolgten Feier- und Apostel Tag 
S. Mattbaei, da die Herrsehafiften obnedeme wegen des Gottesdiensts 
in die Statt musten, vor der Kirehen verwilliget, anbei aueb beliebet, 
ihn seiner neuen Würde halber in dero Nahmen anständiger Hassen 
oomplimentiren zu lassen; und nach deme sich in unseren Protho- 
eolKs eirca priora niebts aufgezeichnet gefunden und mann biemächst, 



üigiiized by Google 



176 



1743, Sept. 11.-14. 



obwolirn sich nacligchcnds aaß mündlichen Erzehlungen geäussert, 
daß vorhin nur ein Cammerherr zu dergleichen Complimentirangen 
abgeordnet worden, wegen Tcränderten Zeit and Umständen — zn- 
mahlen wir bei jcziger königlicher Begierung dem vorigen kaiser- 
lieben Coercmoniali nicht so stricte inbaeriren können ein mehreres 
tbnn wollen, so ward das Temperament ergriffen, daß ich zwar qua 
angesezter Obrist Cämmerer mich Selbsten zu Ihn verfügen, allein 
mich Yorläuffig nicht melden lassen, sondern eine solche Stund anf 
suchen sollen, wo er ohnedeme zn Haoß anzutreffen wäre; allwo ich 
Ihme dann, ohne eine förmliche Äbsendung von seitcn des Hoffs zu er 
kennen zn geben, jedoch in dero allerhöchsten Nahmen den Äntheil, so 
I. M. an seiner Erhöhung zun Purpur nehmeten, zu contettiren hätte; 
worbei es dann auch fttr dises Mahl gebliben ist. 

Den 11., nt fallor, geroheten I. H. den Landmarschall, Qraffen 
T. Herberstein und den Graffen Friderieh Harraeh za dero Conferenz 
Hinistres zu benennen; und weillen sich dise beide sofort sothanen 
TitI zugelegt, so thaten Einsky und Golloredo sich dessen auch prae- 
valiren, welche bishero zwar zu einigen Oonferenzen gezogen, aber 
von niemanden ftir wttrckliche Conferenz Ministres erkannt worden 
waren; wie es dann mit disen neuen Herrn Conferenz Ministem noch 
biß dato, da ich dises schreibe, eine sehr wunderliche Beschaffen- 
heit hat, indeme selbe sich zwar dafttr halten und auch von anderen 
gehalten werden, allein Selbsten bekennen müssen, daß sie das 
wenigste von denen wichtigeren Affairen wissen, als welehe ge- 
mainiglich nur bei den so genannten OoUoquio, so einmahl die 
Wochen, auch nach Umsfönden öfters in Gegenwart der Königin 
und in ihrem oder des Herzogs Gabinet gehalten wird, und worzu 
nur der alte Gundacker, Uhlfeld und Bartenstein, auch meistens der 
Königsegg gezogen werden, vorgenohmen und tractirt zu werden 
pfl^n. 

Den 13. kämme der Baaden-Baadeniache Haubtmann Dnqnesne 
mit 6 blasenden Postillionen daher geritten und brachte die Nach- 
richt, daß die so lang bloqnirte und dem Feind noch allein in 
Böhmen ttbrig gebUbene Festung Eger den 7. dises endlichen capi- 
tuliret und die von Hunger und Kranekheit ausgemerglete Garnison 
sich an den General Kollovrat zu Kriegsgefangenen ergeben habe.*^) 

Den 14., alß an dem zu den höchst beglückten Hervorgang 1. M. 
der Königin bestimmten Tag, wäre diserhalben und wegen des zu- 
gleich einfallenden Geburts Tag der Ertzherzogiu Mariae Annae Durch- 
laucht große Gala, worbei aber (wie es in all- dergleichen Taigen 
und Functionen die Etiquette mit sich bringt) außer denen Hofiiimtern 
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und Dienst GSrnmereni ülle ttbrige gebeimme Räth and Caamerberrn 
nur en eampagne zu erscbeuien baben. Die Königin fttbrte icb an 
der Hand Aber den Augustiner Gang, die nen gebobrne Frincessin 
wnrde auf der Frau Aya, Comtesse de Belmpt gebohrene Grftffin 
V. Werscbowitz, Scboß in der Königm Gala Sessel getragen und 
▼on zwei Cammerherm begleitet; gleieb nnterbalb der ersten Stiegen, 
in ingressn ebori, pflegt ein goldener Bolster anf die Erde gelegt zn 
werden, woranff L M. in so hing knien, biß die gewttbnlicbe Gebetter 
von dem Pontificanten, so dermablen der Nnneitis wäre, abgelesen; 
das neu gebobrene Kind wird ibro in die Arme gegeben, der Herzog 
stebt an dero Beebten and icb, qua angesezter zweiter Obrist Hoff- 
meister, mnste neben I. M. knien und ihnen das Kind tragen belffen. 
Nacb vollendeten Precibas reicbte ibr der Nnncins die Stolam, deren 
Zipff oder End die Kaiserin in die Händ nibmt, nnd führte sie also zur 
Loretto Capellen, in welcher L H. die Frincessin, welche sie immer 
auf denen Armen gehabt und yon mir im Gehen durch die Kirchen 
an der Seiten begleitet und in etwas sonteniret worden wäre, auf 
den Altar vor den Harianischen Gnaden-Bild niderlegte und sich so- 
fort zn ihrem Bettscbammel Terfügte, hierauf erstlieh dem Hoh- 
Ammt, welches nicht mehr der Nuncius, der lediglich die Function 
der Einseegnung verrichtet, sondern der Bischoff von Neutra Graff 
Esterhasy gehalten, in der Loretto Gapellen andttcbtigst beigewohnet, 
sodann nach YoUendung desselben mit dem gewöhnlichen Oorteggio 
zu dem hohen Altar vorgetretten, bei welchen wegen der gestrigen 
gutten Nachricht und hierdurch versicherten totalen Evaeuierung 
des Königreichs Böhmen das Te Deum solenniter abgesungen wurde. 

Den 15. wohnten die Herrschafflen der gewöhnlichen Andacht 
zn S. Stephan und Procession wegen des Entsatz Wienn bei. 

Den 16. kehrten die Herrschafften zurück nach ScbOnbrunn, um 
die übrige gatte Jahreszeit allda zuzubringen. 

Den 17. kämme die Kaiserin Vormittag aus der Statt zu nnfl 
nach Schönbrunn mit der jungen Herrschafft, worauf sämmtlicbon zu 
Hezendortl' gcspciset und wir andere vom Gefolg hatten unsere TafA 
mit der Obrist Hoffmeisterin und denen Hoff Dames, bei welcher der 
Kaiserin Obrist Knchlmeister Graff Cavriani les honneurs machte. 

Den 20. kämmen die Herrsebafften wegen des morgigen Apostel 
und Ubermorgigen Sonntags und dießfabls vorseienden Gottes Diensts 
auf ein paar Tag in die Statt herein; beut wäre Toison Vesper und 
morgen 

den 21. roison Ammt. 

Den 22. kehrte mann aut' Mittag zurück nach Schönbrunn. 

Xb«7«Dhftll«r.Se1ililter. mt-i1*L 12 
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Den- 26. kämmen die Herrsehafften herein anf Mittag' nnd 
Bpeisten bei der Kaiserin; Naehmittag aber verfugten sich dieselbe 
auf die burgerl. Schiefistaat, nm dem ron der E5nigin gegebenen 
Fieischießen beizuwohnen. Der Herzog schiessete gelbsten; die Kö- 

ni^^iii aber, uinwillen sie feucrscheu und aucli sonsten von Jugend 
auf keine Licbhiil)(Tin von Scliiessen und Ja^?en g:ewesen ist, Hesse 
für sich heben und spülte indessen eine Pui tie Piquet in der für die 
llerrschit Ilten zur Ketinido zuorerichteten Schießhütten. 

Den 28. kammeu die llcrrsehatVten eigends in die Statt, nm dem 
in der Hoflfcapellen wegen des heutigen S. Wenceslai F'est abgesungenen 
Hohammt l>eizuwühucu, nach welchen sie sich sofort widerummen 
naeher Schönbrnnn zurück begaben. 

Den 29. tiiliren die Ilcrrschafften wegen des heutigen Titular 
Fest zu denen Michaelern. kelirten aber sogleicli - ohne in der Burg 
abzusteigen — auf Mittag zurück hinauß nacher Schonhrünn. 

Den 30. beliebten I. M. en partie de cavalcade in die Burg 
herein zu kommen und dir Ertzherzogin Maria Anna, dise zwar in 
BircH'tio, mit sifh auf Sehonbrunn zu nelimen, allwo mann zu Mittag 
gcBpeisct, abends gedanzt und sodaun cn grande compagnie sou- 
piret hat. 

Den 1. Oetobris verfligteu sich mittags gegen 12 Uhr die 
lierrsdnilVten mit einem kleinen Ocfolg von Uames und Cavailieren 
(worunter auch ich warej zu Wasser nach iioff an der March, so vor 
disen der Printz Eugene von dem gewesten kaiserlichen Obri<?t 
Falckenmeister Gräften v. St. Jnh'an erkaufft und sehr prächtig erbauet 
und so nach dessen ohne Testament erfolgten Abieiben nebst seiner 
übrigen Yerlassenschafft an seine eintzige Ki^ce, die dermablige 
Herzogin von Sachsen-Uildburgshausen gekommen. Etwann eine 
kleine Stund Wegs ausserhalb des Orths landete mann an nnd Beste 
sich in die bereitgehaltene Landauer Chaisen, in welchen mann über 
die dortige schöne £bene nach den auf einer Anhöhe ligenden Schloß 
führe; nnd weillen unsere Ankunfft gegen den Abend vermuthet 
worden wäre, 80 hatte mann nicht allein das Schloß um und am 
illaminiret, sondern aueh in der zn solchen hinauf fOhrenden hingen 
AU^e eine lebendige Illumination angestellet, indeme bei jedem Baum 
ein Bauer mit einer Fankel in der Hand poBtiret sich befände und, 
k mesure, daß wir vorbei gefahren waren, folgten dise brennende 
Statuen unseren Wägen mit vlUem Jubel und Yivat Schreien und 
begleiteten unO in TOlIem Rennen biß zum vorderen Schloß Hoff. 
Die Frau von Hauß nebst ihrem Herrn Gemahl empfingen die Herr- 
schafften an den Wagen und er fKhrte die Königin die Stiegen 
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binaaf in die für sie bereitete Zimmer. Wcillen der Abend sehr 
schon wäre, giengen I. M. noch in etwas au clair de la liiiie spatzieren 
und gegen 9 Uhr soupirten allerhöchst dieselbe mit der mitgekommenen 
Compagnie. 

Den 2. gien^e der Iferzog mit denen Männern auf die Jagd, die 
Köuig:iii aber hörte die heil. Meli in der zwar kleinen aber sehr 
schön geziert und ^enialdenen Seldolj Cupelieu und bliebe we^en des 
stUrmigen Wetters den ganzen Mor^ren retiriret. Mitta«:«? speiste 
manu in der Sala terrena, welche zur liaubt Terrasse iüiuuis führet 
und den schönsten Prospeet der Welt Uber das March fehl und auf 
einer Seiten biß Presburg, auf der anderen biß gegen Wienu zu dar 
stellet. Und weillen es nach den Essen sich etwag uusgeheitert, so 
besähe mann den Garten und führe sodann naeher Nidcrweiden, so 
etwann eine starckc halbe Stund von lloti' ligt und allwo der Printz 
ein kleines Wäldl gleich eiueni Garten auf eine ganz neue, seithero 
aber zu Trugg bein Graffen llarrach uud auch an andern Orilien 
imitirte Art eintheilen und aufbutzen lassen. Alldorten wäre ein 
Bauern Danz und Ganß Rennen nebst einer Collation angeordnet; 
weillen es aber zu regneu angefangen, muste manu frühzeitig zurück- 
fahren. 

Den 5. kehrte mann nach irenohmenen Frühstück in Chaisen 
zurück uacli Sehnnbrnnn, allwo wegen des Vorabend 8. Francisci, als 
des Herzogs lioiien Nalnnenstags, zumahlen solcher für dises Jahr an 
einen Freitag, da keine otTentliche Feativitet bei Hoff gehalten zu 
werden pflegt, einfallet, nicht allein große Gala angelegt und nebst 
großen Soupe I5al gehalten, sondern auch das Sehlob nnd der niitterc 
Prospeet des Gartens mit villen Lampion« illuminiret und von der 
hiesigen operiisiehen Bande eine Kntrcc in orientalischer Trarlit dureli 
den Garten und hierauf ein Ballet im Saal produeiret wurde. Beides, 
sowohl die Illunnnation als der Einzug deren Üperisteu geschähe auf 
Veranstaltung des uiderlUiulisehen Pracsidentens Don Emanuel de Sylva. 
welcher ein Sohn des Zeit voriger kaiserlicher Ticgicruug Jahr 
als portugiesischen BottschafTtcrs dahier gestjinil n auch in Wienn 
verstorbenen Comte Taroucea ist und dahero par ubus nach seines 
Vatlern nur angenohmeneii und nicht Famiii Nahmen ehenfahls der 
Graft' Taroucca benauimsct wird. Mann hätte aber ein und anderes 
besser anordnen können uud ward Ronderlieli über die schmuzige Com- 
ptupp deren Operisten villes glossiret und gespöttelt. Was übrigens 
I rsjgten Cavallicr betrifft, so hat selber sieh bereits b(?i voriger Re- 
gierung also iutrant zu nuielien gewust, daß er aus einem ( adeteu 
eines fremmdeu Ministers uiUerläudischer uud hierauf gar wiircklicher 
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geheimer Bath worden nnd dureh die Eftlserin nooli femers effeetnirt, 
daß mann ihme, als er seine dermahlige Frau, eine gebobrene Prin- 
cessin v. Hollstein Beck (deren Mutter eine v. Sanfr^e ist), geehliget, 
weillen er ihr keine genugsamme VersicheruDg geben kennen, nicht 
allein bOtansend zur Haußsteuer Ton Hoff auß assigniret, sondern auch 
zum uiderländischen Duo gemacht; anbei wüste er der jezigen Frauen 
Gnad und Vertraulichkeit durch die öräflSn Fuchs nnd ihre zwei 
Töchter also zu menagiren, daß sie ihn bald nach angetrettcner Re- 
gierung an des resignirten Comtc Savalla statt zum nidcrlänfUselien 
Pracsideuten benennet und nacbhero in die erste Toisonisten Promotion 
mit begreitien machen. Weillen er nun in seines Vattern Hauli und von 
ihme, zumahlen selber bekanntermaßen ein sehr kiinstliebender und in- 
dustrioser Mann gewesen, einige Counaisaancc von Gebäuden und Ein- 
riehtung:en übcrkouimen und von Is^atur so geartet ist, daß er sich 
gleich mit allem gern beschäft'tiget, so wurde ihm nach der Zeit und 
bei aulialtender Kranckheit und Unvermö^::enheit des GrafFcn (Uindl 
Althaun, gewester kaiserlicher Obrist Stallmeister und Bau Directori, 
nicht allein die Oberdirektiou des Schönbrunner Bau von der 
Königin aufgetragen, sondern überhaubt das Bauwesen übergeben, 
worbei er aber nicht gebliben und noch in mehrere außer seine 
Sphaeram schlagende Sachen sich gemischt und einen Espfece de 
directeur des plaisirs de la Reine vorstellen wollen, Mordurch er sich 
zwar ville Oritiquen zugezogen, zugleich aber auch in der Königin 
Gnad und Freundsehaft't mehr und mehr und dergestaltcn insinuiret, 
daß er von selber so gar in denen gehcimmesten Staatssacheu con- 
sultiret worden. Mann hat ihn vornemmlich beschuldigen wollen, daß 
er ihr gar zu despulinclie Maxiiaen eingeflösset oder doch ihrem Gcnio 
hierinnfahls zu vill nachgegeben und die Frau, so lobenswürdig auch 
selbe ist. dennoch zu sehr flatiret habe, anbei nach portugiesischen 
Spitzfindigkeit in allen Sachen sopra fino sein wollen, wesswegen 
ihme auch die Ministri nicht allerdings hold gewesen und ihn immer 
beargwöhnet haben, er thäte auch hierinnen die K iiiirin znweillen 
irr machen. Ob und wie weit nun alle dise BoschuMirungen ge- 
gründet waren, will meines Orths nicht decidireu. ich melde nur, 
was gesprochen worden. 

Den 4. ward wegen des Francisci Tag die Gala widerhollet; 
gegen halber eüff Uhr kjiüiinc der Obristleutenant von Wenzl Wallis 
Baron von KrottendorlV mit ö blasenden Postillionen von Burkerstorif 
gerad nach Schönbrunn und sodann erst in die Statt eingeritten und 
Uberbrachte Zeitung, ilaß in Conformitet der bereits initio Septembris 
geschlossenen Capitulation die FestuDg Ingolstatt den 1. dises denen 
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Uttserigen eingeraumet worden seie. Nach tSiff Uhr TerfUgten doh 
die Herrachaffiten öffentlich in die Schloß Capellen und wohnten 

dem gesungenen Ammt bei; sodann speisten dieselbe in poblico und 
Nacbmittag wäre Appartement und des Abends wurde die gestrige 
Illumination, jedoch ohne Bai, rcproduciret. 

Den 5. gciuhten die Herrschartten sieh ubeiinalilen nach der 
bürgerlichen Sehiessstatt zu veriUgeu und dem Schluß des gegebenen 
Frei-Schiessens beizuwohnen. 

Den 6. verfügten sich die lierrsehafften nacher St. Stephau, um 
dem von dem Cardinalen ErtzbischolT wegen der Eroberung Ingolstatt 
gehaltenen Te Deum heizuwoiinen, speisten öffentlich zu Mittag auf 
der Konigin Seiten und Nachmittag giengc mann zu denen Domini- 
canern wegen des Rosencranz Fest; die Procession kunte aber wegen 
eingefallenen Regenwetters nicht für sich gehen. Abends wurde die 
zu des Herzogs vorgestrigen Nahmeus Tnir dcstinirle Serenada, 11 
soguo di Scipione genannt, in dem Balhauß produciret. 

Den 9. vcrraisten die TTerrschaf?"tcn en petite compagnie 
zu der Grätüu von Fuchs nach Sumarein und Mannerstortt und 
kämmen erst 

den 14. von dannen zurück und stiegen in der Burg ab, allwo 
sie auch übernachtet. Discn Abend unterschribe ich als Beistand 
den Heirathscontract der Freile Charlotte v. Kostitz, welche den 
königlichen honorari geheimen Rath und Wittiber Graffen Pttekler 
eheligtc. 

Den 15, wäre große Gala wegen des heutigen allerhöchsten 
Nahmens Tags, öffentlicher Kirchengang und Ammt ohne Predig in 
der Hotfcapellen; Tafildienst auf der Königin Seiten; sodann abends 
Bai in den spahnisehen Saal, welchen ich auf Befehl des lieraogs in 
etwas omiren lassen. Hierbei wurde zwar abermahlen kein förm- 
liches Ooeremoniale beobachtet, jedoch waren die Dames en robe; 
die Königin Öffnete den Bai mit memer Wenigkeit und zugleich 
danzte der Herzog mit der Ertzherzogin Maria Anna seniori. Nach- 
deme zöge ich ehie deren Fttrstinnen auf und wurde sofort von 
denen jüngeren Cammerherrn seeundiert^ welche auf meine Erinnerung 
die Dames, so Till thunlich wäre, gleichwollen nach den Bang zum 
Danzen genehmen haben. Als es völlig finster worden, ward auf den 
Paradi Platz oder sogenannten Spannier, wo die Herrschafften abzu- 
steigen pflegen, eine magnifiqne Illumination — einen beleuchteten 
Tempel vorstellend — produciret, welche der Herzog, um sich wegen 
der lezteren, die ihme zu Ehren zu SchOnbrunn gelialten worden, zu 
revenchireu, angeordnet und die Incumhenz darvon dem Music Director 
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Grafen Losi, diser aber unsern berillimten Hoff Arebitecten Bibiena 
gegeben batte. 

Naeb End des Bals wurde anf einen Tisch in Form eines Fer 
k cbeval in der Ritterstnben gespeist und dazu alle anwesende 
fremmde Ministri nebst ibren Franen und denen Vomebmen von Adl 
beiderlei Gescbleebts geladen. Um aber aile nnn^tbigen Bang Disput 
zu yenneiden, setzten sich an6er der Königin und des Herzogs, welche 
olien an ihre gewöbnliebe Fauteils hatten, alle ttbrige p§le m§le und 
ohne einiges Coeremonial zu affectiren. 

Den 16. Isehrte mann Vormittag zuruclc nach Sch((nbrnnn; des 
Abends aber kämmen die Herrschafften widerummen in die Statt, um 
der en bonneur de la föte d' hier von Hr. Seiliers, unseren Impressario, 
abermahlen neu producirten Serenade, Tasilo d'amore betitlet, bei- 
zuwohnen. 

Den 19. Überbrachte ein Gourrier die Zeitung, daß die Spannier 
bei Obatean-Danphin die Passage aus Savoyen in Piemont zwar drei 
Tilge hindurch und mittelst verschiedener Attaquen tentiret hätten, 
aber Ton allen Seiten zurück getriben und endlichen gezwungen 
worden wären, sich zu retiriren und fdr diso Campagne all> ferneren 
Einbruch zu untertessen; sibe die Beilag. ^"^j 

Eodem kämmen die Herrsohalften in die Burg zu flbemachten, um 

den 20., welchen Tag auch der voimittSgige sonntägliche Gottes- 
dieust more sollte in der Hoff Capellen celebiirt wurde, der wegen 
des Anniversarii weilland kaiserlicher Majestät Garoll VI. in der Uoff- 
capdleu gehaltenen Yigil und Tags darauf als 

den 21. gesungenem Seelen Ammt (mit dem gewöhnlichen offent* 
lieben Corteggio, jedoeh ohne Uantl Kleidern) beizi wohnen, womach 
selbe sogleich auf Mittag; nach SchOnbmnn zurückkehrten. Der 
Jahrtag muste wegen des gestrigen Sonntags um einen Tag ver- 
schoben werden. 

Den 22. verfügten sich die Herrschafften nebst der Ertzherzogin 
Maria Anna seuiori und einer C'ompagnic Dames und Cavalliers, wor- 
unter auch mein Weib und ich waren, nach St. Veit zum Cardinal 
Ertzbischoft'; speisten allda zu Mittag und nach dem Essen wurden 
ihnen und allen Anwesenden ein und andere zum Weinlesen nach 
Lands Art übliche Utensillien oder Gcräthschaftten als: j^riiiK* lUitl, 
Tabliers, Butten, Krampe, Messer, alles i^ar seliiin gezieret und ge- 
mahlen, überreichet; welelie dieselben auch annalimen und uiii^eliindert 
das Wetter etwas regnerisch wäre, sich damit in den Scldoßgarten 
und das daran stossende WeingcbUrg begaben, aüwu iiiumi mit FleiO 
(weiilen die Lesens Zeit schon verstrichen warej noeh einige lieben 
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baugeu, aucb wohl da und dorten fiimbe Trauben aufbinden hutsen, 
welcbe dann von denen Herraehafflen und Übrigen anwesender 
adelieben Gesellscbalft abgelöst wurden. Hiemnf ward in dem Schloß 
gedanzt nnd I. M. erlaubten anbeut für das erste Malil, daß die 
Cavalliers, jedoch nur geheime Räth und Cammerer dieselbe zum 
Menuet aufziehen dörfften, wormit dann bei allen Baien fernersliiii 
continuierct wurde. Gegen Abend ward der Garten illuniinirt: naeh- 
bero soupirte mann iinnoeh und kaimüe erst gegen Ii Uhr zurück 
nach Schönbninn. Auch hatte der Cardinal zu geschwinderer und 
sicherer Betorderung die Strassen von St. Veit biÜ Schönbruun zu 
mit Pechcräntzen beleuchten lassen. 

Den 23. kjimme der vorhero an russischen und lezthin an 
berlLuischeu Ilofl" gestandene königliclie Abgesante, Caninicrlierr und 
General-Major Marchesc d'Adoruu von diser seiner lezteni Gesand- 
scliatt't zurück. Es hatte ibrnc die Czaarin imjnitiret, duil er an einer 
unlängst zu l^etersbnrg ausgebrochenen Conspiratiou mit 'l'heil ge- 
habt und dabero ganze Manifeste in das Publicum wider ihn aus- 
fiträuen lassen, auch seine Bestrat^'ung von unserem Hort anverlangt; 
dahero ibnie auch zu Berlin das ( onsilium abeundi vom König gegeben 
wurde, um Hußlaud zu schnieichlen. Wir wollen anfänglich soiiie 
Unschuld vertheidigen und publicirten hinwideruninien Kescripla regia, 
welche an unsere Gcsantschaft't delHiallien ergangen waren; allein 
die Sach schlüge zulezt nicht allein zu unseren Kaehtheil, sondern 
zur mercklichen Prostitution aus, wie ich es zu seiner Zeit anzumcrcken 
nicht ermanglen werdc.^^) Indessen führte ihn beut der Graft' Uhl- 
feld gleichsanim in Triumph binaaß nach Schönbrunn, wo mann ihn 
sofort zur königlieben Taffl S£Oge und seine Unschuld nebst den Uu- 
grund deren gegenseitigen Imputationen oft'entlich deprodicirte. 

Den 2G. kämmen die Herrschaften Uber Nacht herein, um dem 
den 21, in der Uoft'capellen gehaltenen sonntägigen Gottesdienst 
bcizuwolinen; speisten bei der Ertzhcrzogin Maria Anna seniori 
retiriret. Nachmittag wäre die gewöhnliche Andacht und Vesper zu 
St. Peter, sodann Procession zur heiligsten Dreifaltigkeits-Sauien, bei 
welebw sab die geprediget und der englische Rosenoranz gebettet, 
und sodann wiedernmmen prooessionallter, aber einen kttrtzeren 
Weeg naeb St. Peter zurück gegangen nnd dem lezten Seegen bei- 
gewohnet wird. 

Den 28. wäre Toison Ammt in der Hoff Capellen, nacb welchen 
mann sogleich nacb Scbönbrnnn zurück gekeret. 

Den 31. kämmen die Herrscbafften wegen denen zwei Feier- 
tägen in die Statt berein und wäre Toison Vesper. 
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Den 1. Noyembris wäre Toison Ammt in der Hoff CnpeUen und 
pflegte vorhin allzeit der Kancins zn pontificiren, aber wegen des be- 
kanten Ooeremonial Disputs mit dem Herzog wird diser nicht mehr 
geladen; mithin hielte das Ammt der Bischoff t. Erla Graff Erdödy. 

Tor der Klrehen hatte der Tenetlanisehe Bottschafiter oavaliere 
Andrea Capelle seine Abschieds Audienz laat heiligenden Prothocolls 
Extractf^) worbei ich qua angesezter Christ Oümmerer nichts anderes 
zu tinin hatte als ihn zn melden und bein Aastritt aufi der Rath- 
stuben das königliche Portrait zu Uberreichen. 

Mittags wäre oflTentlicher Dienst auf der Königin Seiten; ^egen 
vier Uhr ward die Bottsehalitcrm bestellet, welcher ich in Mantl Kleid 
biii au die Thür der Trabanten Stuben (weillen seitdem — dises ist 
seit denen neuen Bau Zuiieht- und Eintheilungen aberniahleii ge- 
ändert — für die Ertzherzogin Maria Anna jiiiiiori zugerichteten 
Appartement auf der Krmigin Seiten dermahlen nach den Spiegl 
Zimmer nur zwei Anticameren, worvon die ei*8te das Taffl und 
Audienz Zimmer i.st, sich betinden) entgegen gangen, ihr die Hand 
gegeben uihI selbe biß an die Thür des Audienz Zimmers gefiilirt, 
allwo ich sie sodann nach breitern Answeiß beiligendeii ProthoeoUi 
in etwjis stehen lasst ii und sie bei der Königin melden sollen; allein 
die Cammerfreile, welche wegen Unpäßlichkeit der Freile HdtVmeisterin 
diser ihre Stelle zu vertretten hatte, hätte mir fast eine Unordnung 
in Coeremüuial gemacht, weillen sie unerwartet meiner vorzugehen 
habender Anmeldung soirleich zu der Thür hervor getretteu und die 
Bottsehaflteriu hinein rutl'en wollen, so ich aber noch bestmöglichst 
verhindert, aus billiger Obsorg, es mögte hieraus (wie in dergleichen 
Fällen allzeit zu geschehen pflegt) sogleich eine Consequenz gemacht 
werden. Abends ginge mann zur gewöhnlichen Yigil zun Aogostineni 
in der Toden Capellen, ohne Predig und 

den 2, zur Predig nnd Seelen Ammt, worzu in tuchenen Mantl 
Kleidern angesagt wird. Vorhero hatte der cbor ptUitzische Gesaute 
Baron y. Hummel seine Abschieds Audienz. (Dise Audienz wäre be- 
reits gestern.) Gleich nach der Kirchen kehi-ten die Herrschafiften zu- 
rück nacher Sehönbrunn. Eodem kämme der Adjutant des Fürst 
Lobkowitz mit der Nachricht an, daß die Spannier auf Vorruckung 
unserer Armee ihr bißherig Tortheilhafftes Lager bei Rimini yerlassen 
und sich weiters zurück gegen Ancona gezogen haben.^*^) 

Den 3. ritte die Königin nebst dem gewöhnlichen Gefolg von 
Dames nnd Cavaliiers nach Maria Brunn, um den aus der Campagne 
zurück kommenden Printz Carl, deme der Herzog bereits disen Morgen 
weiters entgegen gefahren wäre, alldorten zu empfangen. Wir hörten 
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Mefi und thaten im Refeetorio fnilistiioken, sodann alle snrnek nacher 
SebOnbrnnn reiten; den Frintzen ward immer einer deren Verdienst 
Cammerherren zogegeben, weleber ancli gleieb denen zwei Gammer- 
herm Tom Hanbtdienst naebbero im ScbloB einlogiret wurde. In der 
Statt aber pflegten die zwd Cammeiberm im Vordienst bd ibn ab- 
zuweebslen. 

Den 4. alß an Caroli Fest, thaten wir zwar dem Printz Carl 
gratuliren, die Gala ward aber wegen der traurigen Erinnerung des 
vorhinigen kaiserlichen Naliniensfests auf morgen Ubertiu^^en und 
die Königin fuhie Vormittag iu die Statt zur ivaibcrinj bliebe aber 
den ganzen Tag Uber retiriret. 

Den 5. wurde also wegen des Printz Carl die (lala angelegt, 
aber nicht fiMralich angesagt; die Ertzberzogiu Maria Anna, wegen 
dessen Vcreheligung mit dem Printzen mann nunmehro bereits öffent- 
lich zu reden anfienge, kämme Vormittag auf Sehi^nbrunn und speiste 
zum erstenmahl mit en compagnie von Dames und Cavalliers. Mann 
hatte iu dem Saal ein Fer ä cheval auf 50 bid 60 Couverts gerichtet 
und der Königin wie auch der Ertzberzogin wurden für dises Mahl 
ihre ordinari Fauteuils gestellet, da sonsteii I. M., wann sie mit unß 
gespeiset, nur ein Tabouret oder doch einen gleichen Stuhl wie die 
andere Gäste zu nehmen pflegen. Es wurde tlbrigens niemand von 
binanß geladen, sondern gleich wie sonsten an Gala Tagen, eben 
wegen der Ertzberzogin Mariae Annae Gegenwart, die Anwesende 
vom Adl nach der königl, Taft! besonders tractirt worden waren, so 
hatten selbe — nemlichen dergleichen, welche hierzu qualificiret waren, 
als von Dames die Zutritts Frauen und von Männern die geheime 
Bätb, Cammerlierrn und Staabs OMcier (worauf es doch so geuaa 
eben nicht allzeit gesehen wurde, wie es dann mit unserer Etiquette 
allenthalben sehr wunderlich confas und ungleich zuging) ^ für dises- 
mahl die höchste Gnad, an der nemmlichen Taffl mit sammtlichen 
Herrscbafften zu speisen, nachdeme die Kaiserin endlichen condescen« 
diret, daß die Ertzberzogin Maria Anna, mich den ßeispiU der Königin 
Selbsten, hierinnen von dem Rigor der alten Etiquette abweicben 
dörffen. Auf welche FUß es dann von nun an sein .ferneres Ver- 
bleiben gehabt und die Ertzberzogin sodann ttfüters en compagnie mit 
nnß gespeiset hat; jedoeb wurde sehr eingebunden, daß ja der Läbn- 
stnbl nicht ausbleibe. 

Den 9. ritte die Königin Vormittag nebst dem Herzog und 
Printz Gari auf die Parforce Jagd, um die erst leztbin aus Lothringen 
gekommene Ifeute für die Hasen Jagd zu probtren und bliebe biß 
tOnft Stund zu Pferd fast immer bei denen Piqueurs. Weillen aber 
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die Hund eben nicM 211m besten m Atbem und al^riebtet waren, 
wnide sie Yon dieser obnedeme gar zu fatiganten Jagd in etwas de- 
gontiret und da biemitohst die Saison za solober fast sobon zn End 
gieng und im folgenden Frttbling der abermahlig geseegnete Stand 
darzwiscben kämme, blieb dise gefährlicbe Unterhaltung naeb unser 
allseitigen Wunscb wenigstens biß znr Zeit, da icb gegenwärtiges 
anmereke, bei obgedaehten ersten Versucb. Ansonsten unterliesse 
die Königin nngebtndert des hentigen staroken Exercitii dennoeb 
niebt, dem gewöbnlicben Scblufi der Seelen Andacht bei denen 
Augnstinem, allwo Predig, Litanei und Umgang in der Kireben, 
worzn mann aber nicht schuldig ist in Tttcbem, sondern nur in ordi- 
nari MantI Kleidern zu erscheinen, gehalten wird, nebst den Herzog 
bei zn wohnen und verblibe sodann in der Burg Uber Nacht. 

Ben 10. und 11. kämmen die Herrschalften wegen des Sonn- 
und St Martini Tags immer zum Gottesdienst in der Hoff Capellen 
in die Statt herein, kehrten aber sofort anf Mittag zurück nach 
Schönbrunn. 

Den 14. als in Vigilia 8. Leopoldi, ritten die Herrschafften gegen 
Mittag in die Burg herein, speisten hei der Kaiserin nnd gegen halb 
Tier Uhr verfugten sich dieselbe abermalilen zn Pferd nebst dem ge- 
wöhnlichen Gefolg Ton einigen Dames,*) Christ Stallmeister, mir und 
einigen Cammerberm nacher Gloster Neuburg, allwohin von mir die 
Cammer und Hoff Fouriers bereits gestern, um das erforderliche 
wegen der Einquartierung zu veranstalten, vorausgeschickt worden 
waren j und zwar weillen nach den alten Gebrauch der Hoff immer 
in pnblioo dahin zu gehen pfleget, so stiege mann nicht auf der 
Bellaria, sondern auf der Pastein oder so genanten Spannier auf und 
ritte unter Begleitung der Leibwacht mit vorblasenden Trompettern, 
wie es üblich wann der Hoff in publioo ausgeht, biO vor das Burg- 
thor hinauß, allwo die Wache und Trompetter more solito zurück* 
bliben und wir sofort einen zimmlichen gutten Galop fortritten und 
vor fUnff Uhren bereits zn Closter Neuburg anlangten. An dem Statt- 
Thor wartete die vorausgeschickte Livree und Leibwacht, welche unß 
gleichwie bein Auszug aiiß der Burg unter Vorblasuiig zweiei rroni 
peter biß zur Kirchen corteggirte. Sobald die Königin vom Pferd 



*) Worunter nebBt vier Hoff Dames mein Weib, die Fthstin Lsmberg, 
Gemahlin der Kaiserin Herrn Obrist Stallaiei»ter, die Fürstin v. Auersperg des 
krmiglielien Obrist St:illüioisf( ms Frau, uiul <lie unlängst \i)n Prag anliero ge- 
kominono mul von i\vr KIhu^mii ilu cr lioi h'zteron 'lVoul»len bezeigter !Uisnelimen<U'r 
Treue ungenu in (üsrinLruirfc verwitübte Grüffin von Czemin, gebohrue Marquis« 
de VVehtejUio begritiVu wureii. 
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g^estigeD, reichte ich selber die Hand und ftthrte sie bi6 zu den in 
iDgressn presbyterii befindlichen Altar, vor welchen 1. M. nebet dem 
Herzog anf zwei dazn gestellte .hingelegten Pölstern nidergekntet 
und die allda ezponirten Beliqnien S. Leopoldi verehrten, nach 
vollendetem Gebett aber sieh in die fUr wenige Zeit ?or des Kaisers 
Tod ttir die Herrschafilen nen gebaute und sehr prächtig omirte 
Wohnzimmer begaben nnd sich umkleideten. Um halber 6 Uhr 
ging mann in publice zur Vesper, nach welcher die Königin sieh 
abermahlen retirirte, der Herzog aber und Printz Carl mit denen an- 
wesenden Dames und Gavallieren spülten und soupirten. 

Disen Abend noch ward nach alter Etiquette der junge Graff 
Seilern, als einer deren zwei Vordienst Cammerherrn, mit den ge- 
wöhnlichen Oompliment an die Kaiserin nacher Wienn zurück- 
geschickt, Ton wannen er des folgenden Morgen mit der Antwort 
und fast zu gleicher Zeit ein kaiserlicher Cammerherr mit dem Gegen- 
Complimmit angelangt. 

Den 15. als an Fest S. Leopoldi wäre bereits um 8 Uhr frUh 
die Ordonnanz zur Kirchen; die Uerrschafften giengen öffentlich zur 
S. Leopoldi (Capellen, allwo sie die MeB des königlichen Beicht Vatters 
F. Kampmillner hörten und aufi seinen Händen die heilige Communion 
empfingen. Um 10 Uhr verfttgten Mch dieselbe ebenfahls in pnblieo 
in die große Kirchen, hörten aus dem Oratorio der Predig zu und 
wohnten dem Hohammt, welches nach altem Brauch immer der 
Praelat von Mölck zu halten pfleget, bei. Nach dero Zarnckknnfft 
hatte der alte Praelat seine Audienz und praesentirte gewölmliclier- 
maßen die Leopoldi Pfenning. Die Herrschafften speisten offentlieh 
und nach denenselben speisten die anwesende Dames und Cavalliers 
in einen Zimmer unten zu ebener Krden. bei welchen zwar nach der 
alten Etiquette der Obrist Hotlineister les honneurs machen und biß 
nicht diser gesessen, sich niemand niderlassen soltc; allein für dises 
Mahl ^iengc es etwas unordentlich /ii luul setzte sich ein jeder wie 
und wo er wolte, also zwar, daß die \ omehmere fast keinen Platz 
bükammen und der alte 0 brist Huffmeister ganz disgustirt bliebe. 

Mann hatte aber wegen der bald nach angetrettener dermahtigen 
Regierung ausgebrochenen Troublen nicht vill auf das Coercmonial 
Wesen sehen können, mithin selbes seithero sehr negligiret. Nach 
der Hand, da unsere Sachen eine bessere Gestalt tiberkoinmen und 
seit der bidimischen ('rönung her, da icli durch meine Amnits Ver- 
waltungen mit dem HoiTwescn mehr beschäfftiget worden, suchte ich 
zwar so vill mfiglich die eingeschlichene Tnordnungen und Miß- 
bräucb abzui»teiien und unserem Hoff widerummeu einige Form zu 
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geben; es ließe sich aber wie ea in allen Dingen, die aas ihrem 
rechten Geleis geschritten, immer zn geschehen pflegt, die Sach nicht 

so geschwind berichtigen, sonderlich da der Hoff noch jung, die 
vorige Etiquette die Herrschafften Selbsten in villen genirte, anch 
sonsten wegen der mercklichen Differenz zwischen dem alten kaiser- 
und dermahligen königlichen Coeremoniul ninht so geschwind ein 
standhafftes Systema dißfalils genohmen werden kuiite, noch aus 
Kiicksiciit auf die kunfftige Zeiten und das Jus pöstliiniuii geuohuieu 
werden wolte. 

WUhreiider Taffl kämme nacL allen Jkaiich ein Cauouicus und 
machte vor den Tisch eine lateinische Rede in honorem S. Leopoldi, 
praeseutirte sodann einem jeden Gast einen silberneu Ablaß Pfenning. 
Ehe wir unß noch zur Taft'el saßen, hatten wir uns« i* Reut Kleider 
und Stiffl angezugen, thaten auch in solcher Equijiage die Herr- 
schaffteu bald nach zwei Uhr zur Vesper begleiten, nach welcher 
mann sich sogleich vor der Kirchenthtir widerumnien zu Pferd sezte 
und den Kuckweeg gerad nach Schonbiunn nahm, wohin mann von 
der Nußdorfer Lini an und durch Hernais tibcr die Felder eine be- 
sondere Straßen, um geschwinder dahin zu kommen, ausgesteckt hatte. 
Weillen es aber, da wir etwuuu noch eine halbe Stund von Sehi'm- 
brunn entfernet waren, kleine Schlössen zu werffeu (nach unserer 
Redensart zu i Icn i anfienge, stiege die Königin vom Pferd und 
scztc sich nebst deiit n Weibim in den nachgefolgten Leibwagen. 
Der Herzog aber iitul wir Männer sezten uusere RaiO zu Pferd fort 
und waren sauimtlii h vor funff Uhr angelangt. 

Den 17. fuhren die HerrsehafTten von Schönbruun aus gcrad 
zu St Stephan und wohnten dem sogenannten 6000 fl. Ammt bei, 
welclies eine alte Fundation pro vivis et mortuis ex familia austriaca 
und von einem zeitlichen Ertzbischoflfen gehalten worden:'^') diser 
auch anheut die Herrschaftten nicht allein wie sonsten allzeit üblich, 
an der Kirchen-Thür mit Darreichung des Weih Wassers empfangen, 
sondern noch weiters bein Zurückgehen biß widerummen zur Thür 
begleiten muß, wesswegen auch die Herrschatlten ihres Orths in den 
Oratorio nach vollendetem Officio etwas länger, um der Glerisei hierzu 
die erforderliche Zeit zu verstatten, zu verweillen pflegen. Disen 
Mittag kämme der heut fruli von der Arm^e im Reich, so er com- 
mandiret, angelangte Duc d' Aremberg, wUrcklicher gebeimmer Rath, 
Feldmarsehali imd ältester Toisonitt, naeh Schönbrunn, welchen ich 
anfi Politeme, mafien ich es sonsten nur durch den 0])rist Kuobl- 
meister geschehen lassen, selbsten zur königlichen Taffl einluede. 

Den 18. wäre an Schönbrnnn kleiner Bai und ordinari Soup^ 
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Den 19. alB an Fest S. Elisabeth und der Kaiserin Nabmens 
Ta^, verftlgte sich die Königin bereits am siben Ubr frab, jedoch 
ganz incognito, in die Burg herein, um sich in Gala anznicleiden; 
nm 11 Uhr gienge mann offentlioh in die Hoff Gapellen, allwo das 
gewohnliche allwoehentliche Gebett mit Anssetzong des Hoehwilrdigen, 
die Hinerra genannt, gehalten wurde. Nachdeme kehrte die Königin 
zumek in ihre Wohnzimmer und Retirada, lediglich nm den Obrist- 
hoffmeister zur Andienz zu hissen und Ihme die Publioatiouen, worvon 
sogleich melden werde, anzubefehlen. Hierauf giengen dieselbe mit 
oftentlichcr Begleitung durch die Rathstuben und beide Auticamcrenj 
die Stiegen, so zum spahuischen Hanl führet uud durcli solchen hinauf 
zur Kaiserin, welcher mann gleichwie lezthin an Augustini Tag wegen 
ihrer bösen Füssen sitzender im Spiegl Zimmer die Händ kUssete; 
nach vollendetem Handkuß und nachdeme die HerrsehalTtcn sich in 
die Cammer zurück Ijegeben, bcschahe von dem alten Obiisthoffmeister 
in der Kaiserin Anticamera nächst den Spiegl Zimmer die Publication 
der hohen Ehe Verlöbnuß Ihro Durchlaucht der Ertzherzogin Mariae 
Annac und des Printz Carl, und wie I. M. die Königin die dermahlige 
Frau Aya Comtesse de Belrupt gebohrene Cräffin von Wersche witz 
zur Obrist Hoffmeisterin und den zu Turin in Gesantschafft belind 
liehen jungen GiatlVn v. Kaunitz zun Obristboffmeistern der Eitz- 
herzoprin m Tirnennen geruhet hätten. Bald darauf gieiii;» die Kimigin 
jedocli nlniic allen Corteggio über den Schnecken herunter in dero 
Zimmer und speiste mit (Irneii übrigen Herrschafften öffentlich nnd 
nebst Taffl Music auf ihrer .Seiten. Der Kaiserin Frau Obrist Hoff- 
meisterin, verwittibte Grälln v. Paar gebolirene y. Otting, tractirte 
uuß Hoffämmter. 

Abends wäre Stund bei der Kaiserin, sodann kämme die Königin 
znr Serenada in das Baihaofi nnd nach selber kehrte mann wider- 
nmmen znruck nacher Sch&nbmnn. 

Den 20. kämme der Herzog in die Statt herein wegen der 
Toison Vesper. Ich gienge aber zun alten Graffen Königsegg, bei 
welchen seiner Unpäßlichkeit halber die Hoff Oonferenz wegen £ui- 
richtuug der Hoffstatt zu Brüssel gehalten wurde, worron heiligendefl 
ProthocoU ein mehreres aufweiset. 

Den 31. kämme der Herzog ahermahlen ohne der K{)nigin herein, 
um dem heutigen Toison Ammt und gewöhnlichen Andacht bei Maria 
Stiegen beizuwohnen, womaoh selber sogleich auf Mittag nach SchOn- 
hrunn rcTertirte. 

Den 22. wäre für dlses Jahr das lezte Appartement zu SchOn- 
brnnn und declarirten I. M. hierauf 
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den 24., als sie wegen des Bonntilglichen Gottesdienst in die 
Statt fahren wollen, bein Heraastretten anß dero Oammer, da0 sie 
die Se1i5nbninner Gampagne nan besehliesseten, geraheten anbei 
gegen die Statt Dames, welebe mit deroselben daranssen die Zeit her 
gewohnet, ein sehr gnädig nnd obligeantes Baneksagnngs Compliment 
bei zn fHgen, nnd weUIen sie yernohmen, daß mann sich in der 
Statt anf das SehOnbrnnner BeispiU steiffen und offentlieh Pharaos 
nnd andere verbottene Spill introduen^n wollen, befahlen I. Bf. mir, 
in dero N|thmen ihren Widerwillen dißfabls zn erkennen zu geben 
nnd die vorhinige scharffe Untersagung zn erneueren; so ich auch es 
pleine antichambre decUrirte nnd bei meinen Gericht sehr genas 
darauf hielte. Allein weillen das Lansqaenet nnd Pharaon bei Hoff 
dennoch continuiret wurde, wäre es nicht wohl möglich, es in der 
Statt völlig abzustelieu. üeut speisten die Uerrschaffteu bei der 
Kaiserin. 

Den 25. hatte zuerst der neue C^urdinal Nuncius und nach ihn 
der von Rom mit dem Birett anhero ^^cschickte Moiisigiior Piazza 
Audienz; beide vor der Kirchen und in der Retirada, und zwar 
lezterer aus Ursach, weillen er vorhin Edl Knah bei der Kaiserin 
Amaiia gewesen. Manu gienge öffentlich in die llortcapellen wegen 
des Fests S. Catharinae, speiste aber returirt, uud der Herzog gienge 
auf ein paar Tag nach Marehe^g zum Nickerl Palffy. 

Den 26. wäre die Land Tags Propositioii. 1. M. gaben denen 
Ständen, um sifli bei Hoff einzufinden, die Ordonnanz um 8 Uhr. 
Ehe sie dahin kommen, pHe^en sie bein Obrist ( 'aninierer si<'li durch 
einen aus dem Landhauß eigens a))sehickendeu JSecretarium noch- 
malilen antragen zu lassen. Sobald alles beisammen, gienge die. 
Königin öffentlich in die Hoffcapellen zum Veni Sancte Spiritus und 
Hoh-Ammt, welches sonsteu der Praelat v. Sanct Pölten qua Capellanus 
natus vom Land anter der Ennss zu halten pflegt, so aber disesmahl, 
weillen der vorige wegen Uhler Wirthschafft suspendiret ist, der 
Closter Heuburger gehalten hat. Dahin und zurück ftihrie ich die 
Königin, meldete sodann den Landmarschall, welcher die Liste deren 
anwesenden Ständen zu Übergeben pfleget, und hernach auch die 
Landtagsdeputation, welche l. M. die gewöhnliche Einhidnnir 7ii thnn 
hatte, und blibe währender Andienz, all wo der Graff Ferdinand von 
Pergen alß ältester Verordneter das Wort führte, der auch recht gutt 
redete, in der Bathstnben unter der aueh gegenwärtigen Frau Christ- 
hoflmeisterm näher der Thür zu stehen. 

Naeh vollendeter Audienz yerfttgten sieh I. H.. hinauff zur 
Bitterstuben, um dem heutigen Aetni more solito snb throne bei zu 
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wohnen; md weillen ich das Staat-Sehwerd hierbei vortragen muß, 
führte dieselbe der Fttrat von Anenperg. Der Landmarachall spräche 
sehr wohl and mit f^utter Contenance, dessen mann sieh zu ihme, 
weillen er sich im ordinari Gespräch gar zn sehr zu ereiffem pflegte 
nnd nichts weniger dann eine angenehme Stimm nnd Redensart hatte, 
keineswegs versehen; seine Harangne folget hierbei*') nnd hat voll- 
kommenen Beifall gefunden, znmahlen das Lob, so er der Kl5nigin 
darinnen beilegt, keine schmeichlerische Exageration oder sonsten 
was gezwungenes, sondern in der Thai der Königin Haabt Tagend 
und Eigensdiaflften, welche ihre Feinde selbsten nicht miBkennen 
können, in sich haltet Ich hOrte anch, wie die Ki^nigin en passant 
zn ihn sagte, daO er seine Neigung und Devotion für die 
Theresia bei keiner Gelegenheit bergen könte. Diso gnädigste 
An6erangen waren eine Folge von jener gUttigsten Meinung, die 
I. M. von ihme hatten, daß er ihr persOhnlich ohne Rücksicht auf die 
königliche Wflrde ergeben wäre, weßwegen sie sich dann auch gegen 
keinen andern ihrer Hinistern also vertraulich als gegen ihn sich zu 
eröffnen pflegte. 

Nachmittag wäre das Appartement zum ersten Mahl seit unserer 
Zuruck-Kunfft in die Statt und die Königin spülte, wie vorn Jahr, 
in der Retirada und Lansquenet. Anfänglich wurden verschiedene 
Da mos und Cavalliers zum coujiiren geiioliineii; woilleii aber das 
Spill immer höher ^n« blieben zulczt für beständig nubst der 
Köni^^iu und dem l iiiuz Carl der Duo d' Aremberg, Fürst Auersperg, 
CoIIoredo, (jleneral (Triino, Laudmarschall und ich; jedoch suclite ein 
jeder Moities zu bekommen, um das Spill ä la longuc souteuiieu zu 
können. 

Anheut kämme mein Vetter der Feltlmaisciiall von der Cam- 
pagne zurück. 

Den 21). und 30. waren bei HolV die gewöhnliche solenne Toison 
Functionen; ich muste aber weiren einer kleinen, von meinen ordi- 
nari liilirmiteteu verursachten Unpäßlichkeit das Zimmer hüteu. 

Den 1. Dcrrmbris verfügte sieh die Kihiigin allein (massen der 
Herzog des 1 oeremonialis liaiber nicht bciwolinen können, sondern 
nur auß dem Oratorio zuf^esehen) mit oflentlielK-n nofol<r zu denen 
Augustinern, ullwo sie dem neuen C^ardinalen Nuneio mit s^ewöhn- 
lichcn ('oeremouien — worvon heiligendes Prothocoll ausführliche 
Information gibt®*') — das Cardinal Birct aufsezte. l'^s hatte selber 
anrnnglieh verschiedene Diffieultetcu gemacht; mann glau))le zu Korn, 
es wäre gleichsamm eine Incongruitet, daß eine l'rnn dise Function 
verrichten solle und wäre kein Exempl dessen vorUaudeu. jbiach der 
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Hand woltc mann pro expcdienti TOrschlagen, daß anser Cai-dinal 
Ertzbischoft' ihre Stelle vertretten und in praesentia et ad latus re- 
ginae das Biret seinem neaen Herrn Collegae aufsetzen solle. Allein 
unserer Seits ward dem alten Gebrauch inhacriret, um so mehr, alB 
anf jenes nnB pro fnndaniento dienendes Motivam niebts rcplieiret 
werden köntc; nemmlichen daß gotiiane Funetion entweder in das 
Spiritnale einsehlnege, welchen Fahls sie von keinen weltlichen 
Fürsten Torgenohmen werden könte, oder alß eine weltliche Coere- 
monie anzusehen wäre, welche der päbstliche Hoff gecrönten Häubtcm 
pro honore zogestanden; nnd in disem lezteren Fahl Hesse sich 
zwischen den n^n* ote weiblichen Geschlecht nicht wohl ein 
Unterschied machen, da die M^jestatt und Ober-Herrschafit bei beiden 
in gleicher Gestalt nnd Wesenheit hafRen. Da nun dem neuen Herrn 
Caidinalen daran gelegen wäre, da0 dem Streit ein End gemacht 
werde, absonderlieh da die Zeit des Beilagers der Ertzherzogin 
herbei nahete und er sieh nicht gerne selbsten von dem GopuIatioDS- 
aetn (welchen unser Cardinal ohnedeme sehr eiffHg ambirte) ans- 
schliessen nnd das hierbei zu erwartende Regale cariren wolte, abo 
bin ich versiehert, wie er selbsten zulezt alles beigetragen, dafi hie^ 
innen zu Rom naehgegeben worden. 

Weillen mann aber dennoch in einigen Sorgen gestanden, er 
mDgte etwann währenden Actu noch einige Surpiise vorhaben und 
dem abgeredeten und ihme vorläuffig pro dh^tione von dem Obrist- 
Hoffmeister in Absehrifft mitgetheilten Coeremoniali sieh nicht yoU- 
Bändig fagen, so schriebe die EGnigin mir ein eigenhindiges 
Billet und befahle mir, nahraentlich geuAu acht zu haben, damit 
er die schuldige tieffe Neigung des Haubts und Leibs währender 
Aufsetzung des Birets wohl befolgen m<}ge;^\) so auch behttriger 
Massen geschehen und von ihme weiter niehts tentiret worden. Der 
Monsignor wolte zwar anfänglich auch wider die drei Genuflezionen, 
welche er coram throne thnn mu6, ezcipiren und nur eine Inclina- 
tionem corporis machen; allein ich befahl sogleich dem Ooeremoniario, 
ihme rund au0 zu dechiriren, dafi wir von der alten Etiqnette ein- 
mahl nicht abweichen würden und er es also auf unangenehme 
Folgerungen nicht ankommen lassen solte; worauf er dann ebenfahls 
nachgegeben. Mithin ist der Actus ganz ruhig und ordentlich vor 
sich gangen. Mann hatte aber das Biret für des neuen Herrn Gar- 
dinalen etwas grofien Kopff zu eng gemacht, mithin, da die Königin 
ihme solches aufsetzen wollen, wäre es bei ^bm Haar, wann es nicht 
der Monsignor annooh erhalten hätte, vor der Königin Fttß auf die 
Erden gefallen. Dises muß vwk noch anmereken, dafi der nene 
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Cardinal seinem Horn Oenfratri unBerem Ertsbiaebeff proponirct, 
Ihme bei beutiger Function im Hin- und Hergeben gleiebsam wegen 
seines Ebrentags die rechte Hand zn lassen, so aber der Icztere 
keinesweegs thun wollen und sogar in omnem eveninm mich zum 
Secundanten gebetten und verlangt, daß ich darvon der K()nip:iii rc 
ferierrn solle, welclie für ilime ausgesprochen, mithin der neue (Jar- 
tliijal aiK Ii hici iiHiL-u ccdircii müssen. 

AiiIh uI hat das vierzigstündige Gebclt in der lIuH" Capellen an- 
gefangen, so allzeit (lurch :> Tiigc währet, und pflegen die Herr 
schafften immer sowohl zum liohauirat, als abends gegen 8 Uhr zum 
Seegen in publico zu erseheinen; für dises Mahl aber gienge die 
Königin für sich allzeit incognito} den Herzog begleittete mann aber 
more solito. 

Den 3. als an S. Franeisci Xaverii Fent fuhren die Herrschafflten 
ausser denen Stattwälleii herum, bei den Burgthor hinaus und zum 
Stubenthor herein, altem Brauch nach in das Collec-iiim 8 .T deren so 
genannten unteren Jesuitern. Der Kaiser zwar ptlegie w;iliiviHler diser 
408tündiger Andacht keinen andern Kirchengang vor zu neiimen, wie 
ich es auch crrinnciet: allein die KiHiiiiin wolte sich so genau an 
dergleichen vorigen Braivlion nicht binden. 

Den 4. wäre ahermahlen Hotf Confcrcnz wegen des bevor- 
stehenden Heilagers der Erizherzogiu, worvou beiligeudes Prothocoll 
Auskunfft gibt.^^) 

Den 5. starb im 82. Jahr der I^ischoff v. Liittich, der lezte aus 
dem Geschlecht deren l'rinces de Berghe. Au dessen Stelle ward 
mittelst des Vorschub seines Herrn Brüdern und der französischen 
Faction, Jedoch durch schändliche Intrignen der Printz Theodor von 
Bayern den 23. Jan. 1744 erwählet^*) 

Den 6. in \'vMi> S. Nicolai wäre Kircbendienst in der Capellen, 
oflfentliche Taffl und Appjirtement. 

Den 7. speisten die Herrschafften en petite compagnie, meine 
^^ enigkeit mit darunter begiiflen, zu Scbönbrnnn und Kacbmittag wäre 
Toison Vesper. 

Den 8. wäre die gewöhnliche Andacht bei St. Stephan in der 
Oollana, nebst deme grofie Gala wegen des Herzogs hohen Geburts 
Tags, weflwegen icb ancb große Taffl bei mir gehabt. Abends gegen 
halb 6 Uhr hatten I. M. die Königin den Herzog mit einem kleinen 
Fest, so in einem von der älteren Ertzberzogin Maria Anna und 
einigen Kindern prodncirten Ballet, (sie) snrpreniren wollen, dabero 
auch kein (ärmliches Theatrum, sondern nur ein Espöce de paravent 
oder gemahlenen Sehlußraum zubereiten lassen, welche mann erst 

Kh*Teah«lUr'SoIilitt«r. 174S-1M4. 13 • 



194 



1743, De». 10.— 19. 



zar Zeit, da der Danz geschehen sollen, in der Königin Antioamera 
anfgestellet. Allein die Sach wurde doch nicht so versehwigen, daß 
selber nicht einigen Wind davon bekamme, wiewollen er dennoch 
sehr gntte Contenance hielte. Nach deme wäre Stand; die DameB 
worden aber in die Bathstaben bestellet, weillen eben wegen des 
Ballets die andere Seiten verhindert wäre. Zu disen lezteren worden 
sehr wenige Dames und von Cavallieren lediglich die Hoffämmter 
zugelassen; sodann giengen die Herrschafften in das Balhanß, am 
eine von unseren Impressario zu Ehren des heutigen Tags an- 
geordnete, aber sehr schlecht und schmutzig gerathene Serenada an- 
zuhören. 

Den 10. wohnten die Herrschafiten dem Schlufi der Xaveriani- 
sehen Andacht in der Xaveri Capellen, jedoch ohne öffentliche Be- 
gleitung bei, und Nachmittag wäre Appartement. 

Den 13. machte mann dem Printz Carl Gala zu seinem Geburts- 
Tag, jedoch wurde keine angesagt. Hann speiste öffentlich auf der 
Königin Seiten. Nachmittag wurde der kleine Ballet widerummen 
produciret und muste ich alle fremmde Ifinistres dazu einladen 
lassen; sodann wäre Appartement und kleines Soup^ bei Hoff dans 
l'antiehambre du c6t6 de la reine, wo gemainiglich derlei kleine Repas 
gehalten zu werden pflegen. Anheut erschine auch der Ertzherzog 
zum erstenmahl in hnngarischer Kleidung. 

Den 13. speisten die HerrsehaflRen en petlte compagnie zu 
Schdnbmnn. 

Den 15. waren die Henschaflten abends soupiren bein Fürst 
Ton Auersperg und 

den 19. bein Landmarscball Graffen v. Herberstein. Sie pflegten 
geiuainiglich gegen acht Uhr zu kommen und etwann anderthalb 
Stund, ehe es angerichtet wurde, eine Partie de Pharaon zu machen ; 
die Gäste wolten sie selbsten nicht benennen, jedoch wurde immer 
la partie ordinaire geladen und von Befreunten oder anderen ^Vmis 
de la maison ein und anderer dazu genohmen. 

Den 16. verfügten sich die Henschaffteii in das Collegiura S. J., 
iini der Studenten Comoedij Constantinus genannt, bei zu wohnen. 
Die Praemia hätten more solito in Gegenwart der lierrschaft'ten in 
fine dramatis ausgetheilt werden; es stunde ;U)er alles gleich auf, 
auß einen bloßen mal entendu, mithin geschähe die Distributio prae- 
mioriim in alia representatione sed absente aula. 

Meine zwei ältere Söhne siudieren seit einem Jahr her im 
Profeßhaun und hat jeder ex sna classe infiuia uempe grammatica zwei 
Praemia, und ^war der Sigmund das erste ex argumeuto genohmen j 
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ihre Nahmen worden inter praemiferos mit eingedrnckt. Was mich 
vornemmlich determiniret, meine Kinder in die öffentliche Schullen 
zu scbickcn, waren folgende zwei Motiva: erstlich weillen sie zur 
Forcht Gottes und in denen religiösen Obungen besser anjjehalten 
werden, worauf mann zu Hauß, wann die Eltern nicht beständig um 
sie sein und das An;;- sclbsten darauf haben, geiuainiglich zu wenig 
Achtung gibt; zumablen die gutte ilulluiaister gar schwär zu finden 
und absonderlich bei selben mores et studla gar selten beisammen 
sein werden. Zweitens weillen ich aus eigener Erfahrnus erlernet, 
daß mann nicht früh genug daran sein kann, die Kinder durch be- 
stäudicre Aemulation zu fleissiger Arbeit aufziimuntcren, die I^b- 
haft'ti^kt it des Geists liierdureli oder zu erwecken, nder docii zu er- 
halten, und da sie gleit hwullcii beständig in Übung seind und ville 
Actus publicos corani frc(iucnti et spectabili auditorio zu verrichten 
hal>en, naeb und nach in ihnen eine mannbabre K<'( kbeit erwachset; 
wo hingegen denen meisten Leuthen, so zu ilaull crzo-t n worden, 
was mann mauvaisc honte nennet, ihr Lebtag anzuhengen pllegt; 
jedoch wäre ich besorget, daH selbe mit keineij ihrer Condiseipicn. 
weder mit anderen jungen Edellcuten ihres Alters einigen Umgang 
haben dörfftcn, sondern ihr Hotfmeister Mr. Bonnin, welcher ein Geist 
lieber und ehedessen mit mir als Capellan in Dännemarck und zu- 
gleich mein quasi Bibliothecarius gewesen, niuste sie bei der Schull 
Thttr in die Uäud ihres Magistri tibergeben und aUB solchen wider- 
ummen zurücknehmen; auf welche Art und Weis es auch, Gott lob, 
biß dato zimlich gutt mit ihrer Education continuiret hat. 

Eodem stirbt zu Porentrni, im 60. Jahr der Bischoff von 
Basel. Jacob Sigmund Freiherr von Reinacb, an dessen Stelle den 
22. Jan. 1744 Joseph Wilhelm Freiherr Benok v. Baldenstein erwählet 
wurde. 

Den*20. speisten die Herrschafftcn zu Schönbrunn; weillen ieh 
aber anbent die Publication des Abschied im Bath hatte, so gemainig« 
lieb erst nach 12 Uhr geschiht, kunte ieh erst Nachmittag Innanß 
folgen, kehrte aber sogleich mit dem Herzog zuruek, weillen Toison 
Vesper wäre. 

Den 21. in feste S. Thomae wäre Toison Ammt in der HoiT* 
Capellen, ofTentlicher Taffldienst auf der Ktlnigm Seiten nnd abends 
Appartement. 

Den 22. ist der ordinari sonntägliche Gottesdienst in der Hoff- 
Capellen. Nachmittag ist in der Anticammera an Spieglzimmer eine 
Prob der Opera, welche zum Beilager produciret werden solle, und 
hierauf ein kleines Soup^, alles in Gegenwart deren Herrschafiten. 

18* 
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Den 23. kommt die Königin auf die Fäaritehe Reut Schall, nm die 
Flirstin v. Lambeig rcnten zn sehen, welche verschiedene alte Schall 
Pferd hernmgetummelt Seitdeme unsere allergiiädigste Frau eine 
solche Passion fttr daa Renten gezeigt, hatten unsere Weiher die 
Rage, ihr nach zu ammen; auch einige deren hedagten Frauen, wor- 
unter obige fürwahr — ohne ihr Unrecht zu thun — mitgezehlet 
werden muß,^^) tbaten zwar meistentheils unter den Vorwand ihrer 
Gesundheit, worauf aber vorhin keine gedacht hatte, sich auf die 
Cavalcade verlegen; und wie ich anfänglich gesehen, da6, wann ein 
Weib daher geritten gekommen, ihr fast alle Kinder auf der Gassen 
als etwas scltsaimnen na(hg:eloÜ'en. so tliatc mann sich zulezt daran 
also gewohnen, duJl gar nielits mehr daniuß gemacht wurde, zumahlen 
da iiiaiiu Tust mehr Weiber als 3Iuuner herum reuten sähe. 

Den 24. wäre Toisou Vesper, die Metten aber in der Cammer 
Capellen, initliin -hne Begleitung. 

Den 2^). ist i^ewöhnlicherraaßen Toisou Auimt in der Iloff- 
capellen und der Taffldienst in der Ritterstuben, worbei der alte 
Obrist llolluieister der Königin und ich qua angesezter Obrist Cäm- 
merer dem Herzog, welcher in reichen Mantl Kleid wäre, das Hand 
Tiulil zu reichen und den Stuhl zu ruekeu, auch hinter ihnen den 
ganzen Dienst iil»er zu stellen, anbei ich des Herzogs Hut mit herab- 
hangenden Federn und diamantenen Agraffe zu halten hatte. Nach- 
mittag wäre Toison Vesper und sodann Appartement. 

Diücn Naeliuiitta^,' kämme terners der Frintz L<iuis von WnltVen- 
btittel, tertio genitus, unseriger Feldmarschall Leutcuant und der ein 
königl. Intanteric liegimeiit hat, allhicr an. Weillen nun selber eiu 
Keven der Kaiserin ist, auch personuellement von der Königin acsti- 
niirei wird, so hatten 1. M. anbefohlen, daÜ ilimc bei Hoff ein Quartier 
ange^viy^'n werden solle, worzu dann jenes, so ehedessen die Frau 
Obristholl'meisterin aut den Coutrolorgang hinauß bewohnet hatte, 
ausgesucht, anliei ihmc eine Waelit von zwei Granadiren vor die 
Thlh- gestellet wurde;*) dessen mitgekommener Hoti" Cavallier und 
tibri^'-e bedienten wurden naeli alten Gebraueli in die Wirthsbäuser 
einlogieret und von HotV spesiret. Disen Abend speiste selber bei 
der Kaiserin im Spie,i;l Zimmer und antanglieh wäre wohl der Antrag, 
daß er auch an regierenden llotV die ncunnliche Distinetionen haben 
solle; allein nachdeme es besser überleget worden, fände numn. daß 
ein solches wegen des Priutz von ISacbsen Uildpargshauscn und 



*) Dom Infanten v. Portiij^^ll hatte iii.iiin zwar auß der Ursach, aber 
wcillcn er Küuigs Solm und Bruder wäre, eine Trabanten Wacht verwilliget. 
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anderer in kOnigliclien Diimsten stehender Forsten ohne großen und 
niobt nnbilligen Disgnsto sieh keines veegs thnn lasse; mithin be- 
fahlen I. M. mir selbsten, daB, wann ich anf den fol^^enden Tag 
Gäste bei mir hätte, ich ihn sogleich laden solte; wie ich es anch 
g^ethan und von darommen mhsh sofort hinauf in der Kaiserin Anti- 
Camera verfttgt. Der Printz liesse mir aber nicht gleich zusagen, 
sondern durch die Cammerfreile («riiftin Catharine Dietrichstein, des 
Cammer Praesidenten Tochter, welche manu immer die Caton zu 
nennen {)flegte, ziiruckniuldeu, daß er mir die Antwort, sobald er mit 
der Kiiiserin gesprochen, jjfcbcn wulte; die ich danu auch erst des 
anderen Tags altirmative übcikauime, mithin die Ehre liatte, ihn nebst 
anderen Gästen 

dcu 26. bei mir zu bedienen: und von der Zeit an thatte ihn 
auch die Kaiserin ausser der ('anmier nieht mehr mit sieh speiseu 
lassen, innerlich aber sehr emplüiultii, dali die Ki)nipin ibuio dine 
Distinction, selben bei olVcutlicheu Tal'tidienst mit sieli speisen zu 
lassen, versagt, welches dann auch zu den besser unten vorkuuiui enden 
Disgusto liaubtsächlich Anlaß gegeben. 

Anln iit war«' der gewöhnliche Kin liendieiist in ('olana zu 
8t. Stephan, ortcniln in Taffl auf der Ki>Mii;in Seiten und Nachmittag 
Toison Vesper; sodanu hatte ich die ullerli<>ehste Gnad, die Herr- 
schafften bei einen kleinon Sonjie in meinem Hauß zu Ix^dienen. 

Diser Tilgen starl) im 70. Jabr der kituiglielie iialieric Inspector 
Daniel Bertoli, welcher in der Zeichen Kunst und sonderlich dans 
les desseins de masques wenig seines Gleichen gehabt. 

Den 27. wäre abcrmableu Toison Ammt in der Hoff Capellen, 
der TafÜdienst aber bei der Kaiserin, worbei dann der Printz Louis 
nicht zugegen, und abends Appartement. 

Den 28. geht die Königin mit einigen Dames auf die Schutt, 
Schweine schiessen, mehr um denen Dames eine Unterhaitung zu 
machen, weillcn sie Selbsten gar keine Liebhaberin der Jägerei ist. 

Den 29. ist der ordinari sonntägliche Kirchendienst und öffent- 
liche Taffl auf d» r Königin Seiten. 

Den )-)0. al6 an den zn der hohen Ehe VcrlöbnuÖ . der Ertz- 
herzogin Mariae Annac mit den Printzeu Carl bestimmten Tag wäre 
grosse Gak hei Hoff und thate der Printz selbsten das Begehren, 
wie es nebst allen flbrigen, so in eoeremoniali hierbei beobachtet 
worden, anB der Beilag ausfllhrlioh zn ersehen.^^) Mittags speisten 
sämmtliche Uerrschafften auf der Kllnigin Seiten; abends wäre Bai 
und wurde in der großen Anticamei-a an die Ratfastuben gedanzt, 
und die Dames musten en robe darbei erscheinen ; allein mann suchte 
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doch das (üoeremoniale wegen denen fremden Hinistern zu eyitiren, 
dabero auch die Hoff Dameg die Schleppe (wie es sonsten. bei fbrm- 
liehen Hoff Bal8 za geschehen pflegt) nicht herunter Hessen nnd nicht 
nach den Rang aufgezogen, weder einige Rois du bal anfgestellet 
wurden. 

Der Tisch zum Soup^ wnrde en fer k cheral in der Bitter^ 
stnben gerichtet, aber nur denen 4 Herrschafften alß der Königin, 
Herzog, Ertzherzogin und Frintz Carl ihre gewöhnliche Stühle oben 
an, denen flbrigen Gästen aber (worunter ausser denen Cardinälen 
all ttbrige fremmde Ministem zugegen waren) nur wie sonsten Ta- 
bourets gesezt wurden; wefiwegen es dann auch wegen des FHntz 
Louis Y. Wolffenbflttel, deme mann diO Fahls keine Distinetion ge- 
macht, sondern lediglich gleich allen andern ein Tabouret gegeben, 
folgenden Morgen mit I. M. der Kaiserin, welcher die Sach mit ein 
und anderen odiosen Zusatz und in specie (als ob der Fttrst y. Auers- 
perg, weillen er sich dans hi m^me ligne mit dem Frintz Louis und 
[ni fallor] gar k la droite auf der anderen Seiten nidergesezt, sieb mit 
jezt ermelten Printzen in Competenz stellen oder gar Torziehen wollen) 
hinterbraeht worden wäre, einen unangenehmen Gontrasto und eine 
sehr hitzige ExpUcation zwischen Mutter und Tochter abgesezt hat; 
also zwar, daß sich sogar das Ministerium ins Mittel legen und der 
Graff Uhlfeld den Handl beilegen mttssen. 

Disen Nachmittag ward mir von dem Herrn t. Bnol als Chan- 
eellier de 1' ordre de la Toison d'or, dem alten Herkommen nach, 
abschrifftlicU beikommendes Intlmations-Sehreiben in das Hauß ge- 
schickt"^) und hierdurch meine auf Benennung zum Rittern dises 
hohen Ordens, nebst deme, was mir dißfahls weiters zu thun und 
zu veranstalten obliegetc, förmlich bekannt gemacht. Ich gebrauche 
mich der Expression förmlich, wcilleu der Herzog mir nicht allein 
bereits vorläuffig in giiiidigsteii Vertrauen meine und meines Vettern 
des Feldmarschall m ciiul^ciule Tromotion erölVnet, sondern der erste 
gewesen, welcher mir, und zwiir nll bereits im Moiiulli Julio die ge- 
l'astc Kesülution, einige Toisonisten zu creireu, mit folgenden gnädigen 
Äußerungen anvertrauet: wie ihme bewust, dali der Groß Herzog 
eine Promotion von Toisonisten zu machen Willens wäre; da ich nun 
auch von dem Holtz. worvon sie geschnitzlet würden, so hätte er 
mir als mein gutter Freund luervon die Oonfidcnoe machen wollen, 
damit ich mich behörig darummen melden und bewerben könnte, 
worauf ich dann sofort des anderen Morgens ihme mein Memorial zu- 
gestellet und zugleich bei der Königin, um ihr allerliöchstes Vorwort 
zu erbitten, Audienz genohmeu hatte. 
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Den 31. geschähe der Remtneiations-Acttts der Ertzhersogin 
Mariae Annae laut Extraetis prothoeoUi;'^) zuvor aber legte der Car- 
dinal T. EoUonitaeh und der Herzog y. Arembeig den Eid ala ge> 
heimme Bftthe ab, deren eniterer ein solches seiner Parpar wegen 
bi6hero immer decliniret hatte, vennainend, daB, da die Jnramenta 
alle zugleich aach dem Grofl Herzogen als Hit Regenten abgelegt 
wnrdeu, er qua Cardinalis, der disem nicht einmahl weichen kDnte 
oder wolte, noch rill weniger sich za einer solchen Submission nnd 
UnterwQrflfigkeit, als die Fraestirang eines Eides der Trea an je- 
manden in sich Selbsten "ist and mit sich bringt, ohne Terletzang 
seiner Würde bequemen könte. Abends wäre Toison Vesper und das 
gewöhnliche Einrauchen. 



Digitized by Google 



1744. 



Den 1. Januarü wäre Toison Ämmt im Profess Hauß, wobin 
mann zn Fnß begleitete, sodann Taffldienst und abends Appartement. 

Den 3. tiberbrachte mir der von Dier, als Wappen König des 
Ordens, das Haiulbrieffl vom Groß Herzog, worinnen selber mich zum 
Kittern des goldenen Flusses declarirte. Mittags wäre öffentlicher 
Dienst und abends Ap])urtenient. 

Den 4. verfügte ieli micli abends gegen 6 Uhr zum Cardinal 
Nuncio, um selben in Nahmen I. M. zu \'( iriehtung der Copulation 
des durehlaiu liligsten Hr.nitpaars einzuladen. Das Coeremoniale wurde 
vorUiuftig dahin reguliiel, daß er mieli aal den nemmlicheu Fuli wie 
die Cardinalen sich gegen die Bottsc hallter zu halten pflegen, recipire, 
deme zu Folge er mich oben auf der Stiegen em})lienge, im liegleiten 
und Sitzen die Oberhand, jedoch quant a cc dernicr article in so 
weit modiücirter nähme, daß beide Scsselu in una linea gegen ein- 
ander über und nach der Breite des Zimmers gestellet wurden. 

Er setzte sein Birct und ich meinen Hut auf, und unterhielten 
uns also gegen einer halben Stund nach denen hin und her be- 
schlossenen ( ■omplimenten, worauf er mich widerummen biH zur Stiegen, 
und zwar aus besonderer, vorhero nicht stipulirter Distiuction, annocli 
zwei Staprfcin hinunter begleitete, übrigens für sothane Function der 
Einseegnuiig sodann ein sehönes mit Smaragd und Brillanten garuirtes 
Pectorale pro regali ilberkommeu hat. 

Den 5. als Sonntags oft'entliehcr Gottesdienst und Taffldienst 
Nachmittag aber hielte der Groß Herzog vor der Vesper we,f;tMi der 
auf morgen anberaumeten Promotion das in solchen Fahlen gewrilm 
liehe Ordens Capitl. Die neue Candidati ersehinen in Mantel Kleidern 
und musten in der großen Antieamera warten, biß sie von dem von 
Dier aus der in Händen habenden Liste herunter gelesen und ihren 
Rang naeli in die Katlistul)en, allwo das Capitl gehalten wiird»\ hinein 
beruffeo worden. Der Groß Herzog wäre gleich denen übrigen ( hdens 
Kitteru mit dem solennen Habit angethan, sasse in einem Fauteuü 
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unter den Dais unti aul den erhobenen Stapftel, ^uiilz au Ijord des- 
selben, die Rittern über auf beiden Seiten unter den Sebanimel auf 
zwein mit Teppich überzogenen, nach der Längen gestellten Büncken 
und wurde in der Mitten so viller Raum gelassen, daß wir Novizen 
uuss dem CiroH Herzog uälicren kOnten, welcher einem jeden das 
Statuten l)uch selbsten einhändigte, so wir auf den Stapflfel vor dem- 
selben kniend empfienjren und solort unß mit dem übrigen Cortej^'-f^io 
zu denen Augustinern über den Gang zur Vesper verfügten, w u l ei 
wir aber heut unseren Platz unter denen Kittern noch nicht Ui hiat n 
dörftUn. miliiin ich mich qua Iloffaiarschall in die Hoffbauck kniete 
und sodauu cum reliquis more sidito zurück begleitete. 

Den 6., als den zum Uittersclilag bestimmten Tag, wäre die 
Ordonanz um S Uhr; wir Novizen musten uns zuvor zu denen 
Augustinern verfügen, alhvo wir in der Sacristci den Ordens Ilabit 
anlegten und in solang warteten, biß mann uuß nach den Hang zur 
Nehmung der Ordens Ketten berufftc. 

Dise gauze Function find* t sieb in meines sceligen Vattern 
Manuseripteu ausführlich besehriben, dahcro von gegenwärtiger, 
weillen es damit in allen naeli der vorigen gebalteti worden, nichts 
weiteres anmercken wollen, als dali der Duc d' Arenberg als Decanus 
und Senior die Introduction deren zugegen gewesenen 14 Rittern 
(Königsegg Krj)s und Lannoy waren zu Brüssel abwesend^ verrichtet 
und daß der Gratf Wilhelm v. Sinzendorff, weilleu er von t inem erst 
gehabten Access von Podagra annoeh ganz stropiret wäre, zum Ritter- 
schlag sich unter denen^Armen hinschleppen und sofort wiederummeu 
nacher Hauü tragen lassen müssen.^*) 

übrigens kniin ieli, weilleu es mir gar zu cousolirlieli getailcn, 
mithin das Hertz davon noeb voll ist, mit Stillschweigen unmöglich 
übergeben, — ob es zwar einen eigenen Lob zu gleichen scheinet - 
dali unsser guiidigster Großmeister, welcher nach den Ritterschlag den 
neu Creirten zu embrassiren ptiegt, sich dessen gegen mir auf eine 
so zart und liebreiche Art aquitiret, daß alle Umstehende dises großen 
Fürsten Lieb und Gnad für einen alten Diener saUsahm erkennet und 
mir für Freuden die Augen übergangen. 

Den 7. gegen halber siben Uhr abends gieugc der Actus eopula' 
tionifl, wie selber aus heiligenden Impresso^^) umständlich zu ersehen, 
fttr sich und sodann folgenden Tags als 

den 8. die fiinseegnung, welcher aber der Kaiserin Majestät 
wegen ihre zugestossenen Indisposition nicht beigewohnet. 

Der auf seiner Abmis naeher Engelland stehende venetiauischc 
Bottsehafiler Capelle und dessen neu angelangter Successor Contarini 
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nebst iliren beiden Gemahlinnen sahen disen Functionen in dem Ora- 
torio incofjrnito zu. J)er sächsisclie Abucsaiite, Graft' v. Bünau. iiatte 
zwar auch an mich gesonnen. da(l i( Ii Ihme und denen übrigen Ge- 
sunten einen besondern IMai/. zuni zusehen anweisen mügte, allein 
weillen ein solches vor disem niclit gewesen und ich von unserer 
alten Etiquette, so vill sich nur immer bei gegenwärtigen Umständen 
iiiun lassen, nicht gern abkommen lassen, so liatte ich disen Auwurll' 
mit gtttter Art zu decliniren gesucht. Der Cardinal Nuncius wolte an- 
fänglich auch von unserem Cardinalen Kollonitsch praetendircn, daß 
er ihme qua extraneo in Begleiten par pulitesse die rechte Hand 
lassen solte, welches aber Kollonitsch durchaus nicht einirestanden, 
sondern sich jedei'zeit seiner vilijährigen Anciennitet in sacro coliegio 
praevaliret hat. 

Nachmittag um 5 Uhr verfügte mann sich offentlicli zur Opera, 
Ipermestra genannt, so von unsoi-os Abbate Mctastasio Composition, 
und zwar anfänglich itour ki reine meme destiniret wnre, als welche 
nebst einer Coiii] ,i::uie von Dames und Cavalliers sothane < >f)era 
Selbsten producicren wolte, auch wün Idich schon verschiedene Proben 
darüber gehalten hatte; es wurde aber dises Vorhaben durch einig- 
inf»virte Scruplen, als ob es contra decorum lauflfen würde, wann eine 
regierende Königin sich cn spectaclc geben wolte, hiutertribeii. -wie 
wollen wir sonsten dilHahls nicht so austdre zu sein pflegen und manu 
sich endlichen mit dem Beispill des Louis XiV. bedecken können, 
welcher auf Comedien öffentlich gedanzet. 

Eodem wurde der Graft" Carl llarrach an des unlängst als 
corrupt verstorbenen Gralfen Albert St. Julian (sie!) zum Obristcn 
Falckenmeister emant und hierauf den 11. der Faleknerei von dem 
Obrist Hoffmeister in der ßitterstuben vorgestellet. 

Den 9. wäre abermahlen öffentlicher Taffeidienst auf der Königin 
Seiten und abends Bai in dem sogenannten kleinen oder Operasaal, 
welcher wegen des großen Soap6 an Tag des Beilagers sehr galant 
ausgesieret worden und seithero zu denen Hoffbaien destiniret ge- 
bliben; sodann wurde in der großen Anticamera an zwei Tischen 
Yon 24 Couverts soupiret, an deren einem die Königin und an dem 
andern die dtirchlaochtigste neue Frau praesidirte und die Vor- 
nehmere Yom Adl nebst der Königin gewöhnliche Ootterie hierzu 
gekden. 

Den 10. wäre das gewöhnliche freitägige Appartement. Eodem 
starb im 34. Jahr der geweste kais. Cammerherr und fieichs 
Hoffrath Graff Joseph Baltasar t. Dietriehstein, ältester Sohn des 
Cammer Praesidenten YOn dessen ersten Frauen, einer gebohmen 
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Gräffin v. Saurrau; er wurde zugleich mit mir iu Reichs Hoffrath 
introduciret, hatte aber immer eine schlechte Brust gehabt und zur 
Lungensucht iociiniret, woran n er auch gestorben. 

Den 11. hatte die Königin Partie ^^emacht, in Rennschlitten en 
petite cotterie, und zwar nur in siben Fahr jiiif Scliunbruun zu fahren, 
worbei mir durch das LoÜ die neu verelieli^te durelilaiichtig^ste Frau 
zu Theil worden wäre; allein da wir gegen das End der Leimgruben 
kämmen, fände sicli so wenig Schnee, daß wir unß aus denen Keun- 
scbiitten iu die par precaution nachgefolgte Birocci setzen musten. 

Mann speiste zu Mittag ä la table de conspiration und Nach- 
inittag niuste ich bon gre mal gr6 tailliren, wcillen ich eben unlängst 
mich entrainireu lassen und einer zu Haltung einer beständigen Han((ue 
bei Hoff errichteten gar vornehmcu Societet rweillcn die ivi»uigiu 
Selbsten als Moitie mit der Gräffiu Fllehsin, dai)ei iutcressiret wäre) 
mich zu gesellen (sicli; weillen ich aber le metier de taillcr gar 
schlecht und unglllcklich exerciret, so thate mich die Compaguie 
diser Ehre meistentheils tiberheben. Meine und deren Übrigen As- 
Bociirten Intention bei Enirlitung sothaner Hanqne, worzu die Com- 
paguie einen sehr nammhutfteu Fond hergescliosscn, wäre keines- 
wecgs, einen grollen Profit dabei zu ziehen, sondern villmeiir die 
Königin zu amusiren und von unanständiger Spill (lesellschatTt ab- 
zuhalten, dabero auch niemand als die wenige Männer von der So- 
cictct anfänglich tailliren dörfften; wie aber dergleichen Etablissemcns 
sieb in die Länge nicht wohl souteniren, so schliechen auch hierinnen 
nach der Zeit verschiedene Mißbräuche ein, welche zulezt den Verbott 
alier Hazard Spillen zu meiner größten Consolation, zamahlea ich nie 
ein Liebhaber davon gewesen, nach sich zogen. 

Den 12. als Sonntags wäre Kirchen und Tafädienst auf der 
Königin Seiten, sodann des Abends Bai in der zugemachten neuen 
Reitschull, welefae Ton dem Music Directorc GraflTen Losi zu disen 
Fest eigends zugerichtet und auf das herrlichste illuminiret worden 
wäre. Ich hatte Cammerherm za Commisfiarien benennet, welche 
die Leuth placiren mtlssen, und wurde wegen des großen JRaums 
jedermänniglicli, jedoch nur in Masehera Kleid hineingelassen. Die 
Königin nebst dem Groß- Herzog, der kleinen Frauen Maria Anna 
und dem durchlauchtigsten neuen Ehepaar befanden sich in einer 
Bande von 15 Paar (worunter meine Frau und ich gewöhnlicher 
Hassen mit begriffen zu sein die Gnade hatten) als Wasser Götter 
und G^^ttinnen gleich gekleidet und wir danzten einige neue Contre- 
danses allein unter uns, soupii-ten auch mit einander nebst denen 
Commissarien an zweien Tischen in der großen Anticamera. 
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Den 14. wäre die öffentliche Schlittenfahrt, worvon in der Bei- 
lag ein mehreres,^"'^) und wurde von Damesen Juzu »reladen die Hoff- 
iiiuuiters- und ronferen/Ministrcs Frauen, Ftlrstiuueii, des Hartschicren 
Hauhtmauns (initV Daun (k'uialiliu. die zwei Töchter der Graff-Füchsin 
nnd die lldtV 1 James, sunsten aber keine Statte Frau; die Fdrsten. 
so nicht geheiiiR' h'üthe waren, wollen nicht mitfahren, weillei) ihr 
Kang hei derirlriclH ji ofteutlicheu Functionen nicht aui^irernacht; dises 
veranlaste wlirrldich den Ftlrst EstcThasy, die geheiuiine Rathswiirde 
anzusuclu ii di. er anch alsofort erhalten und darauf bei der im An- 
fang'' Fchruaiii anur-^telltcii /weit'Mi ofTcntliclieu Schlittenfahrt krafi't 
Äthanen neu überkounucncn ( haractcrs mitgefahren ist. 

Abends wäre Hai in dem kleinen Opera Saal. Obrigens be- 
gegnete mir eine zwar liieberliehe Fatalite bei diser Schlittenfahrt: 
ich hatte mir eine ganz neue, selir hertzige Equij)age blau mit Silber 
machen lassen und vorhero noch, ehe mann wissen können, ob mann 
fahren, weder (sie!) welche Dame ich ftihren würde, zum öffteren ge- 
schertzet, daß, um meine neue Equipage zu verschändlen, nichts ab* 
gienge, als daß ich eine Dame zu fuhren bekäme, welche einen grflnen 
Peltz hätte; nun fttgte sieh eben, daß den Bang nach mir die Cammer- 
freile Kokorsova zu Theil werden mnste, welche sich ganz neaerlich 
und zu diser Schlittenfahrt just einen grilnen Peltz, und zwar noeli 
mit goldenen Borten, pour fiiire nn double eontraste mit meiner blan 
und silbernen Equipage, hatte machen lassen. 

Den 15. fuhren die iJerrschafften in einer Compagnie tob 14 
oder 15 Schlitten des Abends in der Statt herum und sodann gienge 
mann zur Redoute bein Selliers. 

Den 16. fuhren die Herrschafften auf Wflrst und in Chaisen 
naeher Höllerstoiir, allwo der Printz Carl zu Mittag tractirte; abends 
aber sonpirten selbe bei den Graffen y. Colloredo im Sehlegel Hoff. 
Ich kunte von der ersteren Partie nicht sein» weillen ich eben qua 
Hoffmarschall den zu Complimentirung der Königin sur son joyeuz 
av6nement benannten matthesischen Bottschafftern Graffen und Balio 
Ferdinand von Althann bei seinen heutigen Einzug, wovon in der 
Anlag ein mehreres,^*^^) accompagniren mttssen. 

Den 17. hatte erst besagter Bottschaffter seine offentliehe Audienz 
nach Ausweiß des Prothocolli und anligender Beschreibung bei L M. 
der Königin,'"^) worbei ich zugleich die Stelle des Hoffmarsehall und 
Obrist-Cammerers verrichtete und in priori qualitate ihn unten an der 
Stiegen (nicht aber wie die andere Bottschaffter wegen dieOföhlig 
geringeren Coeremonialis bei der Portiere) empfangen, sofort biß zur 
geschlossenen Rathstuben begleitet und sodann qua angesezter Christ 
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Cänimerer hineiu getietteu, um selben bei I. M. zu melden. Kach- 
mittag wäre Appartement. 

Den lö. wobnten die Hcrrschaftien, worunter icli numnehrü das 
neue Ehe{)aar meistentheils mit vorstehe, der zweiten Repraesentation 
«Ter Opera bei, und weilleu dem Herzog ungelegen wäre, so lan*:: in 
Paiiierre — wo nach alter Gewohnheit der Hoft' zuzusehen pti ^^t — 
zu sitzen, so befahle die Kihiigiii, daH mann auf der einen Gallerie 
vorwärts eine Logi zurichten solle, zu welcher der Herzog nach iie- 
lieben zu und abgehen kunte. 

Den 19. wäre wegen des Sonntags oftentlieher Kirchen-, aber 
kein Tafii-Dienst und die Herrschaften fuhren abends in die Gomedie 
bein Kärnthner Thor, 

Den 20, kämme der Hoff wegen des heutigen Feste zu denen 
Schotten und solte anfänglich der maltesische Bottschaffter dabei er- 
seheinen, und der Herzog wolte dahero zn Hanß bleiben ; allein nach- 
deme der CSardinal und Nuncius difficultiret, mit ihme la capella zu 
machen, so wurde die bereits anbefohlene und bescbehene Ansag 
deren Bottschafftern contremandiret, jedoch erschine nachhero der 
I^Taltheser einmahl bei den Taffidienst, wo die Königin in der großen 
Anticamera allein speiste. 

Eodem wäre abends abermahlen eine kleine Schlittenfahrt bei 
Hoff, nach welcher wir bei Graffen v. Uhlfeld in der Reichs Ganzlei 
sonpiret nnd mnste ich mich dahero nebst meiner Franen bei den 
jungen Fürsten Hannss Carl t. Liechtenstein entschuldigen lassen, 
welcher -hent nachmittags eine öffentliche Schlittenfahrt nnd sodann 
Bai nnd Sonp6 gegeben. 

Den 31. wäre bei Hoff der gewöhnliche masqnirte Bai in kleinen 
Opera Hans. 

Den 22. fuhren die Herrschafflen ahermahlen nebst dem Printz 
Lonis von Brannschweig (oder Bevern, wie wir ihn commnniter von 
Yorigen Zeiten her zn nennen pflegen), welcher bei allen dtsen Parties 
de plaisir meistentheils mit gewesen, und einer kleinen Oompagnie in 
Schlitten Birocci nacher SchSnbrunn; wir speisten daranssen mittags 
nnd bei der Retour führe mann noch ein paar Stund fast in denen 
Gassen der Statt hemm. 

Den 23. speisten die Herrschafften en petite compagnie abends 
bei meiner Schwester nnd sodann gingen wir k la redonte. 

Den* 24. als Freitags wäre gewöhnlicher Maßen Appartement. 

Den 25. kämmen die Herrschafften wegen des heutigen Fests 
Pauli Bekehrung zu denen Michaelern und abends wohnten selbe der 
dritt- und Icztcn Kepraeseutatiou der Opera bei. 
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Den 26, wäre der ordinari öffentliche sonntägige Kirchen- aber 
kein Taffeidienst. Eodem starbe in der Nacht gegen 11 Uhr der 
Feldmarschall, von welchen in unseren Familie Blichern ein mehrerei^, 
nnd habe ich zu Verehrung seiner Gedäelitnuß hier nur einen Auszug 
dessen, su in denen öffentlichen A\'ienncr Zeitungen und sogenanntem 
Diario dises Todfahls halber eingedruckt worden, nebst einem 
curiosen Cbronographico, so ein berühmter lutherischer Prediger zu 
Breslau ibnic pro epit;ip[ii< componiret, beischließen wollen. '"^l 

Den 27. wurde in Gegenwart deren llerrschafften auf einem in 
der Ritterstnben eigends errichteten Theatro eine kleine französische 
Piecc, arlequin poli par raniour genannt, von einer Compagnie d" cn- 
fans producieret. worbei die älteste Ertzherzogin die liergere und 
meine Josepherl die Fee rcpraescntiret. Nach der Kinder Comedie 
wurde eine zweite etwas längere, Themise genannt, auf den nemm- 
liehen Theatro von einer Bande von Dames und Oavalliers vor- 
gestellet. 

Den 28. als Dienstags wäre abermaUen masquirter Bai bei Hoif; 
weilien es aber in dem kleinen Opera Hanfi zn kalt befunden worden, 
so befahle die Königin, dafi ich fUr die Übrige Hoffbai die groBe 
Antieamera zuriehten lassen solle, worinnen mann also aueh heut 
sebon gedanzt und hingegen immer auf der Kaiserin Seiten in ihrer 
Antieamera soupiret hat, mithin sieh das Ineonvenient geäussert, daO 
mann die Dames immer zum SoDp6 durch die Cammer durchgehen, 
die Mftnner aber den großen Tour Uber den Controlor Gang machen 
lassen mttssen. 

Den 29. wohnte ich der Begfäbnus des Feldmarsehall seelig und 
folgenden Morgen als 

den 30. dessen Exequien bei denen Schotten bei. Heut abends 
gäbe der Printz von Sachsen Hildburgshausen in seinem par sa vieillc 
femme erheiratheteu vorhin Printz Eugenischen Garten ^^*) ein magni- 
liques Fest denen Herrschafften. Der große .Saal, worinnen gedanzct 
wurde, wäre magnifiquenieni illuminiret und das Soupc sehr wolii 
angeordnet; es wäre Uber ein Uhr nach Mitternacht, als wir zurück- 
kämmen. 

Den 31. hatte vor den Appartement der nialtesiselie Bottscbafftcr 
seine Abschiedsaudienz in der Rathstuben, worzu er alter wegen 
niederen Coeremonialis nicht von dem Obrist Cammerern wie es gegen 
andere Bottscbaft'ter Herkommens ist, sondern nur von dem Dienst 
Cammerherrn gemeldet wird, mithin auch das königliche Portrait 
nicht aus meinen Händen überkommen hat, sondern Ihme solches 
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durch den gebeimmen Zablmeistem v. Die? in das Hand gebracht 
worden ist 

Den 1. Febrnarii verfügten sieh die Herrschafften mit der ge- 
wöhnlichen Cotterie in Birocei-Schlitten nacher Manerbach ; wir speisten 
allda in der Cartbauß und kämmen des Nachmittags zeitlich genug; 
zurück, um die zweite Kepiaesentation der Cavallleiä Comedic zu 
sehen. 

Disen Al)ond wäre bei den Fürsten von Auersper^^ als nahen 
Anvervvautcn der Braut, das Versprechen des Cammerherrn und 
General Majors Gräften Leopold v. Salm mit der Froile von Dietrich- 
stein, Niece des verstorbenen Fürsten Walther uiui deren Mutter eine 
von Ötarheuiberg ist; sie ist wiircklichcn in weui;;- Jahren seine dritte 
Frau und wäre er vorliero Maltheser Kittcr, hatte aber fast zugleich 
den Orden und das Militare quitiret. 

Den 2. wäre zwar wegen Transferirnnir des Frauen Fests aus 
Ursaeh des anheut einfallenden Sonnta^^s ►Scp(uai!:e'jiTnac kein Toison, 
jedoch der Kirchendienst nebst der Kertzen Weihung und den Um- 
gang wie sonsten bei denen Augustineni, sodann öffentliche TafTel; 
abends aber sou{)irten die Hcrrschatften beim L uHlmarschall Oraffen 
V. Herherstein und wir fuhren von dannon niiteiuauder zur Redoute. 

Den 'd. gieuge mann abends mit denen Herrschafl'ten auf die 
Meligraeben, dortig masquirten ßal beizuwohnen. 

Den 4. wäre abermahlen der dienstägige masquirte Bai bei Hoff 
nebst Soop^. 

Den 5. sonpirten die Herrscbaiften bein hungarischen Candem 
nnd sodann sahen wir den Kinder Bai auf der Meelgruehen. 

Den 6. wurde bei HoflF die zweite öffentliche Schlittenfart ge- 
halten, worron ein mehreres in der Beilag, ^'^') und wurden ver- 
schiedene Statt-Damcs, ohne eben auf die Qualitet ihrer Khehcrren 
zn sehen, für dises Mahl dazu geladen. Abends speisten die Herr- 
schafften ä petit eonvert bei meiner Schwester und sodann fuhren 
wir auf die Meelgruehen. 

Den 7. wäre als Freitags das gewöhnliche Appartement. 

Den 8. fahren die Herrschafiten en petite compagnie in Renn- 
schlitten mittags nacher Sch5nbrunn; abends wurde in der Bitter- 
stnben zum zweiten Mahl die Kinder Gom4die und nach solcher aber- 
mahlen die von Dames und Cavalliers prodnciret; sodann sonpirte 
mann bei den mit Anfang des Winters nebst seiner Frauen anhero 
gekommenen Duc d' Arenberg und weillen heut Samstag, so wurde 
nach Mitternacht en gras serviret nnd (wie mann zu sagen pflegt) 
media noche gehalten. 
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Den 9. wäre wegen des Fests S. Apolloniae offentlieher Kireben- 
gang ztt denen AagUBtioeni, sodann Tafleldienst nnd abends gienge 
mann zor Kedonte. 

Den 10. wäre wegen des auf morgen transferirten Mariae 
Liebtmeß Fetts Naehmittag Toison Vesper; sodann tbaten die Hen- 
scbaflften meiner Frauen nnd mir die Gnad, in unser Hanfi zn kommen 
und einem kldnen Kinderbai zuzuseben, nadi weleben auch I. M. 
nebst dero Frauen Scbweeter, den Herzog and Printz Carl mit denen 
flbrigeii erwachsenen Gästen den Danz zu continuiren nnd sodann zo 
soupiren geruheten. Zu dem Ende hatte ich in dem größeren Parade 
Zimmer vor die liciTSchafften au haut bout eine Taffei vor beiläuffi^ 
15 oder IG Couverts und liiiumter wärts andere Tafflen, jede zu i 
hiß lU Couverts zubereiten lassen, an welchen sich die übriij:e ("oiij- 
pagnie — nachdeme 1. M. die Königin sich die ihrige choisiret — 
setzen kuntc, welche Invention von so villen separirten Tischen nicht 
allein von I. M. — weillen selbe die Gäste besser Uberselien und sich 
mit ihnen unterhalten kunten sondern aueh g:eneralement Appro- 
baüon i^efundcn, umwillen sich alles nach Willkühr zusammen paaren 
uud gemächlich, auch wärmer bedienet werden können. 

Den 11. wurde das transferirte Frauen-Fest mit Predig und Toison 
Amint begangen; sodann wäre öffentlicher Taffeidienst. Nachmittag 
voii'ügtc mann sich zur Sauleu auf den Hoff und abends wäre, als 
Dienst4igs, masquirter Holl- Bai. 

Den 12. wäre das Versiireelien der Cammerfreile Gräflin v<»u 
Herherstein, Tochter des Herrn Landniarschallen, mit dem bald darauf 
mm wiirekliehen geheinimcn Kath eriiobenen Graffen Norbert v. Traiitt- 
manstürtl", dessen erste (leniahlin eine Marquise de Oavres gewesen, 
die er in seiner Länder Kais als ert/herzogliche Cammerfreile zu 
Brüssel geheirathet hatte. Sodann wurde bei der Kaiserin in Gegen 
wart sammtlicher Herrschafften die Kinder Com6die, worzu mann 
eigends in ihren Spieglzimmer ein Theati'um aufriebten lassen, re- 
praesentiert; hierauf kämmen die Herrschattlken su einen Kinderbai bei 
den Fdrsten von Aucrspcrg nnd von dorten aus fuhren wir alle auf 
die Meelgrueben und nachdeme mann dorten etwas gedanzt, poar ki 
bonne bouche, annoeb zur Redoute ins Baihauß. 

Den 13. als an jeudi gras wäre Bai bei Hoff und nach den 
Soupe gienge mann abermahlen in das Baihauß. 

Den 14. wäre als Freitags gewöhnlicher Massen Appartement. 

Den 15. wohnte ich einer Hoff Conferenz bei den Obrist- Hoff- 
meister bei, worinnen das erforderliche wegen der Ertzherzogin und 
des Printz Carls Abrais nach denen Niderlanden, laut ProihocoU- 
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jBxtracts, debattiret wnide.^^*) Disen Abend gieugen die Herrsdiafften 
in die Opera im BalhaoB. 

Den 16. fiibre die Königin nebst dem Herzog zu denen Jesnitern 
anf den Hoff wegen der die drei lezte Fa4Khing Tag hindurch all- 
dorten celebrirenden gew5hn1ichen Andacht; hierauf wäre offentliohe 
Taifel nnd abends masqnirter Bai bei Hoff, nach welchen mann noch 
more solito snr Redonte Bich verfttgte. 

Den 17. wäre bei Hoff die Gopulation der Freile von Herber- 
stein, worbei ich, und zwar zum ersten Mahl qua angesezter Obrist 
Hoffmeister der Königin als Dame (indeme der Graff SinzcndorlV der 
erste und der Königin als Frauen und Kc^^cntiu Ül)rist Hotfmeister 
ist) figuriret und den Heirats Contract in solcher Quulitet und an der 
Stelle, wo es dießfahls gebniiichlicli. nemmlich gleich nach Braut und 
Bräutigam, in der Mitte des i'apierblats uuterscliriben lialx'. 

Mittags fuhren die Herrschafften in einer Anzahl von 16 Renn- 
schlitten nacher Schonhrunn. Wir kämmen nucli \m Tag zurück, 
um unfl zu einer auf heut angestellten besonderen Maschera adjiistiren 
zu können. Die Königin hatte in vorjährigen Fasching hindurch so- 
wohl auf denen Roffbalen als auch zur Kedoute und auf die Meel 
grue])en verschiedene dergleichen Partien eremacht, wo mann gleich 
gekleidet oder sonsten en masque miteinander figuriret; heuer aber 
wliste ich außer der heutigen und jener l)ei den Fest in der Keit- 
schull keine, so zu marquiren käme. Die heutige bestände in od Paar 
TOn Arlequius und Arlef|ninnen und wäre hierbei das seltsammste 
die Art, wie selbe zusammen kämmen. Es musten nemmliciicn in 
einem Zimmer, welches nur mit einer Kertzen illuminirt, mithin 
fast finster wäre, l)ei der Kaiserin Frau Mutter sich alle Arlequinnes 
einfinden und rund herum niedersetzen; hierauf wurden die Arlequius, 
wie ihre Numeri nach den Loß gezogen worden, einzelnweis, immer 
einer nach den anderen, hinein gelassen, durfften sich aber kaum eine 
Minute, nm fast in blindem eine Arleqninne ansznsuchen, darinnen 
verweillen, sondern mnstcn alsofort bei einer andern Thttr mit der 
enlevirten Arleijuinnc nach der Bedeute sich vei-ftigen, allwo mann 
sich erst recht erkennen können. Mir wurde die Tlotf Dame Gräffin 
V. Wnrmbrand zu theil und der Graff Schlick nähme die Königin; 
nachdeme mann im Balhauß zimmlieher Maßen gedanzt, so verfugte 
sich erst die ganze Banda in einigen HofiwUgen auf die Meclgrueben; 
und ob zwar dises Jahr die maschirte Bai nicht wie voriges willkür- 
lich die ganze Kacht hindurch ftlrdaneren, sondern um 1 Uhr alles 
geendiget sein mttssen, so erhiubten jedoch I. M., daß für heut biß 
anderen Hoi^ns 6 Uhr gedanzt werden d(}rffen. 

Kh«T«Dkftll«r-ScliUtt«r. tUt-nu, 14 
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Den 18. als an Mardi gras hatte die gestrige Seblitten Banda die 
Ehre, zn Hittag mit denen Herrachaiften hei Hoff zn speisen. MaDn er- 
schine in Masqne und die Taffei wurde gerichtet in der Anticamera 
anf der KCnigiu Seiten, wo mann an Bai Tägen bei Hoff zu soupiren 
pflegte. Nach den Essen hi0 zur Stund des Hoffbals, welcher heut be- 
reits precise 6 Uhr anfienge, vvarde in der Königin Gabinet gespillet, 
um 8 Uhr allschon soupiret und bald darauf nach der Heelgrueben und 
endlichen von dortcn zur Redoutc gefahren, worinnen die HeiTSchaflften 
biß zu End des Kehraus, welciier aber für dises Jahr allbereits vor 
Mitternacht aller Orthen geschlossen sein muste, verhüben und anmit 
dem lieiirigen Fascliiiiic, welcher dureh das vorgewesenc hohe Bei- 
lagcr und die so lan^ l'iir^edauerte Schlitteul)aliu iiu^^eiuain animiret 
worden wäre, ein sein- luftiges Knd gemacht hal)en. 

Den 19. als an Ascher Mittwoch wäre um lü L lir Ordonnanz 
zur Kirchen und gäbe der BischolT v. Seccau, Baron v. i' uinian, die 
Cineres; den Übrigen ganzen Tag und hiß auf 

den 23. hüben die Herrschafften wegen der bevorstehenden Ab- 
rais der Hrt/.lierzogin gänzlich retiriret; anheut aber als den zu disen 
betrübten Abschied bestimmten Tag wurde der sonntägige Gottesdienst 
in der Cammer Capellen gehalten. Gegen 2 Uhr führe die Königin 
incognito von der Bellaria weg; bei ihr in Leib wagen sassen die 
Gräftin Fuehsin, Losin und Collorcdin, welche leztere den Platz der 
mit einem Catharr hehafftcten Oräffin von Nosfifz eingcnohmen; es 
loigte nur ein Wagen, worinnen ein königliches CJammermensch uebst 
der Obrist-Huti'meister-JunictVauen gesessen. 

Gegen 4 Uhr kämmen 1. M. zu Stoc-kerau an, allwo in dem 
Albreehtsburgischen H.iuÜ das Nachtlager bestimmet worden; es niuste 
alles sehr eompendios sein und dorffte ich keinen Cammer Fourier, 
sondern nur einen Camracrheitzer, um das Nöthige der Einlogierung 
halber zu veranstalten, vorausschicken; die Königin wolte auch keine 
weitere Suite haben; jedoeh erlaubte sie dem Obrist-Stallmcister und 
mir, ans auf unsere eigene Uand allda einzufinden, weßfahlb wir 
Partie gemacht hatten, miteinander hinaus zn fahren. Nachdeme aber 
der FUrst t. Auersperg wegen eines zugcstossenen A]>weichen8 nicht 
mit kommen können, so nähme ich den Christ Knehcnmeister und 
Gratl' Wcnzl y. Schaifgotsch, welchen die Herrschafften gar wohl 
leiden mögen, mit mir, und wir lang:teTi noch vor der Königin an; 
bald nach deroselben kämme die Ertzberzogin mit dem Herzog und 
Printz Carla, nachdem sie von der Burg aus (allwo sie auf den so> 
genannten Spannier in den Wagen gestigen) öffentlich abgefahren 
waren, zu Stockerau an und wnrde der Abend mit Pharaon Spillen 
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zng^ebracht, worbei ich an nom de la cotnpagnic (weillen yod denen 
Interessirten ich allein zugegen wäre), nnd zwar sehr iiuglUcklich 
taillirt und wider die Ertzherzogin und Frintz Carl gegen 6000 Du- 
caten verspillet habe, so aber en parti gegen eine dem Banco Ton 
dem Herzog annoeh raekstandige Sebald eompensfret worden. Zu den 
Soiip6 warde gewöhnlichermaBsen die von Wienu gekommene Com- 
pa^nie nebst dem flieh ebenfahls eiiigctundenen Landmarschall, dem 
Vierticommissari nnd Hanbtmann TOn der Wacht geladen. 

Den 24. nach gehörter heiliger Meß, worzu in den Talfei 
Zimmer eigends ein Altar aufgerichtet wurde, beschalle gegen luilber 
8 Uhr der weitere Aut'brueh, und zwar führe die l^rt/.herzogin nebst 
dem Printzen znm ersten fort, sodann ölige erst die Königin in Wagen 
und rctoumute nacher Wienn. 

Der Herzog wäre Willens, weiters die Kaisende zu accompa- 
giiiren, allein wegen seines starcken Scbnuppens mustc er ebenfahls 
mit denen zwei mitgenohnienen Cammerherrn Gratfen Losi und 
Chevalier Kinsky zur Statt zuruektahren ; und znmahlen die f^rüffin 
Fuebsin (ies<,Hcichen mit einem Catliarr inconiiuodiret sich befunden, 
so blibc mann bei Hoff einige Tagen retirirct. 

übrigens waren I. ^l. gesinnet, in Abwesenheit des der Ertz- 
hcrzogin zugegeben cn Oluist Hotimeisters Graffen Wenzl v. Kaunitz, 
als welcher annocli auf seinen Gesandscbaffts Posto zu Turin sieb be- 
findet, meiner Wenigkeit die Commission aufzutragen, b. D. naeli deucn 
Xiderlanden zu begleiten. Naebdeme ich aber dise Elire meiner 
schwaehen Gesundheit halber depreciren mtissen. so wurde der Graft' 
Colloredo damit beladen und annebens die dermahlige Frau Aya 
Gräffin Belrupt, weillen mann gerne eine andere bei der jungen Herr- 
schaft't gehabt hätte, als Obrist-Hottmeisterin beigegeben. Die RaiO, 
worzu ich den Hoff Fourier ßaber, nm die erforderliche Anstalten zu 
machen, destiniret und an den Graffen Colloredo angcwisen, wnrde 
des Kriegs halber über Prag, Leipzig, Blanckenburg, Hildesheim und 
sofort durch Westpbalen genohmen, wie aus dem Impresso, so beiligt, 
ein solches und was bei der dem 26. Martii zu ßrilssel erfolgten 
Einzug sieh zugetragen, mit mehreren zu erlesen ist.'"^) 

Den 27, verstarbe im 61, Jahr an weißen Friesel die Freile 
Maria Anna yon Hamilton, welche ebedessen bei der Kaiserin Amalia 
Oammerfreile gewesen und sich sodann von Hoif retiriret und fttr 
sieh gelebt hat. Selbe wäre ihres reiifen Verstands und munteren 
Humors halber in besonderer Gonsideration, wie dann Gmff Gund- 
acker y. Starhemberg nnd Graff SchSnbom^ danuihliger Reichs -Vice 
Ganzler, sie gar sehr estimiret haben und diser leztere fttr ihren 
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Amanten passiret bat, wiewollen sie nichts weniger dann schOn ge- 
wesen nnd sehr unangenehme Fa^ns gehabt; ja sie hatte sich die 
leztere Jahr voriger Regierung bei der Kaiserin Elisabeth also gelten 
zn machen gewnst, daO sie die Grftffin Fachsin (zomablen sich dise 
mehr an die jezige Fkan als ihre Elöve et an soleil levant attachiret) 
gSnzlich Terstochen nnd seit der Kaiserin Wittibstand an ihren Hoff 
alles regieret hat. 

Den 1. Martii als Sonntags wäre öffentliche Kirchen und Taffel- 
dienst nnd damit wnrde dise Fasten Zeit hindurch alle Sonntag, 
Mittwoch nnd Freitäg meistentheils biB anf die leztere zwei Wochen 
continniret, faiemächst des Freitags abends Appartement gehalten. 

Den 4. starbe an einer Recidiv von hitzigem Fieber in 70. Jahr 
seines Alters der Herzog Leopold von Hollstein, der lezte von der 
Wiesenbnrg Lini Er wäre catholisch nnd 1721 nebst meinem seeligen 
Yattem, von wdchen er auch sonsten ein special gntter Freund ge- 
wesen, Ritter des goldenen Vliesses nnd 1723 wttrcklicher gebeimmer 
Rath worden. 

Eodem ergösse sich die Donau, weillen durch das gähling ein- 
gefallene Thanwetter das durch den fUrgedauerten starcken Winter 
aufgescliwollene Eiß auf einmahl loß gebrochen, dergestalten, daß die 
Leopold Statt und Roßau fast gänzlich unter Wasser ^^esezt worden 
und mann sehr ville Mühe gehabt, denen Leuthen mit Zillen goiui^ 
saiiiin beizuspriiigen. Die Ki>nigin und der Heizo^% woleher Iczterer 
(die Königin knnte ihres gesee^j^neteu Stands halber sich so weit nicht 
risquiren) sieh so^lcicli sclbstcu da, wo die Nuth am stärckesteu gc- 
schineri, ein<;erun(len und zu IlerbeiscbaHung deren Lebens Mittelen 
sowohl als übrii;en J.i lurderuussen die hchürige Refehle ertheilet, 
haben durch ihre christliche Vorsorg das meiste beigetragen, daß 
bei disen traurigen Zufahl niemand das Lehen cingebässet und durch 
ihr Beispill, da sie «ogleich durch ihre Hoffwägen Brod und andere 
Victualien denen Nothleidenden zuführen lassen, Große und Kleine zu 
Ausübung dergleichen Wercken der Karnilierzigkeit angeeilVert, also 
zwar, daß mann die erstere Tage eine Menc-e mit Brod und anderen 
Lebenswahren heiadene Wagen von herrsrluiti liehen Livree LeutUen 
daher führen sehen. So vill \ ermac: nach den bckantcn Vers: regis ad 
exemplum etc. das gutt und boiie \ Krspill eines Regenten. 

Den 9. Hesse manu der Königin par pr^caution Ader wegen der 
Schwangerschaft! 

Den 13. pengc mann zu denen Ciarisserinnen in das königl. 
n oster wegen der Ii« utigen Andacht des heiligsten Bluts Christi; 
abends wäre das gewöhnliche Appartement und erschiene alles wegen 
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des Erzherzogs JoBephs Gebnrts-Tags in Gala, obscbon nach der 
alten Etiqaette selbe dermahlen noeh nicht angesagt wird. 

Den 15. assistirte ieh als Zeng dem heutigen Yeraprechen des 
Fürsten Hanfi Carl y. Lichtenstein mit des Gräften Friderieh Harraeh 
vierten Toohter, Freile Josepha, welches in dises leztem Bebansnng 
des Abends gehalten wurde. 

Eodem Tcrlobre meine Schwester einen kleinen Sohn an Blattern, 
welchen in knrtzem noch ein anderes Bttebl und einige Wochen dar- 
nach ihr sehr liebes und herziges Döchterl FAnzl an den nemmUchen 
leidigen Zustand folgte ;^^^) leztere zwar hatte die Blattern Überstanden, 
allein es blibe ihr ein Accident davon im Aug, so sie sehr TersteUet, 
und krlUieklete dabei immer, bifi de endlichen im Sommer denen 
Brfldem iiachgefolget. 

Den 19. als an Joseplii Tag erschiue Alles aberinahlen wegen 
des Ertzherzogs in Gala; die Frauen kommen in Appartement Kleidern 
mit reichen Rt>cken. Es ist öffentliche Kirchen und Taffcl, sodann 
Ausgang /AI denen 8iebenl)tlcheru und endlichen Apjcirtcnient. 

Den 20. und die folgende <s Tü^e fährt die Kaiserin des Nach- 
mittags gegen liuU» f) Uhr inniier denen zwar für das männliche Ge- 
schlecht (indenie für die Weil)er Exercitia eine anderweite Zeit be- 
stimmet ist) ge])endcn Exereitiis des W Zitto S. J., hin (erlassenen 
Beicht Vattcrs der Kaiserin Anialiae l)eiznw(ihnen; sie plh'gct auf die 
Peraruluui zu gehen und nähme von Weibern noeh sonston nie- 
manden mit als die Fürstin v. Lamberg, meine rau und die Tonerl 
Kostitzin. 

Den 21. verfügten sich die Herrschafften zu denen Schwartz 
Spaniern wegen des heutigen Fests S. Benedicti. 

Den 22. als an schwartzen Sonntag kamuieu die Henschafften 
ins Prnfeßhauß zur heutig -gewöhnlichen Andacht. Es wurde aber 
die Ordonnanz früher gegeben, weillen selbe sodann nacher Schwechat 
reiten wollen, um der Fahnen oder besser zu sagen, Standarten 
VV'eihung des Dalloyrisclien Dragoner Keginients bei zn wohnen, nach 
welcher ihnen der (5eneral in dem Wirthshauß ein l>ine zu geben die 
Ehre hatte, und wurden an die iierrschaÜ'tö TaJVel die Vornehmere 
von dero Suite nnd sonsten zugegen seiender Compagnie geladen. 
Nach eingenohmeuen Mittagmahl kerte mann um 3 Uhr in Ohaisen 
zurück. 

Den 25. giengen die HerrseliatVten nebst denen Toisonisten und 
gewölinliehen Corteggio zu denen Augustinern, der heutigen Andacht 
in der Loreto Capellen beizuwohnen. Tleiit erkranektc mein ülterer 
Sohn ganz gähling und wurde ihme wegen besorgenden Ulattern auf 
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den Fuß zur Ader gelassen ; fUr dises Mahl aber warde gottlob nichts 
weiteres daraus. 

Den 27. wäre wegen des Fests Mariae Schmertzen Nachmittag 
otTentlicher Kirchendienst. 

Den 29. wäre die gewöhnliche Palmweihe und Andacht ))ui 
dciicu Augustinern, sodann olientliclier 'Jaffldicust auf der Königin 
Seiten. 

Den o\. gienge der Herzog allein in Cainpagnu Kleidern naclier 
Ilernals und vvohnete allda dem Pussions-Aiiimt in der Pfarr Kirchen 
bei, höreto mich gewöhnlicher Massen heruacli noch eine stille Meli, 
so ohne Passion ist, in dem heiligen Grab. 

Den 1. Aprilis wohnten die Herrschafften Vor- und Nachmittag 
denen Andachten bei denen Augustinern bei; die Ordonnanz wäre 
Vormittag um 10 Uhr und Nachmittag um 5 VUy luid in Mantel Kleid, 
welches anch folgende Tage und bei allen Kirchen Functionen an- 
gezogen wurde. 

Den 2. gäbe der Cardinal Nuncius gewöhulicherraassen die 
heilige Cumnumion um S llhr^ mich wehlior die HerrsclialVtcn annoch 
der Predig, dem Hoh-xVmiut und der Processioii ziiiii Kejio.siloriu der 
heiligen Hostie beiwohnten. Nacli der ZurnckkuntVt iu die Burg 
muste ich als anaesozter Obristhoftnieister bei der Fußvvaschung as- 
sistiren und mit seli)er zu Unterhaltung des Gießbeeks auf denen 
Knien herum rutschen. Weilten die Function auf der Kiuiigin Seiten 
geschwind vorUber wäre, so verfUg-tc mich noeli in die liitter.^tubeu, 
allwo der Herzog auf den alten kaiserl. i'uß die Füliwaschung ver- 
richtet, hei welcher der Christ Hollmeister und Christ Cämmerer nebst 
der Geistlichkeit und einem Bischoffen oder sonstigen Infulato, welcher 
in seinem Ilabitu in longis das Gießböcken unterhaltet, die Auf- 
wartung zu nmchen pflegen. Des Nachmittags wäre abcrmahlen 
Pumpermetten bei denen Augustinern und nach der Retour von danncn 
giengc der Herzog annoeh in publico zur großen Capellen, dem ge- 
sungenen Miserere beizuwohnen. 

Den 3. wäre um halber 9 Uhr Ordonnanz zu denen gewöhn- 
liehen Kirchenfunctionen des heutigen Charfreitags und wie gestern 
zur Pumpermetten, nach welcher der Herzog abermahlen eu public 
in die Holl" Capellen zum Stabat Mater sich verfuget. 

Den 4. giengen die Herrschafl'ten um halber fe Uhr und en 
campagne 21 heilige Gräber zu besuchen, die nemmliche, die der 
vorige Herr zu l)eßuchen gepfleget und wo beide allzeit einen Dncaten 
zu opfferen im Brauch haben, welche der geheimme Zahlmeister mir, 
um selbe denen Herrschaülen einzuhändigen, bei jeglichen Grmb zu- 
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gestellet bat; sodiuin verbfibe mann bei dem Amnit bein Augustinern, 
allwobin auch der Herzog, aber ohne der Königin, sicli des Nach- 
mittags um 5 Uhr zn denen lezten ftintf GreheimnuÜ Predigen und 
der Auferstehung verfuget, und nach diser annoch der nemmiichen 
Function in de r großen Capellen beigewohnet hat. 

Den ö. als an heiligen Osterta^ wäre Toison Ammt zu St. Stephan, 
sodann speisten die Herrschafften in großem Publico in der Ritter- 
Stuben, allwo die Truchseß zu serviren pflegen, und der Obrist Uoft- 
meister der Kchiigin, ich aber dem Herzog das Hand Tttchei gereichet 
und hinter ihren Sttthlen den ganzen Taffeidienst aus aufgewartet 
haben. Nachmittag wäre Toison Vesper und sodann Appiurtement. 

Den 6. wäre Predig und Toison Ammt bei Hoff; die Herrscbafften 
speisten in publico bei der Kaiserin; Nachmittag wäre abermahlen 
Toison Vesper. 

Den 7. wurde wiederummen Fredig und Toison Ammt in der 
Hoff Capellen gehalten. Nach den Kircbendienst fuhren die Herr- 
schafften incognito auf Mittag nacher Sch»nbrunn, wohin wir andere 
von dero Suite des Abends nachfolgten und unß sofort daraulien bei 
einem für die Saison dans nos climats sonsten nicht gewöhnlichen 
schön und warmen Wetter, so aber nicht laug ftlrgedaueret hat, 
etablirten. 

Die dießjäbrige R^gl^mens für daraussen, welehe aber ä Tordinaire 
nicht so genau gehalten wurden, bestunden darinnen, daß mann zwei 
Taffeien — jede von 20 Couverts, bei deren einer die Königin und 
bei der anderen die Übrige Gäste gespeiset — zu bereiten und jene 
in dem gewöhnlichen Taffei Zimmer, dise aber in der sogenannten 
Union oder Gonspiration Taffei Stuben stellen lassen, sodann die 
Woche zweimahl wie in der Statt, an Dienst- und Freitägeu Apparte- 
ment sein solle, wo tthrigens alles auf den vorigen Fuß gebliben. 

Den 11. kämmen die Herrschafften Uber Nacht in die Burg 
herein, wetllen ohnedeme morgen als 

den 12. nebst der gewöhnliehen Kirch Weihe auch das drei- 
tägige Gebett pro felici hello bei St Stephan seinen Anfang nähme, 
wonu also die Herrschafften sich anheut früh gegen 11 Uhr öffent- 
lich, des Nachmittags und die Übrige zwei Täge, vor< und nachmittags, 
aber die Königin nur incognito sich verfügten, sodann auf der Weiber 
Seiten heranßen speisten und auf den Abend widernmmen zurück 
nacher Schönbrnnn kerten. 

Eodem wäre bei den Fürsten v. Lambei g Gesellschafft wegen des 
Versprechens der Freile v. Riippdch mit einem portugesischen Marohese 
Mencscs, dessen Matter anch eine Deutsche und gebobrene Breunerin ist. 
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Den 13. fahren die Herrscbaiften in der Früh von Schönbranm 
herein, sodann gogea 11 Uhr ans der Burg^ weg mit denen jnngen 
Tie n schafften zu denen Paulanern, all wo das auf hent transferirte 
S. Francisei de Paul« Fest celebriret wurde, yon dannen leztere zn- 
mek zuv Burg, erstere aber aaf Mittag naeher Schönbmnn retour- 
nirten. 

Den 14. fahre ieh in Biroedo mit dem Herzog herein zum Sehlnfi 
des Gebetts; wir kämmen aber zu spatt. 

Den 15. sahen wir auf einer zwischen Hezendorff nnd SchGn- 
brann gelegenen Heide die erste Division deren naeh dem Seich 
marchirenden Theisser Hilitz. 

Den 19. kommen die Herrschafften herein 7.u denen Franeiscanern 
wegen des lieutigen Fests des gutten Hirten ; s odann überzöge mann 
sicli in der Bur^^ und ritte vor die Favoriten Lim hinaus, nm die bei 
der Keigersiungeii paraiiirende zweite Theisser Division zu sehen, und 
sofoit auf Mittag nacher Schünbrunii. 

Den 24. kämmen wir abernialden bereits nni ö Uhr in die 
Statt herein, sahen en passunt bei denen Stallen die Tripsischen 
Hussaren; sodann wäre Conferenz in der Burg und wegen des 
heutiji;cn S. Georgii Fests öffentlicher Gottesdienst in der grollen 
Capellen, nach welchen die Herrschaften sofort nacher Schüubrunn 
zuruckkerteu. 

Den 25. verstarbe dahier im 75. Jahr der GammerheiT und 
General von der Cavnllerie Graff Friderlch Lanthiery, dessen hinter- 
kissene Wittib eine Gräffin v. Anffsess nnd Gesehwistert-Kind mit 
meiner Schwiger ist. 

Den 26. wohnten die Herrschafften der heutigen Andacht Patro- 
einii S. Josepbi in der Eirelien deren Carmelitem auf der Leim* 
graben bei. 

Den 29. ritte mann naeher Laxenbarg, das von der Eönigm 
denen Philipp Sinzendorffscben (Hoff Canzlerisehen) Erben um 10.000 fl. 
abgekaufite dortige Hauß und Garten zu besehen.*"^) 

Den 30. kämmen die Herrsehafften Aber Naoht in die Statt; ieh 
fahre mit dem Herzog in Biroceio und um halber 6 Uhr wäre Toison 
Vesper. 

Den 1. Maji als in festo SS. Apostolorum Pbilippi et Jacobi 
ginge mann mit der Collana in die große Capellen und speisete so- 
dann offentUch auf der Königin Seiten, welche Nachmittag öffent- 
liche Audienzien ertheilet und sodann zur Stund des Appartements 
naeher Schönbrunn zuruckgekcrct. 
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Den 2. ritten die Hemchaffken Dächer Lazenbarg zur Reigei* 
Baitz und kämmen sodann zu meiner Frauen in nnserem dortigen 
Hans Mbestncken. Ich mnste wegen des heutigen Rath -Tags nacher 
Wienn (welche Ungelegenheit mich meistentheils ?ier Mahlen die 
Wochen wegen deren ordinär! und extraordinari Sesedonen getroifcD) 
nnd ob ich zwar damnf angetragen, da6 nach £nde desselben annoch 
meine Cour zn Lazenbuig maehen kOnte, so bin doch nm eine kldne 
Yiertlstnnd m spatt allda eingetroffen. 

Den 3. kämmen die Herrschafften in der Fruli herein wegen des 
heutigen Sonntags, welche Course alle Sonn- und Feiertä^^'c geschehen 
mustc, weillen in der Capellen daruuljcu dermuhleu noch kein solenner 
Gottesdienst gehalten wird. 

Den 4. stürbe im 2G. Jahr des Ubrist Silber Cauiuierers GratVen 
Albert Althann erst vorn Jalir geeheligte Gemahlin Rosalia, gebohrne 
Cavriaui. Sie wäre liocbschvvauger und stündlich zum Niederkoiniiien, 
als sie gähling einen starcken Kopftsehmertzen geklagt und sofort 
nach wenig Stunden, wie nsann vermuthet, au einem zngestossenen 
Schlägl versehiden. Der arme Mann, welcher sie sehr liebte und 
ohne deme schon einige Jahr mit der Mebinrolei behafftet ist, wurde 
durch disen betrübten Strcicli in seinem unglücklichen Zustand zu 
jedermanns Bedaueruug um so tieffer versencket. 

Den 7. führe ich mit denen Ilerrsehafften und tlbriger Cum- 
pagnie um G Uhr früh nacher i'ahrafeld, allwo mann die Spiegl- 
fabric'^^j besähe und sodann das Mittagmahl einnähme; ein Wagen 
von der Suite, allwo Hotl" Dames sassen, hatte das Unglück, bei der 
Eiutart in das Orth umgeworffen zu werden, jedoch ohne daß jemaud 
einiges Leid wiedert'uhrc. 

Den 8. starbe im 01. Jahr an Krebsen des unlängst abgelebten 
Herzogs v. Hollstdn hinterlassene Frau Wittib, eine gebohme Fürstin 
T. Liehtenstein. 

Den 10. kämme mann in die Bnig wegen des heutigen sonn* 
tägigen Gottesdienst. 

Den 11. hatte der venetianische BottschaÜ'ter Contarini seinen 
Einzug, worbei ich als Hoffmarschall zu figuriren hatte und gegen 
3 Uhr aus meinem Haufi zum Bendez-Tous abfahre. 

Den 12. wurde der zwar erst morgen einfallende höchste Ge- 
burtstag I. M. wegen der eben morgen eintreifenden Vigilia ascenslonis, 
anticipato in großer Gala theils in der Statt, theils zu Sehdnbrnnn 
begangen. Die HerrschafiÜien kämmen incognito in der Früh herein; 
gegen 10 Uhr wäre die Ordonnantz zn des venezianischen Bott- 
flcbafflers ersten oifentliehen Audienz, welche in heiligenden ProthocoUs- 
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Extract ausführlich heachriben sich befindet,"^) der Graff Michael 
JohaDn Althami wäre darbei königlicher Commissaritis und weillea 
der Bottschaffier auverlangt, daß nach Answeifl der alten Btiqnette 
die drei Hoff-lmter, nemmlichen Obrist Hoffmeister, Obrist Cammerer 
und Uoff-Marochall zugegen sein mögten, ich aber nebBt dem leztem 
Ammt einige Zeit her anch das zweite provisorie zu versehen habe, 
so wurde (obwoUen es bei der leztem Beeeption des malthesisohen 
Bottschafftem nicht geschehen, der es aber auch nicht begehret) be- 
schlossen, daß ich hierbei die Function qua angesezter Christ Gämmerer 
thon und in hac qualitate tanquam nobiliori den Bottschaiftem emp- 
fangen und anmelden, meine HofTmarschall-Stelle aber ein anderer 
pro hoc actu, worzu der Cämmerherr Graif Carl Lamberg denominiret 
wurde, suppliren solle. 

Nach 11 Uhr yerfUgte mann sich öffentlich zur Hoff Capellen, 
allvvo Minerva gehalten wurde; nach der Retour legten die Cardiniilc 
Kt>llonitsch und Paulucci die GlUckwünscli in der Ivetirada ah, nach 
wclclicii uueli noch die vornehiiiere Chapeaux zum Hand Kuii si-classen 
wurden; sodanii spcih^ten die 1 lerrschafften mit der i\uijjemi auf der 
Königin Seiten und nach der 1 1 wäre des Bottschafftcrs Gemahlin 
zur Audienz bestellet. Selbe kämme aber aus Verstoß zu früh, ehe 
S. M. noch aufgestanden wareu, und wurde daliero in der i leile 
Hagerin Ziniiiier nächst der Ertzherzogin Mariae Anuae Cammer von 
mir gefiihret, allwo sie in so lang verweillen nuiste, biß die Tatt'el 
geholjen wäre. Ich niaelite ihr zugleich ein kleines Coniplinient. daÖ 
ihre lieception wegen diser ihrer zu frühzeitigen Ankunllt nielit so 
ordentlich, als solche nach der im Prothocoll angedeuteten £tiquettc 
sein sollen, erfolget, so sie v(m sclbsten erkennen mitssen. 

Die BottschaffTterinnen werden von dem Christ Hoffmeister der 
Kaiserin oder nunmehro KöiHi;in bei der zweiten Antieaniera Thllr 
empfangen und an der Hand bili zur jL;eseldossenen Tliiir des Audienz- 
Zimmers gefiihret, allwo sie eine kurtze Zeit, biß sie von der Ubrist- 
Hoffmeistcrin oder, in derselben Abwesenheit, von der Cammerfrcilc 
(wie es heut von der Freile Kokorzowa geschehen) angemeldet 
worden, verweillen müssen; in der Audienz wird ihnen ein Tabouret 
zum Sitzen am Ende des Fuß Tep])ie}i8 gestellet und bein Austritt 
werden sie abermahlen von dem Christ Hoffmeister biß zur nemm* 
liehen Stelle, wo er sie empfangen, an der Hand znruckgetlihret. 

Gegen 4 Uhr fuhrt n die Herrschafften hinaus auf Schönbrunn, 
allwo gegen 6 Uhr die Kaiserin Frau Mutter anch eingetroffen und 
einer kleinen Music di camera, so in einigen von denen unlängst ans 
Dresden angelangten dortigen Capellmeistem Hasse oder so genannten 
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Sassone, seiner Gemahlin, der berühmten Fanstina und dem renom- 
mirten Tenoristen AmoreYoIe gesnngenen Arien bestanden, heigewohnet. 
Weillen die Husic im Spigl Zimmer gehalten worden, so wäre von 
Männern niemand dann der Kaiserin Obrist Hoffmeister Graff KOnigscgg 
nnd Hnsie Director Qraff Losi im Zimmer zugegen ; es wurden aber 
auch von Weibern sehr wenige, und zwar nur die beide Obrist Hoif- 
meisterinnen Giftflfinnen von Paar und Fnchsin, nebst diser lezteren 
zweien Ttfehtem und die Fürstinnen v. Lobkowitz nnd Lamberg ad- 
mittiret und die Thür des Spiegl Zimmers sofort zugeschlossen. Aus 
besonderer Qnad erkiubten I. M. dem Fttrsten v. Auerspcrg und mir, 
daB wir aus dem an das Spiegl Zimmer anstossenden grttnen Cabinet 
der Musie zuhören dörffen.^''') 

Kaeh voUendt» Hnsie und ab es genugsamm finster worden, 
wurde der Bai in dem Saal, welcher wie auch der Garten ganz 
Bonderbahr illnminiret wäre, ungefaugeu, und zwar von der Ei^nigiu 
mit dem Herzog auf einer Seiten und auf der anderen an second 
rang von mir mit der kleinen Frauen Maria Anna erött'net. Der Bai 
dauerte biß 12 Uhr und wurde sodann auf drei Tischen, hei deren 
größeren die HenschalVton sil listen nebst denen Vornehmeren von 
Adl sich bufaiuk'ii, soupiret. lu allem werden .uei,a^u l.'JU Oouverts 
gewesen sein und manu hatte die Politesse, alle, su iu das Apparte- 
ment zu f!:ehen berechtiget seind, einzuladen; weillen mann aber hc- 
flissentlicli mii der Einladung biß sieh die erstere Foule in etwas 
verhdiren, zuj^ewartet uiul ohnedeme sehr ville ihrer Gelegenheit 
halber nach der Statt znrucki^t'eilet, so waren die Tisrhe keinesweegs 
tibersetzet und liaUi nach i Uhr wäre das Soupc und aumit das 
heutige Fest beschlossen. 

Den 13. wäre die Königin schon widerummen nach halber 7 Uhr 
zu Pferd und reutete nacher Laxenbur^; auf die Reigerbaitz. Weillen 
nun 1. M, meiner Frauen erst gestern spntt abends gemeldet, daß sie 
hei uns daraußen frühstücken wolte, ao musten noeli iu diser iS'aeht 
die Anstalten dazu, so vill sich zu Empfangung eines so großen 
Gasts in der Eille thun lasset, gemacht werden. Die Köni<;in li(»rte 
nach der Baitz Meß in der Pfarrkirchen und kämme sodann in unsere 
Behausung, ailwo sie sich Uber eine Stund zu l'innelimung des Dejeuu6 
zu verwciücn aeruhet und sofort naehcr Bchiinbrunn, biß wohin sie den 
halben Weg ^ietain cn hernach aber sieb zu Tfcrd gesezt. zuruckgekeret ist. 

Nachmittag tuhrc ich mit dem Herzog zur Tuiscn Vesper herein; 
bei der Zuruckkunfft wurde biß halber 9 Uhr Pharaon gesjiillet nnd 
sodann wegen des morgigen Fest-Tags in Birocci uach der Burg, um 
allda zu Übernachten, gefahren. 
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Den 14. als in festo ascensionis wäre Toison Ammt, sodann 
speisten die Herrschafften bei der Kaiserin im Spiegl Zimmer und 
Nachmittag gäbe die Königin olfentliclie Audienzien in der Rath- 

stubeii, wie sie es gemainiglich an Sonn- und Feiertagen, da sie ohne- 
deme in die Statt bereinkommt, zu tliuii ]flleget. Nacb denen Audien- 
zien fahre sie zurück nacher Scbihi'inunii ; der Herzog aber verhübe 
in der Statt und wolinte der von dem Impressario Sclliers we^^:en des 
lezten Gala iags produeirten neuen Opera, Siface beuahiüset, bei, 
aUvvü sieh die Königin (uachdenie sie indessen zu Schönbrunn im 
Garten einige Tour de promeuade gemacht) ebenfahls spätter ein- 
gefunden und sodann nach der Opera k la fraieheur du mois de Mai, 
so eben nicht die angenehmste und mein kalt als kühl gewesen, 
mit der übrigen Compagnie auf der Wurst uacher Schön bi uun zurück 
gefalueii. • 

Den lö. ritte icli mit der iviuiigiu, Herzog und gewöhn- 
lichen Gefolg in die hiesige roreellan Fabric, allwo uns der Oraff 
CoUoredo, wclelier dermahlen seinem alten Herrn Schwieger Vattern 
in der Direction des Statt Bauco und daliiii einschlagenden Gefühlen, 
mithin auch gemelten Porcellan-Wt s( us adjungiret ist,^^^j ein galantes 
Dcjeun6 gäbe. Naelimittag wäre Appartement im Garten. 

Den 16. kämme ich in die Statt, sihends, um den Heiraths 
Contract der kaiserlichen Cammerfreile (iräliiu v. Thum mit dem 
Cammerherrn Graffen Inzaghi in der Kaiserin Anticamera als Zeng 
mit zu unterschreiben. Anheut und die ganze Octav des heiligen 
Joannis Nepomucenl hindurch verfügte sich die Königin alltäglieheu 
herein zu denen Augustinern. 

Eodem stirbt im 81. Jahr der General Major Baron Dilheer von 
Althen, welcher ville Jahre her durch die gehabte Marotte, daß ihnie 
niemand an savoir sowohl in militari als politico, auch in poesi lals 
worinnen er verschiedene närrische Projecten zu Papier gebracht und 
ville hundert teutsch- und französische Vers zusammen gesehmieret 
hat) bevor thun könne und er anbei die Gab hätte, alle Weiber zu 
charmieren, jenen, welche sich mit dergleichen divertiren können, zur 
Kurtzweille gedienet und absonderlich bei den verstorbene» Beichs 
Hoff Raths Praesidenten Graflfen v. Windischgratz und dessen Herrn 
Brüdern Graifen Leopold sehr villes gegolten hat. 

Den 17. kämmen die Herrschaiften zum sonntäglichen Gottes* 
dienst in die Burg, assistirten der Copulation obbemelten Brautpaars 
und retournirten auf Mittag nacher Schönbrunn. 

Eodem abends starbe im 42. Jahr an denen Petetschen "^) der 
wttrcklicbe geheime Rath und der Kaiserin Guardi Uaubtmann Graff 
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Antoni TrantsoliD, Balio di Malta. Eb liat selber in seinen jüngeren 
Jabren bei denen Dames sehr Till gegolten, dabei aber durch seine 
Magnificence en toates choses nieht allein sein vätter* und mtttter- 
liehes YermDgen nebst denen par bienfait de Tordre genossenen Ein- 
klinflften völlig durchgejaget, sondern annocb einen so nanunhafften 
Scbnldenlast hinterlassen, dafi sehr vllle Oreditores ihre Forderungen 
▼erliehren mflssen. 

Den 22. wurde der Krieg wider Franekreich offentlieh und Tor 
der Statt dnreh Herolden mit Trompeten und Pancken pabliciret, 
nachdeme dergleichen ofTentliche Pablication bereits den 15. Martü 
jUngsthin zu Paris geschehen wäre. Die Ursachen dises — nach so 
Villen dise Zeit her ohnehin vorgegangenen Feindseeligkeiten — end- 
lichen erfolgten solennen Friedensbruchs seind aus dem zugleich in 
das Publicum uusgestreucten Manifest, welclieni von unserer Seiten 
sehi ^liindlicli ^a^antwortet worden, zu ersehen.'"^) 

Den 2o. kämmen die Herrschati^cn in die Statt zur Toison Vesper 
und bliben auch Uber Nacht herinnen. 

Den 24., als an heiligen l'tingst Sonntag, wäre Toison Ammt in 
der Holl" Capellen, sodann öffentliche TatTel auf der Königin Seiten, 
Toison Vesper und A])partement; anbei verhübe mann widerummen 
über Nacht in der Bure;. 

Den 25. ^Yare abermahien Toison Amt und Vesper, sodaun 
Appartement zu Schönbrunn. 

Den 26. verfügten sich die Herrschafften widcrunmien von 
ScIm I briinn herein, dem Gottesdienst wegen des dritten Feier Tages 
und dem Toison Ammt beizuwohnen, kehrten sofort auf Mittag zu- 
rück uacher Schönbrunn, allwo abends das Versinccbcu der Freile 
Jostpba Trautsohn, kimiglicher Cammerfreile, mit dem Cammerherrn 
G raffen Carl von Auersperg, des Herrn Übrist-Stallmeisters ältesten 
Sohns morc solito begangen wurde. 

Den 31. als in feste SS. Trinitatis fuhren die Herrsch alTt (in zu 
denen Weiß-Span uiern; sodann gescbalie in dem Spiegl Zimmer die 
Copulation oinger I^rantleuthe, worbei icli abermahlen die Function 
als der Königin Obrist-HotVmeister verrichtet. 

Eodem starbe zu Prag im 12. Jahr au einer nngliicklichen Aderlaß, 
wordurcb eine Flachse laediret und der Brand dem Arm zugezogen 
worden, der wUrckliebe gehcimme Rath nnd Groß Prior Graff Frantz 
V. Königsegg, den mann seiner grossen Leibs Statur wegen aus Spitz- 
nahmen den Longinus zu nennen gepflegt hat. 

Den 3. Junii fuhren die Herrschaffien tiber Nacht herein in die 
Burg, sahen en passant bei denen Ställen die zu hiesiger Garnison 
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einrückende zweite Bataillon von Wolffenbtlttelsclicn Regiment und 
assistirten der lientigen Toison Vesper. 

Den 4. als in festo eorporis Christi wäre nm 8 Uiir Ordonnanz 
zn den lieatig- ersten Umgang bei St. Stephun, welche Ordonnanz 
auch fttr die Übrigen Phicessionen in hae octava und allzeit in Mantel 
Kleid gegeben wnrde; ob nnn schon bei der hentigen die Toisonisten 
mit der Colana assiatirten und also nm den Großmeister und inter 
clernm ihrer Anciennet^ nach eingetheilter zu geben pflegen, so habe 
doch wegen metner noch fiHrdauernden Verwaltung des Christ Hoff- 
meisterdiensts bei der Ktinigin von dero Seiten nicht weg gehen 
d))rffen, obsehon dieselbe sich bei dreien Prooesidonen, wo das Hoeh- 
wUrdigste getragen wird, ans angebohmer Veneration und Andacht 
niemahlen an der Hand iiihren zu lassen pfleget. 

Den 6. kämme mann abermahlen in die Statt zu schlaffen und 
assistirte folgenden Morgens als 

den 7. der gewöhnlichen Procession im Profeß-Hauß. Der 
Herzog stige cn passant au retour auf den so genannten Spannier in 
der Jiurg ab; die Königin aber nebst der Übrigen Suite und uns 
anderen Männern in Mantl Kleidern iindeme wir keine Zeit, nocli 
Gele,i;enlieit gehabt, uns zu umkleiden; führe gerad zurück uacher 
Schönbrunn. 

Den 0. kämmen die IlerrseliaHlen nacli den Appartement aber- 
mahlen auf zwei NiieliL herein und folgenden Tixg als 

den 10. wohnten sie dem spahniseben Umgang bei, speissten 
sodann mittairs in publico bei der Kaiserin und abends kämme die 
Kitni^^iu in die Comedie, allwo meine Frau und icb deroselbeu Com- 
paguie leisten musten. 

Den 11. assistirten die UcrrsebaflFten dem Beschluß der Octav 
und der Procession bei St. Stephan, nach welcher mann anbeut nach 
den lezten Seegen das Hoch würdige in das gewöhnliche Ke[)ositorium 
oder kleinen Saeristei näelist den hohen Altar annocb zu beglcitcu 
pfleget und einen wiederhüllten Seemen allda empfanget. 

Mann führe anf Mittag zurück n;ii In i Schönbrunn: der Herzog 
aber stige abermahlen in der Burg en passant ab und muste ich so- 
dann mit ilime in Biroccio, nach al);L;elegten Mantl Kleidern, in seinen 
nicht weit von der Favorita gele^ienen, noch bei Lebzeiten des vor 
storbeneu Kaisers erkautiten, vorhin gewesten Engels-Kircherischen 
Garten ^^'^) f allwo die jüngst gcbohrne Frnii Elisabeth dermahlen 
wohnet) falnen. ^lann hat selbe besseren Luflts halber aus der Burg 
hinaus trausportiret, weillen sie von der Geburt an immer kriuieklet 
und sehr schwach ist, also zwar daß der Magen weder Gespinu noch 
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sonstige Nabrung mehr nebmen wollen, biB endlicben der dermablige 
ProthomediciiB Dr. Engel ausgedacht, ibr Gioccolade zn reicben, welebe 
sie endlicben bei fiicb bebalten, aneb wllroklieb fleitbero in etwas sieb 
KU besseren scheinet. 

Diser Tagen hat die Königin die seit den Tod meines Vettern 

in ErledigunjjT gestandene hiesige Comandanten Stelle den Fcldmar- 
Hchalleii Kihiigsegi; veilihen, welcher aber hingegen das bishero ge- 
]i;ii)tc lüiiis Zeugmeister Ammt dein Flirrt Joseph Weir/l v. Liclitcu- 
stein, jedoch mit Vorbehaltung des im Zeughaus besitzeudeu Quartiers 
abtrotten müssen. 

Den 12. fulircu die llerrsehafften auf Mittag nach Mrillerstoi lf 
und salien eu passunt zu Tratjkirchen einen Bataillon von llallerischcn 
Tntaiiterie Regiment. AVeillen ich heut Rath gehabt, so speiste ich 
iiiittags in der Statt und t'ulire sodann erst naclicr MöUerstorflf, von 
wannen ich die Königin zurück nacher Schöubruun begleitet, ailwo 
heut abends Appartement wäre. 

Den Iii kämmen die Herrschafften wegen des heiligen Antonü 
Fests zu denen Minoriten und wohnten dem bei seinen Altar ge- 
sungenen Uoh-Amt bei, retouruirten sofort auf Mittag uacher Schöa- 
brtmn. 

Den 14. kämme mann wegen des Sonntags bereits um 9 Vhr 
in die Burg und wolinte dem Gottesdienst in der Hoff Capellen bei. 

Den lo. kommt die Kaiserin Nachmittag zu uns hinaus en 
Visite und besähe die mit villem Kiffer fortsezendc Arbeiten und so- 
wohl im Scbloü als Garten mit grolien Unkosten machende Embeüsse- 
menten. 

Den 16. yerfUgten sich die Herrschafften ohne Gefolg uacher 
Mannerstorff; die junge Herrschafften biiben zurück zu Sehönbrunn, 
all wohin ich znweillen meine Cour gemacht, sonsten aber wäbrend- 
Bolcher Vacanzen meistenteils in der Statt gehlihen liin. 

Den 21., nachdeme die üerrsebafften vorigen Tags von Manners- 
torff zurückgekommen, wäre wegen des Sonntags in der Hoff Capellen 
in der Statt oft'entlicber Gottesdienst. 

Den 22. wohnten die Herrscbafften der alle Montag zn halten 
pflegenden Conferenz bei, zu welcher aber nur der Graff Starbem- 
berg und Uhlfeld nebst den Baron Bartenstein — exciusis reliquis 
qnatttor (so auch Conferenz Ministri beifien sollen), nemmlicben Har- 
raeb, Herberstein, Kinsky, Colloredo — beraffen werden. Nach End 
derselben nabme der Herzog les devants nacber Mannerstorff, allwobin 
die Königin des Abends nm 7 Ubr gefolget und nebst meiner Frauen 
und mir, die Cammerfireile Kokorzowltz, die Hoff Dame Waldstein, 
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die Ffiret Anenpergisclie, die Fflrstin Ton Esterhasy, den Colloredo 
mit dem hm, deMen Fran mit ihrer Seliwester allbereits mit der 
Matter voraus waren, und den jungen Fttrsten v. Lobkowite, deflaen 
Schwester Yom Jahr den Graffen Ton Uhlfeld geeheliget, mit sieh ge- 
nehmen. Wir kämmen um halber 9 Uhr allda an. 

Den 23. wäre die Partie de bain nnd mnsten sich alle mitge- 
kommene Dames und GaralUers (mich aUein, meiner schwachen Ge- 
sundheit halber, dispensirte mann) in dem dortigen Bad zugleich 
baden, ponr Toir lenr contenance. Der Herzog badete auch mit, die 
Klinigin aber schauete von dem Balcon herunter zu; sodann fahre 
der Herzog mit unß Männern aaf der Wurst spatzieren nach der bei 
Mannerstorff gelegenen und denen Patres Oarmelitem disealceatis za- 
gehörigen so genannten Wflsten, welche in einen mit Mauern om- 
fangcnen zimlich großen Stuck Walds bestehet, worinnen obbemelte 
Patres Kirche und Gloster nebst yerschiedenen Einsiedlereien an- 
gebauet haben. Abends wurde wegen des ttblen Wetters gespUlet 
und sodann um die nemmliche Zeit wie zu SchOnbronn sonpfaf^ 

Den 24. als in festo S. Joannis Baptistae wohnte die Hen*- 
schafiten dem Gottesdienst in der Pfarr bei. Abends belastigte mann 
sich bei den Sonnen Wendfeuer, worzn eigends außerhalb des Marckts 
ein Platz ausgesucht und mit grünen Reissig gezieret worden wäre, 
und musten nicht allein alle Domestiquen, sondern (nachdeme der 
Groß Herzog scibstcn den Anfang gemacht) auch wir andere Hoff 
Herren über das Feuer, so in der Tluit zinnnlieli lioch brannte, dar- 
über Rpringen. Das Soup6 wäre im Scbloß nnd nach selben Bai cn 
masque, wortiei die mitgekommene Cuvallicrs nebst dem Groß Herzog 
anfilnglich ulle in gleicher Maschera als Schlabacken erschiuen und 
wurde biß Mitternacht gedanzet. 

Den 25. gölten die Herrschafften mit der til)rifrcn Manners- 
torfterischeu Compairnie auf Mittag nacher TrauttmanstorlV zu den 
vStatthaltcr Gräften v . Windischgratz sich verfügen, allein in der Fruli 
kämme eine Staffetta von Wienn, worauf die Königin mit dem Gruß 
Herzog sofort nach der Statt gefahren nnd bei den Gmflfen v. Starhem- 
berg Coufereiiz gehalten. Mann gäbe vor, es hätte italiauische Sachen 
betroffen, nach der Hand aber wurde leider nur gar zu wahr ge- 
urtlieilet, daß der so gäblinge Aufbruch und die solclien veranlasset 
gehabte Conferenz durcli die wenige AVoehen lieraach ausgebrocliene 
neue Feindseeligkeitcu von selten des friedbrUchigen Königs v. Preußen 
verursachet worden seie.'") 

Indessen begaben wir uns andere Zuruckgeblibeue nebst der 
alten Gräftin nacher Traattmanstorff und profitirten k bou conto von 
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denen fttr die Henrc^hafiten deatinirfen DiTertissements, welche aber 
ausBet eines großen Mittagmahls lediglich in einer von der ans Wienn 
beschrihenen Bande producirten deutschen Com6die bestanden, worzu 
in den Fasan Garten eigends ein Tlieätre de verdure zubereitet 
worden wäre. 

Uen 2G. führe ich nach G Uhr fruii uiit deui Fürsten von Lob- 
kovvitz zurück nacher Wienn, um den heut freitägigen Rath zu halten. 
Nachmittag mustc ich mich mit einer sehr uuuugenehmen Commission 
vi officii mei qua Hoff Marschall zu den unlängst von der Berliner 
GesandschafTt zurückgekommenen General Feldmarschall Leutenant 
und Cammerherrn Marchese Botta Adorno verfügen und selbem iin 
Nahmen der Königin ankflndigen, daß er — in Verfolg des von den 
über ihn aufgestellten judicio delegato gefälilten und von I. M. ap- 
probirteu Urlhels — sich nacher Gratz, um in dasigem Schloß biß 
auf weiteren Befehl arrestirct zu verbleiben, begeben solle. 

Diser Passus geschähe par un de res coups d'etat, wo nach 
Mainung deren Politicorum das jus sin^uhire dem l)ono publico 
weichen und ein Privatus das Sacrilicium für den Dienst und das 
Interesse seines Fürsten abgeben muß. Die Czaarin hatte den Botta 
beschuldiget, daß er als damahliger Bottschaff'ter unseres Holfs in 
Rußland an einer bald nach dessen Abrais Yon Petersburg aus- 
gebrochenen Conspiration (wonron in actis publicis das mehrere zu 
Rchen) mit Theii genohmen und mann dißfahls verschiedene BrielV 
und Billets von seiner Hand unter denen Schritten deren Inquisiten 
vorgefunden hätte. Anfänglich wurde die Sach dahier sehr cavali^re- 
' ment traetiret [and Botta bei seiner Zuruck-Kunift von Berlin (ob- 
wollen er von dannen eben wegen diser Beschuldigung nnd auf Ver- 
langen des Königs revociret worden wäre) gleichsamm con üocchi 
von dem Graffen von Ulfeid seibsten naeher Sehitnbrann gcfuhret 
und sofort zu der herrsehafftlichen Taffei gezogen, auch naehhero zu 
seiner Yerthätigang ein allgemaines Circnlare an alle unsere aus* 
wärtige Gesandschafften erlassen. 

Naehdeme mann aber hierdurch die russische Kaiserin noch 
mehr irritiret — als welche diso unsere Demonstiation dahin aus- 
gedeutet, gleich weiten wir sie öffentlich zur Lügnerin machen — 
mithin es zulezt mit dem Impegno so weit gekommen, daß wir oder 
die Czaarin fOr beständig alieniren und an ihr eine neue hlJehst ge* 
föhrliche Feindin gewärtigen oder in gegenwärtigem Handel naeh- 
geben müssen, so blibe freilich keine andere Auswahl übrig, als sich 
80 gutt nur immer mOgUch aus disem unglücklichen Impegno, worein 
mann zwar aus eigener Schuld und nicht genugsammer Überlegung 
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deren ersteren gethaneii F^tösmiiii gekommen wäre« hennszuwiekelmi. 
Zu dem Ende wurde ad salTandnm deeornm und nm das Werek mit 
erforderlich gesebinenen Formaliteten anzDgrdlTen, ein Jndicinm dele 

gatnm sub praesidio des Graffen v. (sie!) mit Zuziehung Terschiedener 
gewester Reichs- und anderer Hoflfi^the anfgestellet, welches die Con- 
dnite des Botta untersuchen und ihn ofift-gemelter Beschuldigungen 
halber legaliter vernehmen solle; um nun ein solches der Gebühr 
uaeh zu thun, insistirte mann anfänglich an den russischen Hoff um 
die i\Iitteiluiig deren Inzichtcn, allein die Antwort wäre immer, daß 
der Kaiserin Assertum bastant sein müsse und es also keiner anderen 
Proben zu Justiiicirung des Delicti, folglich zu dessen Bestraiiuu^^ 
bcdörffen konte. 

Zulczt blibc also kein anderes Mittel übrig, als auch hieriiiiahls 
nachzugeben, zuniablen da die Gefahr wegen eines neuen liruehs mit 
Preussen immer näher zu werden schiene und dahero niaun von seilen 
deren Alliirtcn und in specie Chnr Sachsen (mit welchem HoflF und 
En^elland wir nulängst im Majo eine engere Verbindung gegen 
Preußen zu Warschau signiret hatten) *'®) in uns unablässig gedrungen 
hatte, disen Stein des Anstosses je eher je lieber aus dem Weeg zu 
räumen, um die bei gegcuwUrtiger Crisi unentbehrliche Versöhnung 
mit Rußland nicht länger aufzuhalten. Rs stehet aber noch zu er- 
warten, ob mann sich leztern Orths mit diser 8atisfaction begntigen 
werde, indeme auf nichts wenigeres angetragen wird, als daß die 
Königin den Botta nacher Petersburg zur Czaarin Disposition per 
modum deditionis schicken solle. 

Na< Ii mittag wäre kein Appartement, weiilen die Königin etwas 
unpäßlich wäre. 

Den 28. führe mann wegen des sonntägigen Gottesdienste lierein 
in die Statt, auf Mittag aber zurück nacher Schönbrunn. Nachmittag 
führe der Großherzog mit den Obrist Stallmeister, mir und den Dienst- 
Cammerherrn abermahlen herein wegen der Toison Vesper, nach 
welcher wir in die Opera burlesca giengeu, wohin die Königin auch 
nacbkanime und währenden Spectacls die Nachricht erhielte, daß vor 
ein paar Tagen dero gewester Obristhoffmeister und seitheriger Land 
marschall, Conferenz Minister, auch Ritter vom goldenen Fluß, Gmü 
Ferdinand v. Herberstein, zu Carlsbad, wo er seines asthmatischen 
Zustands halber das Bad gebrauchet, im 41*. Jahr seines Alters ganz 
gähling — da eben seine Frau mit denen geladenen Gästen zu Mittag 
gespeiset und er ganz kurtz zuvor wegen zugestoßenen Erbrechen 
sich zu Bett gelegt hatte — ohne iürlangung der heiligsten Soera- 
meaten verschiden seie. 
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Es wäre selber ein in der l aiul Praxi, auch in Ötaatssachen 
nicht nneifklirener Mann, hatte seiiiu jiine:ere Jahr in der nieder- 
Osten * i( bischen Re^^ieruiig zugebracht und sich allda m verschied^^nen 
Couünis^ionen sehr wohl und nützlichen brauchen lassen; nachdeme 
aber sein Vatter, welcher ein gar wunderlicher Mann gewesen, ge« 
storben, ihinc anbei — ungehindert er dessen zweiter Sohn wäre — 
ein sehr schönes Vermögen verlassen und zu seinem Favor ein zweites 
Fideicommiß fmassen das bereits in sua linca existivende ad primo- 
gcnitum gefallen) ernchtct, so begäbe er sich ad publica und erhielte 
bald darnach die schwedische Gesandschafft, worzu er 1734 den 
ueninilichen Tag als Ostein- und ich an die russisch- und dähniscbe 
Höffe, benannt wurde. Nach seiner Zuruckkunflft von Stockholm 
ward er 1738 der damahligen Herzogin, unserer jetzigen Frauen an 
die Stelle des Graffen Frantz v. Starhemberg (welcher Obrist Stall- 
meister bei den Kaiser anstatt des reBignirten Graffen Gnndl Althann 
geworden) als Obrist HotTmeister zugegeben und mnste anfänglich — 
weOlen der junge Hoff einen anderen gewollt hatte und ihn für einen 
Surveillant und Elspion hielte — sehr villes ausstehen, biß er end- 
lichen auf der toscanischen Rais Mittel gefunden, durch die Gräffin 
Fuchsin, deren Freundschafft er sich par mille attentions et cajolleries 
zu erwerben das Glück gehabt, auch bei denen jungen Herrsohafften 
und absonderlich bei der jetzigen Frauen ein mehreres Vertrauen zu 
erlangen ; wie dann dise ihn bald nach angetrettener Regierung in denen 
wichtigsten Sachen zu Rath gezogen und bei jeder Gelegenheit, auch 
nach seinen Tod seithero zum Offleren frei und öffentlich bezeiget 
bat, dafi sie ihn von dammmen yorzttglich werth gescb&tzet hätte, 
weillen sie überzeugt wäre, dafi er ihrer Persohn mehr als ihrer 
wurde zugetban gewesen. 

Kichtsdestoweniger hätte er es einmahl bei ihr bald verschärtzet, 
da er mit gar zu großer Ungestttmme eine Stelle in der Conferenz 
begehret und, weillen ihme bierinnen nicht willfahret werden wollen, 
vom Qnitiren und Retiriren zu laut gesprochen hat; bei welcher Ge- 
legenheit ihm sein alter, gutter Freund, der kleine Taroucca, sehr 
gutte Dienst geleistet und dnreh seine geschickte Insinuationen die 
Sache dahin zu yermittelen gewust, daß er nicht allein das vorige 
Vertrauen und Ansehen nicht verlohren, sondern auch nachhero die 
damahlen sehr erträgliche Landmarsehall Stelle mit Beibehaltung 
seines habenden Adjuti und bald darauf die 80 sehr gewUnschte 
Conferenz Kathswiirde wtircklichen überkommen. Zwar muste er 
gegen den Landmuibchalls Dienst sein Hoff-Ammt zurücklassen, 

welches ihme in der That sehr schwär gefallen; allein da sein Haus- 
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Weesen so sehr (krangiret iiiid der Hoff niciit iui .Stand wäre, ihme 
die Ap-rrmens, welche er von seinem neuen Offuio m gewarteu hatte, 
zu versehaHen, 8o mnstc er innerlich überzeugt sein, daß er bei 
Treduug dises Tausches seinen wahren und soliden Yortheil go- 
fanden habe. 

Sein Umgang wäre tlbrii^-en«? niclit deren inihmsteD, dann 
ob er schon einen wahren F<i[ul (i honnrtc lioninie gehabt und es ihm 
an Vernnnfft nnd was mann csprit du monde zu nennen pfleget, 
niclit geiahlet, so hatten doch seine beste Freund alle Mühe, daß sie 
seine an^^ebohrne Brusqnerien, paraissant meme vous gronder (}uand 
il vons disait un conipliment, und die tible Gewohnheit, aMeni be- 
ständig zu contradiciren, in die Länge aushalten kanten; welihalbcii 
er auch, in Sonderheit von seinen Untergebenen, welche er gar zti iin- 
freondlich und despotiseh tractiret, sehr wenig regretiret worden ist. 

Die Uerrschafften biiben wegen morgiger Kirchen in der Burg 
ttber Nacht. 

Den 29. wäre wegen des heutigen Apostel-Fests Toison-Ammt; 
nachderae legte der neue Obristhoffmeister der Ertzherzogin zu Brüssel 
Graif Wenzl v. Kaunitz das Jurament in hac qnalitate ab« Der Taffei- 
dienst w are oben bei der Kaiserin nnd nm 4 Uhr kerte mann znrack 
naeher Sohönbrunn. 

Den 2. Jnlii iLammen die Uerrsebafften wegen des beatigen 
Taielar Fests sa denen Closter Fratten aaf den Rennweeg. 

Den 5. fahren die Herrsebafften za denen Ursalinem und 
wohnten allda dem Amt nnd der Etnkleidnng einer t. LangetI, deren 
Ertzherzogin Gammerdienerin, bei, speisten mittags zu SehOnbmnn. 
Abends sodann yerfügten sie sieh in Gefolg deren zwei, respective 
Cammer- nnd Hoflreile Kokorzowa and Waldstein, deren Aaerspergi- 
sehen, dann meiner Frauen nnd meiner Wenigkeit nacher Manners- 
imfL Der Großherzog führe mit dem Losi yoraus in Biroeeio nnd 
mosten wir nnterweegs ein starekes Wetter ausstehen. 

Den 6. speiste mann mittags allda. Abends aber fuhren die 
Herrschafiten nacher Prugg, allwo selbe von dem Graffen Friederich 
T. Harrach, welcher mit seiner Gemahlin, seiner Schwester, der 
Fürstin y. Lamberg und denen neuen FUrst- Liechtensteinischen 
Eheleuthen unser erwartete, nach bester Möglichkeit bewirthet wurden. 

Den 7. blibe mann den ganzen Tag zu Prack. Nach den Mit- 
tagessen kämme der General Adjutant v. Staffelt daher geritten und 
brachte die Nachricht, daß unsere Arm6e nnter Commando des Printz 
Carl an zweien Orthen, bei Schreck und Weißenau, ganz glücklich 
den Rhein passiret und — da die feindlichen Trouppen anmit coupiret 
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sich beiluden, folglichen auch von allen Seiten sich znrilckzieheten 
— ohne weiteren Widerstand in das Ebannsehe einzudringen nnd 
gegen Hagenau nnd Weifienbnrg Tonsnrueken angefangen hätten. 
Dise Zeitnng wäre zwar fittr uns andere, denen die ttbrige ümsfSnde 
in nniverso nnhekant gewesen, nngemain erfreulich und knnten wir 
um 80 weniger hegreiffen, daß die Herrschafften nicht ein lebhaffteres 
Vergnügen von sich blicken lassen. 

Es stunde aber leider nicht sehr lang mehr an, daß wir das 
nnglttcklidhe fiätzl entdeckten und endlichen vernehmen musten, daß 
in der nemmliohen Zeit — da wir Ignoranten ttber die glückliche 
Frogressea unserer im Hostico agirenden Arm^e also frohlocketen — 
die Messieurs du cabinet sich fast zu Tod gekrämmet, daß sie selbe 
so weit entfernet und anmit die hiesige Länder nnd das Hertz der 
Monarchie dem treulosen prenssischen Vorhaben und femdlichem 
Einbruch (worron mann doch sich Torzttglich verwahren sollen) von 
Selbsten ausgesezt und bloß gegeben hätten; wie dann zur nemm* 
liehen Zeit, als Printz Carl ttber den Rhein gegangen nnd der mit 
einem andern gegen 30.000 Mann geschätztem Gorpo in Bayern 
stehende General der Cayallerie Graff Carl Batthyany in Schwaben 
und gegen den oberen Rhein (um die Hanbtarmte zu secnndiren und 
in das obere Elsaß einzubrechen) vorrücken sollen, ersterem die ge- 
heimme Ordre zugeschickt worden wäre, seine Operationen der* 
gestalten — damit er augenblicklich den Rhein repassiren kOnne — 
anzustellen, folglichen sich nicht zu weit in das Hostienm zu ver- 
tieffen, der zweite aber den Befehl erhalten hatte, anfänglich zwar 
nur still zu stehen, bald darauf aber — als die Preussen sich zu be- 
wegen beginnten — seinen Marche gegen die obere Pfaltz und den 
Böhmer Wald zu dirigiren, um doch dorten, wo die Gefahr am näch- 
sten scheinen wUrde, mit seinem Gorpo zur Bedeckang und Defension 
an Hände zu sein; welchem Corpo auch in der That unsere Rettung 
in so weit zuzuschreiben, weillen die Sachsen durch dessen An- 
näherung mehreren Muth bekommen, auch ihres Orths gegen den ge« 
mainsammcu Feind zu operiren und anmit diser gehindert worden, 
seine Progrcsscn in B()hnien weiters fortzusetzen und wohl gar, wie 
es seine Absiebt allen Anfangs gewesen sein mag, biß in Osterreich 
und au die Donau vorzurücken.'*®) 

Heut abends gäbe uuinn uns le divtrtissement d'une com6die 
de Regiiiijd — les folies umomeuscs genant — worbei die junge 
Lichtenstein und ihre zwei Scbwestern die llaubt KAlcs spülten. 

Den 8. verfügte sich sämtliche Compagnie auf Mittag nacher 
Kittsee zu der Fürst Esterhasin, welche in Abwesenheit des Fürsten, 
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der gich bei der Arm6e in filaaß befindet, ans sebr galant regalirei 
Naeb dem Essen fnbren wir naeber Presbnrg, das Scbloß (worinnen 
einige geringe Keliorationen, und zwar TOrnemmlieh nur in dem 
dabei befindlicben Garten vorgenobmen worden) (sie!), nnd abends 
kerte mann surnek nacber Pmek. 

Den 9. speiste mann mittags allda; nacb den Essen wurde im 
Fasan Garten in einem grQnen Lustbaus Pbaraon gespillet und abends 
produeirte uns die leztere noble Trouppe die Zaire vom Voltaire und 
zum Beseblttß die vorige kleine Pidee. 

Den 10. raisten wir bald naeb 6 Ubr binweg; die Königin und 
der Groß-Herzog fubren gerad in die Statt, um die Kaiserin zu be* 
sucben; wir andere de Ja snite aber kerten naeber Seb9nbrunn zn- 
ruek, von wannen icb noeb zeitlicb genug mieh in dem beatigen 
Batb zu Haus einfände, Nacbmittag aber wiederummen naeber 
Scbtobrnnn retoumierte, um dem Appartement beizuwobnen. 

Den 11., ob icb micb sebon beut Naebt niobt wobl befuaden 
und einen Anstoß von der Colica, woran ich gar sehr leide, gefHllet, 
so fahre ieh dennoch in die Statt herein und hielte bei mir Revisiona^ 
Batb, muste mich aber vor End desselben wegen zunehmenden 
Reiesen im Leib retiriren. Naebdeme es jedoch in etwas nach- 
gebissen, kerte icb nacber ScbQnbrunn zurück; allein damit wurde 
mir noch ttbler und endlichen muste icb mich gar in das Bett legen; 
kunte auch folgenden Morgen als 

den 12. die Herrscbalften weder naeber St. Stephan, allwo wegen 
deren lezteren erfreulichen Nachrichten aus dem Elsaß das Te Deum 
Laudamus gesungen wurde, weder nacber Laxenbuig mitbegleiten, 
allwo dieselbe bei den Obrist Oanzler Graffen Philipp Einsky, der 
in seinem Garten allda den Sauerbrunn brauchte, zu Hittag speisten; 
nichts destoweniger klanbete ich mich so vill noch zusammen nnd 
fahre herein in das Collcgium academicum, um als Oommissarius 
regius bei einer philosophischen Disputation zu assistiren, welche von 
einem jungen Baron v. Ludwigstorff, dessen Vatter aus alter Devo- 
tion für meinen seeligen Vattern micb hierzu von I. M. der Königin 
speeialiter erbetten hatte, gehalten wurde. 

Diser Actus pfleget folgender Massen zu bescheben: der könig- 
liche Oommissarius, im Mantel Kleid aiigetlian, laliret in der von 
ihme bestimmten Stund mit 0 Pferden und in bester Gala und Cor- 
teggio nach dem CoUegio; alldorten wird er bei den Aussteigen aus 
dem Wagen ausserhalb der Torten von dem Defendeuteu, P. Keetore, 
den vornehmeren Patribus eni|)fangen und sofort ad auditoriuui l)e- 
gleitet, allwo fUr ihme ein Fauteuil auf einem erhabenen StapiVel 



Digitized by Google 



■ 



1744, JnU 13.— 14. 231 

zubereitet; auf Beiner linken Hand, besser zu sagen ad latus Evangelii, 
befindet sich unter einem Baldachin das Portrait der Königin und 
unter disen ein Lehnstuhl neben einen mit rothen Sammet behengten 
Tiscbf auf welchen der Defendent nach geendigter Anrede — die 
der Oommisaarins gedeckter anhOret, bei Nennung des kt^niglichen 
HabmenB aber immer den Hut abnihmet — die Theaes niderleget 
und im Hin- und Zumok Gehen der königlichen Bildnns zu Ehren 
drei Gennflexionen machen mnfi; sodann praesentiret er anch dem 
Gommiflsario eine Thesem, begibt sich znrnck ad eathedram nnd fangt 
seinen Aetnm dlBpntationiB an. Nachdeme der leztere Opponent, 
deren gemainiglich zwei, anch znwelUen drei an der Zahl geladen zu 
werden pflegen, sein Argument geendiget, steiget der Defendent aber- 
mahlen von der Ganzel herunter nnd kniet auf den Stapfifel yor den 
Commiflsari nider, welcher ihme eine goldene Ketten nebst dergleichen 
Medaille mit der königlichen Bildnus umhenget und ein kleines Oom- 
pliment beintcket. Hierauf verfttgt sich der Defendent widernmmen 
auf die Canzel und, nachdeme er die Schlufirede pro gratiarum actione 
gemacht, mithin der Actus vollendet, so keret der Gommissarius mit 
dem nemmlichen Gorteggio zurück nach seinen Wagen und sofort 
naeher Haus. 

Kaum wäre ich allda angelangt, dafi mich ungesäumt zu Bett 
legen muste, zumahlen ich währender Disputation einen abermahligen 
Paroxismum febrilem gelftlhlet, den ich aber bei disen Zustand schon 
gewohnet bin und bei warmen Tilgen wie heut, wo kein Schauer 
so leicht ausbrechen kann, weniger achte; das Übel kommt lediglich 
her von versehUigen- oder erhitzten Hoemorrhoidibus und meiner ge- 
wöhnlichen Obstructionen im moesenterio et hepate, welche leider 
bei meinem unordentlichen Hoff-Leben freilich täglich mehr zunehmen, 
also zwar, daO ich nun bes^dig auf der rechten Seiten bei der 
Leber eine Spannung fülle, welche mir zwar weiters keine Schmertzen 
verursaehet, aber doch beständig beängstiget und inoommodiret 

Den 10. muste ich den ganzen Tag im Bett zubringen. Eodem 
kämme der Christ Morotz mit 4 blasenden Postillionen und Über- 
brachte die Nachricht, daß unsere victoriose Arm6e im Elsaß wörck- 
lichen in die feindliche Linien gedrungen und die Statt Lauterburg 
eroberet hätten.'-^) 

Den 14. kirnte ieli weder dem Rath noch Appartement bei- 
wohnen; damit aber 1. M. Uber mein langes Ausscnbleiben nicht 
unwillig werden mögtc, so nähme ich die (lelegeuheit von ein 
und anderer mir gegebeneu Oomuiission, um selber des anderen 
Morgens als 
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den 15. meine schrifitliche Entschnldigang za machen,^^^) welche 
Attention auch so gntt anfgenohmen worden ist, daß hierüber hei- 
ligende aliergnädigftte Antwort erhalten,^'*) worinnen mir von meiner 
znkttnffligen, zwar sehr gloriens-, dabei aber nicht weniger öpinensen 
Destinto — weßwegen bereits indirectement etwas vermercket hatte 
— ein mehreres auf eine sehr gnadig nnd obligeanteste Art zn er- 
kennen gegeben wird; dahero mich sofort aufgemaeht und noch den 
nemmlichen Naehmittag nacher Schdnbninn yerftiget, nm der Königin 
meine alleranterthänigste Dancksagnng zu erstatten, worbei dann von 
dem Objecto quaestionis etwas dentlicher gesprochen worden, ich 
aber meines Orths mich immer in denen Schrancken gehalten liabe, 
daß meine wenige Persohn I. M. zwar in allem zn Befehl stttnde, 
allein wttrde ich wider Pflichten handien, wann ich deroselben nicht 
auch zngleich den Umstand wegen meiner schlechten Gesnndheit nnd 
die wenige Hoffnung, daß es damit sich etwann bei herannahenden 
älteren Jahren besser anlassen dörfifte (znmahlen ja alsdann der- 
gleichen Gebrechlichkeiten villmehr zn- als abzunehmen pflegten) auf- 
richtigst nnd ohne aller Nebenabsicht vorstellen nnd zn erwegen 
geben thäte. 

Den 16. speisten die Eerrschafiten zu Hezendorff bei I. H. der 
Kaiserin zu Mittag und abends 4tablirte ich mich widerummen zu 
SchOnbrnnn, allwo 

den 17. Appartement wäre. 

Den 19. fuhren die Herrschafften gleich nach 9 Uhr zu denen 
Garmelitem auf die Laimgruhen wegen des heutigen SeapuUer Sonn- 
tags; Unterweegs begegneten wir das Hochwfirdige, so von einem 
Kianeken zurück nacher Mariae-Httlff getragen; die Herrsehafilen 
Stigen sofort aas und begleiteten es biß zu lezt gemelter Kirchen und 
eontiuuii*ten sodann erst ihren Weeg. Bei denen Carmditem hOrte 
mann nur eine kleine Meß und führe weiters nacher St. Stephan, 
allwo wegen deren lezteren eingelangten Avantagen, welchen seithero 
auch die Eroliei uiig von Crou Weißenburg getoIget/''j das Te Deum 
gehalten wurde. 

Die Königin hatte par fiiie.ssc und ad capluudaui benevolentiam 
occasioue des ausges('hril)enon Congresscti zu Presburg einbluseu und 
die vornehmere iMagiiaieii /u der heutigen Solennitet einladen lassen 
und wurden dise Icztere sodann zu fcjcliöubrunn an die königliche 
Taflfel sämmtlichcn gezogen. 

Deu 20. kämme mann hereiu zu der deutscheu Comedie und 
den 21. wäre Appartement, aber wegen des üblen Wetters nicht 
wie sonsten im Garten, sondern in dem Saab 
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Den 22. fnluren wir wegen des bentigen Feiertags herein in die 
Burg znm Gk>ttes Dienst nnd nach den Essen begleitete der Herzog 
das Yenembile znmek naeber Penzing, von wannen es durch dangen 
Pfarrer als Paioeho loci nach alten Gebrauch wegen des heutigen 
Titniarfests der ScbOnbrunner-Gapellen heut vormittags in jezt ge- 
dachte Capellen (welche keinen Tabemaole hat, weder capella publica 
ist) proeessionaliter gctrugeu und allda zur öffentlichen Verehrung 
ausgesezt worden wäre. 

Den 24. speisten die Herrsebaflften zn Hezendorff, allwo mann 
wegen der alten Herzogin t. Blanokenburg oder besser zu sagen 
nunmehro zweiten verwittibten Herzogin von Wolffenbüttel heutigen 
Nahmen»-Tag Ghristina), jedoch unangesagter in Gala erschine. Nach- 
mittag führe der Herzog von dorten ans mit mir in die Burg, um der 
heutigen Toison Vesper beizuwohnen. Desgleichen Excnrsion wurde 
auch den folgenden Morgen als 

den 25. wegen des heutigen Apostel Tags wiederhollet und mit- 
tags nacber Schönbrnnn zurück gekeret. 

Den 26. wäre sowohl wegen der Ertzherzogin iu Niederland als 
der Königin in Portui,^all Gala bei Uoft'; die llerrscbaflften kämmen 
bei Zeiten in die Statt und giengen in publico in die Capellen; die 
Königin gäbe denen Dames im Hpicgl Zimmer und Cammer die Hand 
zu küssen. Indessen publieirte ich in der Rath Stueben (nachdeme 
zuvor in der Ivetirada von der Kiniigin die Ordres darzu empfangen 
hatte) des abwesenden Obrist-lloftmeistcrn staat den neu ernannten 
Landmarselialien Gräften Friederich v. Harrach. Es batto zwar der 
GnitY V. Seilern sotbano Publicatiou zu tbun praetcndiret, naelult nie 
aber erst lezthin der seehge Landmarscliall Graft' v. Herberstein vou 
dem Obrist-Hoff'meistern und nicht von ilime Seilern publiciret worden 
wäre, so muste diser mit seiner Praetension zurück stehen. 

Uebrigens pflegen dergleichen Publicationen, wann der Neo- 
Promotus zugegen ist, also zu bcscheheii: im Anstretteu aus der Ke- 
tirada nähert mann sich demselben und ^ebr:uicht sich beilläutig 
folgender kurtzen Anrede: I. M. haben mir betolilen, E. E. zu melden, 

daß sie dieselbe hiermit zu dero dcchirirton. \vot7a\ ich Ihnen 

also vor all- anderen sogleich crratulirct haben wultc. bi n ilitaribus 
aber publieirte sodann der Kriegs Praesidcnt den lezthin mit denen 
vergnüglichen Bottschafften angekommenen Obristen von Morocz zum 
General Major; anbei bekamme der Übrist Desöiiy das üavorische 
Hussaren Regiment. 

Zu Mittag speisten die HerrseludTten zu Sebihibrunn und muste 
ich alle vornehmere Stands Peraohuen beiderlei Geschlechts, als Fürsten, 
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Hoff lmmter, Miniatres und Gapi von Intanzien za der kOnigliclieii 
Taffei laden. Anfibiglich wäre sogar der Antrag, aaeh die Bott* 
sebaffler nnd alle fremmde HinistreB darzn zu ziehen; allein naob- 
deme sieb ein solches respectu deren Bottschafftem wegen der be- 
kannten Competenz mit dem GroB- Herzog nicht thnn kMsen, so 
wurde es endlichen anch auf meine wenige Vorstellnng respectu 
deren tibrigen fremmden Hinistren zo Vermeidung aller Jalousie ne- 
gative resolviret 

Nachmittag kämme die Kaiserin aus der Statt, allwo sie öffent- 
lich gespeiset, en passant nacher Hezendorff zu uns auf ScbOnbrunn 
und yerblibe blB abends. Die Madame Malyagini, dessen Eheconsort 
bei den Banweesen employret ist, und ihre Schwester sangen in dem 
Spigl^mer; die Dames, welche den Zutritt haben, mithin die Stand- 
frauen nicht, dorfiten hinein nnd mann Hesse die zwei Battants der 
Thüre zur Anticamera offen, damit die daraussen befindliehe Dames 
und Cavalliers zuhören könten. Gegen 7 Uhr fienge der Bai an, 
ohne sonstiger Ck>eremonie, außer daß nur denen Zutrilts-Frauen ge- 
stattet wurde, in reichen Andriennes zu eischeinen, die Stundfrauen 
aber en robe bleiben musten. Gegen 11 Uhr gienge mann zum 
Soap6, wormit es wie lezthin an der Königin Geburtstag gehalten 
wurde, daß nemmfichen zu dm Taffei nebst denen fremmden Ge- 
santsohafften (die Bottschaffter kanten wegen der Gompetenz mit den 
Großherzog nicht erseheinen) die Vornehmere des Adels gezogen 
worden, und gegen Mittemacht war alles geendiget. 

Den 28. nähme micli der Großherzog mit auf die Hirscbbtirst 
in der Gegend Eberstorff; weillen ich aher kein Jäger bin, so über- 
iicsso ich dise Ehre meistens anderen Uber, denen dabei besser ge- 
dient wäre. Abends hatten \vir das Appartement im Garten. 

Den 31. kämmen die Herrsehall'ten bereits um 8 Uhr wegen 
des heutigen Fests S. Ignatii in das ProfefJ-Haiiß; der GroiMIerzoj; 
führe nach dem Kirchendienst in die liurg und von (hiiiiicn aus auf 
die Jai,^d, die Kitnigin aber /im ik 1. nacher Schöubnuui, allwuLin ich 
sie begleitet und sofort wiedei iimmen in die Statt mich verfüget habe, 
um dem ordinari Rath beizu\sohnen. Abends wäre abermableu das 
gewöhnliche Appartement im Garten. 

Den 2. Augusti als am Fest Portiunculae iubren die Herrschaflften 
Vormittag in die Statt zu denen Capucinera und mittags zurück. 

Den 4. starbe an absochender Kranckheit die ältere verwittibte 
Fürstin v. Cardona, Maria Antiochia, gebohrne Contcssa di Monte 
Santo im 45. Jahr, dessen Ehegemahl mit dem verstorbenen Herrn 
aus Spanuieu gekommen und ville Jahre bei der damahiig* regierenden 
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Frauen Obrist-Hoffineister gewesen wäre, anbei dise seine Fran bei 
sehr ungleichen Alter — indeme er 71 und sie 17 Jahr alt gewesen 
— geeheliget und ohne Kinder hinterlassen hatte. 

Kamme zwar einerseits die erfreuliche Naehricht aus dem Elsaß, 
daß unsere dortige Arm^e ihre Frogressen immer weiters fortsetze 
und wtirekliehen die Statt Hagenau oecupiret hätte, andererseits aber 
erhielte mann sehr betrübte Relationen von denen preussischen Be- 
wegungen, als welche nun yoUends auszubrechen beginnten.^*^) 

Dise lestere Nachrichten wurden zwar annoch so Till immer 
ml^gHch wäre, Tcrborgen gehalten, allein die nach und nach ein- 
gpelangte Particular Berichte machten disen traurigen £rfolg nur gar 
zu bald lautmttrig und wurde hierauf in Erwegung der lezteren un- 
glücklichen Erfahrung die Oonstemation allgemain. Anheut schon 
kunte mann einige Spuhren hierron an denen Herrschafiten Selbsten 
bemercken. Die Königin führe nach Überlesuog einiger eben ange- 
langter Depechen sofort zu den Graffen Gundacker im Garten, allwo 
Conferenz gehalten warde. Der Herzog wäre eben auf der Jagd; 
als er aber gegen halber 4 Uhr ron selber zurückkämme und ich 
ihn eben m die Betlrada begleitete, gäbe ihm eine Gammerdienerin 
ein YOn der Königin an ihn zurückgelassenes BiUet, worüber er sehr 
bestttrzt und unwillig schiene, auch also gleich einen Wagen parat 
KU halten befable, um der Königin zu den Gräften von Starhemberg 
nachzufolgen. Allein da er eben im Begriff wäre, dahin zu fahren, 
kämme selbe von der Conferenz zurück, und ob sie sich zwar so 
gutt als der Herzog in dergleichen Fuhlen zu componiren weis, so 
mercktcn wir jedoch alle gar zu wohl, daß es finstere Wolckeu 

Mann speiste erst iiacli 4 Uhr und hatte die Königin nichts 
dann etwas Schwartz ßrod in der Conferenz geessen. Ungehindert all 
diser unangeiicbmcn Umständen mußten wir dennoch Nachmittag ein 
Appartement aushalten. 

Den 6. verraiste der Heimzog mit dem Graflen Losi in aller Früh 
nacher Mariae Zell, von wannen sie des anderen Morgens widerummen 
zurück kerten. Die Kllnigin speiste mittags zu Hezendorff, allwo 
heut Kirch Tag und das liiei ljci auf dem Land meistentheils gewöhn- 
liche Baumsteigen gehalten wurde. 

Nach den Essen kämmen die Ertzli erzöge und die zweite Frau 
(maßen die erstcre tibi auf wäre) ebenfahls daliin und iiatte iliueu 
die Kaiserin pour un amusement de leur age ein kleines Baumsteigen 
en mignature praepariret, so darinnen bestanden: mann hatte einen 
Oranger mit seinem Vase auf eine kleine Estrade a la bauteur des 
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enfans ä deax gredins Btellen und auf selben Terschiedene Nippes 
und Jonx Jonx, als Wttderl, Peitschen etc. anf hengen lassen, welche 
Yon denen zwei jungen Herrsehafiiten herunter genehmen wurden. 
Gegen 6 Uhr kerten wur nacher Schönhrunn zurück, allwo die preussi- 
sche Gesantin, Burggiftffin t. Dohna, ihre Abschieds-Audienz en parti- 
cttlier, und zwar im Garten hatte. Folgenden Tags als 

den 7. hatte ihr Gemahl ror dem Appartement ebenfabls die 
Urhiubs-Audienz, erhielte aber wegen deren Umständen, so ihn von 
hier abgehen machen, kein Present^'^) 

Den 9. kämmen die Herrschafften wegen des heutigen Sonntags 
herein zur Kirchen; nach den Dienst führe ich mit dem Herzog zu 
denen zwei Kindbetterinnen Gittffin CoUoredo und Leopold Kfnskin 
en Visite und sodann auf Mittag zurück nacher Schönbrunn. 

Den 10. wäre ahermahlen öffentlicher Gottesdienst in der Hoff*- 
Capelleo, wegen des Feste S. Liaurentii, und sodann speisten die 
Herrschafilen bei der Kaiserin, wir andere aber Ton der Suite an 
unserer Hoff-Taffel, welche in der Giäffin Fuchsin Vorzimmer prae* 
pariret wurde. 

Um halber 4 Uhr geschähe unser Aufbruch nacher Presburg. 
Die HeiTschaflten und ihre Snite, worunter ausser uns anderen von 
der gewöhnlichen Gompagnie niemand dann der ungarische Canzler 
und sie nebst dem Graffen v. CoUoredo sich be&nden, fuhren in einer 
Jagd; die ttbrige sehr compendiose Hoff Statt wäre meistentheils schon 
voraus gegangen und zu deren Einlogierang der Oammerfonrier nebst 
dem Vice-Quartiemeister und einem Hoff Fourier all dabin spediret 
worden. Die mit denen Herrschafften gekommene Dames und Cavalliers, 
ausser denen Batthyanischeii, wurden in das Schloß logiret, desgleichen 
der bald naohgefülgte GraiV Taroucca und Mr. Toussaint, des Herzogs 
Cabiuets Secr6taire; die übrige aber ucbst der Kriegs-Canzlei und 
(^ammer Praesidentcu Graffen v. Harraeh wurden in der Ötatt ein- 
quartieret. 

Wir kaiuüien erst um halber 10 Uhr und da es schon sehr 
finster worden, an den UtVer an; alldorten warteten die vornehmere 
Magnaten, um die Königin beiu Aussteigen aus den Schiff zu be- 
willkommen; selbe seztc sich sofort in den Leibwagen und führe 
nach den Schloß, wohin sie von ()l)bemelten Corteggio mit villen seehs 
spännigen Wägen (also zwar, daß es einem rechten Einzug gleich 
salie) begleitet wurde. Eben diser Train aber, wormit es so gar 
ordentlich nicht zugienire, verursachte, daß wir erst nach 10 Uhr in 
das Schloß kämmen. Die Dames stunden oben an der Stiegen, um 
ihren Handkuß abzustatten; weilleu es aber zu spatt worden und die 
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Königin sehr fatigiret wäre, 00 retirirte sie sicli sehr bald nDd liewse 
dem Herzog das Yergntigcn, die Oompagnie zu nnterbalten, Uber, 
welcher anch alleiii beim Soiip6, worzn mann ein nnd andere in der 
Anticamera zumckgeblibene Messieit» et Damea de la yille zngezogeu, 
yerbliben ist. 

Übrigens befahlen I, M. mir, bekant zn machen, daß sie alltilg- 
lieh Vormittag von 8 biB 12 Uhr Privat Andienzien geben, an Sonn-, 
Dienst- und Donnerstägen Appartement halten nnd Tor deren Anfang 
immer aueh öffentliche Andienzien ertheilen, hiemäcbst wie zn Schön- 
brnnn mittags und abends en compagnie speisen wolten. Zn dero 
Taffei wurden immerdar nach ihrem Rang einige von denen vor- 
nehmeren Stands-Persohnen und ex clero regni geladen; vor die 
übrige tägliche Gäste aber und jene, so von Wienii zu uns kämmen, 
wäre eine besondere Taffei nächst an der iierrsclialVtliolien und der 
äusseren Anticameni gestellet, übrigens hatten 1. M. erlaubet, daß 
wir zu Mitta:: ausi^eladen werden dörflt'ten, wie ich dann sogleich den 
folgenden Ta^ nach meiner Ankunfft bei den Palatinischen und so- 
fort Sonntag bei den Judex curiae Graffen Joseph Esterliasy, Mon- 
tags beiu Canzler GrafVen Batthyany und Mittwoch bei den Cammer 
Praesidenten Graffen Erdödy gespeiset liabe. 

Ansonsten hatten wir das Miß Vergnügen, dali fast beständig 
windig und regnerisch Wetter wäre, wesswcgen des Nachniiitags (in- 
deme die Königin den ganzen Morgen gearbeitet- meistens l'lmraon 
gespillet wurde, worbei aber die hei dem Bauco Interessirte nicht 
vill prospicirten, auch de la faron dont on jouoit, nothwendiger Weis 
mehr eiubüssen musten; die Königin gcnirte zu sehr die Freiheit des 
Tailleur und weite nicht oder sähe doch nicht gern, daß selber die 
Taglien nach Willkuhr endige, biß sie sich nicht reqnitiret hätte; in- 
dessen aber nahmen auch andere Spülcr ihr Tempo iiiid sik Ilten von 
dl nrii ungliickliclien Taglien zu profitiren, w(»rmit also die Tail- 
leurs, wann sie aucli anfänirlicheu noch so glücklich gespillet, den- 
noch zu lezt meistentiieiis mit Verlust aufstehen musten; weßwegen 
auch unsere Oompagnie bald daran i das Handwerck aufgegeben und 
endlichen die Hazard-S|)il!e völlig aufgehöret b:)ben. 

Den 15. als an liohen Fest Mariae Himmelfarth fuhren die 
HerrsehatlYen öffentlich nach der Dnmb Kirchen und ein BischofV in 
partibus trüge zu Pferd more hungarico der K(>nii;in ut iiegi Apostolico 
das Creutz vor, begleitete auch damit in der Zurück Kehr biß in die 
Retirada. In der Kirchen wolten die Hungarn einen l')al(lachin ol)er 
der Königin Bettstuh! aufhengen lassen, fastu orientali; allein da ich 
sie darnmmen gefragt, weite sie nicht, sondern befahle mir, die Zu- 
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bereitang nach hiesigem Gebrauch ond näehst dem Frauen Altar, ' 
allwo das Hoh-Ammt gegangen wurde, anznordnen. Unser Hoff 
Frediger P. Bittermaon maehte eine Fanegyrim pro Hangaris und der 
Bischoff Tou Erla, Graff Erdödy, pontifieürte; der alte fast SOjSlirige 
Frimas Graff Esterhasy (welcher ehedessen einer deren fein- und 
klttgsten EOpffen seiner Zeit gewesen, nunmehro aber fast kindisch 
ist und mehr einem toden Leichnam gleichet) liesse sieb durante 
officio in seinem Lehnstuhl in die Kirchen tragen; mann stellte selben 
dichte an unsere Hoffbanck und er blibe bifi zu End des Gottes 
Diensts also sitzend mit einer rauchen Hauben auf den Kopfif und 
im Beltzwerck gleich einer Mummia eingewickelet. 

Nachmittag um 4 Uhr gienge mann zu denen Jesuiteni ad 
vespeias, wo der Bischoflf von Neutra, Ksterliasy, pontificirte und 
wurde sodann bei der auf dem Pliitzl näclist der Kirclicu befindlichen 
Säulen die Litanei gesungen, worauf die Herrschafften incognito zu 
den Talatinus. der das Podagra iiatie, sich verfügten und allUorten 
die Confcrenz hielten. 

Den IG. fuhren die Herrschafften zu denen Oapucinern zur 
Predig und Ammt^ lezteres wurde von dem liiseholien v. liab, Graffen 
Cziczy, gehalten und muste uns der Primas immer seine Capellen | 
leihen, weillen wir unsere Musieanten zu Wienn zurückgelassen. 

Den 17. abends kämme die verlaliliche Nachricht, daß der König 
von Preußen nach einem )ui])licirten Manifest, worinnen er uns ver- 
schiedener Infractionen des Jircslauer und Berliner Fridens ])es('bul 
diget. anbei seine reiebsständische Schuldigkeit, die ihn zu Be 
sehiitzung des von uns untei druckten Kaisers verbindete, vorgewendet, 
wiircklich schon auf einer Seiten mit einem Corpo in Böhmen ein- 
gerucket und mit einem zweiten milteist eigenmächtig genohmencn 
Durchzugs durch die chursächsische Lande auf der anderen Seiten 
ebeufalils im vollen Anmarclie dahin seie.^**) 

Den 18. wurde abermnhlon bei den Palatinus sub pracsidio 
beider in^'^p-Tiito dahin gekommener Herrsebafften und mit Zuziehung 
deren vornelmieren liungarischen Magnaten Conferenz gehalten, welclic 
biß gegen '2 Uhr gedaueret und worbei die lieichsstände der Köiii^iii 
die Insurrection und fast alles, was sie verlanget, eingestaniieii 
haben, ^^^) so aber ausser des iUisserlichen Lermens, wordurch die 
feindliche Operationen einiger Maßen doch irre gemacht worden sinfl. 
sonsten leider wegen Ubier Veranstaltung meistentheils scblechteo 
Effect gebabt. 

Der sämtliche Hoff nebst denen Vornehmeren des Lands und 
ibren Weibern speiste sodanu zu Mittag allda und weillen der PUUz 
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ZU klein, hatte mann zwei Taffeln^ beide zusammen auf beilänffig 
40 Converts gestellet, an deren einer, jcdoeh ohne Obsemnmg einiger 
Oariaüen sich die Herrschaflten placirten. 

Den 20. wäre wegen des Fests des heiligen Königs Stepbani, 
Fatroni Regni, öffentlicher Kirchengang in die Dombkireheii. Das 
Hoh-Ammt sänge der Bisohoff t. Erla, und zwar anhent an dem Hob- 
Altar; nnd weilten die ordinär! Canzel dayon za weit entfernet^ so 
wurde eme andere in dem Presbyterio gesteliet. Es predigte an< 
wiedernmmen unser Hoff Prediger, dessen hentige Panegyris der 
Königin und uns anderen, qui pensons uniment, besser dann die 
leztere, welche gar zu schmeichelliafft und aufgebuzt gewesen, ge- 
fallen hat. 

Mittags wäre nebst denen gewöhnlichen zwei Taflfeln annoch 
eine dritte von 50 Couvcrts in des Herzogs Anticamera zubereitet, 
an welcher sürutiiche Praesentes congregatiouis Tosoniensis tractiret 
wuirdcii und worbei der an seines Grand-Oncle des Palatiiii Stelle 
angesezte presburgische Obergespann Graft' Rudolf Palfty nebst dem 
Dienst Cammerherrn Gräften Frantz Esterhasy, den mann par so» 
briquet Quiiuiuin zu nennen pfleget, les honneurn machten. 

Um halber drei Uhr erfolgte unser Aufbruch zur Ruckrais. Der 
Herzog und die Königin fuhren in Biroccio, die Dames de la suite 
eingetheilter in Wägen und die Männer in Landauer Ohaisen. Mich 
hätte zwar hierbei getroffen, in der ersten Chaise zu fabreu, allein 
da in selber der Obrist-Staiimcister und Obrist rostuieistcr immer le 
haut bout, und zwar diser leztere, wann der Obrist Stallmeister keine 
fürstliche Persohn ist, sogar die rechte Hand ans alter Etiquette zu 
haben pfleget, mithin ich nnten an hätte sitzen müssen, so ich aber 
von Kindheit an nicht vill über eine halbe Stund ohne Ubl und ohn- 
mächtig zu werden, auszuhalten im Stand hin, also suchte ich mir 
einen anderen Platz, wo ich oben an sitzen kuntc, und führe mit 
denen Graffen Oolioredo, Taroueea und Kiiuigl. Unterweegs be- 
gegneten wir den Postmeister von Burckhartstorft", welcher den Ilerr- 
scbatiten meldete, daß der General Adjutant Graff Antoni v. Althann 
alldorten auf den Refehl wartete, ob er wegen der mitbringenden 
Nachricht von der AtTaire v. Vcllctri i worvon die Reilag einzusehen)***') 
cinreiten solte; er wuirdc aber negative vcrbescheidet, um willen mann 
sothane incomplete und zu lezt für uns doch nicht glücklich aus- 
geschlagene Action und Surprise nicht für genugsam qualiticirct zu 
dergleichen publiquen Demonstrationen ansehen wollen. Gegen halber 
7 Uhr langte mann zu Schönbrunn an und die Herrschaftten fahren 
sofort nacher Uesendorff, um der Kaiserin die Hand zu kttssen. 
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Den 21. wurde das Appartement wegen üblen Wetters in denen 
Zimmern geiudten. 

Den 22. kämmen die Herrschafflen incognito in das Comoedi 
Hans znm Eämthner Thor, die nene Opera, la eomedia in opera ge- 
nannt, xn sehen. 

Den 23. und die zwei folgende "Blge wnide sn St. Stephan 
öffentliches Gebett gehalten, um von Gott sn erbetten, dafi die nen 
ansgebroehene feindliche Anftlle gnidiglioh abgewendet werden and 
dessen gflttiger Arm sämtliche Ulnder nebst denen Herrscbaffiteii und 
nns allen in einer so aagenscbeinlioben, die yorhinige betrübte Um- 
stilnden &st noch überwiegenden Gefahr von fmeren Unheil be- 
wahren wolle. Die Königin kämme täglichen zweimahl incognito 
dahin, Vor- und Nachmittag, nnd führe nur immer in einem Wagen 
mit zwei Pferden ohne Suite, speiste auch dahero zu Mittag in der 
Burg, kerte aber abends allzeit zurück nacher Schönbrunn. 

Anheut als an den ersten Tag des Gebetts fuhren die Herr- 
scluilVten olVentlich nacher St. Stephan und speisten zu Mittag bei der 
Kaiserin, wclclie eljcnfahls auf ein paar Tag in die Burg liercin- 
gekommen wäre, allwo vor der TatVel das Versprechen der Caniiner- 
frcile t iiätlin Josephe v. Königscgg Erps mit dem jungen Graden 
ilauH Carl v. Zieiotin für sich gienp:e. welcher sodaim i'olgenden Tags 
in Ansehung discr treft'eudcu ilciraili bei mir das Jurameut als 
Cammerherr abgeleget. Kachmittag hatten wir in der Hoff Capellen 
Toison Vesper und 

den 24. wegen des heili^;en Apostels IJartholomaei Fest der- 
gleichen Amt, welchem aber der roß Herzog nur allein beigewohnet, 
indenie die Königin wegen der Conferenz erst um 10 Uhr auf St. Stephan 
fahren können. 

Den 25. wäre Appartement; zu Mittag aber speisten die Herr- 
schafi'tcn gestern und heut immer retiriret. 

Den 26. wurde die Function der Zusammengebung obbemelten 
Brautpaars zu llezendorff gehalten, und weillen die Kaiserin UbI auf 
worden, thate die Köuiirin die Hraut führen, üebrigens wolte die 
Kaiserin hei diser Hochzeit ex motivo, daß die dermahlifre !$raut 
eben die Zald von hundert KolV Danies, so dir Kaiserin an<i;rh<jiiathet, 
erfüllte, etwas besoiidcrsj iu eoerenioniaH ein^cltihrter lialjen, dahero 
ihr Versprechen, welches sonsten uueh alter Ktiquettc abends zu ge- 
schehen pfleget, jüngstbin Vormittai: inid der Actus copiihitionis, 
welcher e contrario sonsten Vorimtta*;- beschiht, anheut abends ^'■egcn 
() Uhr vor sich geben niüssen. Der Altar wurde in der kleinen an 
dem Qarteu hinaus sehenden Gallerie gestellet und die Benedictio 
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iiuptialis von dem ('urdiiiul Kuncio gegeben, worauf zum Schliifi ^o^m 
8 Uhr in dem unteren Sali ein großes Soupe für sämtliche i rcund- 
schalTt und Hci>:täiidc gegeben ward. 

W"ie^^ 11 II ich nun unter diser lezteren Zalil, und zwar von 
selten der Jiraut, welcher ich auch von denen Low»'nsteiiiischcn aus 
in etwas angehe, mich mit befände, so nähme ich doch aus Lieb 
f"(ir eimn meiner vertraut- und l)esten Freunden, welcher vnn ge- 
r;iniiicr Zeit her eine sehr hefl'tigc TaBsioa für dise Freile empiundcn, 
eleu Entschluß, mich von dem Soup6 entfernet zu halten und mit 
selbem ganz nnvcrmcrckt nacher Schönbrunn zurück zu fahren, damit 
er nicht länger einem solchen Spectaclc zuselien dörffen, worbei er 
eine sehr sclilcclitc Contmanee halten kuntc. 

Den 27. fuhren die Herrschatften herein zur Function deren 
neuen Fahnen Einweihung des hier dermahlen in Garnison liegenden 
Printz Louis Wolffenbüttelischen Infanterie Kegiments, dessen Obrister 
!FreiheiT v. Nagel, so nachhero Cammerherr geworden, selbe nebst 
dem Yomemmsten Adel dazu geladen und nach sotbanen Acta, welcher 
theito in der S. Oaroli Kirehen, tbeils ausserhalb derselben und unter 
aufgeschlagenen Zelten geschehen, in dem Fürst Schwartzenbergigchen 
Garten sehr galant tractiret, wie in der abschriffilichcn Relation ans- 
ftthrlicher zu lesen ist.^^*) Nach dem Essen führe die Königin in die 
Statt, die kranke kleine Frau Elisabeth zn besuchen. 

Den 28. fahren die Herrsohafften sämtlich in der Früh all' in- 
cognito nach Hezondorff, der Kaiserin zn ihren heutigen Geburts-Tag 
zn gratnlieien; sodann gienge mann offentlieh zur Capellen, allwo 
die Minerya-Andaeht wäre. Nach den Kirchen Dienst musten alle 
Hoff Dames und wir andere Seigneurs de la conr nebst dem Graffen 
ülfeld ebeufahls nacher Hezendoi*ff, um unsere Attention zn bezeigen, 
obschon die Kaiserin im Bett läge und nicht im stand wäre, uns 
zum Handkuß zu lassen. Wir verbliben nur eine kurtze Weille, um 
zu recht zu den Taffeidienst zurück zu kommen; diser wurde in der 
neuen Sala terrena gehalten und die Hoff Dames serrirten. Die Dames 
erschinen in Hoff Kleidern und wurden nebst denen Tomehmem 
Chapeaux an zweien in Saal und ersten Anticamera placirten grofien 
Taffeien von uns bedienet. Abends wäre Appaiiement; die Königin 
spillte Pharaon und der in unseren Diensten stehende Castrat Monti* 
celli sänge. Um 9 Uhr wäre das Soup6 angeordnet, bei welchen die 
Königin und der Herzog mit Zuziehung deren fremmden Ministres 
(ausser Bottschafftern) und denen ersteren vom Hoff mit gespeiset haben. 

Den 29. kämme ein Currier vom Printz Carl mit der Nachricht, 
daß er mit der ganzen unterhabenden Arnit^e den 24. uud 25. bei 

Kh«Teohftil«r-8ch litter. 1742-1714. 16 



ij . d by Google 



242 



1744, Aug. 29. 



Rastatt den Rhein also glücklich repassiret habe, ab er lezthin dar- 
llber Niemablen hatte die Zeitung einer Retraite so 

Tillen Jubel als die gegenwärtige erwecket, indeme jedermann sein 
ganzes Heill und alle Hofihnng anf dise yictorios zanick kerende 
Armte gesezt; znmahlen es Ton allen Seiten sehr ttbl nnd unglttck- 
lieh für uns aussähe. 

In Böhmen aTanoirten die Preußen gegen Prag und ob mann 
schon einige wenige reguläre Hannschaft und die dise Zeit her er- 
richtete Milices, worzn die Sünde und einige deren r^chesten Fterti- 
cnliers das meiste beitragen musten, in Eälle hinein geworffen, so 
kunte doch auf eine dergleiehen Defense kdn Statt gemacht werden. 
Die Änn6e vom General Batthyany stunde in dem Prachiner und 
Beranner Creis, mitbin zu weit entfernet, auch zu schwach, um zu 
einer Rettung zu dienen, biß nicht mehrere unserer Trouppen, oder 
wie mann sich dessen getröstete, die sächsische Hilfs Völcker dazu- 
stoßcn, mithin selbe im Stand gesezt werden kunte, gegen den Feind, 
dessen beide Haiibt Corps über 80.000 Mann ausmachten, zu avunciren. 

In Italien hatte nach den bei Eröffnung der heuerigen Campagne 
gemachten Plan der commandirende Feldmarschall Fürst Christian 
von Lobkowitz die Coniiuete von Neaj)el uiiteriiehmcn und der König 
V. Sardinien indessen die Passage deren Al])en bewachen sollen; allein 
die fiauz()sische von des Königs Eidam, dem iulanten Don Philippe 
und dem Prince de Conty commandirte und von darummcu so ge- 
nannte Arm^e des princes — ungehindert selbe die sardinischen Re- 
tranchements auf den Moutalban vergebens zu forciren gesucht — 
fände dennoch zu lezt Mittel ( nachdeme der in Abwesenheit des bei 
lezt ermelter, den 20. April sich zugetragener Action gefangen ge 
nolimenen Comte de Suze die sardinischen Trouppen conimandirenrie 
General de Sinsan — umwillen er sothanen Poato in die Länge zu 
soutenircn zu schwach wäre — sich von sclbslen von dorten retirireu 
und gegen Oneglia zurückziehen mußte), nicht allein vollends auf 
selber Seiten durchzuijrechen, ]\Iont -Albane, Ville-franche, mithin die 
ganze Gradschafft Nizza einzunehmen, sondern auch seithero auf der 
anderen Seiten die Passagen gegen Chäteau Dauphin und Demont 
zu forciren und dises leztere ungemain feste Schloß (nachdeme eine 
Bombe das Pulver Magazin angezilndet nnd durch dise Fatalitet ein 
großer Theil der Fortitieatiou in die Lufft gesprengt, mithin die Gar- 
nison sich auf Discretion zu ergeben gezwungen worden wäre) den 
17. dises zn erobern, worauf also der König von Sardinien, der sich 
nun Selbsten zu seiner Arm6e verfüget, sich biß uacher Coni zurück 
zu ziehen gezwungen worden. '^^) 
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Dem Fttraton t. Lobkowitz gienge es mit seiner vorhabendeD 
Expedition nicht beeser; dann ob er zwar die beste Gelegenheit ge- 
habt, seine unterhabende Arm^ in ihren in dem Modenesischen und 
Päbstliehen genohmenen Winter-Quartiers nach Wunsch zn rafrai- 
Chiron, er auch mit selber sehr frühzeitig und ohne mindestem Wider- 
stand biß über Rom hinauß Torgeruckt, in der Hoffnung, den Feind 
in seinem Land heimzusuchen, so hatte doch diser — unter Gommando 
des berühmten Generalen Comte de Gages mit Beihfllff des päbst- 
liehen Hoffs und des dem französischen und spahnischen Interesse 
gänzlich ergebenen Secretario di Stato, Oardinale Valenti — das 
Praevenire gespillet, unserer Arm6e mit einem nicht weniger ansehn- 
lichen und aus combinirten spahnischen und neapolitanischen Trouppen 
bestandenen Gorpo bi6 in das IUbstliche entgegeDgerucket und sich 
in denen Gebttrgen um Velletri hemm so vortheilhafil postiret, daß 
mann ihme' niemahlen recht zu kommen kOnnen und — ungehindert 
des bei lezterer Surprise erhaltenen kleinen Avantages — die ganze 
Campagne hindurch in einer betrübten und unglücklichen Inaction ver- 
bleiben zu wollen scheinet.'»*) 

In Niedcrland hatte der König v. Franckreich, nachdeme er den 
4. Maji zu Valenciennes angekommen und nach beschehener Visitirung 
dortiger Gränzfestungen den 16. das Haubtquartier bei Cisoin, einer 
in der Chatellenie de Lille gelegenen Abbaye bezogen, bald darauf 
r'ouiuai, so zwar dermablen ein olVener Orth ist, besezcn lassen und 
sofort Meniu, Furnes und ^'pres last ohne Widerstand, und zwar 
lezterc so con.suitrabIe Festung kaum s Tilge nach eröfl'ueteu Trancb^es 
erobert;"^) da inmittelst unsere aus engellaiulischen, holländisehen 
und eigenen Trouppeu eonibinirte Armee, der ( Jewohnheit nach, kaum 
aus denen Winteröl« artiren hervor zu krieehcn und sich zu formiren 
angetangen und obwuilcu selbe dcrmahleu eudliclien auf eine sehr re- 
spectable Force und gegen 80.000 Manu angewacliseu, anuebeus der 
König nach der Prise von Ypres wegen der bald darnach angelangten 
Nachricht von des l*rintz Carl glorreichen Progressen die weitere 
Operationon dortiger Ortlien unterbrechen und sehr uammhalVte Dc- 
taehements nach den Elsali abschiekeu müssen, folglichen all- erwünschte 
Gelegenheit vorhanden gewesen und annoch wäre, in Niderland etwas 
wichtigos zu unternehmen, so besorgen dennoch die mehreste, welche 
die Genies deren zwei eommaudirenden Generalen, unseres Duc d'Arem- 
berg und des englischen Marechal de Wade zu kennen glauben, daß 
die schon würeklich zwischen ibnen obwaltende Uneinigkeit nebst 
der Beiden angebohrnen Trresolutiou sie von Frgreitiung einer stand- 
haffteu Partie leider noch iernersbiu zurückhalten dörffte. 

16» 



Digitized by Google 



244 



1744, Aug. 29. 



Bei 80 miBslichen Umständen blibe uns freilich keine andere 
Bessonrce ttber, als die mann sich von der hentigen erfreulichen 
Nachricht zu vertrösten hatte und sähe jedermann als eine augen- 
scheinliche Wörckung der Hand Gottes und als ein abermahliges 
oesterreicinsches Miracul an, daß der Printz nicht allein das Glöck 
gehabt, im Angesicht der sich täglich verstärckt g-chabteu leiudlicheu 
Armee und mit ciiieiu ^jo geringen nicht 200 hundert ^sic!) Mann in 
allen betragenen Verlust den Rhein zu repassiren, sondern auch 
nachhero den Marche durch ^lIi vaben und weiters also ruhig und 
ohne daß der Feind nur gedacht, das geringste Detachement nach- 
zusenden, tortsezen können. 

AntVmglieh kunte mann die lirsach diser Manoeuvre nicht wolil 
begreiflen, allein nach der Hand decouvrirte sie sich von selbsten, 
indeme mann erfahren, wie fast zur nemmlichen Zeit, als wir auf die 
Kctraite zu denken und die feindliche Generalitet die Disposition dar- 
gegen zu machen angefangen, der König von Franckreich auf der 
Ilinrais nacher Elsa!], unterwecgs zu Metz, d'un coup de snleil und 
dardurch verursachten ungeniainen Kopfi'-Schmertzen und inflaniuia- 
torischen Fieber also gähling und gerahrlich erkranckct, daß mann 
ihn mit allen heiligen SaeraTnenten versehen, sodann ville Stunden am 
Hinend geglaubet und erst nach vilien angewanten, sehr violenten 
Mitteln und eopiosen Aderlassen zurecht gebracht habe. Bei einer 
solchen Verwirrung wäre also kein Wunder, daß der Feind seine 
0[)erationcn nicht gebührlich, weder geschwind genug zu thnn im 
Stand gewesen, mithin uns Zeit und Wellie gelassen, die unserige 
nach Wunsch fortzusetzen. Der König wäre zwar den 20. dises, als 
den zwölfften Tag seiner, den 8. früh morgens beiu Erwachen ge- 
äusserten Kranckheit bereits von denen Medicis ausser Gefahr ge- 
sprochen und hatte Tags darauf die Ministres allsehon vorgelassen) 
allein unterdessen wäre das Tempo versäumet, uns mittelst behöriger 
Gegendispositionen die Zurnck-Kehr abzuschneiden oder doch be- 
Bchwärlicher zn machen. 

Ansonsten finde bei erst erwehnten Ev^nement annoch zwei 
Umstände uiznmercken, erstlich daß bald nach des Königs Genesung 
des Dauphins Gouverneur, duc de Ohatillon, welcher nach allgemainen 
Buff ein sehr würdig und christlicher Mann sein solle, auf seine 
Gtttter relegiret worden, nmwillen er wie snpponiret wird, auch sehr 
wahrscheinlich ist, des Königs Absterben gar zu gewifi geglaubt und 
Ton denen RegierungsgeschäfiHien und sonsten aus angebohrner Ehr- 
und Redlichkeit zu frei gesprochen haben mag.^'<^ Zweitens thate 
der K<)]iig bei Empfangnng des heiligen Viatici auf Zureden und 
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durch deD Mund des Bisehoffs v. Soissons, Abb6 Fitz James, premier 
anmdnier du roi, gleicbsamm eine öffentliche Beicht und Deprecation 
des fleineu Unterthanen gegebenen Scandali und befahle sofort, daß 
seine mitgekommene Mattresse, welche vorhin Marquise de Tonrnel 
geheiflsen und seithero Dnchesse de Chäteau Roux geworden, sieh 
nebst ihren Schwestern, der Dnchesse de Lauragnais und Marquise de 
Flaracourt, die immer um den König zu sein und die Stelle von Gon- 
fidenten zu vertretten pflegten, von Hoff entfernen und auf das Land 
begeben sollen,*") 

Disen Herrn haben seine ruchlose Hoffleuthe recht mit Gewalt 
und nach vill- und verschidenen gelegten Fall Stricken in das nun 
allbereits gegen 10 Jahr fürdauemde ärgerliche Leben eingefilhret, 
seit welcher Zeit beiläuitig mann selben nicht mehr die oesterliche 
öffentliche Communion nehmen gesehen. Seine erste Mattresse wäre 
die Marquise de Mailly, eine gebohrne de Nesle, nach welcher die 
Beihe eine ihrige jüngere Schwester getroffen, die aber bald darauf 
im Kindbett gestorben; und eben die dermahlige zurückgeschickte 
Dame ist desgleichen eine Schwester beider yorigcn und solle dabei 
von einem sehr hoch trabenden und violenten Geist sein, wie dann 
vomemmlich ihr und dem Mar^chal de Belle-Islo, durch dessen hitzige 
Consilia sie sich haubtsächlichen leiten lassen, zuzuschreiben ist, daß der 
Könicf wider des seeligen Cardinal Fleury AiiralliLii und Intention sich 
naeli des Kaisers 'J'ud wider das gegebene Wort unseren l'eiuden ofVent- 
lieh zugesellet uud seitiiero uns so gar den Krieg augekündiget hat.'''**) 

Den 30. verfügten sich die HerrschaiVteu wegen des lieiliiien 
Schutz-ETigel Fests zu denen Paulanern, von wannen die Ki)nii;in zu 
liesiu liun^ der krancUcu Kaiserin uacher HezendortV, der Herzog aber 
einif;e neu angekommene Pferde aus seinen GestUtt sehen gienge; wir 
andere aber de la snite fuhren ,i;erad uacher Seliönbrunn auf Mittag. 

Den 31. vertrauete mir der Herzo";', daß mir filhroLin von der 
K?)nigin, ganz in gebeimm, die eiiikommende lierichte von uuseren 
auswärtigen Miuistres und so genannte Conferenz BrieiT ad statum 
legendi mitgetheilet werden würden, um mich nach und nach im 
Stand zu setzen, daB dermahleinstens — wann es dero Dienst er- 
fordern würde, mieh in das Ministerium zu Ijerufl'en — ich bereits 
vorliiuffig einige Kantnus von doiicn dermahligen Geschäft'ten haben 
mögte. Von diser Zeit an wurden mir die wichtigste Berichte und 
Conferential Geschäftte oder von T. M. sclbsten, oder von dem 
Herzog mitgetheilet, und zwar anfän^ilieh ohne daß die Conferenz 
Ministri einige WissenschatVt darvon i^eliaht ()iss endliehen die Herr- 
schafftcQ Selbsten ihnen kein Uehcimnuä mehr daraus machen wollen. 
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Den 1. Septembria fahren wir herein in Rath und Kachmittag 
widemmmen znraek naeher SchOnbrann wegen des Appariements. 
Anhent mnste die SUtere Frau wegen eines ttberkommenen Ohren 6e- 
sehwUra und zngestoBener Alteration in die Statt herein, welcher den 
folgenden Tag als 

den 2, auch der Ertzherzog und die zweite Fran nachfolgten. 
Die Königin ftthrte sie Selbsten hinein und gienge sodann in die 
Opera und Boupirte bei der Fürstin Esterhasy. 

Den 4. kämme die E^Jnigin sehr fmh in die Statt zn der 
kleinen Patientin, speisete auch herinnen und das Appartement wurd 
abgesagt. 

Den 6. wäre öffentlicher Kirchen Dienst wegen des heutigen Sonn- 
tags. Die Kl^nigin ist abw nicht irichtbahr nnd bliebe meistentheils 
bei der krancken Frauen, mit welcher es sich schon widemmmen zur 
Bessemng anlasset 

Den 7. wnrde die Gala wegen der Königin y. Portngall Gebnrts- 
Tags nicht angesagt. Nachmittag ist Toison Vesper. 

Den 8. hatten wir wegen des Frauen Tags Toison Ammt in der 
Hoif Capellen und Nachmittag ginge mann znr Säulen auf den Hoff 
um halber 5 Uhr. 

Den 9. kämme die Königin incognito naeher St. Stephan, allwo 
anheut von der hungarischen Nation das Fest S. Ladislai begangen 
wurde. 

Den 11. wäre das ^ewhhiilielie Ap)):irterneiit weisen des Freitag:g. 

Den 13. fnliren die Herrseliatften um halber 9 Uhr zu denen 
Augustinern, dem alljährlichen Umgang und ^'■ewöhnlichen Gottes- 
dienst wegen des Entsatzes Wieiiii beizuwohnen. Nachmittag: gleich 
nach den Rosencrantz fuhren Beide auf BurchartsdortT dem l'nntz 
Carl entgegen, mit welchem sie gegen 7 Uhr in Schönbrunn eintragen 
und beide herrschalFtliche Brüder sich sofort naeher Hezendorft* ver- 
fügten. 

Die Arm6e hatte selber indessen dem Commando des Feld- 
marschall Traun anvertrauet und in dem Marche gegen Donauwertb 
verlassen, von wauuen sie eben morgigen Tags in 4 Coloimcn itui cb 
Fraucken und die obere Pfaltz in Böhmen eiiirueken und sich mit 
dem Batthyanischen Cor|>s sodann conjungiren sollen.' ) 

Den 14. ist wegen der Ert/berzoirin in Kiderland Gebnrts-Tags 
grolle Gala; die Herrschafften speisten mit ^elad* nen Gästen und an- 
nebeus wäre noch eine zweite TatVel von oü biß 4U Couverts fUr die 
übrige di8tiTii?nirte Compagnie. Die Stuudfraucn durtiten vonnitt.'i£i:s 
nicht erscheinen und musteu abends beiu Bai in Robes sein; denen 
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Zntrittsfranen aber wurde freigestellet, hierbei in Hoff Kleidern zn 
yerbleiben oder daftlr reiebe Andriennes anzuziehen. Der Bai wurde 
sodann naeb 10 Uhr mit einem Soup6 beaehloMen und Im ttbrigen 
alles naeh den hergebraehten Fuß angestellet. 
Den 15. wäre kein Appartement. 

Den 16. kämme mann inoognito in das Ballhaus zur deutschen 
Com6die. 

Den 17. kämme die EVnigin in die Burg, aliwo sie Tormittags 
die Tenetianische Bottschaffterin zur Urlaubs-Audienz bestellet hatte; 
za diser wurde selbe, ganz in priraio und en sac angezogen, in das 
Spieglzimmer nach besehehener Anmeldung durch die Gammerfreile 
admittiret und ans besonderer Gnad erlaubten 1. M., daß die Bott- 
schafiterin aueh ihre zwei SOhne mitbringen durffle, welche zu End 
der Audienz ebenfahls in das Bpiegl Zimmer gelassen wurden und 
der Königin darinnen zum Abschied die Hand kttsten. 

Die Ursach, worummen mann dießfahls von dem gewöhnliehen 
Goeremoniali abgangen, wäre, weillen der Bottschaflter, welcher seit 
seiner Ankunfft dahier immer gekränckelet und dahero auf sein An- 
suchen den Rappel ror Ausgaog deren sonst bestimmten zwei Jahren 
fiberkommen, erst neuerlich einen so stareken Anstoß von seinem ge- 
wÖhnHeben Blntbreehen gehabt, daß er nicht allein die öffentliche 
Abschieds-Audienz, sondern — nachdeme mann ihn hiervon dispen- 
siret und in privato zu Scbönbrunn sich beurianben können, zuge- 
standen hatte — aueh dises leztere zn depreoiren und seiue Be- 
nrlanbung schrifMich einzureichen, genöthiget worden; worauf mann 
Ihme dann erst nach seiner Abrais das gewöhnlicbe Regale des könig- 
lichen mit Brillanten versezten Pourtraits nacher Venedig nach- 
geschickt und wenige Monathe darnach vemohmen hat, daß er zu 
Padua, ni fallor, Todes erblichen seie. 

Den 18. wäre Appartement und hiernächst fienge die Königin 
die bei jeder Schwangerscliufft übliche frcitägige Andacht zu ver- 
richten an. 

Den 19. giengo mann in die Comedie zum Kärnthner Thor. 

Den 20. kommt die Königin zu denen Ursulinerii, der Profession 
einer Freile v. Saurrau, der Frauen Aya Dochter, beizuwuhnen. Nach- 
mittag hatten wir Toison Vesper. 

Den 21. wäre Toison -Ammt in der lloff-Capellen. Tinter den 
Mittagessen kämme ein Haubtmaun vom SchuUenburgiselien Regiment 
zu Schönbrunn au und überbrachte einen ßrieÖ" von dem General 
Harsch, welchem we^en der Schwächlichkeit des zu l'iag komman- 
direnden Feldmarschalis Ogiivy die Mitdirection in udUtaribus com- 
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mittiret worden war, und worinnen diser die Nachriebt von der den 
IG., mithin kaum nach ang^ehebter Belagerung geschlossenen Capitula- 
tion und der in Verfolg derselben den 18. hierauf erfolgten Übergab 
der Statt und Schlössern ertheilte.^^<>) So missfallig dise Bottachafit 
nattirlicherweis sein muste, so wenig wurde sich aber Ton jenen, 
welche die Sach ohne Vorurtheil einsahen, darüber verwunderet, in- 
deme nicht wohl möglich gewesen, daß eine fast ans lanter Baaem 
und neu geworbenen Militz bestandene Besatstmg einen so großen 
und weitschichtigen Orth gegen einen mit so gatter Artillerie und 
allen llbrlgen Erfordemussen in allem Überfluß versehenen Feind 
hätte beschützen sollen; wie dann die Hehreste gar der Mainung ge- 
wesen, Frag nicht zu besetzen, sondern der Burgersobafft zu erlauben, 
dafl sie die Schlflsseln deren Thören dem anruckenden Feind von 
Selbsten entgegen tragen dörfften. 

Obwollen nun bei .£rgreiffung diser lezteren Partie die Statt 
mehr verschonet und die wenige in 4 Bataillonen und einigen hundert 
Varasdinem bestandene, uachbero vermög Gapitulation zu Kriegs- 
gefangenen wordene regulirte Mannschaflft beibehalten worden wäre, 
so scheinet doch, daß discs Opffer auf einer anderen Seiten reichlich 
ersetzet worden, znmahlen mann den Feind mit denen zur Belagerung 
der Statt Prag unumgänglich vorzukeren gehabten wcitläuffigen Dis- 
positionen dennoch in etwas aufgehalten mu\ likidurth von fernereu 
Progressen veiliitulert, da zugleich unsere zur Keiuiiig annäherende 
Armee desto mehr Zeit gewonnen, um mit behörigen Xachdrack 
agireu zu können. 

Abends lulire ich mit dem Herzog und Priutzeu in die Com^die 
zum Kärnthuer Thor. 

Den 22. speisten selbe mit lauter Männern k la table d'nnion. 
Kaehmittag aber wäre Appartement, nach welchen ich nacher Laxen- 
burg führe, allwo meine Frau sich seit einigen Tägen zu QebrauchuDg 
des Badner Bads befindet und die Kinder, um ihnen daraussen die 
Yacanzien passiren zu machen, bei sich hat. 

Den 23. thaten die Herrschaflften meiner Frauen und mir die 
Gnad, en petite oompagnie zu uns nacher Laxenburg zu kommen und 
allda in unserem Hans zu Mittag zu speisen; nach den Essen wurde 
Pharaon gespillet, biß gegen 6 Uhr, da sämtliche hohe Gäste nacher 
Schönbrunn retouruirten, denen ich sogleich auf den Fuß folgte und 
mit dem Herzog (indeme die Königin sich also fort retiriret) soupii-te; 
nach welchen Soupe der Printz zu seiner unterhabenden Arm6e nacher 
Böhmen zurück ruisete."') 
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Den 34. kämme meine Gräfifin eigends naeher Scbönbrann, 
um sich wegen der gestern emp&ngenen Gnad zu bedancken. 

Den 25. hatte ich in meinem Rath bei heutiger lezter Session vor 
denen Ferien die Pnblicafion von 13 Abschieden. Kachmittag machte 
ich die gewOhnliebe Anfwartang im Appartement und nach Ende des- 
selben yeifü^ne mich zu meiner Frauen naeher Laxenbnrg, allwo ich 
auch tibemaehtet. 

Den 26. speiste noch mit selber und denen Kindern allda, so- 
dann führe ich zurück naeher Seliunbrunn iiiul .iceompagnirte die 
HerrsehaÖ'ten naeher Schwechat, allwo dieselbe die erste (Jolonne 
deren neu angelangten Varasdinern in Augenschein nahmen. 

Den 27. kämmen die llerrschatften in die Statt; die Königin 
gienge öffentlich in die Capellen, dem heutigen sonntägigen Gottes- 
dienst bei zu wohnen; der Hei-zog aber führe naeher St. Stephan, 
allwo die medicintsche Facultet ihr Festum tulelare SS. Cosmae et 
Damiani begangen und S. Kö. H. die gewi^hnliche Lob-Bede dedi- 
ciret hatte. 

Uebrigens muste ich vi officii an des seit gestern etwas unpäß- 
lich gewordenen Fürsten v, Auersperg einige Täge hindurch die 
Ordonnanzien auch an des Obrist-Stallmeister Statt nehmen; wie sieh 
dann eben unlängst ereignet, daß selber und zugleich auch der Obrist 
Hoffmeister Graff von Sinzendorff abwesend gewesen, folglichen ich 
allein alle 5 HofTämter et gi-andes charges yertretten müssen. 

Den 28. hatten wir gesungenes Amt und Minenra Andacht zu 
Schönbrnnn wegen des heiligen Wenceslai Fests. 

Den -.'9. sahen die Herrschiillkn iiü Voi bt-ilabitii iiaeb der .Statt 
die bei denen Ziegelbütten unweit Sebitnbrunn paradirende zweite 
Culonnc deren Varasdinern ; stigcn sodann in der Ikiri;' ab und 
gegen 11 Uhr gien^e mann otVentlich zu denen ilicbaelei-n wegen 
des dasigen heut eintalb'nden Titularfests, Mittags wurde zu Schön- 
bruun gespeiset und abends allda Appartement gehalten, vor welchen 
der naeher Venedig durcbraisende cnfi:liscbe BottschaÜter Mylord 
Holderueli in dem Spieglzimmer Audienz hatte. 

Den 30. wurde <lcr Kinngin bei herannahenden halben Termino 
dero SchwangerschafTt ii:ew(tbnlieber Massen par preeaution zur Ader ge- 
lassen, weüwegen mann uuaugesagter Weis kleine Oala niaebte. Seihe 
speiste mittags mit uns und abends spillte sie herauüen en petite com- 
pagnie und ohne Appartement. 

Den 1. Octobris wohnte die Königin zwar einer mit Zuziehung 
verschiedener Instanzien angestellten großen Conferenz bei, blibe 
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aber den ttbrigen ganzen Tag wegen der traurigen Erinnerung des 
yerstorbenen Herrn anheat rorgewesenen Gebnrts- Feste YlSllig re- 
tiriret. 

Den 2. wäre Appartement, yor welchem die Mylady HolderaeD 
in dem Spieglzimmer Audienz hatte and in allem anf den Fuß wie 
es mit denen anderen Bottschaifterinnen, welehe noch nieht in pnblico 
seind, dahier gehalten za werden pfleget, traetiret und beebret wurde, 
also zwar, daß alle Dames, sogar die Fürstinnen ibr den Vorzog ge- 
stattet haben; welebes ans einer Partienhur Finesse ftlr den englischen 
Hoff bescheben, massen sie yon nns (da ihr Mann dahier nicht 
accreditiret, sondern nur de passage naeh seinen destinirten Posto 
sieh befanden) dergleieben nnr denen hiesigen Bottschafilfcerinnen za- 
stebende sonderbahre Distinctionen keinesweegs forderen können. 

Den 4. wnrde des Herzogs Nahmens Tag in groi3er Gala eele* 
briret; die Herrschaffken kämmen sehr früh alFineognito in die Barg 
herein nnd fuhren sodann nm 10 Uhr gewOhnlicbermassen am die 
Statt herum en campagne, za denen Dominicanern, allwo das auf 
den heutigen Sonntag einfallende Rosencranzfest begangen wurde. 
Diser Eirchengang pfleget zwar sonsten des Nachmittags und mit 
einem Umgang zu beschehen, allein wegen des heutigen Gala Tags 
hatte mann ihn auf den Vormittag antieipiret and damaeh also den 
Gottes Dienst auf die Haltung eines Hoh-Ammts ordonniret. Zu 
Mittag speiste mann auf der Kdnigb Seiten, yulgo bei den schwartzen 
Adler und die yerwittibte ELaiserin asse mit. Nachmittag bald nach 
aufgehobener Taffei retoumirten wir nacher Schönbrann, allwo um 
halber 7 Uhr in dem more solito illuminirten Saal der Bai wie lezthin 
und in der nemmlichen Kleidung für die Dames seinen Anfang nähme, 
worbei der Herzog der Mylady Holdemefi die Finesse machte, selbe 
yor all- anderen Dames aufzuziehen, und bald nach 9 Uhr gienge 
mann zu den Soup^, zu welchen dann erst gemelte englisehe Bott- 
schaflfterm nebst ihrem Gemahl eben&bls gebeften wurden. 

NB. die Ayanture mit dem Sch.^^^) geschähe hei heutigen 
Soup6, weillen er sich ungeladen dazu gesezt und folglich yon denen 
Cammerfonriren weggewisen wurde; da er nun sich hierbei etwas 
frei in Beden yemehmen lassen, mäste ieb ihme durch den Hoff- 
Fourier den Hoff yerbieten lassen; woranff er yerschiedene salyrisehe 
Brieff wider mich, obschon ich in der ganzen Saoh keinen Thdl 
directe gehabt, sondern nnr yi offidi gehandlet habe, an die Her^ 
schafften gesehriben, die yon ihnen mir sogleich vorgezeigt wurden. 
Endlichen erhatte ich ihme noch selbsten aus christlicher Erbarmnus 
die Erlauhnns, wieder bei Hoff erscheinen zu dörffen. 
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Den 6. wäre wegen der älteren kleinen Franen Geburto Tags 
unangesagte Gala nnd weillen sie noch nnpKBIieb, 80 fttbren die 
Herrschafften in der Fmb herein in die Barg, um selber zu gratu- 
lieren nnd anbei anch die Kaiserin zn besnehen, welche hent nachts 
ibr gewl^bnliebes Rotblauff fiberkommen. Mann speiste aber mittags 
zu Schönbrann wie sonsten en compagnie nnd an zwei Taffeien nnd 
die Dames dnrfften en sac erscheinen; nach den Boseneranz waren 
die Stnndfranen ebenfahls en sac bestellet, als welche an der herr- 
Bcbafitlichen Ta^l, worzn nur die Zntiittsfranen admittiret werden, 
nicht mitspeisen dOrffen. 

Mylord Holderneß und sie hatten ihre Abschieds Andienzien 
wiedemmmen in partionlari, und zwar auch er im Spieglzimmer, 
welches zu Schönhrunn für die Retirada zugleich passiren muli; der 
Herzog" siihe ihn inore solito in dem Cabinet und ich machte dem 
Bottschafftcr die Distinction, daiJ :ui beiden Orthen ihn Selbsten an- 
meldete. Die Herrschaö'ten fiihicn hierauf in das Balhaiiß zur neuen 
Opera, Demofoonte genannt, und nachts zurück auf Schönbrunn. 

Den 9. verfügte sieli der Herzog in der Früh nacher Marchegg 
zu den Gräften Taifty und die Königin wohnte abends dem Apparte- 
Hient bei. 

Den 11. k;Linmc die Königin in das spaimisehe Spittal Kirchl, 
allwo heut Festum dedicationia wäre, und zwar auf Einladung'' des 
Graffen Taroucca et pour lui faire tinesse, weillen er Director all- 
dorten ist, in welcher Qualitet er auch I. M nach den Gottesdienst 
Ufip liarangTie oder Compliment de remerciment ^^emacht liat. Während 
de nie wir ausgefahren, wäre der Herzog von seiner Kxcursion zurack- 
gekommen. 

Den 12. erhielten wir durch einen von dem Fürsten v. Taxis 
aus Franckfurt abgeschickten Currier iinassen mann den unserigen 
ungehindert seines mitgebrachten französischen Passe ports nicht 
weiter passiren lassen) die fatale Nachricht, daß die Ertzherzogin zu 
Brüssel vier ganze Täge sehr Rfhmertziich in Kinds Nöthen zuge- 
bracht und mann endlichen genotbiget gewesen (da das Kind, so eine 
Princessin gewesen, ohnedeme nicht mehr lebend befunden worden) 
den 6. dises in der Früh — nachdeme I. D. zuvor mit allen heiligen 
Saeramenten sich yersehen lassen — die Operation mit selber vor- 
zunehmen; ob nun schon zugleich gemeldet wurde, daß die Operation 
glücklich Ton statten gegangen und mann gar nicht desperire. dise 
übe Frau noch bein Leben zu erhalten, so wäre doch die Bestttrtzung 
aUgemain. Die Königin thate nichts als weinen und der Herzog wäre 
Selbsten als zn betroffen, um sie nnd sich selbsten trösten zu k&nnen. 
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leh bekamme Ordre, sogleich mit einem anständigen Compliment 
zu der Kaiserin herein zu fahren, welche mann zuvor erst prncpariren 
muste lind ich sell)sten zu sehen die Ehre nicht hatte; indessen 
bliben die Uerrsehaflten den ganzen Tag bei der Grräffin Fuchsin re- 
tiriret nnd 

den 13. wurde das Appartement sofort contremandiret; jedoch 
kämmen die Herrschaflten auf eine kortze Zeit in die Statt, |be- 
snchten die Kaiserin Frau Hntter und hernach gäbe die Königin dem 
an des abgeraisten ßottschaffters Stelle yon Venedig anhero ge- 
schickten und lediglich qua Nobile aecreditirten Caraliere Erizzo die 
erste Audienz, nnd zwar in der Retirade, weillen selber ehedessen 
bei weiland dero Herrn Yatters kaiserl. Hayestät Bottscbaffter ge- 
wesen,^'*) mithin gleichsam als ein in privato stehender Bottsebaffter 
angesehen nnd tractiret wurde. I. M. erkinbten ihme auch noch 
femers zu ganz besonderer Distinetion, daß sein mitgekommener Sohn 
ebenfahls in der Retirada die Hand ktlssen darlfte. 

Den 14. wurde nns Schönbrunnern erlaubt, die Königin bei der 
Orttffin Fuchsin zu sehen, allwo sie abends an den Pharaon-Tisch mit 
uns gespillet. 

Den 15. als an Theresiae Tag fuhren die Herrschaflften bei 
Zeiten air incognito herein in die Burg. Vor dem Gottesdienst hatten 
die zwei Oardinales zu Ablegnng ihres Glttckwunschs Audienz in die 
Retirade. Zur Kirchen gienge mann sodann öffentlich. Zu Mittag 
wurde auf der Königin Seiten gespeiset und die Kaiserin wäre mit 
an der Taffei. Um 5 Uhr Kachmittag wäre Stund und darauf gienge 
mann in das Baihaus zur nenen Opera, Demetrio genannt, welche 
gratis und auf des Helfe Unkosten gespillet wurde, dahero mann 
auch fQr die mit dem Hoff kommende Dames und Cavalliers die 
Helffte des Amphith^ätre (die andere Helffte wurde fUr den Übrigen 
nicht mit dem Hoff gekommenen Adel destinirt) und die Gallerie auf 
der linken Hand, ingleichen den Yorderen nnd abgesonderten Theil 
des Parterre, wohin die Cayalliers zu gehen pflegen, aufbehalten, 
sonsten aber jedermann die Entr^ frei steh^ Hesse. Ich hatte 
dennoch, wo es nothwendig schinc, Wachten auszusetzen und denen 
(kmmer-Fouriers anbefohlen, die aufgehobene Plätze zu besorgen, 
damit alle Unordnung v on dem zudringenden Voick verhindert werden 
möge. Uebrigens hatte ich heut mittags die Cardinales und Übrige 
vornehmere Persohnen des Hoflfs und Adels bei mir tractiret. 

Den 10. und die zwei folgende Täge wäre in der Hoft'-Capellen 
das 40stUndige Gebett, welchem die Königin des Abends immer in 
cogüito, der Herzog aboi früh und abends in publice beiwohnte, und 
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Ware die Ordonnanz allzeit vormittags um 11 Ubr nnd abends um 
halber 8. Die Herrsdiafften kämmen dahero in die Statt und Über- 
nachteten all dise Zeit biss den 20. inclusive in der Burg, jedoch 
^2:abe CS meistens kleine Excursiouen auf Mittai; iiaclier Bchöubruuu 
uiul rartics de cbasse mit deneu dem lloH' attachirtcn Damcg. 

Den 19. wäre abends um halber 7 Uhr die Vio:il für dem ver- 
storbenen Herren in der Hoff-Capellen, jedoch ohne jAfantel-KIeid; 
und da eben gestern sehr üble Nachrichten von Brüssel angelangt, 
>vrlr'lic aiieh eine vorg:elia!)tc Partie de pluisir nacher Schönbrunn 
liinterstellig gemacht, so wäre der beutige Tag desto trauriger. 

Den 20. kämmen zwar einige bessere Nachrichten von Brüssel, 
allein die Umstände der Kranckheit Hessen nicht ville tröstliche lloff- 
nung zu. Ansonsten hatten wir die Exequien für den höebst seeligen 
Herrn, worzu die Ordonnanz bereits um 9 Ubr gegeben und wie 
gestern in scbwartzen ordinari oder Campagna Kleidern ebne Mantel 
angesagt wnrde. 

Den 21. retonrnirten wir alle nacber SchOnbrnnn, allwo sodann 

den 23. Appartement wäre. 

Den 25. kämme man zu den gewöhnlichen sonntägigen Gottes- 
dienst in die Bur^^ die llerrschaft'ten speisten mittags oben bei der 
Kaiserin und verfügten sich Naeliniittiig bei Zeiten naelier St, Peter, 
um der alljährlichen Andacht niid Froccssion wegen der Pest beizu- 
wohueu. Die Königin sezte sodann den Herzog auf den sogenannten 
Spannier ab. Er gienge mit uns Männern in die Opera, sie aber 
führe gerad zurück nacher Schönbrunn. 

Den 27. wohnte der Herzog ia der Hoff Capellen der Toisou- 
Vesper und den folgenden Tag als 

den 2^. dem Toison-Ammt bei; die Königin aber führe alltäg- 
lich zwei Mahl, früh und nachmittags, zu der Andacht, welcbe dise 
drei Täg hindurch pro felici successn armorum et reconyalescentia 
arebidnois Mariae Annae in Belgio zu St Stephan eigends angestellet 
worden. 

Den 29. erbielte mann dnrcb einen eigends von Turin anbero 
gescbickten Currier die Nacbriobt, daß die feindliche Arm6e die Be- 
lagerung Ooni (ungehindert selbe den Ton dem K9nig mit denen 
unterhabenden unirten Trouppen den 30. Septembris tentirten Succura 
zurückgeschlagen) dennoch aus Mangel der Subsistens und — wie 
es naebbero verlauten wollen — wegen vorgefallener Uneinigkeit 
zwischen denen zwei Printzen und deren franzjSsiseh- und spahnischen 
Generalitet, in der Nacht zwischen den 21. und den 22. dises würck- 
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liehen anfgehoben und sieb Über die Gebfirg znrnekgezogen, mithin 
dortige Gegenden Töllig abandonnliet babe.^^)* 

Den kämme der Hoff über Nacht in die Statt und der Herzog 
wohnte der Toigon-Vegper bei. 

Unsere Militär-Operationen betrctlend, so hörte mann zwar von 
der nächsten, mithin uns freilich wohl am stärckesten interessirenden 
Seiten, Gottlob, all- erwUnschlich- und vergnügliches. Sobald die 
i*reussen von der annähernden so considoi-ablen Verstärckung unserer 
Arm^e in Böhmen und der bevorstehenden, anch den 22. di.ses bei 
Janowits wUrcklich erfolgten Conjunction mit denen chursächsischen 
Trouppcn verständiget worden, hatten sie den Entschluß gefasset, sich 
Uber die Moldau znmekznziehen, so sie auch, jedoch nicht ohne Ye^ 
lost mit dem Uaubtcorpo den 13. bei Tein und sodann den In. mit 
der ganzen Arm^e bewerkstelliget, worauf wir uns durch verschiedene 
D^tachements von BndweiO, Frauenberg and Tabor, deren Garnisonen 
flieh zn Kriegsgefangenen ergeben mnsten, bemeisterten, zngleieli als 
anch ganz Mähren von dem Feind eyacniret wurde und unsere In- 
flurgenten von dorten aus in das feindliche Schlesien eindrangen, je- 
doch wegen Ohler Anstaltang und Disciplin mehrere SchUige als Vor- 
theile darren tragen. 

Mit einem Wort, in Böhmen gienge es nach Wunsch; der Feind 
— nachdeme er sich bei Beneschau gesetzt und Mine gemacht hatte, 
villcicht auch Willens gewesen wiire, den 24. unsere eonibinirle 
Armee anzugTciÜeu, selbe al)er gar vai vortheilljaiit gelagert und iu 
gar zu gutter Tontenance angetroffen hatte — rctirirte sich vollends 
gegen Prag und an die Elbe, wohin wir ihn mit Ausgang dises 
Monaiiis auf den Fuß nachfolgten.'^^) 

Bei diser feindlichen Ketraite kann ich doch nicht umhin an- 
zumercken, daß ein unseriges Corpo, so der Ftlrst Esterhasy und die 
Generalen Ghylany und Morotz unter ihn commandiret und nebst 
einiger rcgulirten MaunschaÜ't meistens in Hußaren und Pandoren 
bestanden, und welches dem Feind die Retraite Uber die Saesawa 
verhinderen wollen, von dem Preussischen Generalen v. Nassau den 
26. Octobris aus meiner l'ranen Schloß Cammerburg (so die Unserige 
besezt hatten) nach einem kleinen zwischen denen leichten Trouppen 
und der CaTallerie unweit des Schlosses vorgegangenen Sohaannlitsels, 
mit einigem zwar sehr geringen Verlust delogiret worden oder 
besser zu sagen, in Betracht der Übeimacht des anruckenden feind- 
lichen D^tachements das Schloß und dortigen Posto von Selbsten ver- 
lassen habe. 
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Hingegen gienge es sonsten ttberall sehr schlecht. In Italien 
hatte der Fttret Lobkowitz (nachdeme er Tille Monath der feindlichen 
Arm^e gegen Uber gelagert nnd anseer der nicht wohlgelnngenen 
Action bei Yelletri nicht weiteres entrepreniret) endliehen den Ent- 
schluß fassen müssen, sich gegen das Rlbstliche und Toscanische 
zurückzuziehen nnd die Winterquartier zu suchen, nachdeme seine 
"imterhabeiide Armee bei diser ungliickseeli^en Inaetion theils durch 
Kranckheiten , theils dureh Descrtiuueu meistens zusammen ge- 
schmoltxcn, und erwartet muiiii nun alltäglicli die Nachricht, dull er 
von Vclletri, nach denen bereits sous main dazu machenden Disposi- 
tionen, uiück liehen aufgebrochen seie.**") 

Im Reich und nahmentlich am Rhein, in Schwaben und Bayern 
sähe CS noch (Ibler aus; nachdeme unsere Armee sich über den lUicin 
zurückziehen und zu Rettung des Centri monarchiae nacher Haus 
eilen mtlssen. stunde denen feindlichen Operationen dortig^er Orthen 
nichts mehr im Weeg. Die Franzosen giengen mit Anfang vorigen 
Monaths trouppenweis lilier den Kbein. tbeilten f?ioh sodann in drei 
Divisionen, worvon die eine unter den Duo d liarcourt Ait-Breisach 
— so wir zwar bereits a" 1741 (weillen wir nicht im Stand waren, 
sothatir Festung- behörig zu besetzen sclbsten demoliret hatten — 
ocrn|iirie und in dortiger Gep:end stehen blibe, das zweite aber und 
Hauijt Corpo unter Kommando des Marechal Ooigny Freiburg be- 
rennte; die Tranchees wurden den 30. allda eröfthet und der König, 
welcher von seiner gehabten tödlichen Kranckheit vollkommen her- 
gestellet, kämme selbsten den 12. in das Lager, am der Belagerung 
beizuwohnen und solche durch seine Geg^wart zu beschleunigen, 
wie es dann auch darmit dermahlen annoch sehr eiffrig zugehet und 
mann fast t<äglich die Nachricht der beschchenen Übergab erwartet. 
Zu gleicher Zeit wurden durch ein drittes, in ein Corps volant von 
10.000 biß 12,000 Mann bestehendes und von des Marechal de Belle- 
isle Brüdern, den Chevalier dises Nahmens commandirtes D^tacbement 
(so mann die kaiserliche Ualdignngs Ann^e benammste) und worunter 
sich der Comte de Clermont, prince du sang befände, unsere öster- 
reichische so genannte Vorlande nebst denen Vierwaldstätten — un- 
gehuidert deren zu ihrer Beschlitzung zwischen uns und denen 
schweitzerischen Gantonen nnterwaltenden alten Verbindlichkeiten — 
meistentheils occnpiret. Costanz Übergabe sich aus Poltronnerie des 
Magistrats ohne Schwerdstreich, Bregenz aber und die arlbergische 
Bauern nnd Scharfischützen stellten sich zur Wehr und verhauefen 
dortige Zu^^hige und Pilsse, daB der Feind nicht weiters embrechen 
kunte."') 
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Der Ohiirfttrst von Bayern hielte den 23. seinen öffentlichen 
Einzug zu Mtlnehen, so wir von Selbsten abandoniren mnsten,'^*) ' 
nnd sezte sieb sofort & la t^ seiner tfaeils aus eigenen, theils ans } 
pföltzischen, hessischen nnd anderen dentschen HülfTs Völckem com* 1 1 
binirten Arm^e nnd zwange nnsere wenige znmek geblibene Trouppen, 
sich mehr nnd mehr zurück zu ziehen, also zwar, daO ausser Ingol- 
statt (welches in gutem Defensions-Stand und mit allem wohl Ter* 
sehen gebliben) wir mit Ausgang dises Monatbs ftist ganz Bayern 
eTaeniren und uns hinter den Inn retiriren mllssen. 

Wiewollen nun bei disen UmstSuden — da die französische : 
Kaeht meistens über den Rhein herüber gegangen, mithin das in 
Hiderland zurückgelassene Corps nicht starck genug gewesen wäre, 
unsere dortige Operationen zu bindern — mann alle Gelegenheit ge- ; 
habt hätte, mit der unter dem Oommando des Duc d' Aremberg und 
des englischen Mar^chal de Wade stehenden nnd seithero durch die 
nach und nach endlichen angelangte Renforts auf eine allerdings 
respectable Anzahl von 50.000 biß 80.000 Mann angewachsene Arrake 
etwas nammhafftes und eine wichtijre Belagerung zu unternehmen 
(wie mann sich dann auch dij^seii bisliero nocli immer flatiret hatte) 
80 geben doch die lezterc Xachriiliteii, dali bereits alle Dispositionen 
zur Dislocirung der Armöc gemacht werden und selbe folglich des i 
ehesten in die Winter Qu.iiüer aufbrechen dörffte. Die Ursacli aber 1 
diser gleich jener in Italien so fatal und unglUckseeligen Inactiou 
solle haubtsächlichen von der zwischen beiden commandirenden 
Generalen immerdar fllrgewalteten Uneinigkeit sowohl als einer ihnen 
beiden an^ebolirnen Irresolution entspringen."®) 

I>en 1. Novcuibris wäre Toison Ammt in der HoflF-Capellen, 
worbei der Hischoff von Leutmeritz Printz Mnrit/ v. Sachsen-Zeitz 
pontiticirte, weillen der Cardinal Nuncius (wekher es sonsten au 
heutigen Fest und bei gestriger Vor -Vesper nach alter Etiquctte ver- 
richten sollen) der mit dem Herzog habenden Competenz halber nicht 
erFelieinen will. Auf Mittag giengeu die Uerrschafften nacher Schön- 
brunn, kämmen aber abends um halber 6 T^hr wicderummen herein 
zu denen Augustinern zur Vigil. Der TTerzdir legte ein tueiienes 
Mautel-Klcid an: denen Capitaincs de ^i'arde aber befable die Ivöui^än 
Selbsten, daü sie erst morgen in schwartzen Kleidern zu erscheinen 
bätteu. 

Den 2. hatten wir bereits nm halber 9 Uhr die Ordonnanz 
zu denen Augustinern, allwo Predig, Seelen -Ammt und Libera ge- 
halten wird. Von der Kirchen fahren wir gerad zurück nach Schön- 
bruuQ. 
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Den 3. hielte der Herzog Vormittag die lezte Parforce jagd 
wegen des hentlgen S. Huberti Fest». Hiernächst wurde wegren des 
heut anticipirenden Nahmens-Tags des Printz Carls zum ersten Malil 
Gala ang;esagt; die Ileri-schafften speisten niittagö bei der Kaiserin 
und abends ^vare zu Schönbrunn Appartement. 

Den 4., als an Oaroli Tag Selbsten, speiste die Königin gewöhn- 
licher Massen retiriret wegen der trauriircn l^innerung des gewebten 
Nahmens Fests ihres höchstseeligen Herrn Vatters Kais. Mayst.; da 
aber anheut die (TrätTm Fuclisin ihren Nuhmens Tag Charlotte celc- 
briret, go kamnien dennoch sehr vilic Lenthe, um selber zu gratuliren, 
nacher Schönbrunn hinaus, weßwegen aueli die Königin sich bewegen 
lassen und bei der Gräffin nach den Kosencrautz sichtbahr gewesen 
und Pharaon mit gespillet hat. 

Uebrigens kämme unser gewester Administrator in Bayern, der 
kärntlmerische Landsliaubtmann GrafT v. Goes von dannen zurück, 
naelulemc wir selbes Land wegen des prcussisehen Einfalls und um 
uns dißfalds zu retten, gegen die vorgeriiekte sogenannte kaiser- 
liche und französische conii)inirte i'rouppen nicht mehr snuteiiiren 
können, sondern meistentlicils von Selbsten abbandonnireu müssen. 

Den B. wäre Apjjartement. 

Den 8. kämme mann zum sonntägii;en nottesdii iist herein, mit- 
tags wider hinaus nacher Schönbrunn und abends abermahlen in die 
Burg zu Übernachten. 

Den 9. w-are um ^ Uhr für die Stande die Ordonnanz zur lieutig-- 
gewölmliehen Landtags-Proposition, worbei Alles, wie ich bereits vorn 
Jahr augemercket, bcobaelitet worden. Der Gr&ff Pergen machte 
ahermahlen die Anrede bei der ständischen Audienz und der neue 
Herr Landmarscliall eoram throno. welcher leztere aleicli seinem 
secligen Vatteru ein sehr gutter lledner ist und scheinet dises donum 
eloquentiae dem Uarrachischen Hauß felici fato gleicbsamm angebohrn 
zu sein. 

Mittags speisten die Herrschattten en petite compagnie, kämmen 
aber Nachmittag zurück in die Burg, gaben dem Praelaten von Closter 
Neubnrg ratione invitationis ad festam S. Leopoldi Audienz und giengen 
sodann über den Augustinergang zum gewöhnlicheD Schiaß der Seelen* 
Octar nach halber 6 Uhr. 

Den 10. wäre Appartement. Der Herzog nähme mich aber vor 
Ende desselben mit sich in die Com6die im Balhauß. 

Den 11. als in festo S. Martini kämmen wir abermahlen zur 
Kirchen in die Burg, fahren auf Mittag zarack nnd abends Torfiigte 
mann sieh abermahlen an m^me thöatre. 

Kb«va&bftn«r-8eliliU«r. n4S-174A. 17 
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Den 13. wäre Appartement. 

Den 14. fulirc der Herzog mit dem Obrist-Stallmeister in dem 
Campagne Leibwagen, sodann ich nebst dem Obrist Kuihlmeister, 
dem Cammerherrn vom Haubt Tag (hallen Leopold Kinsky und einem 
vom Vordienst, nemmlicb Grafllcn Edling (weillen sein Camerade 
der Gralf Michel llannß, dessen Frau, als mann ihme angesagt, eben 
zu Kind gieng und noch heut mit einer Dochter nidergekommen, 
sieb von darummen entschuldigen lassen) in dem Obrist Stallmeister 
Wagen, ohne anderem Gefolg von Schönbrunn aus gegen 6 Uhr 
micher Oloster-Neuburg, alhvo wir um ein Viertl nach 7 Uhr an- 
langten; der Herzog stige more solito hei der Kirchen ab und ver- 
fügte sich sogleich zu den in ingrcssu chori aufgerichteten Altar, auf 
welchen der heilige Leib exponiret sich befände. Allda blibe er au 
den ersten Stapffel, worauf mann eigends einen güldenen Polster ge- 
legt hatte, eine kleine Weill kniend nnd gienge sodann in das Ora- 
torium, wohin ich selbem als angesezter Obrist ( 'ammerer folgen und 
auch dasei I st n — um ihme an der Hand zu sein — währender 
Vesper 'die iit^er anderthalb Stund und das Salve regina allein eine 
Vi( i tlstund ä pea pres fttrdaaeret) an den zweiten Fenster verbleiben 
muste. 

Nach der Zurnckknnflft aus der Kirchen spülte der Herzog mit 
dem Fttrsten von Anrrsperg und mir eine Partie Piquet und nach 
selber souitirtc er mit denen anwesenden Cavalliers und dem Prae- 
laten von Mölck, welcher nach alter Observanz zu disen Fest immer 
ad pontiticandum eingeladen m werden pfleget. Unseren Haus 
Praclaten hatten wir auch zur Taffei geladen, die er aber seines 
hohen Alters halber depreciret. Gegen 10 Uhr rctirirte sich der 
Herzog und wurde selber anheuer in das für den Kaiser seelig de- 
stinirt- gewesene Appartement, worinnen die zwei Jahre her die 
Königin logiret hatte, einquartieret, mir aber die daranstoßende und 
fUr die Kaiserin gehörige Wohnzimmer, welche er, der Herzog, vom 
Jahr bezogen, comme faisant la fonction de grand chambelland an- 
gewiflen, am der £tiqaette nach nicht weit von der Persohn des 
Herrn zu sein. 

Den 15. in feste ipso S. Leopold! wäre die Ordonnanz erst um 
8 Uhr gegeben; ehe mich aber dessen versehen, wäre der Herzog 
schon in meinem Zimmer, wo ich noch im Bett lag. Er wäre he 
reits um 6 Uhr aufgestanden und mit seiner Beicht fertig, und wie 
wollen ich als substituirter Obrist Cämmerer bei seinem Anlegen 
mich en vertu d'office hätte einzufinden gehabt, so wolte er doch ein 
solches und auch keinen deren Cammerhenn (sehr wenige des plus 
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anciens ausgenohmen) den An und Auskleiden um sich haben, 
sondern gebrauchte sich hierzu meistens nur seiner Camraerdiener. 

Um 8 Uhr ^jienge der Ilerzo;; oftcutlich in die S. Leopoldi 
Capellen, wo ihme der Holl-Prediger 1'. Bittermann (welchem er nach 
den Tod seines ville Jahr gewesten Beichtvatters Pater Assel ad in- 
tcrim und biß zur Erwähluug eines neuen, die Zeit her zu beichten 
pfleget) Meß läse und unter selber ihn nach alter Etiquette communi- 
cirte. Nach der heiligen Meß begleiteten wir den Herzog iu die 
Wohnzimmer zuruclv, wo mann biß zur Zeit der zweiten Kirchen 
Function um den Tamin licrum in der Retirada stando eines herunter 
schwäzte, wie es diser Herr immer gerne zu thun pfleget; sodann 
nach ballier 10 Uhr gienge mann aberraahlen in publico zur Predig 
und heutigen sehr langen Amnit. so par eti(|ette drei Meß ausdaucren 
muß. Um 1 Uhr sezte sich der Herzog zur TatTel und befahle wie 
g-estern, die anwesende Cavalliers dazu zu hegehren, deren Zahl aber 
nebst denen beiden Praclaten und ül)rigcn Fremmden (so von Wienn 
pour faire la cour herauß gekommen waren) nicht mehr dann IG Per- 
Bohnen austruege. 

Unter dem Essen kämme der Pater Groß Kellerer und theilte 
nach erhaltener Erlaubnns von I. Kö. H. gewöbnlichermassen die sil- 
berne S. Leopoldi Pfenninge aus, worbei er immer sich folgenden 
SpraebB zu gebrauchen pfleget: in memoriam S. Leopoldi, um 
dardnrch anzudeuten, daß dises ein bloßes Kegale und keine Schuldig- 
keit Beie. Vor der Distribution deren Medaillen wird auch sonsten 
eine lateinische Anrede von dem nemmlieben Geistlicben gehalten, 
allein der Herzog hatte ihn heut darvon diBpenairet und wäre dises 
was besonderes, daß mann die Pfenninge, die sonsten — wann die 
Herrsohafiten nach alter Etiquette anheut allein und offentlieh speisen 
— nur bei der unteren Hoff- oder sogenannten Obrist- Hoffmeisters 
Taffei ausgetheilet werden, heut bei den oberen Tisch, wo der Herzog 
Selbsten mit gesessen, dennoch distiibuiren dlirffen. Bald nach ge- 
hobener Taffei giengen wir zum drittennmhl öffentlich zur Kirchen 
ad secundas vesperas, nach welchen gegen 3 Uhr der Aufbruch zu- 
rück, und zwar durch die Statt in publico nut Vorblasnng deren 
Trompetten beschahe. 

Wir kämmen vor 4 Uhr schon zu Schönbrunn an, allwo 
wir den Obrist Wachtmeistern ?on Matema yom Maresehallischen 
Kegiment antraffen, welcher eben die freiburgische Oapitulation, 
krafft welcher die Statt den 6. dises und hierauf den 25. 8ämm^ 
liehe Schlösser dem Feind eingeraumet werden sollen, mitgebracht 
hatte."") 

17* 
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Den 17. wäre A})partemeiit und erhielten wir zuglesdi zwei 
ttble Nachrichten: die erstere, da0 die Ertzherzogin zu Bmesel, von 
welcher mann noch immer das bessere gehoffet, nach Aussag aller 
Hedicorum nnd Chirargorum in so fatalen Umst&nden sich beende, 
dafi bei täglich zunehmender Schwachheit nnd langnenr fast kein 
menschliches Mittel zn ihrer Bettang mehr librig wäre; und die 
zweite Nachricht bestände darinnen, daO unsere Arm^ in Böhmen bei 
Bardnbitz über die Elbe setzen wollen, der Anschlag aber von dar- 
nmmen manquiret, weillen die Sachsen ihre Pontons durch Ungeschick- 
lichkeit deren Weegweisem (welche selbe eine irrige ttble Strassen, 
wo siejm Morast stecken gcbliben, gcflthret hatten) zn rechter Zeit 
nicht bei Händen ^^cbabt, wordurch wir bei Colin — allwo die fitusse 
Attaque gewesen, weillen mann die Lenthe nicht zdtlich genug zurück- 
gezogen — einige Mannschafft uunöthiger Weis aufgeopfferet und 
dem die Bandnren commandirenden Obristen von der Trenck eine 
matte Stuck Kugel den einen Faß sehr ttbl zugeriditet, also zwar, 
dafi er den ganzen Winter hindurch an der überkommenen Gontusion 
zu heillen gehabt und von der Zeit an immer gehuncken hat.^^') Was 
aber damahlen mißlungen, wurde bald darauf, und zwar 

den 19. glttcklicher ins Werck gesezt, als welchen Tags unsere 
und die sächsische oombinirte Arm^ unwdi des Eladruber Gstfltt- 
Hoffis die Elbe passiret und anmit die Feinde immer lülher an die 
Glatz- und schlesische Gräntzen zurück gedracket hat. 

Anheut wäre große Gala wegen der Kaiserin Nahmens-Tags, 
wcßwegen ich gegen 9 Uhr mit dem gewöhnlichen Compliment zu 
selber herein geschickt, weillen sie aber wegen einer Attaque vom 
Rothlauff bettlägerig wäre, nicht vorgelassen wurde, sondern meinen 
Auftrag durch die Obrist-Hoftmcisterin bestellen lassen rauste. 

Gegen 11 Uhr kämmen die HerrschaIVten in diu Burg, wohnten 
aber noch vor der Kirchen einer ( 'uiit'ereuz bei und wäre es allbereits 
drei Viertl auf 1- Uhr, als wir ^ewöhnlieher Massen in publico zur 
Capellen g'ieniien. Der Tai'fldienst wuic bcin sogeuuuutcu sebwartzeu 
Adler auf der Königin Seiten, und darbei sauge der unlängst von 
Dresden de ijassaüi anhcro gekommene Virtuoso Annibalini. Abends 
wäre zu Schönbrunn Appartement, zu welchem aber die Dames en 
robes kommen musten, dahero auch deren sehr wenige ersebiuen und 
die meiste — sobald die Königin, welche sehr spatt vom Ivoseiicrantz 
gekommen, sich zum Spill gesetzet — wiederummcu weg- und zu der 
GrUffin V. Ulfeid, deren Nahmenstag heut ist, gefahren seind, also zwar, 
dafi ausser der Königin nur noch ein eiutziger Spill-Tisch vorhanden 
wäre. 
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Den 20. wäre kein Appartement und der Ileizog- führe in die 
Statt zur Toison Vesper; desgleichen widerummen folirenden Morgen 

den 21. und begäbe sicli sodann in publico nacher Mariae- 
Stiegen, allwo daa heutige Franenlest mit einem Toison Ammt ge- 
feiert wurde. Die Königin blibe al)er zurück zu Schnnbrunn. 

Den 22. fuhren die HerrsebatTten gerad nacher St. Stephan zu 
den sogenauuteu üOUO 11. Anmit, nach welchen der Cardinal als Ponti- 
licant nach alter Gewobnlicit widerummeu biß zur Kirchen-Thür in 
recognitione zurück begleitet. Mittags zu Öchönbruuu. 

Den 24. wäre Appartement. 

Den 25. kämmen wir in die Burg zum Gottesdienst wegen des 
S. Catliarinae Fcsts. 

Den 27. wäre kein Apparteinenl. 

Den 28. lieffe die Nachricht ein, daß die Prcussen die Statt 
Prag, welche sie nunmehro — da unsere Arm^e Uber tlie Elbe ge- 
gangen — nicht wohl mehr souteniren kunten, von Selbsten verlassen 
hätten und die darinnen gcwes-pne Garnison gegen die Lausnitz 
luarchiret wäre, um von scllter Seiten die sehlesische Gräntzen zu er 
reichen und also denen unserigen auszuweichen, wie es ihnen aueli 
aus unserer Schuld und schlechter Gegen Veranstaltung gelungen hat.'^^} 
Der Herzog wäre eben mit uns an der TalVel, als die Brieft'e mit 
diser Zeitung anlangten. Die Königin liatte in der Cammer gespeiset 
wegen des heutigen Fisch-Tag, indeme sie schwanger meistens 
Fleisch zu essen, soleben fahls aber immer retiriret zu S])eisen pfleget. 

Nach 7 Uhr abends fuhren wir sämmtlich in die Statt. Es 
aolte aber kein förmlicher Aufbruch heißen, wie dann die Königin 
— ehe sie weggefahren - im Vorbeigehen durch den Saal denen 
mit uns zu Schönbrunn logirt und 6tablirt gewesenen Dames gleichwie 
Yom Jahr ein gnädigstes Compliment und Esp6ce de remerciment 
gemaebt, jedoch nicht positivement Urlaub genofamen, als wann der 
Söjour von Schönbrnnu schon für heuer gescbloBsen sein solle, in- 
deme sie noch immer im Sinn gehabt, nach denen zwei morgen und 
flbermorgen einfallenden Kirchen Tilgen nocbmalden nacher Sebön- 
bmnn zamekzukeren und biß zu des Herzogs Geburts-Tag daranssen 
zu verbleiben ; allein da fast zu gleicher Zeit das Wetter sieb gähling 
Terschlimmeret nnd sofort mit Schnee und kalten Regen angehalten, 
so bezogen wir zn unserem großen Vergnügen vollständig die Winter- 
quartier. 

Den 29. wäre Vormittag der ordinari offen Hiebe Gottesdienst, 
zu Mittag aber speisten die Herrschaffl;en bei der Graff- Fuchsin. 
Nachmittag um 5 Uhr wäre Ordonnanz zu der großen Toison 
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Vesper in Ordens -Habiten, worbei aber nur 18 Ritter in allen er- 
schinen. 

Den 30. in fcsto S. Andreae und gewöhnlichen Ritter-Fest hatten 
wir um 10 Ulir die OrdouiKin/ /u denen Ano^nstinern, allwo Predig 
und Auinit ist. Um 1 Uhr sezten wir uns zur Tuflcl; der Herzog 
hatte zwar seinen Tisch besonders und n.udi der lireite gostcllet, 
allein uuf keinen erhabenen Stapffel wie der Kaiser gehabt, sondern 
iV nivau mit der hingen Tiiftel deren Ritteni und an dise hart an- 
gestossen. Wir waren in der Kirchen 22, bein Essen aber nur 21 
an der Zahl, weillen der Graff Gundl Althanu wegen seines kränck- 
liehen Stands nach dem Kircliendienst sofort nacher Haus gefahren. 
Von uns neuen Toisonisten beianden sich gegenwärtig folgende 8: 
Lamberg, Ulfcld, liatthyany, Kinsky, Colloredo, ich und Taroucca. 
Nachmittag wäre sonsten ]m UoiY nichts zu thun. Abends kämmen 
die Herrschafften ins Balhau^*. 

Die leztere Tage discs Monaths starbe zur wienuerischen Neu- 
stutt an der Gelbsucht im 64, Jahr meiner seeligen Frau Mutter ge- 
schwistert-Kind, die verwittibte Gräftin von Uulienfeld, gebohrene 
Sereni, deren Mutter eine von Li>wenstein gewesen.'-''^) 

Den 1. und 2. Decembris wäre kein Appartement, auch sousten 
nichts bei Hoff, weillen in der Capellen der Kaiserin Frau Mutter 
das 4üstiindige fTebett gehalten wurde, welchem die Hcrrschafften 
Sämmtlicheu beigewulmet, wiewoUeu nur in privato. 

Den 3. als in festo S. Franeisci Xaverii fuhren die Herrschafften 
gegen 11 Uhr zum Gottesdienst in das Collegium S. J. in eampagna, 
speisten darauf zu Mittag en particulier in dem Spieglzimmer und 
verftigten sich sodann en petite eompagnie auf die Schweineu-iSchütt. 

Den 4. besähe mann in der Früh die von dem Fürst Josef 
Wenzl V. Liehtensti in ;nH hmtcr preußischen Deserteurs zusnnimen 
gebracht und formirtc Frei Compagnie, welche nächst denen titälleu 
paradirte und sofort nacher Tirol abmarschierte. Abends wurde das 
erste Appartement seit unserer Retour von Sehimbruun in der Burg 
gehalten. Die Königin spillte Pi(juet, in der Rathstueben aber wurde 
der Pharaou-Tiseh nach erhaltener Eriaubnus gestcllet. 

Den B. wäre der ordinari i^onntägliehe Gottesdienst und sodanu 
öffentliche Taffei auf der Königin Seiten. 

Den 7. hatten wir Toison Vesper in der Hoff-Capellen wegen 
des morgigen Frauen Tags. 

Den 8. als an des Herzogs Geburts Tag wäre große Gala. Er 
führe allein ohne der Königin mit dem gewöhnlichen Corteggio nacher 
St. Stephan, allwo das Toison Ammt und sonstig- alljährliche Andacht 
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gehalten wurde. Der Taffeldienst wäre auf der Seiten der Köaigm 
oder bei den sogenannten aeliwartzen Adler; selbe gäbe im Heraus- 
gehen zum Speisen nur denen Damea und in Spiegizimmer befind- 
licben Männern die Hand zvl kttssen, weillen in der Anticamerai wo 
mann gespeiaet, ein gar zu großes Gedieng gewesen. -Die Ministres 
tftahlzeit in der Statt hatte heut der Fllrst t. Auersperg, mit welehem 
mich dißfahls einverstanden und dafür an Theresiae-Tag das Tracta- 
ment gegeben hatte. Naebmittai; um 5 Uhr wäre Stand und nach 
6 gienge mann ins Baibaus zur Opera, Catone in Utiea genannt, 
welche wir jUngsthin an der Königin Nahmens-Tag gratis gegeben 
und von dem Hoff bezahlet wurde; heut aber befahle die Königin» 
lediglich nur ftlr die mit dem Hoff kommende Dames durch den 
Gammer Fourier die Plätze aufheben zu lassen und ausser disen 
sonsten alles das ttbrige frei zu lassen^ damit sich jeder wie er 
kunte und Platz fände, setzen möge. Der Herzog soupirte sodann 
en petite compagnie bei den Fürsten v..Auersperg. 

Den 9. Hesse mich der Herzog gegen 9 Uhr hellen und befahle 
mir, nmwülen die Kaiserin dise Nacht an zugestossener Retentione 
nrinae sehr schwach geworden, die erforderliche Anstalten zu machen, 
damit L M. nach dero selbst eigenen Verlangen noch disen Yoimittag 
das heilige Vlaticum gegeben werden möge. Dahero ich sogleich 
hierüber mit dem Obrist-Hofimeister commnniciret, welcher den Car- 
dinal Knncium hierzu einladen liesse, da zu gleicher Zeit von mir 
denen geheimen Räthen und Gammerherm, wie auch durch die Thür- 
hliter denen Zutritts Frauen, und zwar jenen in Mantel Kleidern, 
denen Dames aber en sac, um halber 12 Uhr bei Hoff zu erscheinen, 
angesagt wurde. Wir begleiteten den Herzog aus seinen Wohn- 
zimmern zur großen Gapellen, die Männer gicugen vor, ich als sub- 
stitnirter Obrist'Oammerer more solito gleich nach denselben und - 
hinter meiner folgten die Hoff- und Statt-Dames; in der Capellen gäbe 
der NuneiuB den Seegen mit dem heiligen Giborio, welches er sodann 
— unter Begleitung deren Hoff Gapelhmen, ohne Baldachin, durch 
die Trabanten-, Bitterstueben und erste Anticamera (allwo er sowohl 
in Hin- als Zurückgehen gegen der Königin Wohnzimmer den 
heiligen Seegeii gäbe) die daran stossende Stiegen hinauf — zur 
Kaiserin in die Gammer, worinnen mann einen Altar pro repositorio 
aufgerichtet hatte, getragen. 

Hinein in die Gammer gienge niemand von Männern als die 
Obrist-Hoffineister; der Hei-zog kniete unter der Thttr und hinter 
selben die Oammerfreilen und ich in dem kleinen zwischen der 
Cammer und dem Spiegizimmer befindlichen Gabinet oder Betirade, 
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weillen ich die Entr^e in die Cammer, n'^tant que grand-chambelland 
par sabstitation, Selbsten nicht habe; die übrige Dames bliben im 
Spiegkimmer und die Ml^nner in der daran stossenden Anticameia. 
Der Nundns reichte der Kaiserin das heilige Viaticnm, welches sie 
in einem Sessel sitsend mit viller Andacht empfienge, und gäbe so- 
dann gewöhnlicher Hassen nach geschlossener Function finitis oia- 
tionibus den Seegen, worauf mann in der vorigen Ordnung, die 
Männer voraus, alsdann der Nuncius mit dem Hochwflrdigen, nach 
ihn der Herzog, ich und die Dames in die Capellen, wo der Kundus 
den lezten Seegen gegeben, zuruckgiengen; von dannen aber die 
M^ner allein den Herzog wie vorhin, bi6 in sein Quartier be- 
gleiteten. 

Uebrigens bliben die Herrschafften ganz retiriret; die Spectaclen 
wurden an beiden Theatris bifl auf weitere Ordres verbotten und bei 
Hoff sowohl in der großen, als Übrigen Capellen den ganzen Tag, 
auch die Nacht hindurch, das Hochwilrdige ausgesezet. Annebens 
kämme alles in der Kaiserin Anticamera, sich ihrer Gesundheit halber 
zu informireu; and weillen es sich darmit noch disen Abend zur 
Besserung angelassen und I M. die Nacht Uber etwas ruhiger ge- 
scUaffen, als wurde den folgenden Tag als 

den 10. das Hochwilrdige in denen Hoff'-Capellen wiederummen 
eingesetzet, zugleich auch die bereits in evcntum ertheilte Ordre, daß 
mann selbes als heut in allen Kirchen der Statt ebenfahls exponiren 
solle, wiederummen revociret; wie dann die Besserung bei der h()ch- 
sten Patientin dergestalten continuiret, daß die Medid von keiner 
Lebensgefahr weiter nichts mehr zu besorgen schinen, mithin uns 
glflcklicherweis nur eine fausse allarme gegeben hatten oder wie es 
annoch wahrscheinlicher, die kraneke Frau sich schwächer und ge- 
flttirlicher geglaubt als sie in der That gewesen. Nichtsdestoweniger 
bliben die Herrschafiteu noch heut und morgen unsichtbahr und der 
Adel beiderlei Geschlechts continuirte Vormittag und abends in der 
Kaiserin Anticamera zu erscheinen, um von ihrer Gesundheit Nacb- 
riclit cinziiholleii. 

Den \'J. wurde we^^eii des Priiitz Carls Geburtstag (jala ange- 
sagt, jedoch weder Kirchen, noch Taüel-Dienst, sondern lediglich 
Appartement gehalten. 

Den 13. wäre ordinari sonntäglicher Kirchengaug, aber kein 
öffentlicher Taffeidienst. 

Deu 14. verraiste der Herzog auf ein ^laai Täg uacher Marchegg 
zum GraflFcn Kit kerl Palffy en petitc compagnie. 

Deu 15. wäre Appartement. 
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Den 18. öffentlicher Gottesdienst wegen des Festi ezpectationls, 
Nachmittag abermahlen Appartement. 

Den 19. verstarbe an der Retentione urinae im 71. Jahr der Feld- 
marschall Olivier Graif von Wallis, welcher seit der bei Ivn tsku be 
gangenen Cacade nicht mehr employret worden.'^*) Er liatto erst 
unlängst eine junge Freile Kinsky, Docliter des Gräften Stephan i^e- 
elielig'et und anmit veruiutlüieh üeiiieu Tod befördert, übrig^ens aber 
vüu selber ciucu bohn hinterlassen, welchem er (maßen er aus seiner 
ersten Ehe mit einer Graliin vüu Götz keine Succession gehabt) all 
sein Verni()gen, so nicht gering ist, vermacht hat. 

Eodem starbe ganz gähling im GG. Jahr der Graff Gundacker 
von Dietriehstein, weiland der Kaiserin Amaliae Obrist-Stallmeister, 
dessen Frau eine Rosenberg; er wäre zwar seit wenig Tilgen wegen 
erleidender Colica Schmertzen bettlägerig, jedoch ohne einig an- 
scheinender Gefahr; heut froh aber fände mann ihn wider alles Yer- 
muthen tod im Bett. 

Den 20. als Sonntags wiederummen Kirchen- auch öffentlicher 
Taffeidienst bein Schwartzen Adler und abends Toison Vesper. 

Den 21. Toison Ammt wegen des heiligen Apostels Tbomae; 
die Königin gienge aber nicht mit zur Kirchen und mann speiste 
nicht en public. Hiemächst fienge auch heut in unserer groBen Hoff- 
Oapellen das 40sttindige Gebett an. Dises pfleget zwar sonsten mit 
Anfang des Advents gehalten zu werden, massen damahlen die Ein- 
theilung dises Gebetts für die Winterszeit in denen Kirchen hesehibt. 
Es muß auch sothane Eintheilnng immer also gemacht werden, dafl 
die Praecedenz allzeit besagter grossen Hoff* Gapellen — als in 
welcher offt gedachtes 40Btttndige Gehett sowohl in der sommer- 
als winterlichen Epoque (welche in zwei Semestres abgetheilet ist) 
anzufangen pfleget — gelassen werde. Anheuer ist mann aber von 
sothaner gewöhnlichen Ordnung abgegangen, weillen die Königin 
Willens gewesen, die erstere Täge des Advents (so aber durch das 
eingefallene rauche Wetter hinterstellig gemacht worden) annocli zu 
Schönbrunn zu verbleiben und aus diser Ursach das Gebett in der 
Kaiserin Capellen anfangen und selbes erst um gegenwärtige Zeit in 
ilirer grollen Hoff-Capellen anordnen und eintheilen lassen. Die 
Ordonnanz wäre heut, uiuwillen keine l'redig. erst um 11 Uhr zum 
Hob Ammt und abends zur Litauei und Seegen um 7 Uhr. 

Eodem verstarbe im ('S. Jahr an der Colioa der österreiehisclie 
HotVratli und vorhin lange Jahr gewesene Hotiinarschall - Amnits 
Secretari Bernard v. Pelser, ein Mann von großer Gofichicklichkeit 
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nnd Doctiin, sonderlich in Reehtssaeben, anbei laborios nnd ein sebr 
gntter Gbrist. 

Den 22. und 23. wohnte der Herzog Vormittag und abends en 
public dem Gcbett bei, die Köni^^in über immer incngnito und hatten 
wir die Ordonnanz um 11 Uhr und um halber 8 Uhr. 

Den 24. j^enge der Herzog um halber 6 Uhr zur Toison 
Vesper mit dem gewöiinlichen Cortcggio: zur Motten alu-r pflegen 
<lie iierrschalt'teu allzeit iu privato in die Cammer Capellen sich zu 
veriUgen. 

Den 25. wurde der heilige Ghristag gewöhnlicher Maßen ge- 
feieret; nm 11 Uhr wäre Ordonnanz zur Kireben, weillen heut keine 
Predig zn sein pfleget ; das Toison Ammt wurde in der Hoff Capellen 
gehalten nnd der öffentliche Taffel-Dienst in der Bitterstuben; naeb- 
mittags nm 5 Uhr giengen die Henraebafilen snr Toison Vesper, so- 
dann wäre Appartement. 

Ansonsten langte disen Morgen eine Staffette Ton Brüssel an, 
mit der tranrigen Naebricbt, dafi die dortige Frau Gabemantin, 
welche dnrcb die nngemaine Sorgfalt deren Medicorum und Gbirur- 
goram (die in der That alle nur ersinnlicbe Mittlen m emiger Ver- 
längerung eines so kostbabren Lebens angewendet) bisbero so zn 
sagen von einem Tag 2a den anderen aufgebalten worden wäre, 
endlieben so scbwaeb za werden beginne, dafi mann ibr seeliges End 
stttndlieb erwarte; der Herzog hielte dennoeb diso Zeitung beut nocb 
yerborgen, um die Kaiserin sowohl als die Königin in etwas dazu 
Yorbereiten zu können. 

Den 26. fahre der Herzog ohne der Königin naeber St Ste- 
phan zu den Toison Ammt, desgleichen gienge er aueb allein Kacb- 
mittag zur Toison Vesper, und wir hatten keinen Taifel Dienst. 

Den 27. wäre zu St. Stephan das Tc Deum Laudauius wegen 
glücklicher Kecuperirung des von denen Preußen fast gänzlich oc- 
cupiret gewesenen Königreichs Böhmen."^) Ingleichen Toison Ammt 
und wohnten beide Herrschafften sothaner Andacht bei; Ubiigens aber 
wurde sowohl der 'J'atiel Dienst als das Appartement abgeschattet, 
weillen mann augeublicklicb der Ankunfft des Curriers mit der Nach- 
richt des erfolgten Abieibens der Ertzherzogin zu Brüssel (als welche 
bei x^bgebuug deren lezteren Brieffen würcklicheu in Zügen gelegen) 
entgegen sähe. 

Dise traurige Bottschafft uml daß cndlicbrn den IG. liujus 
höchst besagte Frau zu allgemaineu Leidweesen deren Niderländer, 
welche sie adoriret haben, den Geist aufgegeben, kämme aber erst 
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s. 

gegen 1 Uhr mit eioer Staffetta an imä wurde sogleich toh dem 
Graffen von Ulfeid, der sofort selbsten nacherHoff sich begäbe, , dem 
Herzog gemeldet, welcher sodann die Königin, die bereits seit gestern 
abends Ton ihme hiensa rorbereitet worden, darron benachrichtiget, 
der Kaiserin aber wurde die Nachricht erst Nachmittag dnreh ihren 
Beichtyatter hinterbracht 

Meines Orths nähme die Freiheit, I. K5. H. als da alter 
Diener mein Leidweesen Aber disen betrübten Zafall, als an welchen 
diser Hetr ans so Tillen Motiris sich nngemain interessirten, schriflt- 
lieh zu bezeigen ^^^) und gienge sodann abends zn ihn und Tcrblibe 
bei selben biß nach seinen Nachtessen. Ich fände den Herzog, wie 
oben gemeldet, Uber die Massen betroffen; er hatte die Verstorbene 
Selbsten mit viller Tendresse geliebt. Seinen Brüdern liebt er nicht 
weniger nnd nlhmt also desto empfindlicheren Antheil an dessen Be- 
trttbnns und den machenden so großen Verlust, geschweige die 
Aflliction der Königin, welche ihn bei der ihr zutragenden ungemainen 
Zärtlichkeit ebenfahls mit damidcr schlaget. Iki allen deme hat der 
Herr das Glück und Gab von Gott, dali er auch in der stärckesten 
Betrilbnus sich alsogh'ich zu fassen, anbei selbe und g6n6ralement 
alle seine Passionen und AÖ'ccten unvergieiuiiiich wohl zu unterdrücken 
und zu verbergen weis. 

Übrigens wurden sogleich von heiit au biß auf weiteren Befehl 
die Spectacles untersaget; der Fürst Euianuel v. Liechtenstein und 
Graff V. ülfeld Hessen sogar die GesellschatTi, welche an sicheren 
Tägcn der Wochen bei ihnen zu sein pflegte, absagen und wurde 
erst ville Täge hernach wiederummen eine gehalten; die öpectaclea 
aber bliben biß nach 6 Wochen verbotten. 

Den 28. wäre der Kirchendienst in der Cammer Capellen und 
die Königin sähe ich seit der traurigen Zeitung heut zum ersten Mahl 
bei den Herzog. Hiernächst wohnte ich heut einer bei den Obrist 
lIolTmeister zu Regulierung der Hoff Trauer angesagten Holl" Conferenz 
bei, nach deren Guttachten die Klage etwas kürtzer als für die 
Ertzherzogin Magdalena hochstseeligen Andenckens und ad exem- 
pluui der anno 1G8U dahier verstorbenen pfältzischen Chur I^rin- 
cessin^^^j auf 4 Monath in l'uch ohne Seiden fttr uns Männer 
und in weißen Crepe mit der Maute för die Üames angeleget 
werden sollen; allein die Königin verscharlTte es in ihrer Re- 
solution und verlängerte den Termin der Trauer auf 9 iMonath 
biß an Francisci und die Livr6e und schwartze Spallier biß 7 Mo- 
nath hinaus, wie aus beigeschlossenen Protliocollo mit mehreren 
zu ersehen. ^^^) Motivum erat, daß die Verstorbene ihre eintzige 



Digitized by Google 



268 



1744, Dez. 29.— 31. 



Fran Schwester mid anbei aneh die eintzige von ilirer Lini ge- 
wesen. 

Den 29. w^e noch aUes retiriret, mithin anch bei Hoff kein 
Appartement. 

Den 30., als ich eben bei den Graffen Philipp Stemberg, wo 
ich gespeiset, nachmitüigs im Spillen begriffen wäre, empfienge ich 
beiliegendes Billet von der Königin, welches sogleich aüeranter- 
thänigst beantwortet^**) und snr bestimmten Zeit gegen 8 Uhr mich 
za den Herzogen verfüget habe. Mann hatte ihme den Tod seiner 
Frauen Mutter mit der tiblesten Art der Welt angedentet, allein wie 
ich erst hier oben bemercket, diser Herr findet in sich selbsten nn- 
gemaine Ressources in dergleichen Begebenheiten und hisset die 
Betrttbnus nicht leicht die Oberhand gewinnen; nebst deme wäre 
er zu disen lezteren Znfahl von viller Zeit her piaepariret, indeme 
hOebstgedachte Frau schon verschiedene Attaqnes d'apoplexic gehabt, 
welche sie zu lezt ganz kindisch gemacht hatten. Uebrigens erfolgte 
dero Abieiben nur 7 Tage nach den Tod der Ertzherzogin, den 23. 
dises, an wiederhollten Schlagfluß auf den Schloß Commercey, allwo 
sie seit der Zeit, daß ihr Herr Sohn sein Patrimonial Herzogthuin 
L^e^cn Toscana vertauschen müssen, vermög Tractuten ihren Witthum 
gehabt lind rcsidirct hatte. 

Den 31. kaiiinie der Printz Carl zurück von der Arni(^e und 
wurde in denen unteren Zininieru auf den Controhir Gang, wo ehe- 
dessen die Obrist lloflmeisterinuen gewöhnet, einlogiret, um nicht 
die iK'trlibte Erinnerung" seines vorliiaigcn Quartiers, worinnen er 
sein Beilager gehalten hatte, durch ahermahlige Erinncruni; der 
nciiiiiiliflien Wohnung y.ii erneueren. Er stige sogleieii auf der 
Pasieiii und den sogenannten Spanniuger ab und gien^c gerad zum 
Herzog, bei welchen ei aueh die Königin sähe, und sofort mit dem- 
selben zu der Kaiserin Fiau Mutter liinanf sich verlügte. Mann hatte 
ihme einen Currier entgegen geschickt, damit er spatt abeiuls ein- 
treffen möge, und iu dem ersten Saisissement der BetrUbnns ent- 
deckte ilimc der Herzog den Tod ihrer Frauen Mutter, als von 
weichen er niebts wüste. Das Abieiben seiner Gemahlin hatte ihme 
Unterweegs auf der xVnhcrorais sein Beiebtvatter P. Hallerstain S. J. 
ankündigen müssen, an welchem mann eiirends den Cnrrior zu- 
gefertiget hatte. Er wäre zwar schon vorläuffig zu diser traurigen 
Sicherheit vorbereitet worden, indeme der Herzog ihme jenos Post- 
script des Graffen Königsegg-Erpsiscbon Schreibens (wormncn die 
Nachricht, daß die Ertzherzogin ohne aller menschlichen Hoffnung 
und in denen lezten Zügen lige) iu origioali zugeschickt und er 
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disen fatalen Onrrier annoch in seinen Quartier, aber eben raifi- 
fertiger erhalten hatte. Übrigens geschahen wegen aller diser be- 
trübten Umständen die gew((hnliche Einranchungs-Fnnctionen ohne 
der sonsten gebräuehliehen Solennitet nur von der Geistlichkeit 
allein und wäre weder der Obrist-Hoffineister noch ich dabei m- 
gegen. 
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1* (90). Dit'fo Ahsiclit wurdi- nidit verwirklicht. 

Das Ta<rt1)iKh enthält folgende (uuvollätäudigü) Nutiz über Johaua Jo»cfs 
KeiäG naicb Dregdeu 1734: 

Naehdene ieb den 16. Aprilis 1781 von I. K. M. vm Qessndtaeluiffl nadier 
Goppenbai^iL benennet nnd von des H. Obrist Hoffin. Gr. Sigmund Kudolpb von 

Sintzendorf Exc. llls kaiß. bevulhn. Minister nftcb selben Hoff gewöhnlicher Massen 
vor dem .Mittngessen (ii('l)st diMien GralTi-n von Osteiu und Herberstein, doren 
erst'Tcr nis.-^ifichcn und zweiter am Schwedt ij^ehen Hoff mit dem iieumiliclien 
Carakter abgelien solte) declariret worden, wäre meine erste UescliätVi, bei beiden 
kaiserl. Maj. nocb selben Abends mich allerantertb. zu bedsncken und nach voll* 
endeten Danoksagungs Visiten bei denen Gonferen« Ministern mieb nmb die 
baldige Expedition /m bewerben; nnd ob ich schon meine erstere Instraotion aus 
der Keichscantzlei bald hernaeh untern (sie!) Mai erhalten,*) so verzolle es sich 
doch mit der Particiilnr Instruction aus der geheimen Hoff Cnntzlei noch ville 
Wochen, aiao zwar, daU ich genöthi;u'et wurde, meine Gemahlin, welche damahlen 
hochschwanger wäre und dannoch au» gar zu zarter Lieb nicht zurück blcibeu, 
weder ibrer Niderknnfit zu Wienn abwarten wolte, den 5. Junii nebst meinen 
zwei Sltwn Kindern (maßen icb ile zwei jttngera Stthne bei mebram Vattern 
im Haus und unter seiner Obsorg zu hinterlassen für gutt befmiden hatte) voraus 
zu fchiokon; utid obwoUen ich selber al^oü^Heich fol^^eri zu können mich flatirt, 
so imiste ich doeli wc^cti besagter Ursach der noch nicht fertig gewesener ge- 
heimen Instruction bili auf den 22. Junii verweillen. 

Naohdeme ieb also Tags vorbero bei beiden E. IL (bei der verwittibten 
K^serin wäre ieh sebon zuvor znr Andienz gewesen) nnd den 3 durebi. Ertz- 
berzoginnen mich allerunterth. iKnulaubet, meinen gutten Freunden und den Vor- 
nehmem von Adl die gewiilml. Alisehidfs Complimenten erstattet, von nieinein 
Vattern den vätterl. f^eeiren Itekoninien. reisete ich bemelten 22. .lunii als einen 
Dienstag gegen 6 Uhr von Wienn ab, führe noch selben Tags bili Kicgorsburg, 
allwo ieh ttbemaebtet 

Mittwoch als den 23. führe icb von Riegersburg hinweg und naehdeme 
ich wegen etwas verdorbener Weeg drei ganzer Tüg und Nächt gefahren, kämme 
ich Samstags als den 26. gegen 1 Uhr nachmittags zu Dresden an. 

Ich lieCe nlscdialden meine AnkunfVt dem (iraffen von Wratislau**) 7,n 
wissen thnn utul wolle ihme eiprechen; allein ich traffe ihn nicht zu Uhus an uud 
ward von ihme gegen 4 Ulu* nachcr Hoff beschiedeu, wo ich dann (von) beiden 



*) Sie ht vom S. Mai i7S4 dftt[«it. (Siebe p 75, Äum. 7.) 
'V S«it 1788 Ost«n«icliiMlier Gwandtor in Dnuäm- 



Digittzed by Google 



271 



kOtkigl. M. zur Audienz gelassen ward. Der Königin, als einer gelKihmen Ertie- 
herzogiii kü^^s^ete icli die Händ und überreichte selber das von dero Fnilira 
Mutti-r, der verwitiihtcn Kaiserin M., an sie mir mit^p^obene Sehreiben.*) 

hatte höchstbetsagtc I. M. die Gnad, alsbaldiji^i^ Ordics zu geben, daß 
mir das sogenante grüne Gewölb, worinncn die iu Euioya ihres gleichen nicht 
habende Sehats Kammer anffbehaiten wird, gezeuget werde. Nacbdeme fUire 
ich das dermablen »war noch nicht ausgebaute Japonische Haus an besehen, 
welches mit den raresten Porcellains angefüllet ist^**) die aber damahls nicht 
auffge stell et, sondern iins der nemmliehen ITr.s.icli des noch niclit vollpfändig 2U- 
bercit*;t4'u Gebäude.s in etwelcheu sehr liiuiklen (ii wülln'n iiltereiiiander l;»^en. 

Von dannen suchte icli Gelegouhcit, I. K, H. des künigl. Cron und (jhur 
Printzens Frideridis meine Aufwartung au machen, welche wegen ihren sehr 
schwach bestellten Hofften nicht allein auf denen Beinen anfreeht sich halten 
kann, sondern immer von einen Cammer Juncker souteniret werden mus.***) An 
deroselben Oberhoffinaistern. den rinifTen von \Va<k(]l»,irth Salmour fände ich 
eiiun alten Bekanten, als di-r ville Zeit Minister drs verstorbenen Königs 
Augusti II. bei unseren Hott gestanden und nicht allein von meinem ilerru 
Yattem und verstorbener Frauen Mutter, sondttn auch (von) meiner Schwester 
und mhr ein besonders gutter Freund allseitts gewesen wärest) 

Abends soupirete ich bei dem in Staatssachen dirigirenden Ministro von 
Brühl in sehr zahlreielier Compagnie, welcher ein sehr junger Mann ist und in 
denen leztercn Jsiliren bei dem verstorbenen König, dessen Pn<re er nntangüch 
gewesen wäre, alles gegolten und von ihme zu denen wichtigsten .S;u iien dref- 
sirct werden solte. Seithero hat er sich durch seine gutte Freundschallt mit dem 
dermahligen Favoriten Graffen Sniicowski in seinem Posto und Villen Credit zu 
erhalten gewust und erst neuerlieh sieh mit einer Freile von Eollobrath, einer 
Tochter der dermahligen Frau Oberhoffinaisterin vttmühlet 

01) ieli nun zwar sehr liinwe«»- eilete, s » wnlte ich doch folgenden 
halben Tag niieli noeli verweillt-n, tlieils umb denen übrigen königl. Hen'schafft 
meine Cour zu machen, als sonderlich umb der üuveriure des Landtags beizu- 
wohnen, welche selben Morgens in großer Gala und zahlreichem Corteggio ge- 
halten, worbei denn in Nahmen der StKnde der (sie!) die Anrede an dem König 
gethan und dise von dem alten H. von Miltiz beantwortet, nachhero die königl. 
Fostulata abgelesen wurden, so wolil .cremen anderthalb Stünden ge<binrcf hat. 

1 (99). Dem Großherzog Franz war das Übcrkuniraando über die biilimi- 
scho Armee überti-agen worden-, er sollte l'rag zurückerobern, das die ver- 
bündeten Franzosen, Bayern und Sachsen im November 1741 erstürmt hatten, 



•) Konnte nicht aufgetunden werden. 

**) Vgl. J. L. Sponad (Kabinellstack« der Meissner PoneUaii«1lttDafaktar von Job. Joachim 
KSndler. 3 ff.). 

***) Friedrieb Christian, Sohn und ^liachfolgdr des Kurfürsten Friedrich August II. (geb. 
5. Sept. ins), litt an unheUbarar LUimnng d«r FSSe. (Vgl. über ibn Allcem. denleehe Bioer«pbi« 
VII» 7S9 IT.) 

t) Josef AntoD Gahaicon Graf äalmour war der zweite bohn der Katharina Faoiiua Maria 
BBlUano •vs dann «ntor Ehe mit dem Grafen Salraour. Dimer fiel ISM bei der Belageninf von 

Ctm<*n. Die Witwe vermählte sich W.K) mit dem Markgrafen Karl Philipp von Brandenl ur;:, (Ilf 
noch in demselben Jahre starb, worauf sie der kurfUrsUicb- sächsische OFM. Uraf August Christoph 
▼on WaekerlMurtb zur FVan nabm und, weil eeine Ehe kinderioe blieb, den Grafen Salmour adop- 
tierte. I)ic5er wiiTiii:^ 17r!l ztini Obersthofmeister dop Kurprinzen crn.innt. (Siebe Allcem. deofsdie 
Biographie Bd. 4f), Ö. m ü. Zedier, Universal-Lexikon, Bd. 52, S. 382 ff.) 



Digitized by Google 



273 



und die franzöaisehc BcMtzun^ gefangen nehmen. (Österreiehisclier Erbfolgekrk^ 
V, 139.) 

2 (99). Elisabrfli. <li(» Toclitor Peters <1. (W., hatte am Ö Dezcmbor 1741 
den ntssisrlion 'Hiron liotii';^^;»!!, inirlifloiii :m deniscnu ii Tage <lie Kof^ontin Anna 
Leopnldowiui und der noch unmündige Kaiser Iwan ihrer Würden entsetzt 
worden wartu. 

Die Krönung; halle am (>. Mai 17 1_' /.u Moskau stattgefunden. Ans diesem 
Anlaß gab der russische Gesandte Ludwig Kasimir I^ano^jnsky von Lancsyn ein 
Fest, das von 8 Uhr abends bis gegen 5 Uhr morgens währte. (Wien, Staats- 
arehiv.) KH^ ilM th ( i wirs sich gleich von allem Anfang an als eine treue Bundes« 
genoHsin Maria i here^ias. 

3 (OOV Nicht hln(5 die Krzhcr/ogin Marianne, auch die Königin Marianne 
von Portugal (ein« r.iiit«^ Maria There!*ir^s^ feierte ihren Namenstag. An «leui- 
seiben Tage fuhr Erziierzog Josef, der acliti^ehn Monate zählte, zum er«tt?n Male, 
und zwar nach Schönbmnn aus. Um 6 Uhr abends „wurde auf dem — iu dem 
Cammer Garten au Scht^nbrunn ^gends aufgerichteten und von dem kö. Hof- 
Dantzer und Entrepronneur Seiliers veranst.-dteten kleinen Theatro durch seine 
Operisten Band» die Opera, Ezio gennnnt. mit überaus wold inventirten Balleten 
aufgeführet, welclter dio :i. h. Ilerrschalfteu, so sich zugleicli mit einem Spiel 
unterhielten, aus den( n C.ibinets Fenstern zuzusehen beliebet; für die Dame-s 
und Cavuliers aber waren in dem Galten eigene riiitze zugerichtet, außer die.sen 
hingegen und was nicht von Hof gewesen, niemanden hineingela88al^ (Wien^ 
Staatsarchiv.) 

4 (100). Im Jahre 1694 hatte Sigismund Graf Thun den Augustinern (auf 

der Landstraße) drei Höfe in Hetzendorf abgekauft, die & in ein kleines Jagd- 
schloll (das heutige kaiserliche I.uptschlolJ) umwandcltr'. Nach ihm liit H die.^os 
Schloß der Thunhof, wälirt-nd der <;;irtpn, der dn/u ^'« hürtc mul der von dem 
Grafen angelegt worden war, die Bezeichnung ihunwerd führte. Der Hof ge- 
langte 1709 in Beeits der Eleonore Barbara (geb. GrMn Thun), Gemahlin 
des Ftbrsten Anton Florian von Liechtenstein. Em Sohn aus dieser Ehe, Josef 
Johann Adam, erbte den Thunhof (nach dem am 10. Februar 1723 erfolgten Tode 
seiner Mutter) und schenkte ihn seiner Schwester Karoline, der Gemahlin des 
Grafen Franz Wilhelm von Salm-Reiflerscheidt. Deren Sohn Ant<m erbte den 
ganzen Besitz. Antons Vormund aber, Fürst Josef Wenzel Liechtenstein, ver- 
kaufte um 22. Oktober 1742 den Hof samt allen Nebcngebüudcu und Gruud- 
sttfcken an die Wiener Hof kammer. Maria Theresia bestimmte nun diesen Besita 
flir ihre Mutter, die Kaiserin Elisabeth. Hetzendorf selbst erwarb Maria Theresia 
am 30. Mai 1744 von <lem Deutschen Orden, dem sie dafür die vizedomischen 
Untertanen in Stadlau, A«»p<Mn mvl Uiitcr-Gänsenid'M f überließ. Das Gut blieb 
bloß bis 1783 in kaiserlichem Besitz, in welchem Jahre es Josef IL dem Präsi- 
denten der obersten JustizstcUe, Christian August von Saileru, verkauft^), ( lopo- 
graphie von NiederöBterreich. Herausgegeben vom Verein für Landeskunde von 
NiederOsterreich III, 240 ff.) 

& (100). Marie Karoline Grafin Fuchs, geb. Gräfin Mollart, vormals £r< 

aieherin, in der Folge Obersthofmeisterin Maria Theresias. Die Königin sowohl 
wie deren Gemahl waren ihr in innigster Lii-be zugct:in - hatte doch die 
Griifin da^ Liebesverhältnis beider aul' das eifrigste begünstigt. (Vgl. Arneth 
IV, 148.J 
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Die llemcluifb SummerMn gehört« der Gräfin Facht. HiirU Thererf» ver- 
band mit diesem Besuche auch den Zwedi, aidi des Uaniiendorfer Bades zu 

bedienen . 

6 (100) Die von Karl VI. ernannten geheimen Bäte hatten der Küaigiu 
Maria Theresia eineu ueuerlichen Eid zu leisten. 

7 (100). Am 15. Okiober feierte Msria Theresia ihren Nsmeostag, weshalb 
der Oroßhersog Frans, öet sich noch bei der Armee in Bühmen befand, den 
Grafen Losy nach Wien gesandt hatte, die Kffiiigin su beglückwünschen. 

S (100). Gabriel Graf Erdödi, lii.schof von Krian (1715—1744), trug „auf 
vorläuffiges Ansuchen bei dem konigl. Coerenioniario das Evangelitim, Thurri- 
bulum und Pacem ... I. M. der Königin zu und verrichtete die l'uuktion des 
Diaconi (so auch an dergleichen Nahmens- und Ctobnrtstägen bei voriger kaiserl. 
Begiening>, jedoch gar selten geschehen), wie nicht minder das Tisch Gebett . . 
Das Hochamt in der Ilofkapelle zelebrierte der Bischof Ton Nentra, Iknerich 
Graf Esterliazy. (Wien, Stiiatsarcliiv.) 

9 (100). „Dana wie solto. mau wol können genug thun — sprneh Windisch- 
grätz — für eine solche vollkomneste Königin, welche mit denen ^rüsten Tjeibn- 
und Gemüts Gaben gezieret, alle alte Artemisien, Zenobien und BiittauniHclte 
Elisabethen samt übrigen bertthmten Frnnen deren alten und neuen Geachichten 
weit Torgchet, welche bei Anfang der so beschwSrlichen Begiemng und noch 
so jungen Jahren durch einen Kioscusprung in der Staats- und Regienings Kunst 
denen ältesten, geübtesten und berühmtesten Weltmonarchen es glcicli nnr! itcvor 
thut, welche nichts von ihrem lioldselif^en Gesclilecht hat als jene bcvvuuderuiigs- 
würdigü Aiinehuilichkeit und ni:ijeäläti8elie Schönlieit, welche mit ticfifcstor Vor- 
ehrung alle Hertzen sn Fftssen leget, nebst der Ton Gott gesegneten Fruchtbar- 
keit, welche uns billig Vertrauen machet, weichergestalten das durehl. Ertz Haus 
bis an das Ende der Welt zum Trotz deren Feinden in vollkommenem Flor, 
höchsten Enlim und Herrliclikeit bestehen w«de. . . .** (Sonderblatt des Wiener 
Diariums vom 14. November 1742 ) 

Irrtümlicherweise schrieb KbevenhüUer „die Kaiserin'' statt «die Königin". 
(Vgl. auch Tagebnchnotis vom 5. Januar 1742, p. 99.) 

10 (100). Johann Josefs SIteste Tochter Maria Josefa (geb. 6. Dosembw 
1720, t 29. Juli 1798) vermShlte sich 1748 mit Kari Josef Grafen Herberstein. 
Dieser starb 26jährig jim 13. Dezember 1753. Drei Jahre spater wurde Maria 
Josefa die Gattin des Grnfen Gabriel Rethlen, sieltcnbürgischen Ilofkanzlers, den 
Maria Theresia 1766 zttm Obersthofmeister AlbrciliiH von Sachseu-Teschen, Ge- 
mahls Maria Christineus, eniHnnte. Bethlcn starb 1768. 

Die swei fiteren Söhne Johann Josefs waren Johann Sigismund Friedrich 
(geb. 22. Februar 1782, f 15. Juni 1808) und Johann Josef Franz Quirin (geb. 
30. März 1733, f 21. Februar 1792). Der erstgeborene Sohn Johann Adolf Sigis- 
mund (geb. 15. Dezember 1730) war am 21. September 1736 gestorben. 

Johann Sigisnmnd Friodricli war Kämmerer, Reiehshofrat und schhif,'' in 
der Folge die diplomatische Laut^bahn ein: vom 7. Mai 175t> bis 24. November 
1750 bekleidete er die Stelle eines kaiserlichen Gesandten in Lissabon; am 
26. November 1768 wurde er in gldeher Eigenschaft nach Turin versetzt, von 
wo ihn Maria Theresia am 11. Dezember 1771 abberief. Er wurde zum Obersthof- 
meister des Erzherzoges Ferdinand, bald darnach zum Frinzipalkomniissiir im 
Lombardischen ernannt und am 11. April 1775 zum Geheimen Kat crnauut. 
(Konzept des Dekretes im Wiener Staatsarchiv.) Im Jahre 1782 zog er sich von 
Kk«T«»litll«r-8«lilitt«r. l7iS-l7M. 18 
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allen GeachSften miück iiiid Ie1»te als Privatmum teil« in lüdland, teils in 
iuidereii StSdk^ ItalienA. Anf aeinw DmeliTeiM von Venedig nadi Wien er- 
krankte er 1803 in Ela^cnfurt, wo er im selben Jahre Teiflehied. Dies besa^ 
der Deiikftein in der Villachcr Pfarrkirche. (Vgl. Hormayr: Archiv ftir Geo- 
graphie, Historie, Staate- und Krieg-sknnst, Jahrg. 1822, S. 479.) Im fürstlicli 
KhevenhUUerachcn Archive zu Frolinsburg befinden sich zahhreiche Briefe, die 
ICariä HiereBia eigenhändig «n Johann Sigismund Friedrieh geeehrieben hat. 

Jobann Sigianmnd Friedrieh war in enter Ehe mit Maria Amalia FStatin 
Liechtcn^^tein (geb. 11. August 1737, f 22. (Mctober 1787), in zweiter mit Maria 
Jopt'fa (Gräfin Stnissnlclo veni;:tblt Nur aus erster Ehe stammten Kinder, und 
zwar Johann Josef, -Karl Maria Franz Josef Kl^ens, Johann Franz Josef und 
sechs Töchter. 

Johann Joiefs sweiter Sohn, Johann Jooef Franz Quirin, iridmete rieh dem 
Soldatenstand. Er wurde 1761 Oberat, 1771 Generahnajor, 1781 Feldmarsehall- 
lentnant Von 1775 bis zu seinem im Jahre 1792 erfolgten Tode war er Inliaher 

des Infantericro^nmcnts Tvr. 12. (Kriegsiirclüv.) Er war vcrniHhlt mit Mariu 
Josefa Gräfin Schrattenbach (verw. Gnirlrhakl Josef Graf Dietrichstein), die 
später den Fürsten Franz Oundaker Colloretlo heiratete. 

Ihn fiberlebten drei Söhne: Johann Josef, Johann Vincenz, Franz S. Anton. 

11 (101). Nach dem Tod des Kaisers Frans sehied Fürst Auersperg »lu 
diesem Amte. 

12 (101). Shizendorff bekleidete das Obersthofineistetamt vom November 

1724 bis Januar 1747. 

13 (102). Solchemnach hatte der er.ste königl. H. Obristholmeiater 
mit dein neuen zweiten H. Obristen Hofmeistern Grafen v. Stahrcmberg sich 
nach der ersten kitnigl. Antieamen verfitget und Ihme sebem untergebenen 
aweiten Obristen Hofmekter^taab unterm Baldachin gewl^hnL Maßen vorgestellet» 
naeh welisbem der erste königl. H. Obristhofmdstw wieder in die Bath Stuben 
zuruckg-egangen und nach einer kurtzen Ycrweüung mit dem ncuon Obristen 
Tloiiiiarschallen .H. Grafen v. Kevenhüller sicli in die königl. Kitterstubea be- 
geben und unter dem daselbstigen Baldachin vor dem Tisch in der Mitte stehend 
besagten nenot Obristen Hof Marschallen sowohl dem sUda verssmmleten Amts 
Seeretario und übri|i:en Hoihnarsehaliischen Gerichts Assessom, ao alle in 
sehwartz tüchenen Mantelkleidern angeklddet erschienen, als auch denen übrigen 
von dem Hof :\rarsel)HlI Staab ebenfalls vorgcstellct. . . (üoiprotokoU.) 

14 (102). Konnte nicht auf^f^efunden werden. 

15 (102). Nur einen Status vom Jahre 1741 konnten wir ausfindig machen 
(Wien, Staatsarchiv), und zwar den folgenden: 
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Obrist Hofinanehall . . . 




1200 


1 


Amts Seeretarius .... 


Fhuiz Alexander EXrtl. . . . 


700 
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Karl Leopold von Eriegaau . 


800 






Geor«- Wilkowitz 


800 








800 








500 






Johann Augnstln Bomaol . . 


500 
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r«uin. 
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Personal« 
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Bemldunc 




bup. >ium. 
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Juhana Christoph Aignw 








Frsna Ertl 








Fnaa firfitsch 




1 




Wenzel Josef Keyl . . . , 


106 


1 




Ferdinand HOnniniger . . . 


108 


1 




Josef Fuby 


150 


1 






150 




Sup. Nam. 


Tobias Taancr 




1 


Bait Handlw 


Jobaon Elepautaeh .... 


100 
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Amts TrabantMi .... 


Ludwig NataU 


80 








80 








80 




Sup. Num. 


Josef Kimbel 




1 


Hofquartier Köster . . . 




500 


6 






450 




N. B. Deren Numen» solle 




450 




nach Absterben auf 4 


Johann Ohnesorg 


450 




wirkliche und 2 Sup. 




450 




J^um. reduzirt werdtin. 




450 






Christoph Berti 


450 




Sup. NiiiD. 


Leopold KOflsler 








Max MdcbAaer 




4 


Einspiiiinger 




450 J 








450 






Jakob Lindenuiiillcr .... 


450 








450 


1 


HofFroCoB 


FraiiB Geittinger samt desseii 








liratenant and Steeke&' 










400 



Gegen diesen oben ausgemessenen Besoldungen werden die vorhin aus 
dem Hof Kuchl Amt genossene Kostgelder von 1. Jan. dies Jahrs angerechnet, 
völlig aufgehoben, dahingegen selben künftig wie bereits der Anfang genia<>ht 
worden, die ausgemessene Besoldungen bei dem Statt Banco richtig werden be- 
zahlt und jenen, so weniger als 1000 fl. an Besoldung haben, die Assignations 
Arrha fOrobln nachgelassen werden. 

Übrigens wird der Hofmarschall denen ihmo Untergebenen, so hermit neu 
aufgenohmen worden, zu bedeuten haben, daß, nachdemc d<'r Zustand des 
Aerarii und gegenwärtige Zeiten eine größere (iehalts Ausmessung nicht ge- 
statten, dieselbe sich anmit zu begnügen haben werden. 

Maria Theresia. 

(Intimation an die ITofkammer, 11. März 1741. Wien, Staatsarchiv.) 

Graf Khevenhüller erhielt als Obersthofmarsehall 1200 fl. und außerdem 
2000 fl. Geheimratögehalt. (Intimation an die Uofkammcr, 20. November 1742.) 

Noch folgendes sei erwähnt: im ganzen gab es (mit den überzähligen) 
11 systemisierte Assessorstellen. Khevenhüller beantragte 1743, es miJge noch 

18* 



Digitized by Google 



276 



eine zwölfto kreiert und die Taxe von 500 11. (liälfte der Besoldung,', die elietlein 
ein Aßsessor bezogen hatte), wulclic „voruiahlen bei Hesoivirung eines Aasessors" 
zu erlegen war, auf 400 fl. herabgesetzt werden. 

Maria Tbereala resolviwte: .weiUen der Hoff und dicuterimn ohnedem 
sehr vermindert saind, gedenekhe die aateaeoreB vor jezt nicht zu Termehreo, 
die wohl mit der Arbeit kleckhen werden." (Yortrai^ KheTeahttllen 8.d. 1743. 
Wien. Obersthofmnrschallamt.) 

Im Oktober 1742 war der Expeditor Ferdinand Höiiiiiiiger gestorben. 
Khcvenhiillcr machte daher um 24. Juni 1743 oiueu Beäetzuugsvorschlag. Diesen 
genehmigte Maria Theresia, wonach eine VonrUelinng stattfand und der Akaesslst 
Franz Josef Geittinger die Stelle eines übenShligoi KanxUstea erhielt Aber 
aus Khevcnhiillers Vortrag erfahren wir auch, daC Faby — über 26 Jahre beim 
Ifotniarschallamt gedient hat und erst nach dio.ser Zeit in die mit 150 Gtildcn 
dotierte Stelle eines Expcditors einprPri'tkt 'St. Khevenhüiler führt Klage über 
den kleinen Status de» Personals-, man habe ungemein viel zu tun, müsae daher 
anch an Sonn- und Feiertagen, sogar wfihrend der Naehtaelt arbeiten. SchUefi- 
lieh bemerkt er, es ginge wohl nicht mehr an, die Taxe wie bisher bei der 
Osterreichischen Hof kanzlei zu erlegen. Denn laut Entschließung der König^in 
sei die Trennung erfolgt und das Hofmarschallamt als dne unahhSngige Stelle 
anzusehen. 

Maria Theresia genehmigte KheyenhüUerM Besetzungsvorschlag und resol- 
vierte zugleich, es sei «die Tax unterdessen in depositam beim Üoffmarscball zu 
behalten, bis weitrer Befehl*. (Wien, Obersthofmarsehallamt) 

1« (108). Vgl. S. 97, Anm. 3. 

17 (104). Dieses Datum ist unriclitig^*. denn Prinz Karl, der seit dem 
15. November 1742 das Oberkommando fülirte, Übergab es „ad intcrim" dem 
FM. Grafen Khuvenhiillcr, und zwar am 15. Dezember, an welchem Tage er nach 
Wien abreiste. (Vgl. Österreichischer Erbfolgckrieg 1\\ 645.) Karl langte (nach 
dem HofprotolcoU) am Abend des 16. Dezember in Wien an. 

18 (108). Vgl. Starzer, 309 ff. 

19 (III). Das Kreditiv für den Burg^^rafen Friedrich Ludwig zu Dohna 
ist vom 3. Dezember 1742 datiert. „Kr ist von .Mir vornehmlich befehliget worden 
— schrieb Friedlich II. an dt nisellten Ta^'e an Maria Theresia — E. M. zw er- 
kennen zu geben, wie sehr Ich Mich über das zwischen Dcrosclben und ^lir 
glttcklleh hergestellte gute Vetnehmen erfreue und daß leh jederzeit eine der 
angenehmsten Bemühungen Meiner königlichen Begiemng darin beruhen laOen 
werde, selbiges mehr und mehr zu befestigen und unauflöslich zu machen. . . 
(Original, Wien, Staatsiireliiv.'* 

Im Juli 1744 wurde ])i)lina abberufen, um „in gewißen ATi;2:c!e^enbeiten" 
nach Stuttgart zu gehen-, ihn sollte bis zu seiner Rückkehr der Legatioussekreiär 
van der Hellen vertreten. (Friedrich II. an Maria Theresia, Berlin, 18. Juli 1744. 
Original, Wien, Staatsarchiv.) 

20 (112). „Alleruntcrtbänigste Amtscrinnerung" des Obersthofmarschalls 
Fürsten Atiersperg. S.d. (Original, Wien, Staatsarchiv.) 

Nachdemc E. kö. M. aus vielen erheblichen Ursachen erfunden, dem St.Mat.s 
Canzlci von der OesLerreichischen Hoff Canzlei abzusündcren und bei der er.stern 
ein besonileres Capo als Hof Ganzler In der Person des Grafen von L'lefeld an- 
znsezen, welcher allein die auswärtige GeschSften und geheime Hauß Sachen^ 
nicht weniger in so weit ein Hof Canzler sonsten respectu deren Hof Ämteren 
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ein Influenz gehabt, dieserwegen das erforderliche besorgen, die Oesterreichische 
Hof Canzlei hingegen wie die kJhtiH luingarischc tind böhraiseln' nl lein die Pro- 
vincialia und was dahin gehörig, it'ii])iciren solle, und luk-h (loson vermittels des 
auligendeii cupeilichen Deere ti zur Wilienschaft a. g. erinneren laüen,=i'; beuebst a. b. 
^nen V<HnBoblag anverlangt^ wie in Anteliiiiig des mir dermsbln a. g, aaTWtranten 
Obrist Hof Haracball Amts und deren dibin dnflcUBgendeii GeBchXfteD forderist, was 
das Jnstia Weesen anbetrift, eine sichere Norma zu stellen und an halten seie.'*'*) 
Also zu dessen a. gehors. Folge habe E. kü. M. a. u. vorstellen sollen, 
wckher^^estalten das Obrist Hof Marschall Amt an denen k. u. k. Hüfeu jedes- 
mahlu eines deren crsteren Hof Ämteren gewesen, welchem Inhalt der untern 
Kaiser Fer^nando II. ausgestelten Instnietion an der k. v. k. Hof Staat***) 

1. die Besorgang deren Curialien und Pollicei, dan 

2. die Adniinistrirung der Justiz Uber alle, so in kaiserl. oder kUnigl. 
Diensten stehen oder des Hof Seliuzes f^eniilien nnd nicht du leli besondere Privi- 
le<ri:v ihren etvvo an<^^el)(>limou oder aus anderer besondern Ursach einem Foro 
schon unterworfen bleiben. 

Was nun die erste Gattung der Obrist Hof Bicbterl. ActivitUt concerniret, 
00 hat diese mit keiner Instans eine Influens und darum gestehet das Obrist 
Hof Marschall Amt keiner Canzlei tias <ireringste Einsehen tu, in Erwegung, 
wan in dem Curiali oder Politico an der k. und k. Hof Staut etwas neüerlich 
einzurichten oder das vorige zu verbeüeren oder aber abzui^tellen oder auch in 
materia deren Oesnndtschaften zu entscheiden vorfallet, ein solches jedesmahl 
immediate au I. K. oder K. M. gebracht, darilber von a. h. deroselben iuuitediate 
die Sach resolviret und entsebieden odor aber in rebus majwis momenti aar 
Conferena deren Ministronnn unter dem Praetidio dM Obristen Hof Meisters ad 
deliberandum Ubergeben und nach abstiitten Gonferential Referat die a. h. Re- 
solution des öftern Bellist ei^^enliändi^'^ oder durch das Obrist Hof Meister Amt 
gewühnlichermaßen dem Obrist Hof Marschall Amt intimirct wird, wie solches die 
in verschiedenen Fällen unzahlbar sich geäußerte (ja»us bestättigen und in 
MsdMB Andenken beruhen werden. 

Belangend das sweite und Justis Weesen, so erstreket sich des Obrist 
Hof Marschallens Jurisdietion Uber die Territoria Aulica und wo das Hof Laager 
sieh betiiidet, und oben erwehnto in k. und k. Schuz und Bediennnjr steher.dc 
Personen, über welche bei denen vorfallenden Civil und Criminal Begebenheiten 
das Recht /ai »prechea die Macht und Authorität übergeben ist. 

Wan jemand fiber ein von dem Obrist Hof Harscball Amt geschöpftes 
Urtl sich besebwSret und die ReTision oder Becursum ad sumnmm principem an 
nehmen sich gemiifiiget gefunden, seind die Supplicata immediate an I. K. und 
K. M. gestellet und Uberreichet worden. Von Zeit Kaisers Rudolphi I. biß auf 
die Zeit Kaisers Ferdinandi II. ist von einem oesterreichischen Hof Canzler oder 
Canzlei nichts bekant gewesen, wie dan in den leztern Hof Staat Beschreibung f) 
neben denen vier Hof Ämteren nur folgende Cousilia und Canzleieu, als Consilium 



*) Dieses Dekret liegt nicht bet. Sfeh« UngefNi FellneT-Xratschmayr III, Nr. bc,. p. 47» 
(Handschreiben an ricn Olll'^^^thof^1lcisto^ d. d. tt1$, II, 14). 
••) Vgl. ibid: III, Nr. 57, C. p. 494 ff. 

***) Es dUrftv jedoch die Hofstaatsordoung Ferdinands 1. (vennatUch von 1637) gemeint svin, 
weldie die Vo rlage für alle späteren HohBanehalIio0truklion«n ceworden ist. (Ibtd. II. Nr. a, I. B, 

p. Ml ff. und Nr 12, II A, p. 126 0". 

t) Kellner-Krctschmayr II, Nr. 12, III, X, p. 216 fr. 
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intimum, Consilinm imperiale anlicum, Consilium camerae anlicnm, CoiKsiUuin niilne 
bellicum, Consilinm aulico hungaricum et Consilinm aulico bohemicum zu crliuüeu 
seind; folglicben tiabeu I. K. und K. M. gemeldte Revi&ions, ResUtutions undBecurs 
Sadieu durch die Reichs Hof Räthe deliberiren and die a. h. Beaolutiones Ton äunm 
den» Obritt Hof Gerieht intimiren lafieOf welebes Iris ad amram 1650 eontiuixiret hat, 
alwo TermOg des anligead» untern 80. Julii an deroObrist Hof Marschällen eq(aiigenen 
Decreti mitgegeben worden,*) die von dem Reichs Hof Rath an ihne kommcn<le 
Revisionen von seinen Sentenzen zwischen alhier anwesenden TTofl)cfre!tf n und 
Hof Juden, ohne I. kais. M. Vorwißen nicht Rtatt zu thucn, »(rndern wan bie ge- 
snchet werden, dessen allezeit vorhero I. kais. M. immediate nachcr Hof berichten 
nnd deroselben a. g. Beeolntiom darttber erwarten aollen. Worauf «rfolget, daß 
nach a. h. Befund und Gefallen L E. und K. iL die Bevinons- und andere Tte- 
•olutiones teils von dem Reichs Hof Baih bis ad annum 1679 testibus actis, teils 
aber auch v(»n dor inimittels aufkommenen oesterreichischen Hof Canzlei als zu- 
f^leich gehoinitn Hann Canzlei intimiret und e?cpcdiret worden s<iud; welche 
kais. a. g. Befetch blßliero zwar a. u. angenommen, dardurch aber selbige Cauzlei 
flir kein Obergerieht, sondern allein fllr ein Mittel, durch welebes der Ksiaer ihm, 
Hof Marschällen, bis daher su befehlen Beliebnus i^tragen, agnosdret worden. 

Diesi Vf l iiiidrrung ist dan die Ursach gewesen, daß, wo vormahlen die 
Reiclis Hof Käthe und die Reichs Cauzelei, dero Amtsltedicntcn und Familien 
gleich anderen Hof Canzleien der kaiserl. Obrist Hof Marschallischen Amts 
Jurisdiction nnweigerUch untergeben gebliben, sich dieser alleinigen Ursach 
halber luervuni an entriehen gesadiet und sogar in der Wahl Capitulation Kaisera 
JosephI und Garoli die Exemption an bewürken beffißen gewesen; weiln auf ge- 
Sielte Art dieselbe per indirectum in revisorio rar oesterreiehlschen Hof Ganalei 
als ein Provincial Stelle zu Urtl und Recht gezogen wurden, domo dan auch 
andere königl. Hof Canzleien nacli^enTnet und aus gleichbemerk trr Ursach der 
Obrist Hof Richterlichen Jurisdiction zu entziehen und ohne Richter an dem 
k. und k. Hof Laager zu stehen gesuchet. 

Diesen Anstofi abw also durch gegenwSrtig- ergriffenes Mittel und ge> 
machte Absonderung der geheimen Hof" und Hauß- von d^ oesterreidiisehen 
Hof Canzlei E. kö. M. nunmehro allerweisest gehoben haben. 

Ergibet <*\oh demnach, daß auch in Justiz, S^trlien und was in diese Materie 
einschlaget, iromediate zu E. kö. M. nach biüheiig» r (iewohnheif die Rcvisinnes, 
Restitutiones etc. genommen und durch dero geheime Hof- und iiauli Canzlei 
Torgetragcu und expediret werden mttfien und zu der oestttreichetsdien Hof 
Ganalei nicht gesogen werden kSnnen, immaBen demselben nach E. kO. M. a* h. 
EntschlQßang, gleich der k. hungarisch- und bSheimischen Hof Canaleien nichts 
anderes ;ilf^ die Provincialia zu respiciren eingeraumet worden. 

Widrigens erfolgete der alto Anstoß und müßheiliget, daß die andere Hof- 
Stellen und Mittel, als die Hof Cammer, Hof Kriegs Rath, die künigl. hungar. 
und kOnigl. bOheim., debenbttrg., niederUEndttehe Hof Ganalden und fibrige dem 
Obrist Hof Bicbterllchen Amt untergebene Personale dieser Jurisdiction su ent- 
ziehen sich bemiilien wurden, weiln sie hierdurch als personae aulicao unter ein 
Provincial Hof Canzlei unterzogen wurden. Es erfolgetp mirh hieraus jenes 
Absurde, daß, wan E. kö. M. aus Oesten'eich in ein Dero Erli Kiinigreiehcn sich 
begeben, daß in denen, wehrenden dasigen Aufenthalt vorfalieuUeu burgerl. oder 



•) Brill«» I. 
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peinliiiht» Casn)us von deiti Obrist Hot' Geritlit ^esciiopüeu l rtl und Rocht, die 
Revisiun oder Kucurä in Oeäterruich gubucliet werdeo müäte. Eudlicheu ertolgete, 
dafi cQe daaige kttnigl. Hof Ganslel ad exempliim dieser oestenr^ebiaehen ex |Mii- 
tate rationb das Bevisorinm nnd dne Obweinsieht Uber dero kOnigl. Obrist Hof 
Gericht za prätendiren nicht nnbillich ansUnnen wurden; welchen und noch 
anderen mehreren Inconvcnienzcn nicht anders nls durch di»' leztlich n. h. ge- 
schöpfte Entschlüßung gesteuret wird, dalJ von dero Obristen Hof Gericht zu 
£. küuigl. M. die Kevision und andere üecuräuä in Justiz Sachen genoninien und 
in dero geheimen Hof Cainlei untennchet, zum Vortrag und Entscheidiuig ge- 
bracht und S4tfort von danen expedlret werden. 

Es wird auch hieraus nicht die geringste Confusion, wan man änderst 
herzu nicht den AniaO mnclit, entstehen, sintemahln solche daniahln nicht ent- 
standen, als der Obrist Hof iiichterl. Zwang und das Justiz Weesen an allen 
k. und k. Hof Staaten und Hof Laagern von vielen Saeculis her, sonderlich bei 
dem a. dnrehl. Erzhauß Yon Bndolfdio I. in dw gebttbrenden Dignität, Aeti?ititt 
und Vorzug jederaeit gewesen und wo man von einer oesterreiehischeii Hof 
Canzlei nichts gewust, bis solche erst unter Ferdinando III.*) zur gegenwärtiger 
Wcesenheit den Ursprung genommen, auch anfänglich das ganze Collegium in 
einem Hof Canzler und zweien secretariis et simul referendariis bestanden ist. 

Die Materien seind auch bei dem Obrist Hof Marschall Amt nicht in so 
großer Ansaht, sofern nur lüeht alle Kleinigkeiten angenonunen werden; sie er* 
forderen auch keine wochmtiiche, zu geschweigen tägliche Bcrathschlagung und 
werden die Cunentia wie vormaliln ihiicli den Hof Canzler und zustellenden 
geheimen Hof .Sccretariuin, dan die wiclitij^ere Sachen mit Zuziehung einiger 
Käthen wie vormahln leichtlich besorgen und bestritten werden. 

Benebst seind auch die Materien keiner Dingen von solcher Beschaffen* 
heit) daß dieselbe mit der Frorioaial odw oestenrdeherschen Canalei einen Zu- 
sammenhang hätten, imaßen so viel die bißhcro sich geäusserte Jurisdictions 
Irrungen betrift, werden diese sohin, wo nicht alle, doch vielen Teils verhindert 
werden müp:cn, wan mnn über die abgestatteten Amtsberiehte, statt deren pro 
eo casu abgefasten lies Int ! >Den eine absolute Kegul und Decision gemacht hätte, 
so annoch zu Vermeiduug dergleichen Irrungen und hieraus entstehenden An- 
iaulii des Hofs au bewerkstelligen ist 

Die Schranken deren allhier befindlichen vielerlei Gerichtbarkeitun seind 
auch anderen l)ekant und wan es nOttig, wird es bei E. kü. M. beruhen, in der- 
gleichen seltenen Zufällen dero oosterr. Hof Canzlei auch hierüber zu vcrnehracn 
und Uber dero abstattendes schriftliches Kcferat^ wie es auch in anderen Be- 
gebenheiten Öfters geschehen, andere m berattischlagen und dero künigi. liesolu- 
tion durch dero geheime Hof Canalei eritfnen au laBen. 

IKo Hoffreiheiten und Judenschuz sdnd vormahln von der Bdchs Ganzlei, 
nachhcro, als die geheime Hof Canzlei entstanden, zugleich von dieser nnd so- 
fort hernach von beeden exjjcdiret wftr'lcn, wie solches anligende Kesolution 
d.d. 23. et praes. 29. Augusti lti79 uuwiüersprechlieh bestättiget und den darin 
gemaebten UnUffscbied dahin erüfnet, daß die erster« die Hofstaat zu folgen und 
inunitteis ihr Qewerb au Wienn zu sperren verbunden worden.**) 



*) Di» SatemfcfiiMili» II«flt«atM nt MW (»las ontor Fwdloaiid II.) von der RelcbtkandM 
allfttrennt worden. 
**) Beilage 11. 
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Obwohln nun fliosos in das Politicum loci mit einlauffet, seind doch vor- 
liero ohuo Vernehmung der Burgorschaft und der N. Oe. Kegiening oder der 
oesterreicheracbeD Hof Canzlei dergleichen christlich^ und jüdische Hof freiheiten 
ertheilet worden, aucli reqieeta deren lesteren bie aalieffo niemand Temoauneo, 
sondern die Juden Freiheiten absolute von der geheimen Hof Cnnzlei ana^ 
gefertiget worden; wurde sich »l)er dicßfalls in futurnni ein Anstand üiißercn 
und die oesterreichcrische Ilof Cnnzk'i zu vei uclimi'u sein, wird derselben gar nicht 
decoros fallen dürtfeu, au E. kö. M. ihre Krinneruiig schuldigster Malien abzustatten, 
indeme sie hierdurch dero a. h. Willen befolget, welche Erinnerung und der 
ganzen Sache Beschaffenheit ferrer £. ktt. M. rar a. g. Besolution drao geheime 
HofCanzlei vorzutragen hulji-n wird. Es wird aber auch dessen gar nicht niittig 
sein, weilii bei jczig^cr Einriclitung- in Handwerks Sachen eine Hof ConimiUion 
mit Subjectis v. allen Instantien angestellet ist, welche in liac niateria privilegiorura 
ihre gutachtliche Berichte an E. kü. M. abzugeben bat. Warumen sollen und 
können diese gatachtUche Berichte nicht rar kUnigl. geheimen nnd warum zur 
oesterr^eheriacken Hof Canalei abgwdcbet werden, indeme aothane Hofbefrtite 
filrderist zu Bedienung der k. und k. Hof Staat und das II<>naager zu fidlen ur- 
sprünglicli mii'ennmraen worden nnd nnnoch liierzn in denen erteillenden Frei- 
heiten ausdrUklich verbunden werden, also, da diese IIolYreiheiten indulta regia 
et personalia seind, welche nicht nur in Österreich, sondern in allen übrigen Erb 
Königreichen Und Lfindetoi ikre WÜrknng und Effekt haben teXitsk, ans ihrer 
natlirliehen Eigenaebalk, von der kOn. gehdmen Hof- und Staats Canalei und 
nicht von einer IVovincial Cnnzlei ausgefertiget werden mttßen, weiln ein üster- 
reicherisches Provinciail Privilej^ium extra territoriuiu inelit anpfoschon wird. 

Das Hof Quartier Wesen ist ein immediales dem Obrist Hof Marscljall Amt 
anklebendes Uegale, welches unter keiner Einsicht einer Canzlei stehet Die 
Einriditung der Hof QnarÜw Ordnung de anno 1669*) und alles in diese Haierie 
einschlagendes von grOfierer Wichtigk^t ist dnrcb gehaltene Hof Conferensen 
berathachlaget, die übrigen Sachen auf den Vortrag eines jowdligen Obrist Hof 
Marschallens von 1, kaiserl. M. resolviret, mithin niemahln pro re mixti fori, 
sondern pure aulica angesehen und gehalten worden. Daß zu Beschreibung der 
Hof Quartier von dem Stadt Magistrat Oommissarii zugezogen werden, geschiehet 
dammment dafi adbe ausehen, was man der Hof Quartier Ordirang gemäß denen 
HofleOthen ra bewohnen anweiset und daß man keinen besobwMret Dieses ge- 
schiehet in allen Erb Königreichen nnd Erbländeren, wohin sich die k. und k. 
Staat und Hoflaager verfüget und snbsistirct, ohne daß derentwillen in anderen 
Länderen denen künigl. Hot ( anzielen beig^efalleu wäre, gegen dem k. und k. 
Obrist Hof Marschall diesfalls oder in andere Weege eine Jurisdiction oder aber 
eine ErkentnuO sieh anzumaßen ^ äußeret sich eine Besekwitrde, wird aolehea 
£. kO. H. vorstellig gMnacht und nach des Obrist Hof Harsehallmia V^ehmung 
entweder von E. kiS. H. selbst entschieden oder vermittels anordnender Conferenz 
nnd abstattenden a. n. Vortrag, ohne einer nöttigen Hof rrinzU i « Tir^fliieden. Bei 
Ansuchung deren Bau Fr(«ijahren hat es ebenmäßig dermuhln lediglich an des 
Obrist Hof Marschällen Autä gutachtlichen Bericht beruhet und ist ohne dieü 
ein lebon festgestdtas Sistema, wie die anra<Aende Freijabre nach Ftoportion 
des aufführenden Gebäudes, welches durch das Hof Quartier Amt in Aogensehein 

*) Mflneik (Beitrüge zur Ge«;biclite der kakeriicben HoßliDter. Ateliitr flbr Mm^ääaA» 
Geschichte, 87. Bond, p. 472) erwähnt bloß die FflidinradeiBeb« Instmktion d. d. 1687, XI. tS, w«lcba 
LAopold I. am 83. Juni 1S57 t>08tftli(te. 
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genommen wird und die Inliegende Riß und Bau Unkosten untersuchet^ zu er- 
teillen seind-, dariiber auch in zweiffelhaften Zufall die geheime Hof Canzlei, 
gleich die oeäterreichcriscbe, der BiUichkeit nach zu arbitiiiea vermögend 
aein wird. 

Und obschon alle diese in das Justizweesen vnd sonst in das Cnriale et 

Politicum cinlauifende Activität an sich selbst mit der Eigenschaft einer Staats- 
oder H-niß-Canzlei keine Verwandtschaft zu haben vorgewendet werden wolte, 
so kau dieselbe noch weniger mit einer Provincial Canzlei verknüpfet werden; 
als da hieraus unvcrmeideutlich erfolgete, daß bei jedermahligcr Veränderung des 
kOnigl. Hoflaagen das Bevisorinm und übrige in drä Jnatis nnd anderes pofitiscbes 
Weesen einlauffende Sachen aus eben denen jenigen PWncipiis, worauf die oc .ster- 
reicherische Hof Canzlei sich zu gründen gedenket, zu jenes königl. Reichs- oder 
Landes Hof Canzlei, worinnen pro tnnc das königl. Hofla^iger sich befindete, 
ebouuiäßiges Vorrecht practendiren und sofort das künigl. Obrist Hot Gericht 
imerbin bald jener, bald dieser Hof- und Provinzial Canzlei gleichsam sub- 
ordinirt sein mfiste, welches doeh so indecoros fUr ein deigleielien vomebmes 
Hof Amt als unpracticirlicb zu sein, von selbst in die Augen fallet 

Aus dieser kurzen Vorstellung' werden donmaoli K kö M. n erlinden, 
wie es nötig gewesen seie, dero geheime Hof- und Staats Canzelei von der öster- 
reicheriachen abzusönderen und mit besonderen Capo zu versehen, und wie alle 
bei dem königl. Obrist Hof Gericht fiirfallende ad reTisoriom kommende Jasüa 
Sachen Ton demselben besorget werden kennen, hingegen wie indecoros als un- 
thunlich es wäre, das königl. Obrist Hof Marschall Amt in Ansehung dessen 
Prfi*'roo;ativc nnd Activität einer Provinzial Hof Canzlei zu unterziehen nnd dar- 
durclt diis in dero geheimen Käthen, Präsidenten, allen Hof Dicasterien, dan in 
Hof Chargen und anderen Bodienuugeu beatebendes Personale aulicum einer 
Landes Instana an nnterwerlFen. 

Also hab dn solches dero a. h. weitem EntschlUßang ttberlaßen und mich 
zu kSnigl. Hniden a. n. empfehlen wollen. 

I. (ad p. 278). 

Copia. Von der röm. kaia. audi lU Hnngam und Böheimb kOnigL H. 
Enhersogen su Oesterreieh etc., unsers a. g. Herrn wegen deroselben Bath, 
Ckmmwwn und Ubristen Hof Marschallen Herrn Heinrich Wilhelm Grafen und 
Herrn von Stahrembcrg' etc. Ineniit in Gnaden nnzuzeifjren. A. h. ermelt- 1. kais. M. 
hal»en sowohl au.s der zwi.sclien dero Hof-Kriegs-Kaht, Cammerern, General 
Couimissario und Landobristen in Oesterreich u. d. £. Herrn Emst Herrn von 
Traun etc. und denen Ferdinand Daniel Permanniseben Erben TOrairenden und 
▼on Ihme, Hmn Obrist^Hof-Harschallen unUtngst mit Gutachten naoher Hof ge- 
gebenen Praetenn<m8-Sachen, als auch sonsten gn. ab^enonunen, Avas maßen die 
Revisiones von allen bei dem 01)ri8t Hof-Marschallichen Gericht ergebenden Sen- 
tenzen (olingeacht, daß die da rbei intereßirte beklagte, sowohl Christen al.'^ Juden, 
I. kais. M. eigene ünterthanen und uuter dero laudcsfürstl. Schuz und Jurisdiction 
allhie angesessen sein) iumediate für den kais. Rdebs-Hc^-Baht, dme 1. kais. M. 
einiges Vorwissen gesohen werdwi wollen; nachdeme aber hieraus allerhand Con- 
Atmones und schädliche Pracjudicia entstehen, also ist J. kais. M. a. g. Willen 
und Befehl hiemit, daß er, Herr Obrist-Hof-Marsehall hinfiihro einigen derf^leiclicn 
von dem Reichs-Hof-Raht an ihn komiuendou Revisionen von seinen äentcuzcu 
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zwischen alhie anwesenden Ilofbefreiten nnd Hof Juden ohne I. knis. M. Vor- 
wisson uit statt thuen, sondern, wan sie gesucht worden, dessen a. z. vorhero 
I. kais. M. immediate nacher Uot berichten und deroselben ferrere a. g. Resolution 
datflber erwurten solle. 
(Wien, StMtBarcbiT.) 

II. (ad p. 279). 

Copia. Dekret an den Hof kammer -Vize-Präsidenten und angesetzten 
Obrist-HoMIanehallen Herrn Johann Quintin Grafen Jürger zu Tollet. 

... Er werde sieh m erindera wiieen, daB in der anno 1860 wegen der 
liofbefireiten Kanff- und Handwerks-Lenth ergangener gn. Haubt-Beeoliition n. a. 
gemessen vorgesehen, daU diejenig, welche ihre Hoffreiheiten von der N. Oe. ge- 
heimben llnf Canzloi erhalten, dem kais. Ilof zwar m folgen schuldig sein, be- 
nebens aber glek hwohlea alhier zu Wionu einen otfentliclien Laden, nngrehindert 
des kais. Hofs Abwesenheit halten mögen, entgegen aber Uiejeuigen, so ihre 
Hof Freiheiteil von der Beielis-GamElel liaben, der kais. Hofetatt an folgen ge- 
halten, allner aa fHenn und anderwirts aber, wo der kais. Hof sieh nicht be- 
findeti dergleichen ofTentliche Laden m haben oder ihr Oewwb fortsutreiben 
ihnen Verl tot ton sein solle. 

Diewj'Ün sich nun dermahlen Ihm I. kais. M. von hinneu genouimcner Ab- 
reiß der Fall und Zeit, obbcsagte g. Kesolution zum VolUug zu bringen, sich 
ereignet, als hat er, augesetxte Herr Obiist-Hof-HsrsdiaU a»f d^seibenExeeation 
mit Nachdiock an lialten. 

(Wien, Staatsaxcbiv.) 

Beferat des österreichischen Hofkanzlers. 
S. d. (Abschrift. Wien, Staatsarchiy.) 

£. kö. H . hat allennildest gefallen, einen VorMblag absnforderen, wie in 
Ansehung des Obrist Hof Marsdiallen Ambts und derer dalün einlanffenden Ge- 

schiifTtcii eine sichere Norma vest zustellen, nach ■welcher sowohl die oester- 
reiohiHche geheime Hoff Canzlei als auch die Staats- and Haoß Canzlei sich zu 
richten hette. 

Die Natnr derer beeden Canzleien gibet die MaßreguUn von selbsten an 
die Hand. 

Die Verfaßnng der oesten eiehischen Hoff Canzlei ist, das Politienin pro- 

vinciale und judiciale in denen oesterreichischen Ländern zu besorgen und folget 
mithin von selbsten, daß was immer dahin einigen Einfluß hat, ohne Zerrittuno: 
des Syätematiä und viele daraus besorglichen Unordnungen nicht wohl könne 
abgezogen worden. 

Dargegen kommen, der Staats- und Haufl Ganslei ihrer Aigcnscbafft naeh 
alle Geaehttfiten zn, welche das Umversam betreffen, irie ingleichen auch die 
Vorfallenheiten, so dch bei Hoff qnoad curialia ergeben oder mit fremden 
lOnistris zutrag-en. 

Nach solcher Cyuoscui- und institutraäßiger Beschaffenheit derer beeden 
Canzleien ist unschwehr zu beartbeilen, in wie weit der Hoff Marschall der oester- 
reichischen Hoff Ganzlei und in waD FftUen derselbe der Staats- und HaaßCiinilei 
nnteranstehen habe? 
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Dhs Amt eines Obrist Hoff MusebaUeos tiidlot sich banbtsSehlioli in 
xw^erlei Functiones ab, alß 

orstens in das Cereraoniale bei Hoff wie auch auf denen Reisen und in 
pui)iiqueu Einzügen, wohin mann auch zehlet den Schutz, so er denen i'rembden 
Hinistria zu ertbeilen oder in so weith er auch sonsten in Ansetiiing dereiselben 
sehoi Amt m hEodl«! hat 

Zweitens in der Hoff-Jnrisdiction, welcher alie unterworffcn, so in E. kO. M. 
Diensten stehen oder in andere Weeg^e sicli des Hoff Schutzes m erfreuen 
haben, die ulleinigo Landes Mit;,'liedere und Universifäts Memhra ;ui.sgenohmen, 
welche in Krafft derer besonderen Freilieiteu ihren furo ordiuario zugethan ver- 
bleiben. 

Die ersten» Gattung der Hof Marsehalliscben Ambts ActivitSt ist das 

aigcntliche Objectum, worüber der Staats- oder HanB Canzlei das Obereinsehen 
gebühret, maßen dieses Departement mit dem Provinciali, Polifico und Judiciali 
keine Yerkniiptiin^ hat, sondern ohnmittelbahr den Hoff und die bei selben re- 
vidirende Bottächaffteu und Gesandte angehet. 

Wie dann eben dabin audi gebtfret die Verleibiing derer Hoff Quartieren 
aowobl allhier alß wo immer der Hoff sich befindet, maßen hierinnen ^nem weit' 
liehen Obrist Hoff Marschallen uiemahlen Zill und Maaß gesezet, sondern nur 
jene Besch würden, so einige Partheien gegen die übermäßige Quartier Ansclirei- 
bung inzuweillen fürgebracht, behörig untersuchet worden. 

Waß aber den zweiten Theil des Hoff Marschall Ambts, nemmlicheu den 
Ctoriebtsswang nnd das Jnstia Weesen betrifft, so hat dieses mit der Sphaen 
einer Staats- oder Hauß Canzlei, wie es jedermann von selbsten in die Augen 
fallet, nicht die mindeste Connexion, sondern im Gegentheil eine solche Be- 
schaffenheit, daß es von der oesterreichischen Canzlei, welche das Politieun! und 
zugleich das lievisorium zu besorgen hat, ohne höchster Contusion nicht wohl 
Icaun abgetrennet werden. 

IHeses lasset sieh nicht wohl fttglicher und mehrers ttbeneagend bew^sen, 
atfl wann mann vonRubriquo zu Rubrique gehet und bei jegUeher den evidenten 
und nnabsönderlichen Zusaranienhaii^j^ darstellet. 

Die Haubt Rubrique liest chet in jenen Beschwehrschrifften, so bei E. kö. M 
über die Hoff Marschaliiscbe Bescheid und Erkantnußcn in denen alda schwe- 
l>enden Rechtssachen fast tSgUchen Übergeben werden. 

Die Entseh^dnng sothanner Anbringen erfordert ihrer Natur naeh eine 
Collegialüberleg^ung, welche in mehrem liätlien an bestehen hat, theils weillen 
in zweiftclhafl'ten Kechtssaolien fite Plnralität derer Stimmen obsclion abliiinglich 
von E. kü. M. a. h. Resolution den Außschlag; geben muß, theils weilien in publico 
einen gar widrigen Eindruk mache, wann vermerkete, daß die Aussprüche 
und Urthdll, ao ganaes Dieaaterinm geschöpfet, am a. h. (Mh der Censur nur 
eines oder des anderen un^ligen selten. 

Neben deme aber ereignen sich fast täglichen solche Zufall, die kdnen 
Verschob leiden, sondern eine alsogloichs und wohlüberle^^te Beratliseblagung 
erheischen, gloiehwie es in easibus moratorii und anderen Personal Executions 
Begebenheiten sich des öil'teru zutraget. 

Wie sdiiket sieh qun an allem disen die Staats- oder Hauß Canaleii so in 
einem Oanaler und Bath bestehet, welche beede, wie bekuit ist, mit viel wicli- 
tigern Geschafften überladen s^nd? Und wie stehet dahero zu IioiTen, dafi sie 
nebst der aufhabend-» hUehstmttbesamben Staats -Expedition^ augleich operose 
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Froeeis ArbeifboD übern^mra nnd »ogu die tigliehe CufreiiisMheii mit jener 

Celerität beförderen könne, wie es die Justiz erheischet? 

Sölten 'flnr -wich in derlei Justiz S;ichen noch andere Can/lfirüthe zu- 
gezogen und ilii-scii dt-r Vortrapf nnfg:el)ilrdet werden, so entspiingendt; dfirtiuß 
keine andere Würkuug, alä dali deueu Übrigen Canzleieu das höchst uüthige 
Personale entzogen, die BMthe ftoaeimuider geaezet ixed viele weit melurere im« 
portirende Deliberfttiones geliiDteret worden. 

So sihet mann auch sonsten keine erdenkliehe Ursach, die £. kö. H. be- 
wegen könte, die hofmarschallischc Rechts Pachen von ihrem uhmlten Canal ab- 
und an eine andere Cauzlci zu leitljcn. E. ku. M. fiirnemste Ministri, welche fast 
sauimentlich Lands Mitglicdcrc seind, werden durch die oei^terreichische Cauzlei 
in reTi8<Mrio gewrtlieilet; wammben aolten die geringere UKthe und Bediente aieli 
denelben entziehen? 

Da bevorab, wo die roohresto Clagsachcn sich auf hier gemachte Scliulden 
gründen und soforth auch nach denen hiesigen Lnndt-Gesäzen erörteret werden 
müssen, ja einige Causae von einer solchen Nutur seind, dafi auch die Obrist 
llotruiarsciiallische Jurisdictions Genoüene, wie ziuu Exenipel in Ausziehungs- 
eachen, bei der «llemidrigsten Instanz za reeht stehen mttßen. 

Die zweite Bnbriqne ist die Untersuch- nnd Abthunng aller Jutisdtetions 
IrrnDgen, so sich zwischen den Obrist Ilolfmarschallcn und anderen Stellen er- 
aifcnen. RicnilM r kann der Vortrag nicht wohl durch eine andere Canzlei ge- 
schehen, alä welche zugleich die übrige Tribunalien zu vernehmen und E. kö. M. 
a. h. Kesolution an selbe zu intimiren hat, sonderlich wo die Schrancken derer 
albiesig so yiellerlei Geriehtbahrlceiten nimnanden so vollkomen als der Oester* 
rwehischen Hoff Cauzlei bekannt sein mögen und eine an sich natürliche Such 
ist, daß der Obrist Hof Marsehall, sobald er sieli eines Jurisdictionseingriffs 
gegen andere Instanzen beklaget, die Remedur bei jener Canzlei suchen mnUen, 
welcher die besagte Tribunalicn uaterworffen seind, und die folglich die a. h. 
Befehl an selbe zu dirigiren hat. 

Unter der dritten Bnbriqne verstehet mann die Ansfertignng derer Hof 
Freiheiten und des Juden Sehnties. Becdes schlaget tieff in das Polltiettm pro- 
vinciale ein und werden sonderlieh die Hof Freilicitten, znmahlcn selbe anflnnter 
burgerl. (Jewerb gehen, nelion seith vielen Jahren nielit mehr verliehen, V»evor 
manu uiclit die Regierung mit ihren Ambtserinncrungcn, dise aber die bürger- 
liche Zunffteu wegen ihres darunter so mercklich versirenden Interesse dartiber 
▼emohmen hat, gestalten ohne disem, in wie weith die imploiirte Hoff Freiheit 
der Burgerschafft schädlich oder unnachtheillig auch dem Publice nuzUch seie, 
olinniöglieli benrtheilet wi'rden kann. Unziihlige Andtößigkeitcn ereignen sich 
zwischen denen Hoffbefreiteu und bürgerlichen Frofessionisten, wo es gemeinig- 
lich auf den Verstand derer Privilegien und auf das, wass die Landeswohlfarth 
erheischet, ankommet Wie schwitr aber mftote hierinnen der Staats- oder Haufi 
Ganzlei fallen, tan gegründetes Arbitrium zu nehmen, da sie ja von dem dis* 
orthigen Detaillo nnd Landes Yer&Bnng nieht wohl so gmau infornüret 
sein kann? 

Und wie dedecorf)s wäre allenfiils der oesterreirhischen Holl Canzlei, 
wan sie in Sachen, so ohnmittlbahr ihre Sphaeram angehen, für eine andere 
Cantlei nur gleiclimm den Cünai zu Yernehmnng derer politisdien Stellen ab- 
geben solte? In snnmia die* Privilegia in allen LKndem werden bekannter 
Dingen allein durch die Frovineial Hoff Canxleien ausgefertiget, und da die Hoff 
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Freiheiten von ganz n^ldcher Natur seind und alfl Indulta personaliii an einige 
EüDstler und wohlverdiente Lentlie Terlihen werden, ao ergibet aioh die bündige 

Sclilußfol^e von selbsten. 

Eine fast gleiche Beschaffenheit hat es mit der vierten Kubrique in Er- 
theillung derer Quartier i: rcijuhre», alß welches in allen Ländern pro rc mixti 
fori angesehen und daliero bei denen Provlniial Hoff Ganzlden traetiret wird. 
Auch alhier seind bei Anschreibung derer Quartieren sweierlei Commiesaril, 
nemblichen von Obrist HofT Marschallen und von dem Statt Kath. IHe «rstere 
Beben anf das Quartier Rogalo, die leztore aber darauf, damit der Bürgersmann 
über die licr^'ebrachte Proposition eines Drittels nicht besclnveliret werde, {'nd 
auf ebeu diäe Weise wird auch Uns Augeuliecht vingcuohmcu, uHj oift es umb 
die Aufimefinng derer Freijahren m tbnn is^ umb su erheben, wie weith sieh 
die Ban-Unkoetm entreißen. Und folgliehen auf wie viele Fteijahr einznnthen 
der Billfchkeit und der bisheiigmi Observanz gemäß seie. 

Daran« »ber fliesset von selbsten, daß sothanne Arbitrirung derer Freijahren 
mit der Aigeuschat't einer Staats- oder IlauR-Canzlei jrar keine Verwandschafft, 
äoudern in Gegentheil in das Trovinciale oder Politicum die alleinige Influenz 
liabe, anoh aonaten gar kein aolides Fundament sieh enfiere, wammlwn von der 
im Eingang angeaogenen Qrund Kegnl nnd waB in all anderen Provinzen Ublieh 
ist| solle abgegangen werden. 

Und dieses ist, a. g. Frau, der Vorschlag, wie die Canzleien nach ihrer 
becdseuigen Aigenschafft und ohne allbesorfj:l!chpr Iming, so vi!l dem Obrist 
Hoff Marschallen betritft, ohumasgebigät können abgesondert werden, und es ge- 
ruhen darbd £. ktf. H. Tenichert m sein, daß mann bei sothannen Abtiteilnngs 
Hau nichts anderes anm Zwek fUhre, ds die gate Ordnung, dann die höchst 
nöthige Subordination derer Stellen und endlichen auch die Justiz in ihrem un- 
verzögcrten Lauff zu erhalten, anbei unzähligen Colisionen auszuweichen, mithin 
alles zu vermeiden, waß immer dero a. h. Dienst nachthcilig sein künte. 

81 (112). Dekret an den Obersthofmarsehall Grafen Johann Josef Eheven- 
hüller. Wien, 86. Deaember 1743. (Original im Obersthofmarsohallamty Konsept 

im Staatsarchiv.) 

„Von der zu Hungarn und Bölieim königl.M., Erzherzogin zu Oesterreich etc., 
. . . dero Cammerern, wUrcklicheni geheimen Rath und Obristen Ilofraarscballen 
Herrn Johann Josef Grafen von KhcvenhUUer hicmit anzudeuthcn: a. h. gedaclit 
L k. H. hXtton wegen derer naeh bekanntlieh iMsehehener Absöiidemng dero ge- 
heimen Staats- und Haufi-Hof-Cantzlei von der oesterreichischen Gantalei awiseh^ 
dem Obristen Hof Marschallen und der leztern in Rcvisions Rccurscn und sonsten 
sich geäußerter Oifforentzien auf die darüber g:cpfloprene TTof-Conferential-Berath- 
scblagung und diesseitig in Sachen a. u. gctliauen Vortrag die a. g. Resolution, 
in was I. kü. M. hegende Gesinnung wegen des Obristen Hof Marschalls uU dero 
Obristen Hof Bichters eigentlieh bestehe, und wie a. h. dieselben es smiderlieh 
mit der Revision derer bei dem Obristen Hof Harsehallen gesprochen werdenden 
Rechtsangelegenheiten fürs kiinfftige gehalten haben wollen, unterm 24. d. zu 
Ende lauffenden Monaths und Jahrs folgender Gestalten allermildcst zu eröffnen 
gcrahot.*) Wie daß nemblich das Revisorium Ijei ihiuc. Herrn Obristen Hof 
Marschällen, verbleiben, derselbe jedoch ad majora gebunden sein uud diesen 
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BevinoiieB kein bofniKnehallifleher AsseMor, eondnrn adtben von der ktf. bangw. 

Hof Canzlei der Hof Rath Hüttner, von der kö. bCHieiiiiischen der Ilof Rath 
Turbri, vnp der oesterreichisclicn dor Hnf Rrith Pelser, von demUofKriep- Knth 
entweder d» r Hof Krieg'sratli Scliloissuig oder Dreyliug und endlich von bciihen 
der N. Oe. Regierung der Regieruogsratli iSpaun deoenselben beiwohoen äollen. 
Wann dann auch etwas ▼OQ l^ebenbürgen, Niederhuid öder WtfliMh Land vcv* 
kSmme, bo wäre ebenfabls von dorther allemahl ein Bath darzn zu ziehen; der 
Aotuarius aber könne ein hof marschallischer Assessor sein. Es würde annebena 
auch von I. kö. M. die von seithen der oesterreichischen Hof Canzlei prätendirtc 
DependenÄ wie nicht minder von allen andern andurch gänzlich aufgehoben und 
hätte er, Herr Obrist Hofmarschali, mit gedachten Cam^leion in Freundscbafft zu 
correepondiren oder gemdnaebaftlidi mit denenaelben die YcntrXge au machen. 
Und wSre also er, Herr Obrist Hofmarscball, obrister Bicbter von allen. Dahin- 
gegen derselbe sich in keine Provincialia einmischen solle. Schließlichen suspen- 
diren I. kö. M. dermahlen noch dero Resolution wegen der Hof Befreiten und 
gedenken, die gegenwärttige ehender absterben zu lattöeu als zu vermehren. 

Welchemuacb sothaue allermildest geächOpffte köuigl ResolutJou und Ge- 
sinnungen idcht nur Ihme, Herrn Obrist Hc^marscfiallen Graffiem von Kheven« 
hüll^, auf a. g. Befehl an denen Unssenschaft und Nachachtnng hierdurch fdrder- 
sambst iutimiret, sondern auch an alle Capi derer nofstellen und Dicasterien 
unter einstens mitgetheilet werden, damit dieselbe die benöthigte Nachricht davon 
haben und auf sein, des Herrn Obristen Hofuiarschallen, jedesmaliliges Verlangen 
die obbenannte oder aber auf dem Verhinderungs Fahl andere von ihme aus ob- 
gedachten Hofirtellen lu begelirende BSthe bei demselben au eraeheinen wissen 
mttgen. ..." 

(Konaepfee der Übrigen Dekrete 1>efinden sieh gleiebfaUs im Wiener Staats* 
archive.) 

A. (ad p. 285). 

Handsclireiben der Königin an Grafen Sinzendorff. D. d. Wien, 24. De» 
annber 1143, (Original, Wien, Staatsarehiv.) 

Lieber Graf Zinzendorff. 

Auß der Beilag ist zu ersehen, worinnen meine Resolution wegen des 
Hoffmarschalls als Meines Obrist Hof Gerichts Jurisdiction bestehe und wie ich 
es sonderlich mit der Hevision deren l>ei dem Hof Marsohali Amt gesprochen 
werdenden Bechtsangel^enhelten gehalten wissen ^11.*) 

Diese meine Sesolntion hat demnach der Graf alß Obristhofmcister ge> 
satnbten Hofstellcn auf das sondcrsambste zu intimircii damit ein jede darvon 
Nachricht habe und sich nach solchem biufuhro zu richten wif^se. 

Maria Theresia. 

22 (113). Im Obersthofinarschallamte angestellte Beeherch«i sind erfolglos 

geblieben. 

2S (113). Vgl. „Österreichischer Erbfolgeki u g . Band V, 243 ff. — Belle- 
islc hatte den während des Marsches erlitteneu Verlust auf 7000 bis 8000 Mann 
geiefaStzt (IMd. 250, Anm. 3.) 



*) Vgl. F«ll]Mr-Ki«t>cbinaTr III, «7 G, mtt. 
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24 (115). Spedfication doren Lebensmittelii» wie hoeh aolelie in Preis 
währender Belagentng in Prag seind vcrkautret worden: 
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25 (115). Vgl. Österreichischer Erbfolgekrieg VIII, 902 ff. 

26 (115). Siehe Schels, Österr.-militärische Zeitschrift 1829, X. Heft, S. 57. 

27 (115). Karl (III.'* Philipp, Kurffirst von der Pfalz, geb. zu Neuburg am 



4. September 1661, war da& siebente Kind des Kurfürsten Philipp Wilhelm von 
der Pfabc aus dessen zweiter Ehe mit Elisabeth Amalia Magdalene von Uessen- 
Dermstedt (Vgl. über ihn Allgemeine deutaclie-Kograpliie XV, 331 ff.) 

28 (116). Karl (nicht Cbristiiuii wie Kheyenhflller ifrig vermerkt) Pliilipp 
Theodor (geb. 11. Dezember 1724) war seit dem 17. Januar 1742 mit Elisabeth 
Augusta, der ältesten Tochter des verstorbenen Pfalzgrafen Josef Karl von Sulz- 
bach, vermählt Die Großjährigkeit hatte er mit seinem 18. Lebensjahre erreicht. 
(Vgl. über ihn F. J. Lipowsky, Karl 'i'heodor Churfürst von Pfalz-Bayern, 
Herzog XU Jülieh und Berg etc., Snlsbaeb 1828» und Allgemeine deutsche Bio- 
graphie XV, 250ff.) 
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i9 (117) „Gestochen und Terlei^ dorch J. J. Lidl, kön. H. pr. et Univ. 
Kupferstecher. In Stern Hoff in Sehulder Gasl wohnhaSt* Eine «lafttfarliche 
Besehr^bnng im Wiener Diarium 1743. 

30 i'118). Das Wiener Staatsarchiv verwahrt folgende Aktenstücke und 
K<ures])on(lcnz;eu, w elche Eugen O'Koverke, den Agenten dea rrktendenten Jakob 
Stuart teils betreffen, teils von ihm stammen: 

1. Vollmacht fiir 0* Roverke (Verhandlungen mit Karl VI.) d. d. 1727» 
April 18. Ori«-iiiuI. 

2. Urkunde, kraft (lertii dtr Prätendent seinem Ap:enten die Würde eines 
Peers und den Titel eines Barons of Carha verleiht, d. il. 1727, Mai 24. Oric-inal. 

8. Urkunde, kraft deren der Prätendent ihm den Hang eines Viscuunt of 
Breffeny verleiht, d. d. 1731, JuU 13. Original. 

4. Berichte 0' Bovorkea an Jakob Stuart ans Wien 1727^1743. (Original* 
Konzepte.) 

5. Schreiben von und an O'Koverke. (Konzepte und Originale.) 

31 (120). Vgl. Arneth II, 220 iT. 

32 (121). Der „blaue Hol" bildet den Kern des heutigen sogenannten 
neuen Schlosses. (Vgl. Topographie von Nfederttstetieieh V, 701, die jedoch als 
Besitzer des bUraen Hofes blofi nennt: Sebastian von Ptörstein bis 1688, Frei« 
herrn Gottfried von Eibiswald, Fol(hnarschall Daun ) Das neue bloß entstand 
durch den Umbau des bUiuen Hofes, den Maria Theresia ttlierdies durch Zubauten 
vergrößerte. (Ibid. 703.) 

33 (121). Diese Liste liegt nicht bei. 

34 (123). Nebst Sigienmud Kollonitsch waren am 26. November 1727 au 
KardinSlen promoviert worden: Didaons de Astorga j Ceepodes, Erzbisehof von 

Toledo; Philipp Ludwig Graf Sinzendorff, Bischof von Baab; Giovanni di Motta, 
Kanonikus in Lissabon. fBericlit des Kardinals CSenfuegOB, d. d. £oni) 29. No- 
vember 1727. Wien, .Staatsarchiv.) 

35 (124). Das Dekret ist vom 23. Marz 1743 datiert. (Wien, Staats- 
archiv.) 

S% (136). Extrait du regttre des r^hitions de L. N. & 6. P. les seiirneure 
htaiB de Hollande et de Westfitise. 

Dti samedi, 2 fcvrier 1743. 

Ayant delibere p«ir ressomption sur la lettre de L. II. P. du 8 deeembre 
de l'anaee passee oü le memoire qui avait ct6 präsente le meme jour ä L. H. F. 
par Hr. le baron de Beischaefa, envoy^ extraoidinaire de la reine d*Hongrie et 
de Boheme, 6tait Joint et ins^ dans les notules du 11 du mdme mois, et prinr 
cipalement enr le troisieme point y eon^n, eoncemant Tassistance ultcrieurement 
requise, sur qnoi L. N. et G. P. ont accept6, le 11 decembre dernier de vouloir 
s'expliquer plus claireuient apr^s qu'ellea avaient prise.s lenrs resolutions sur les 
deux Premiers poiuts de la maniöre que leurs d^putes en ont donne connaisance 
ä la g6ttMit6 le 14 d^eemltte; 

Oq a trouvö bon et entendu qu*on doit avisnr k la g6n6ra1it6 de la part 
de cette province que L. N. et G. P. ayant le tout scrupulensement pesö, con^oi- 
vcnt que la bonne foi et Jes int6rets de la Republiqne cxigent quo l'Etat satis- 
tasse aux enc^acrements auxqnels il s'est oljli{i;ö cnvers la maison d'Autriche, et 
qu'il cn donuc une rcsolution fixe et entre en suite en deiib^ration tant avec la 
rdne d'Hongrie et de BoMme qu'avee le roi de la Grande Bretagne qui a con- 
tractu auBsi bien que la Röpnbliqne le mfime engagement avec le dtfnnt em- 
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percur stur U mAniöre la plus prudente et la plus efScaee doDt on ponira y 

satisfaire. 

Que Sur ces tondemcnts L. N. et G. P. ayaut examia6 le trsüte de Tan 
1732, elles trouvent qa'il demando de la liepnblique en premier licu un secours 
de 5000 h. et puU un pina grand da qnel on devait oonvenir, et enfln raasistanee 
de tontea ses foroes. 

Que L. N. et G. P. out dejä couseuti par leur r^solutlon du 21 }n'm 1741 
dans le secours de 5000 h. a bonifier eii argent pour un au avec 840000 fl. sui- 
vant Tevaluation sp^cifiee daus ce memo traite, ce qui ne donne cependaiit pas 
la facaltö dans le cas pressaut a celui qni doit assister, de le donner eu troupcs 
o« en aiigenf, mala bien k eeloi qui a besoin de Taasiatanee d*en faire le ehoiz 
que la quote de cette provlnee ä la auadite aomnie a 6t6 pay6e dana lea Pre- 
miers mois de I'ann^e pass6e. 

Quo L. N. et 0, P, ont donnö de plus par lour rösolntion dvi 28 aofit 
demier leur oonseutement ä une autre sommc, uommemeut de lOÜOOOO fl , ce que 
l*on a port^ Ic 30 du m&aoe mois par proposition a la eonnaiaaance de L. H. P. 
en reqntotnt les provinces d'y donner pareijlement leur eonsentement et de lea 
räaUser par leur founiissoment, mala qn'il n'y a ^te acqutescc jusqu'ä präsent 
que par la Zcc^lande, pc'üdant que In province de HollaTido et de Westfrise a di'-ja 
paye au comptoir gt iu'ral 480000 ü. eu couipte de sa quote aiusi que cela avait 
acceptö par les deputes de L. N. et G. P. a la geu6ralit6 le 14 decembrc avec 
le t^moignagc de leur bienmllanee et promptitode de vouloir satisfaire au reste 
ausaitdt que lea eonf6d^r6s y auraient conaentl. 

Que de plns on doit tftcher ä la gän£ralit6 et mdme employer toua lea 
devoirs et inatances efficaces et reiter^es que nnn sonleiiioDt y soit consent! aux 
sommes susdites de S40000 fl. et de 1600000 Ü. par tonte» les provinces et que 
le payemeut en soit lait saus d61ai, eouiptant les 840000 fl. pour le secours de 
la premiftre armde et les 1600000 fl. pour eelui de la seeonde, mais qn'on donne 
ausai pour rannte eourante, en eaa quo lea affaires ne parvlennent paa ä un 
aecommodement, un aeeour > n en ai^ent, mds röellement et par nn eorps de 
tronpes dont on doit eonveiiir ulti i ieuromeut du nonibre avec les puissauees qui 
y sollt intcrehisee?, et (lu'oii en doit dotnier oonii!ii«s:»ii<'o et en faire connimnioa- 
tion taut ii ü. M. la reine d Hongrie et de Boheme qu a S. M. britannique qui a 
fait dtelarer & L. H. P. d*Stre rösoln de satisfaire a ses engagcments et d^aaaister 
eette prineesse avee tontes ses forees, de m§me qn'on doit y entrer avec les 
mimstrea de ces puissances en d^lib^ratton pour convenir des autres princea qu*on 
poiirrn requerir de pln?? pour n««pister cetti' reine, comme snr les moyens et les 
mesures pour les employer la ou iks pouiraieut etre 6cüutes et etre de la meil- 
leure utUit6 qu'au meme tenip:« ii conviendra de faire les arrangemt-utä »ur la 
derijoation des troupes tds qii*on ait soin d'^loi^er la gnerre des frontidres de 
la B6publique. 

Qu'il doit %bce dirigö dana le concert a tenir avec les alli^a d'une fa^on 

qne la K<''pn)>lique ne soit pas cliargee au-defsus de ses tnrces et que les troupes 
que la Ki'ijubliqiie donnera, ne passent pas Iv L'odUO Ii. dont la ciiHinienie partie 
peut consistor eu eavalerie ou drjigons qu en lueuie temps mi doit dclibirer sur 
les moyena qui pourraient aboutir ä r6tablir le repos anssitöt qu^on pourra 
robtenir, et qn'il fandra convenir des conditions qui y aeront propres, et aux- 
qaellea on doit tächer de parvenir pour satisfaire aus engagemwta que la B6* 
publique a ccuitractes. 

KbaTeBkftller^acUiiller. IIU-IU*. 19 



Dlgitized by Google 



390 



87 (127). Über Trauns DispositioiHMi und den ^glücklichen Verlauf der 
Schlacht bei Camposanto vgl. „r>sterreichiÄcher KrUfolgekiieg" VllI, 128 ff. 

38 (128). Vgl. Arnetb Ii, 185. 

39 (128). Das Staatsarchiv verwahrt bloß den folgenden zwischen Franz 
und Anna Maria von der Pfals abgesehloesenen Vertrag: Convention ou pacte 
de famille pass^e entre S. A. Ii. Franvois III, dne de Lonraine et de Bar, Grand- 
diic du Toscane et A. E. douairierc Palatino coneemant les allodianx da Grand- 
ducke de Toscane. Vienne, Ic 31 ootobro 17:]7. 

40 iiyOi Harr.icli litt ungemeiü iut'ol^re der Verlegenheiten, die iliiu aus 
seiner Stellung /.u Ueiu niederliindischcn Kat in Wien und dem Couseil privc in 
Brttssel erwuchsen. Ausführlich ergeht er sieh darüber in einer Denkschrift, 
die er am 9. Jaanar 1742 an die KOiügin einsandte. (Wien, Staatsarchiv.) 

Aiieli t^einem Vater und dein Grafen Taroucca gegenüber äußerte er zu 
wicderiiolten Malen den Wunsch, abberufen zn werden. Und als diesem Ver- 
langen Rechnung getragen w;ird, da sagte Harracli, er habe achtzehn Monate 
auf dem Platze geschmachtet, biä seine Erlösung gekommen sei. (Freundliche 
Jütteilnng des Heim Dr. F. Hencik, gräfl. Harrachsohen Archivars.) 

41 (180). Vgl. üsterreichiscfaer Erbfolgekri« V, 278 ff., 284 ff. 

42 (182). Vgl. L. Lewis, beschichte der Freimaurerei in Österreich 10 ff., 
der auch die Namen der Mitglieder der lietrefVenden Logo („zu den drei Kanonen") 
brin-^t. Die Znsitmmenkunft hatte (nach Imhof, Historischer Bildersaal V, 1177) 
im Margare teuhofe am Bauernmarkt stattgefunden. 

43 (133). Johann Leopold Bümklaa Freiherr an SehOnreith (geboren 1700 
XU Ereuabei^ im Briegschen) wurde am 9. Juli 1734 Oberst und Icam 1786 zum 
General-Qnartiermeister-Stab. Im Jahre 1788 war er Chef des Generalstabes der 
gegen die Türken rückenden Armee und am 29. März 1739 Gcnerahnajor. Als 
solcher f'fhlii'r er die Türken am 21. Juli hei IIlÄncsa. Am 13. Februar 1742 er- 
folgte seine Krnenuuni,' znui Felduiarselnilleutuant. Die glückliche Wendung, 
welche 1712 die Dinge in Oberösterreich und in Bajern nahmen, war nächst 
Ehevenhfllier dem FÜLL. Biunklau an verdanken; deshalb erwühnte ihn aucb 
jener in fast allen seinen Berichten mit Auszeichnung. Bäruklau fiel am 10. August 
1746 bei Koddofreddo. (Österreichischer Erbfolgekrieg IV, 244, Anm. 1.) 

44 (133). Daraus darf mit Kocht jifefolgert werden, daß Maria Theresin 
dem Feldniarf«chall nicht bloü die scharfe Kritik nicht verübelte, die er an dou 
Verfügungen des Hofkrieg-sratcs geübt hatte, sondern sie vielmehr als berechtigt 
ansah. Prinz Karl und Khevenhüller bemühten sich, mit einander gut &us- 
sukommen. Karl repritsentierte das initiative, Khevenhttllw das erwXgende 
Element. So erginzten sich beide, (österreichischer Erbfolgekrieg IV, 740, 
Anm. 1.) 

45 nSny Decretum an den küiiigl. Kämmerer und N. Oe. Kegiuientsr.it, 
Frau/ Jakob (iralen von Hrandcis als iuterims angesetzten Obristen llofmar- 
schallen. Wien, 14. April 1748. (Wien, Staatsarehiv.) Die Abschrift liegt dem 
Tagebuche nicht bei. 

4« (137) Dieses Schriftstück liegt nicht bei. 

47 (139). Wörtlich übereinstimmend mit der im Wiener Diarium (Extra- 
blatt [zu Nummer 37] 8. Mai 1743) enthaltenen Beschreibung. 

48 (139). Nicht vorhanden. 

49 (140). Im Januar war die Nachricht nach Wien gekommen, es sd der 
Kurfürst von Mainz, Philipp Karl von Eitz (gewühlt am 9. Juni 1782), gelKhr- 
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lieh erkrankt. Der kuroiainzische Gesandte iu Wien, Freiherr von Erthal, deutete 
au, „daß umb Jonen, \v( lelio eine üble AVahl dürfften durchdring-en wollen, durch 
den Sinn zu fahren, keine Zeit 7:11 verabnännicn wäre, indeme mau zu Maintz in 
Sorgen ätündc, dalj eine aolehe Wahl durch Drohungen oder Gewalt in der Eil 
dörffte erzwungen wei-den wollen*. 

Ea fand daher auf Befehl Haria Theresias am 20. Jannar eine M inisterial« 
konferenz bei dem Grafen StarhembertT Bt^itt, der Königisegg, Ulfeid, Kinsky und 
Colloredo zngezog^en wurden; man beantrag, den Grafen Karl ColieiizI, sobahl 
die Todesnachriclit ein/2relanfcn pci oder schon früher ujiter irgendeinem Vor- 
wand nach Mainz zu schicken, iiud unterbreitete zugleich der Königin den Ent- 
wurf der Instruktion, die ihm mitgegeben werden aolle. (Absehlift des Yorti-ages 
B. d. Wien, Staatsarchiv.) Aus dieser vom 28. Jannar 1748 datierten Instruktion 
erfahren wir, wie sich der Wiener llof zu der Frage der Neuwahl gestellt hat; 
er wollte verhüten, «l.tll das Erzkanzleramt einem Anliän^ier Tiankioichs oder 
Bayerns zufalle. Gral" Sehönborn, Bischof von Bamberg und Würzburg, hielt 
sich damals iu Wien aut ; um seine Meinung befragt, gab er den Kat, „dahin /m 
sehen, daß kein geborener Ftlrst und ehender ein Firank oder Ober Eheiuläuder, 
als ein Maßler oder Nieder BheinlSnder zu dieser wsten ehurfürstliehen Würde 
gelange". 

über die Gesinnung der einzelnen Kandidaten äußerte er sich dahin, „daß 
von dem Broitenbach zu Büresheim nicht viel Gutes zu hoften, der nunmeliri^e 
Churfürst und damahliger Thum Cantor von Elu ein gu4fosiuuter Maüler, doch 
alt; Graf von Ostein devot; Freiherr Casimir von Siekingen ein Erbunterihau 
und vem^ftiger Hann; der Yiearius generalis von Hoheneck wie auch der Frei- 
henr vcm Bassenheim selir alt, doch gute Patrioten wSren; der Freiheir von 
Ingelheim zwar gewöhnlichermaßen ein Prätendent seie, aber schwerlich zur 
churfUrstlichen Wfirde gelangen und endlichen der Freiherr von Kc5snlstnft für 
gut maintzisch und plältziseh gehalten würde, zugleich aber als ein .scIk idtor 
und solcher Kandidat anzusehen stünde, weicher seiner perböulichen Eigen- 
schaften und y^wandtschafl halber große Hoffiinng haben dörfte*. 

»Gegen Eesselstatt — heißt es in der Instruktion — ist inzwischen ein 
nicht unwahrsdieinlieliei Verdacht dahero entstanden, dnlt ihn Belieisle seinem 
Hof als ganz an Frankreich erf^cben l>ese1irlelM'ii. Allein da er von nllen ffir 
einen vernünftigen und ^M selieidTen .Mann ^^elialien wird, so ist nicht niü;^licii, 
daß bei gegenwärtigen Umbständeu er nicht erkennen solle, daii des Erzstifts, 
des Boichs und der Christenheit Wohlsein nicht nur von der Bettung, sondern 
von der Wiederherstellung u^d Ergänzung Unseres Erzhanses abhanget . . . 
Und kombt noch überdies dem Freiherrn von Kessel.-^tatt zu statten, daß Chur 
Trier in ihn viel Vertrauen pot/et, auch Graf Colloredo das beste Zeng-Tins dem- 
selben beileget. .. . Umb Cliur IJayern*) und des-^en Anlian-i: hei denen Thum 
Capitlen überhaubt verhaßt zu ujaehen, wäre die von verscliicdenen Orthen be- 
stättigte Nachricht auszubreiten, wie daß von einigen dahin angetragen werde, 
zum Unterhalt des anmaßlichen Boichs Oberhaubts einige Bißthümer, nahment- 
lich Augspurg, Freysingen und Begenspurg zu saecularisiren. . . . Die übrige 
Mittel müssen sieh erst, wann er, Unser gevfdlmäehtigter Minister zu Mainz, die 
Gesinnung eines joden Individui genauer ergründet haben wird, ergeben. . . . 
Und haben. Wir zu hotfeu Uraavh, daß von beedeu Seemächten gar gern einige 



. *) Von kiirb»yTj«cli«r Seite ward ^gar stark" fQr den Heraog Tbvodor von Bayern .gearbeitet". 
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Geldsummen werden angewendet werden, umb in einer ao wi^tigen yorfallen* 

heit die französischen Al>siclitin zu zoriiicliten. . . 

50 (141). Anton Otto Hotta .Murclu-se d'Adoruo hatte bereits in den Mo- 
naten November und Dezember 1740 den Wiener Hof in Berlin vertreten. Er 
wurde fttr einige Zeit nnch St Petersburg gesehiekt; Keinen Poeten vereah in* 
dessen (September 1742 bis HKrs 174S) Graf Heinrieh Bieiiecoiirt, dem darnach 
die Administration Toskanas Ubertragen wurde. Graf Kaunitz weilte seit August 
1742 in Turin, wo am 1. April 1744 sein Nachfolger Richccotirt eintraf Am 
20. April verließ Kaunitz Turin. (Vgl. Ameth, Biographie des Fürsten Kaunitz, IS. 04.) 

61 (142). Gleichlautend mit der im Wiener Diarium (Extrablatt zu Nr. 41 
vom 22. Mai 1743) enthalteneu Beschreibung. 

62 (143). Fttist Josef Wenzel Liechtenstein war 1787 zum Botschafter in 
Paris ernannt wordm, das er am 38. Februar 1741 TerlieO. Heimgekehrt, wnrde 
er General der Kavallerie. Den Posten in Paris versah Ignaz Johann von 
Wasner. (Vgl. Falke, Geschichte des rur'«tH' l)tMi HniiHcs- Lii flitenstein III, 167 ff ' 

Das eigenhändige, nti den Graieu KheveuhUUer gerichtete Schreiben 
Karls VI. lautet folgendermaben : 

Liber Statthaiterl 

Wyl etwan ausgelegt weidten koute d ' was den Coloredo verlihen, 
geschehen wer, weyl etwnn eitrs nlfern Sohn 1 1 wirdig undt mit meiner ganz- 
lichen Zufridenlieit rühmlichen Betrag undt gute Eigenscliaften nicht sattsamb 
ausehete, mir aber genugsamb undt mit meiner Approbation beicandt ist, wie 
lobwflrdig er sich in allen aplicir, auffahr undt hervorthue, auch seine Veirich- 
tuttgen mit mein Vergnügen verriebt hat^ so hab zu euren Trost undt eures 
Sohns weytem Anfrischung himit eigenhändig euch ^ses bezaigen wollen, will 
auch aus eben diser Ursach ihm, euern altisten Sohn, wegen seiner guten Capa- 
citet undt Auffihrung, auch Verminft, die er bis anhero bezaigt, die sondcr- 
bahre Guadt bezaigen, euch undt ihn hiemit gnädigst zu versichern (welchs 
sonst, ehe sich die Casus eraignen, nicht genaigt, noch gewohnt bin), dass er 
nach euren Abgehen in die von euch so lang versoigte Stell eines N. Oe. Statt- 
balters einzutreten hab» wan er anders nicht zu selber Zeit auf «n andere Waiss 
nacher Forderung meins Dienst undt so schon versorgt sein solte, wie es mein 
Dienst undt ihn au.standig^er were. Ihr werdt aber aus» villen ür.?achen meines 
Dienst undt auch weil sonst nicht vorlautig solche Versicherun-^eu gibe, üise 
euch undt euren bolin beächeheadtc Gnadt in genau undt engisten Geheimb 
halten undt ich .verblib eur gnadigster Herr. 

Carl. Laxemburg, den 6. Hai 1787. 

(Fürstlich Kheveuhiillersches Famiiicuarchiv. Frohusburg.) 

53 (144). Treffen bei Siuibnoh. 9. Mai 1743. Im ganzen fielen 867 Ge- 
fangene in die Hände der Siegor. (Österreichischer Erbfolgekrieg IV, 766.) 

54 (146). Es Hegt bloß die Beschreibnng der KrOnuugsfeier bei. (Gleich- 
lautend mit dem im Wiener Diarium — Sonderblatt zn Nr. 41 — vom 22. Hai 

enthaltenen Berichte.) 

55 (147). Dieser Bericht liegt nicht bei. Fünf Standarten und ebensoviele 
Geschütze wjiren erobert worden. (Österreiehi.^^elier Erbfolgekrieg IV, 766.) 

56 (147). Dem i'agcbuchc liegt bi(»li die Liste der Kämmerer bei. Die 
Liste der geheimen Räte brachte das Wiener Diarium Nr. 43 vom 29. Mai. 
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&7 (148). Liegt nicht bei. 

5H (152) Dingolfin^^ wnr am 17. Mai 1748 entUrmt worden. (Vir), darüber 

Österreichischer Erbfoljrekrieg IV, 775 ff.) 

r>9 (153). Extrait du registre des resolutiuos de L. U. F. les seigDeurs 
oUitä geatraux des provinces unies dca Pays-Bas. 

Du veDdredi, 17 nwi 1743. 
Sur le rapport qni out fiut M. M. de Bsndwyk et antres d^putte de 

L. n. P. pour les affaires ^trang^res, aprds en avuir ddlibSrS, il a et6 trouv6 bon 
et firrcte de reqiu'iir et d'autoriser par ces pr6sentes les dits M. M. de Randwyk 
et autres deputcs de L. H. P. ponr les affaires etrnngtres d eutrer en Conference 
avec M. le baron de Reischach, eiivoyö extraordiuaire de S. M. la reine d'Hongrie 
et de Boheme, et plcnipotentUdre de S. M. le xoi de 1a Grande Bretagne et de leur 
fiure part de ee que L. H. P. ont anjonTd'hni rfoola en conB^nenee de leota 
eng.i<>:onient3 compris dane lew aeeession au traitö de Vienne fait en 1731, de 
fournir ;i S ^L la reine poTir Vnnnfc qni eoiirt, nn seeours qui ne consistera 
point en urgent, mais vu un oorps effektiv du troupeis sur Ic nonibro desquellcs 
M. M. les dits deputes »ont auturises da concerter avec M. M. les ministres sus- 
mentionn^s de mSine que snr les arrangcnients qu*il eonviendra de faire i ee 
Bttjet, ayant £gard k la sQretö des fronttöres de la R^poblique pour en 61oigner 
la guerrc antant qu'il scra poesiMo. 

Que M. M. lesdita deputös de L. II. P. exaujinernnt :m»8i quelle» autres 
puissances il eonviendra d'inviter ä secfturir la d" reine et qitelles scront len 
mcsures et moytitis les plus convcnahies et les plus propres qu ou pourra vm- 
ployer pour les y engager qu'ils se concerteront aussi sur les moyens qui pour- 
Yont aervir ä rötablir la tranqnillitö publique le plns promptement qu*on poiurra 
Tobtenir, et snr les conditions qui eonviendront & cet effet, et qu*on devra taeher 
d*obtenir pour rcinplir les engagements que la KepuMique a eontractes et en 
feront ici rapport ä Tassembl^e. (Ad Reisebachs Bericht, d. d. Haag, 21. Hai. 
Wien, Staatsarchiv.) 

60 (153). Der Bericht liegt bei. Die französische Bcsatzuiig hatte die 
Stadt Landau in Brand gesteekt, um steh den bereits begonnenen Rfiekang au 
decken und eine Verfolgung unmOglieh au machen. In kaum drei Stunden lag 
Landau in Asche. (Österreichischer Erbfolgekrieg IV, 779 ff.) 

61 (1)5) (iUichlautend mit der im Wiener Diarium (Sonderblatt au 
Nummer 40, 8. Juni 1743) ciitlmlteneu Relation. 

In seinem Gefechtsberichte schiieb Prinz Karl das llauptverdicnst an der 
Erstürmung von Deggendorf TomehmHeli des «wdsen Anordnungen des Flf. 
Grafen KheTenhflller* au, der die Expedition periönlicb leitete. (Osterreiohiieher 
Erbfolgekrieg IV, 793.) 

62 (156). Prinz Karl hatte bereits am 28. Mai, weni^'i^tens hii Prinzipe, 
den Entschluß gefaf5t. „die Armee bei Doggendorf zu eoncenliiuren und polmld 
dies durchgeführt sei, die Donau zu furcieren". Verschiedener Umstände lialber 
war jedoch der bei Deggendorf errungene Sieg nicht ausgenutzt worden; der 
VorstoO unterblieb. Erst am % Juni wurde er beschlossen. (Österreicbischer 
Erbfddgekrieg IT, 809 ff.» 811 ff.) 

Dem Tagebuch liegt bloß eine Relation über die Durchführung des Über- 
ganges bei. (Hier sei auf einen „Bericht aus dem Feldlager bei Trlbacli in 
Bayern, 8. Juni" verwiesen. Sonderblatt ad Nr. 47 des Wiener Diariums vom 
12. Juni 1743.) 
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ß» (158). r.ie^^t nicht l»ei. 

64 (158). Vgl. Arneth II, 230, 231 ff. 

tt5 (150). Dieser Bericht liegt nicht bei. Die Friedberg-er OJarnison zählte 
2000 Manu, während Nädasdy, der sich des Platzes bemächtigen sollte, nur wenig 
fiber 900 Hann vcrfUgte. Dennoch Iie0 er die Besatznng zu wiederholten Halen 
zur Übergabe auffordern. Karl Albert, der in Augsburg weilte, willigte sehlieB- 
lich ein, daß die Truppen die Waffen sCreekten. (Oaterreiehi«eher Erbfolgekrieg 
IV, 824.) 

66 (161). Im-'^I nicht bei. 

67 (161). Noaillcs hatte den Versuch gewagt, die „pragmatische" Armee, 
die auf dem reehtM Ifftittufer stand, annigrdfen und ihr bei Detdngon den 
Weg nach Hanau an verlegen. Sein Unternehmen mißlang jedoch. Infolgedessen 

war CS auch Hroglie nnnidglich, Ton Donauwörth an den Rhein au marschleren 

und sich niit Noaillcs /u dem Zwecke zu vcrcini^^'cn, die „pr5iginati.<:rli(>" Armee an- 
zufallen und zu .«schlagen. 'n.stirriMcIiischcr Krbfolgekrieg IV, 84111"., V, 298ff.) 
6H (161). Vgl. K. Herruiann: Geöchiclitc des m.ssischcn Staates V, 61 ff. 

69 (161). Nicht vorhanden. Über die Schünenfelder Konferenz vgl. üster- 
reichlseher Erbfolgekrieg IV, 844 ff. 

70 (164). Wörtlich UbcreinstimmeDd mit dem im Wiener Diarium ~ Sonder- 
blatt zu Nr. 53 — vom 3. Juli enthaltenen Bericht. 

71 f lüh) lÄc^t nicht bei. Wepler im Btaafsarchiv noch im Oberstkämmerer- 
amt konnte eine dcrarti<,^e Kidesformel ^jt-tiiiHlcn werden. 

72 (167). Jlaria Theresia und Karl Euianuel III. von Sardinien hatten am 
1. Fehmar 1742 gegen einmonatliehe Kündigung einen provisoristdieii Vertrag ge- 
schlossen. Maria llieresia bedurfte aber der Hilfe des Königs auf dem italieni- 
schen Kriegsschauplatz und sie wollte daher, daß eine definitive Vereinbarung 
zustande komnic. Die Verhandlnngfen darüber fanden im Hauptquartier Georjrsll. 
von England .<i.itt, der die inai^-matische Armee befehligte. Der Abschluß des 
Bündnisses (zwiisc hcn Maria iiieresia, Georg II. und Karl Emanuol) erfolgte zu 
Worms am 18. September 1748. (Vgl. Pribram Nr. 39, 8. S07 ff:) Wasaers In- 
struktion ist vom 18. Juli 1743 datiert. (Wient Staatsarchiv.) 

73 (169). Johann Franz Anton, geboren am 22. November 1707, g^ci^rorben 
am 2. April 1762. Tn der Zeit vom 1. Dc/.oinbcr 1734 bis 1741, in weldiciu Jahre 
er resigniertf. w.ir er Hi.^cliof von Wiener-Neustadt. Maria Theresia ernannte 
ihn 1760 zum Biscliot wn Laibach. (Arnetli IX, 12.) Er schrieb jed<K*h {d. d. 
Augsburg, 12. Juli 1760) an Maria Theresia, daß er seines gebrechlichen Zu- 
standes halber dieses geistliehe Amt nicht annehmen k9nne. (Fttrstl. Kheven- 
hüllersches Familieuarchiv.) Johann Franz starb am 2. April 1762 zu Augsburg. 
Dort Mite der andere Bruder Johann Leopold (geboren 1. März 1710, gestorben 
am 12 Juli 1775\ der <!ich gleichfalls dem geistlichen Stande gewidmet hatte. 
Johann Joset wollte ihm zu dem Olmützer Bistum verhelfen, seine Bemühungen 
waren jedoch von keinem Erfolg begleitet 

74 (ted). Siehe Anm. 77. Die Instruktion fUr Lobkowitz ist vom 14. Juli 
1743 datiert. (Original im Wiener Staatsarchiv.) 

75 (100 1. Zu Srhünenfeld war auch ausbedungen worden, es solle Straubing 
— gegen freit n Ab/u;,'- der Besatzung — den Österreichern übergeben werden. 
Seckendorll zögerie jedoch, dieser Al»machung gerecht zu werden. Erst dann 
räumte er den l'latz, als Bärnklaji Anstalten zu eijien» gewaltsamen Vorgehen 
getroffen hatte. (Österreichischer Erbfolgekrieg VI, 14 ff.) 



üiguized by Google 



295 



76 (170). Karl (III.) Philipp von der Pfalz hatte das Erbrecht M:.ria 
Theresia« nicht anerkannt und ihr auch das Hecht bestritten, die büiiinihciie 
EuTstimme anszuUbeu. Den französischen Truppen gestattete er 1741 den 
Dnrehzag durch sein Land. Daher wurde er als Feind angesehen und als solcher 
behandelt, als die siegreiche Armee unter Khevenhiillers Kommando in Bayern 
eingedrungen war und sich den pfalzncuburgischen Landen genähert hatte: 
Brandschatzung ward ausgeschrieben und eine Kontribution von 200. 000 (üihlen 
verlangt. Auch in der Folge gab das Verhalten des KurfUrateu (Karl Theodor) 
zu Klagen Anlaß. 

Bummel reichte einige Denkschriften ein, darin er die Haltung Pfala- 

Nenburgs zu besehünigen suchte and um Nachlaß der noch nicht getilgten 
Schuld bat. Am 20. September 1743 erfolgte der Bescheid des Wiener Hofes. 
Es war eine äußeret schnrfc Antwort, dir Rnmmol rrhielt, nni worin alle Sünden 
Pfalz-Neuburgs aufgczäiilt und die Bedingungen angegeben wurden, unter denen 
eine Aussöhnung zustande kommen kOnne. Und diese Bedingungen waren: 
den Feinden Maria Thwesias „ist weder direete noeh indirecte fOhrohin Vor- 
schub zu geben, weniger ihre Kriegsmacht durch churpfälzischo Truppen zu ver- 
stärken. Die bereits erf<»l;L,'t(; Krkanntnus I. M. der Königin ist fcii'ilieli /u be- 
stätig-cn uTul ihre veiiot/.re nnschätzharstc Gerechtsame für das zukünftige 
vollständig sicher zu stellen, auch wegen des Vergangenen zulänglich zu ver- 
wahren". 

„Die btose Anführung dieser Verlangen — heißt es weiter — setset deren 
Billigkeit aufier allem Zweifel. Das crstcre grUndet sich in hello offensivo, 
worfür gegenwärtiger Krieg in Anseluing Kur-Bayems und dessen Helfern un- 
strittig 7Äi achten ist, in der wesentliehsten Natur jeder Neutralität Und go viel 
das zweite und dritte anlangt, darf man nur in I. M. der Königin Stelle eintreten 
und erwägen, worauf man anderseits bestehen würde, mm Fall die besitzende 
kurfUrstliehe Würde, die derselben anklebende Wahlstimme, dann das Jus suf- 
fragii in Btichsberathschlagttngen angefochten und vi rküi^ct^ ja wohl gar via 
facti entzogen worden wären. Quod tibi non vh fieri, ulteri ne feceri^s ist die 
bekannte Kegul der natürlicLen Hilli«^keit, raitliin kann in so hing-, als diese ver- 
saget werden will, weder Freundschaft noch Neutralität bestehen." 

(Antwortsehreiben an Bammel. 20. September 1743. Bartensteins Konzept. 
Wien, Staatsaiehiv.) 

77 (174). Seit dem Siege bei Cnmpo Santx» war Traun untätig geblieben, 
trotz wiederholtem Drängen Maria l'lieresias, die OfTcnsive zu ergreifen Gern 
willfalirtc» daher die Königin seinem F.rf>m lien, abberufen zu werden, und sie er- 
nannte am 14. Juli Lobkowitz zum (liouverneur und Generalkapitän von Mailand, 
Hantua, Parma und Piaeenza sowie sum Armeek4>mmandanten in Italimt Traun 
ilbertrug sie das Generalkommando in MMhren und Schlesien. (Österreichischer 
Erbfolgekrieg VIII, 181 ff.) 

78 (175). Ein sicherer Anhaltspnnkt jedoch, wem an dem Mißlingen des 
Kh einÜbergangs eine .Seliuld /,u.i:e<ehrit!i)en werden kümi'f, liilit üich aktenniäßig 
nicht gewinnen. Nach den Dispositionen des Prinzen Kau hatte FZM. 1 im/, von 
Waldeek den Obergang zu leiten. IHe eingeteilten Generale Hohenems, Nädasdy, 
Ptiffy, Thfingen und Berlichingen, GhilAnyi waren unmittelbar nicht beteiligt, 
sondern bloß angewiesen, Waldecks Befehle abzuwarten. 

Prinz Karl mißt weder in dem Hauptberichte, noch in seinen Briefen 
an seinen Bruder Franz einer bestimmten Person ein Verschulden bei, 
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sondern gibt als Grund des Mißlingeua den am Morgen «stark eingefalleaeu 
Nebel" an. 

Die Angabe, es habe (am 8. Si^tember) beim Prinxen Karl ein Diner stattr 
gefunden, deelct sich hingegen mit einer Bemerlcung im Journal des Prinien von 

demselben Tage. (Freiindticlio Mitteilung des Heim Hauptmannes Gustav Just, 
zugeteilt dem k. u. k. Kriegsarchiv.) 

V'hvv (las Uutemchracn selbst vgl. Ü*«terreicliisc]ier Erbt'olgckrie;; V, 3 J2ff. 

7*J (17Ö). Die Kapitulationsverliandlungen waren bereits am Iii. Juli ein- 
geleitet worden; sie sehdterten jedoch. Grandville» unter dessen Kommando die 
Besitzung stand, hatte — seiner Ehre wegen — anüangs erklSrt, die Festung 
müsse „der Form halber" belagert werden. In der Folge änderte ex seine An- 
ficht — nur der Oewalt wolle er weichen. Am 26. August begannen die Be- 
l<igerungsarbeitcn und am 31. dc?J5ielben Monats wurde d;»B Fenor tröftnet. Nun 
begolirte Grandvillc einen ^^ ulTcustillstand zum Zwecke der Einleitung neuer Yer- 
bandlungen. BSmklau ging darauf ein und berief am 1. September einen 
Kri^israt Den folgenden Tag wurde der Übergabsvertrsg unterzeichnet und 
Ingolstadt am 1. Oktober trotz Gegenversuchen Seckendorffs den Österreichern 
überantwortet. (^>^f^rre^chiRcher Erbfolgekrieg VI, 21 ff., 28 ff., 34, 43. 57.) 

80 (175), Zu Kardinälen wurden promoviert: die Nuntien zu Wien, Madrid, 
Lissabon, Paris und Frankfurt, l'aolucci, Barni, Ud<ii, Crcsccnzi und Doria; der 
Patriareh Portocarero; der bischöfliebe SekretSr Girolami; der Eoniilsekretär 
Cavalchini; Lanti, Präsident zu Urbino; Landi, Ersbischof von Benevent; Bozzo- 
bonelli, Erzbischof von Mailand; Ricci, Gubernator von Rom; Ruffo, Kammer- 
uuditor; B<»logncti, Schatzmeisfor; ColonTia, llofiucifiter; Sciarra Colonna, Kammer- 
meister; CalcagniTii, Auditoredi Ruta; Tauara, Auditore di Rota; Monti, Sekretär 
der Propaganda; Bardi, Sekretär der Consulla; 1'. Magister Luccini, Kouuni^sär 
des heiligen Offidi; P. Tamburini, Abt zu St. Paul; P. Besoszi, Abt zum 
heiligen Kreuz in Jerusalem', Orsini, Herzog von Gravina. 

81 (176). Als kein Pferdefleisch mehr vorhanden war, sehlachtctc und aß 
man TTunde und Kaf/en. für die man schweres Geld bezahlte. Tüg'licli fielen 
40 bis 50 Mann dem ITiiugertode zum Opfer Die österrcichisehen Vorpusten 
lieüeu daher Gnade iiir Kei-ht ergehen und gchtuttcten, daß einzelne frauzüsische 
Soldaten im Vorfelde der Festung Ähren oder Kartoffeln suchten. Menschlich 
verhielt sieh auch Kolowrat dem Marquis d*H^ronville gi^wilber, der die Be- 
satzung kommandierte. (Österreichischer Erbfolgekrieg VI, 48 ff.) 

82 (182). Nicht vorliauden. (Vsjl. Jedoch den im Wiener Diarium vom 
23. Oktober, Nr. 85, enthaltenen Berielit ) Die eut.^elieideiiden Gefechte hatten 
vom 6. bis 9. Oktober bei Castello di Ponte ataLtgefundeu. (Österreichiöcljer Erb- 
folgekrieg VIII, 898 ff.) 

88 (183). Vgl I^ntragung vom 26. Juni 1744, 8. 225 ff. Über das Ve^ 
halten Friedrichs IL in der Angelegenheit Botta gibt nicht seine Ilistoire de 
ni«m temps, sondern die politische Korrespondenz (II Aufschluß. (Vgl. II. Disseln- 
kötter, BeTträq-e zur Kritik der Histuiro de mou temps Friedrichs d. Gr. Histori- 
sche Studicu, U. Heft, 73 ff.) 

84 (184). Der Protokollsanszug liegt nicht bei. 

86 (184). Oleiehfidls nicht vorhanden. 

86 (184). Der spanische Befehlshaber De Gages hatte den Rückzug in die 
Gegend von Anrona auch deshalb angetreten, weil er hoffte, seine Vereinigung 
mit den neapolitanischen 'i'ruppcn bewerkstelligen zu küuneu. Man eriubr jedoch, 
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cln(5 L<»l)knwitz nicht Uber Bologna hinauf^ninrscliieren wolle; die AriiKi- Llkb 
dalier in ihren Quartieren. Inzwit^chen war der Abschluß des Wormger Traktats, 
der namhafte Gebietsverlustc für Maria Theresia nach sich zog, erfolgt. Diese 
dachte nmi, sieh dnxeh Eroberungen in Italien schadlos zu halten. Lohkowita 
bekam die Btaiitte Order, noch weiter verziirttcken. Der Kommandierende er^ 
achtete abw seine Streitmacht für nieht genügend stark, ein größeres Unter- 
nehmen, etwa die Eroberung Neapels zu waf^en. Imuierliiii wollte er dem Wunsche 
^[aria Theresias „wenigstens scheinbar'* genügen; er rückte vor, während — 
wider alle seine Erwartungen — die Spanier ohne Schwertstreich ihre Stellungen 
rKumten und am 26. Oktober bis nach Pesnro auriickmchen. Am 29. deseelben 
Monats rilckte Lobkowitz in Kimini ein. (östenreiehischer Erbfolgekrieg VIII, 
186 ff.) 

87 (188). Das 6000 Gulden-Amt beruht auf einer Stiftung Fmlinands II., 
dem der Fürstbisehnf Anton Wolfrath 0. S. B. vorgi trat'on hatte, w ie schlecht das 
Wiener Bistum dotiert »ei. Der Kaiser widmete daher mit Stiitbrief d. d. Wiener- 
Nenstadt, 1634, November 12, zur Yermehrang der Einkünfte des Bischofs ein 
Kapital von 100.000 fl. rhein. und knüpfte daran die Verpflichtung, es solle alU 
jährlich am Sonntage MCh dem Martinifest ein Pontißkalamt pro vlvis et defunctis 
e serenissima domo austriaca abg^chalten werden. (Hermann Zschokke; Ge- 
schichte des Metrnpolitankapitcis zum heilij^en Stephan in Wien 147.) 

Die jährlichen Interessen betrugen damals 60U0 fl. — daher die Bezeich- 
nung 6000 Gulden-Amt Dieses vird bis auf den heutigen Tag um ursprünglich 
angeordneten Termin gelialten, doch nieht mehr vom Ersbischof, sondern von 
dessen Weihbischof und Generalvikar. (Freundliche Mitteilung Seiner Hoch' 
würden des Herrn Domkapitulars Dr. Th. Ferdinand Wimmer.) 

8S Liegt nicht bei. Hingegen tindon sich im Wiener Staatsarchiv 

folgende Stücke: „Puncta praoliminaria, welche bei der lu vorstehenden ersten 
Hof Konferenz we{?en der Hol-Staats-Eiurichtung und Kcise nacher Niederlanden 
der durehl. Erzherzogin Maiiae Annao in Proposition gebracht und Torläußg zu 
erOrtem wSren.« S. d. (1743, 20. November). OriginalTortrag des Obersthofmeisters 
vom 21. November über die Vorschläge der Konferenz. 

80 (191). Im wesentlichen gleichlautend mit der im Wiener Diarium vom 
27. ?»«>vi iiiber (Sonderblntt ad Nr. 95) abgedruckten Hede Herbersteins. 

90 (191). JÄojxt nicht bei. Eine Beschreibung der Zeremonien findet sich 
iiu Wiener Diariuni (ad Nr. 98) vom 7. Dezember. 

91 (192). Diese.s liandbiilet konnte nicht aufgefunden werden. 

92 (193). Liegt nicht bei. Das iieferat wurde der Königin am 6. Dezember 
erstattet. (Wien, Staatsarchiv.) 

93 (193). Maria Theresia hatte zwar, um die Wahl In keiner Weise »t 
bednflussen, keinen bestimmten Kandidaten bezeichnet, aber nsch Kriifteu ge> 
trachtet, das seiner geographischen liage halber so wichtige H och stlft nicht einem 

Gegner Habsbnrfrs überantworten zu lassen. In ^leielier Wei.-<e waren die See- 
mächte an der Frage beteiligt. Im Übrif^en befanden .'^ieh die Anhänger der 
bayrisch-franzüsischcQ Partei in der 3Linderheit; die Kandidatur des Herzogs 
TlModor von Bayern*) schien daher aussichtslos zu sein. 



*) Jobaan TiiMdor von Baytm, Kiehof von RegeDsbaic vmi Fniains (fsb. 3. SeptemlMr 
ITOS, fast 87. Januar 17S^ war ein Sohn dM KnxfQntan Mazimilian Emunnl und der Thfltana 
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Das Haupt der Gutg^e^innten war der Dompropst Baron Vansoulle; er 
wurde als der künftige Fürstbischof bozciclnict, während andere Jlitglieder der- 
selben Partei teils für den Bisehol' von Ang^l nrer, teils für den Barou von Eideren 
oder den Graten von Ingelheim Propaganda machten. 

Van Soulle erklärte ganz auädrücklich, die Wahl zum Bischof nicht ao- 
nebnen su wollen; es gab jedoch einige^ die an den Ernst dieser Ven^kerung 
nicht glauben wollten, so Ktfnigeegg-Erpe, Maria Theresias Ministe in BrUssei. 
Er ]ie8 sieh über die genannten Anwärter folgendermaOen ans; 

»Der Dorapropst Van Soulle ist sehr alt, selir listig und zugleich ein so 
eifriger lüttichlscher Patriot, daß in den hiesigen Grenz- und Commerciistreitii^- 
keiten mit ihm vielleicht sehr 1)e^chwerlich auazukommen sein würde; übrigens 
aber ein wohlgesinnter, verständiger Mann. 

Der Domdecijaut Baruu von Eldereu, welcher auch ziemlich bei Jahren, 
ist ein schwaches Subjectum und dem Vernehmen nach würde er — wie sdn 
Onele — eich durch sdne Bediente siemlieh regiwen lassen und soUe jetso sän 
Kammerdiener viel b( i in vermögen, und möchte wohl eben dieses eine Ur- 
sache sein, daß er den Holl- und Engländern nicht unanständig- wäre, in dem 
Absehen, die etwas vermögende Bediente durch Pensiones gewinnen zn können. 
Dieser Weg würde aber auch der Cron Frankreich offen stehen und ihr viel- 
leidit am nfltEÜcbsten sein, indem soIebM Mittel dem fhmzSsischen Hof zu. allen 
Zeiten besser als andern gelungen hat . . . Gewifi aber ist es^ daO obbedacbt^ 
Baron Eldcren die bayrische Partei völlig verlassen hat und meinem Erachten 
und dem Ansehen nacli die nMliresteu .Stimmen erhalten wird, wofern sich 
nicht alle Stimmen vor den Van öuulle oder vor jemand, an welchen niemand 
denkt, vereinigen tun. 

Der Bischof vuu Augsburg hat wenig Stimmen und das Haupt seiner 
Faktion ist dw Argenteau, welcher wenig beliebt, weilen er vor sehr intrigant 
angesehen und sein Abzielen dahin zu gehen vermeinet wird, den Bischof von 
Augsburg (welcher von keinem großen Genie ist) zu verlangen, um ihn völlig 

zu regieren. In welchem Fall, zu Rettung E. kö. M. a. h. Interesse, kein anderes 
Mittel übrij^ wäre, als dem Argentean in hiesigem Land baldmöglichst ein Bi!*tum 
zu geben, ungeachtet der üblen Gestalt seines Gesichts und anderen, vor Zeiten 
durch den Grafen Friedrich von Harrach vorgestellten Ü&ständen. 

Den Grafen von Ingelheim sollte ich unter allen vor £. k5. M. a. h. Inter- 
esse am vorträglichsten erachten; nebst dem aber, daß er sehr wenig Stimmen 
bis dato vor sich hat. verneliine icli auch unter der Hand, daß es g-ar kein An- 
sehen habe, daß die Wahl auf ihn ausfallen könne." (Bericht d.d. BrUssel, 15. Januar 
1744. Wien, Staatsarehiv.) 

Im Auftrage Maria Theresias schickte Königsegg einen königlichen Kom- 
missXr nach Lüttich, und swar den Grafen Figuerola, der dem Conseil priv£ an- 
gehörte. Dieser Vertrauensmann mußte trachten, eher Eideren zur Wahl zu ver- 
helfen, als sich der Gefahr auszusetzen, durch eine Stimmenzersplitterung dem 
Herzog Theodor mißlich zu machen, dafi er seinen Anhang verstärke. (Instruk- 



Knnieniid« Skibfeaki. Sein Brnder Klemens Anpist war KarRlnt von K61b. (Biopfaplüe nationale 

X, SS7 ft ) 

Johann Theodor war den Domherren von Karl Albert (Karl VII.) empfohlen worden. 
(I. Daris: HUteire du dloe^ et de la principaat^ de LMee 1, 197. GOtige Mitteilung meinei vw' 
«ihrten Fkenndee E. Hubert, PrafesMis an der UnivendtU su Lttttich.) 
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tion poiir Figuerola, Bruxelles, le 2 janvier 1744. Ad fitticbt Yom 15. Januar 
1744. Wien, Staatsarchiv.) 

Die Partei, nuf welche der Wiener Hof und die Seemächte zählen durften, 
setzte durch, daß die Wahl am 23. Januar erfolgen solle, damit der bayrisch- 
französischen Fraktion keine Zeit gelassen werde, sich zu verstärken. 

über den unglücklichen Ausgang der Wahl berichtete Figuerol» wie folgt: 
,J*ai eu llionnenr de portw . . . & la haute cennainaDce de V. S. M. * . . 
que le puti formd par le grand-pr6vut baron VauBOat 6taiit le iring fort et voulavt 

choisir pour prince et 4veqne de co pay?« le ^rnnd-doyen baron d'Elderen, je ne 

croyais pas geiileincnt l'exclusion du prince Theudore de Baviere assurfie, mais 
Je conijiraip aussi quc lo sort toiuberait vraisemblablcmeDt cd personne du dit 
grund-iloyeu. 

Cette assuranco ^tait d'autaot plus fond^ que tous ceux qui composaieni 
le parti des patriotee, B*itaieiit rtoiproquement et BolenDellemeiit promis de ne paa 
ae a^parer, oi de se d^partir de la resolution qulla avaient pris de choisir un 

pntrinto. do sorte que ce parti ütaiit dr vinjjt et quatre voix et le parti bavarois 
de viitgt, rien ne paraissait devuir faire «louter que les intcntioosde V. M. et des 
deux puissanees alli^^es n'eussent leur effet. 

Mais il est arrive que lorsqu'ou s'y attendait le nioins, Ic trefoucier comto 
d*Ingelheim et le tr6fonoier d^AsIebrouck, 1148 d'une Streite aiDiH6, «e sont laisB^ 
gagner par une Toie que la modestie, la bicns^aoce et le respeet quI est d& a 
la aaer^e personne de V. M. ne permet pas de detailler. . . . 

T.e proniier de ees deux tr^fonciors, ä «^avoir le romte d lnf,a'lheini, a cu 
la bassessc de fr^quentcr pendaiif queliiues jours cncore rassemltl/e des patriotes 
pour rapporter secrötement au baron cle Brcidbach, un des cheis du parti bavarois, 
tout ce qui B'y passait et les mesurea qu'on y prennait pour assurer rölection 
aajourd*kuij apr^s quo! ayant commenoöe par dire qa*il youlut absolunent £tre 
le candidat a choisir par les patriotesi ii s'en retira sans que personne ait pu 
s'assurer le m&ne soir d'oA venait eette subita changement de sa fa^on de 
penser. 

Le miuistre de S. M. B. et nioi nous füuie» pries p.ir le grand-prtvot de 
Tapprocher pour d^nvrir qnel eujet il ponnrait avoir pour ne plus sc preter 
aux vaes de la pluralit6 d*autant que deux jours aoparavant il nous avait tria 
solennellement prorais qn'll ne quitterait pa» le bon parti, mais nous avait fait 
connaltre a raeme tenip?» qu'ayaut quelque rcpupni-'ince de donncr son suffrn^^c 
au grand-doyen, il ne le fernit qn'a rextreiiiite, cxigeant de nous que nous 
tachassions de faire en sorte qu'il püt obtenir le decanat qui resulterait vacant 
a quoi nous Ini r^pondtmea que ceci d4pe&dant des suffrages qu'on pourrait se 
procnrer, il tiehasse d'y tiavailler de son c6t6 que nous l'aiderions et le pro- 
poserions k nonsieur le grand-prSvdt, ce que nous ftmes. 

Noiif nou? rendimes donc la seconde fois chez lui pour decouvrir le sujet 
de son clianf^eineiit, il so r^'cria de ce qu'on iie .sonj»'eait a le faire prince, de ce 
que ses confreres laliandonnaient. et nous tint phisieurs discours paieils. 

Comme il nous etiiit reveuu que le coiute de la Marek, le comte de Vir- 
mond et quelqu'uns du parti bavarols Tayalent beaucoup pressC* pour le dötacher 
du bon parti, je le priais de yonloir me parier elur et m'aasurer si peut-dtre il 
s'etait departi du grand-prevut et engagi sa T<^ au ))rince Theodore; il me r£- 
pondit qu'il ne s'agissait paa de cela, que s'il y avait un livre d'Evangile dana 
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sa cliatnbre il in'en preteruit Vermont. niiiie tinbar.issec ni' mt: rapfüiirn 
cepcndant pas, malgr6 l'offro du scriuent qu'il uie IVsait. Nous Luehames alors 
de lui rappoUer les repr^sentations que nous lui avions fait autrefois pour lui 
hxrt> envlsager Im »aites que pommik entralner an ehoiz partial et particulidre- 
ment en Is penonne dn prinee Theodore, mais noue nons aperfftmeB k mSrne 
toaps que tons nos discours dtaient mal interpretds et qu*il cherchait k j donner 
totOotirs un Hens diffigrent aa nOtre. 

Ceci confirma nos soup^oDS lesquels ^taicnt d'antant plus fondes que nous 
apprimes le meme soir qu'il avait cng'a^^ son suffraf^t! au prince Thc'Ofloio, de- 
marche dont nous fömes entidremeut convaiDcus par une lettre que je regus par 
cstafettc de S. K le comte de Cobenzl lequel me marquait que le dit prince 
Thtodore et le comte de Vinnond avaient mand6 par un counier k l'ölecteur de 
Cologne qu'ils avaient ditacU deux perMMones de notre parti. 

Cette diaertion ayant affaibli notre parli de deux voiz et augment^ par 
eoQB^quent de deux oelui des Bavarois, les partia Went chacun k vingt et deux 
voix, atnai dgaux. 

N0118 n'avons rien oubli6 pour en dötachcr du Icur a notrc tour, uiais le 
malhcur a voulu que nous n'avons jauiais pu y parvenir, malgr^ rintorposition 
des parents de quelqu'uns quu S. £. monsieur le comte de Küuigsegg nout> avait 
eitvoyi des Pays*Bas. IFous avons fait notre possible pour induire le bon parti 
k gagner une voix par le ehoix d'nn ^tranger comme par exemple de T^v^ue 
d' A 1:. Itourg, mais les lettres d*6ligibi1itc de ce prince n'ctantpas eaeore arriveea, 
nialg^re (juMI y alt quelque temps qu'eUes soient partiea de Borne, eeci n'a pas 
ete efi'ectuabic. 

Dans ces entrefaits est anivi' ici le bourgucmaitre de la viilo de Aiastricht 
Lcnartz que le grand-pcnsionnairc des Etats-göneraux avait envoyö pour faire 
BOUS main quelques demarchcs aussi et pour iuforiuer les £tats-g6neraax de ce 
qni se passait ici. Nous avons eu plusienrs Conferences ensemble conjointement 
aveo le mintstre de la cour d'Angleterre et le grand<pr6vdt pour cbereber des 
moyens ä reparer Ic tort que In d6marcbe du comte d'Ingelheini avait cause, 
mais tont a et6 en vain*, et l'unique chose que j'ai pu obtenir, a ttif de faire diffcrer 
par les difFerentes lettres que j'ai rciites a S. E. le comte de Colicnzl, le voyaj3:e 
de l'eiecteur de Cologne daus l'espoir que par lä uous seriouä parveuu» it [»orier 
les partis k parit6 de voix quMl n'y aurait point d'^lection et que nous aniions 
pu par Ii parvenir k gagner du temps pour digaget quelqu'uns du parti contraiie 
sous pr6texte qu'ayant donn6 leur sufifrage le prcmler jour au prince Theodore 
leur promesse avait ete accomplie et leur parole d^gagee. 

Notre parti nous avait cffeetivometit promis de tcnir forme et de procurcr 
un delai par la parite des voix, niais I clccteur de Cologne s'^tant vu fortement 
pressö pour vcnir, prit avaut-hier la r6solutiou de partir de Bouu et arriva 
hier ici. 

La seule nouvelle de son voyage snffit pour Intimidw quelqn*nns de notre 
parti lesquels» soit pour commencer leurs emplois, soit pour des vues partiea- 

liercs, commencercnt ä faire connaitre qu'il etait dangereux de s'enteter et qu'ils 
no voulaient se sacrlfier. Le grand-pr6vöt et quelqu'autres eurcnt beau leur 
precher et les exhorter et se servir enfin de tous les raisonnements et cousidera- 
tioDs humaiuement possibles, ils ne voulurent se laisser persuader et le bon parti 
se d^oUa. 
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J'avaiB ensnite de vm instraetions propos^ dauB cette eitrimitS le choix 

de r^lecteiir u notre parti; ma proposition fut rejett^e par dcux consideiations. 

La premiere parce qiie Ton ignorait si l'^lecteur avait quelque brof d'61i- 
gibilit6 et qn'on croyait que non quotque j'ai appris par une lettre quej'aire^uo 
cette nuit de £L E. le oomte de Cobenzl, qu'U en « un da pape d^fiuit 

La eeoonde parce qne quand mSme notre parli Ini anndt donnö aon snf- 
frage, il n'y anrait en que parite des veix et qia*en ce cas, disait on, l'^lectcur 
aurait declare que n'y pouvant pas parvenir et n'y aspirant pas, il aurait pri6 
totis conx qiti Ini avaient accoid»'> Icurs voix de les accorder au prince son fr6re 
et qu'on se serait trouve enibaintsse ü les refuser snr quoi le bon parM nc 
trouvaat aucun chemin pour parvenir au bat »alutaire qu'il s'ätait propos^, prit 
la rteoltttion d'offrir aee auffirages au prince Thtodore pour faire la röunion 
da chapitre et mettre fin au frayeaz procto dont on 6tait meoacd & la eour 
de Romc. 

II se rendit donc, le grand-doyen et graiid pr^ vör k I i tAto offrir son suf- 
frage a la r^serve du cointo d'Argenteau, frCrc du lientenant teldraarechal comte 
de Mercy, lequel n'y voulut s*y rendre ni lui accorder sun suf^rage, disant que 
aa naiflaanee, aon honnenr et Tanoiir pour ce pays et pour lea intirdta de Y* M. 
ne Ini permettaient de faire la baaaeaae de refnaer le auffirage qui 11 Tavatt 
promis et de Taccorder qui il Tayait refiia^ tant de foia qn*on Tavait ttai tenter 
pur toutes sortes des voie? 

L't^lectiüJi s'ost donc l'ait aujourd'hui dans les formes ordinaires saus que 
malgrö tous les mouveoieuts que le uiinistre de S. M. B., le bourgueinaitre de la 
ville de Maatrieh et moi nous nous aonuues donnes, uent pn TempScher et que 
lea repr^ntationa que nous avons faitee aient mAtitik l'attention et la conaid^a* 
tion que leur poid rcquSrait, 

Je crois meme de mon devoir de representer t. h. a V. M. que ceux du 
parti bavarois les ont möprise et voulu tourner dans un sens tont diflf^rent ä <*clui 
que nous leur donniouä courne si ces pays n'avaient aucunement he^oin de la 
bonne correspondancc des Pays-Bas sujets a la glorieuse dominatiou de V. M. et 
qne rutilitö et Tintir^t dea rcspectifs sujeta ne fuaaent p&s d*une igale r^procit^. 

Lea pttaoones de la nobleaae qni se aont diatingn^a dana ce chapitre ponr 
les int^reta de V. M. sont le comte d'Argenteau, le comte de Glimea prStre, le 
conitc d'< »iitremonf et Ic baron d'Olient'eld. Celles de la noblesse qui ne se sont 
pas deguisces contrc les iutcrcts de V. M. soat le barou de Breidbach, le baron 
d'Uurion, le comte de Scbistelles, l'arclndiacre Glimea et Ic comte de Berlo, ces 
teoia derniers atmete de Y. M., et le comte de Rajeconrt Lomdn. La fermet6 du 
comte d*Aigentean et la fa^on noble et fid^le de penaer ne aanraient me dis> 
penaer de Ini rendre la juatice de le distinguer de toua lea autrea afin que Y. M. 
daigne llumorer de Sa royale protection et b6nignit6. 



(Wien, Staatsarchiv.) 

Lange Zeit veratrieb, bia Maria Theresia das Notifikationsschreiben des 
FUrstbiaebofa Theodor erhielt*) Man wußte nicht, ob dieser die Kflnigln als 

solcbe anerkennen oder sich offen auf die Seite ihrer Feinde stellen werde. 
Künigsegg befand si( Ii in größter Verlegenheit — denn wie sollte er sieh dem 
Bistum g^eniiber verhalten? Da traf endlich in der zweiten Februarhälfte das 



•) Nur das Domkapitel hatte eines d. d. 2». Januar geschickt. iWien, Staatsarchiv.) 
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vom 29. Januar datierte Notifikationsschreibeu Theodors ein. Sein Inhalt gab 
nicht Aulaß zur Klage "itI es war auch „mit der geliülirlichen Überschrift ver- 
sehen*. Maria Theresia antwortete daher in folgender Weise: „Ich sehe als ein 
Kennzeichen £. L. ftir Mich und Mein Eri^haus liegender guten Gesinnung au, 
daß Mir dieMlbe die auf der» Perton den 2$. v. H. nt Lttttieh «nsgefallme 
Bischofs Wahl mittelst den» erst vor wenigen Tägen Mir angekommenen 
Schreibens vom 29. ^nsdem an wissen tnn wollen, und wünsche dahero K L. dann 
aufrichtig Ol f ick. 

Gleichwie das äußerste angewendet, um die für das werte Vaterland so 
fatale Unruhen durch Befestigung des guten Vernehmens zwischen zweien durch 
vielfältige BIntbaad verknttpfira teutschen HSuswn an verhüten, also wird auch 
bei Hir gewiB nie haften, daß dieses gute Vernehmen zwischen Mir und £. h. 
jederzeit ununterbrochen verbleibe, welches dann wie eines Theils zum Nutzen 
beeders eiligen nicht mir angrenzender, .sondern auch zum Thei! vermischter 
Landen, also anderen Theils zu Meinem ganz besonderen Vergnügen gereichen 
wird. — — _____ — _________« 

(Wien, 23. Februar 1744. Originidkonaept von Bartensteina Hand. Staats- 
archiv.) 

94 (196). Maria Aloisia (geboren am 13- Januar 1702*) als Tochter des 
Grafen Alois Tli. Ilnrrach), mit der sich Franz Anton Fürst Lambeig nm 13. Februar 
1721 vermählt liatte. 

Die Paarache ßeitschule befand sich in der Alserstrafie. 



98 (2ül). Johiuiii Wilhelm Edmmid (hat Siuzendorf {geh. IÖ97) war in 
verschiedenen Missionen tätig. Er starb am Ü. Januar 1766. 

99 (201) Beilage des Wi^^ Diariums Tom 7. Januar. 

100 (204). Liegt nicht bei, wird aber gleicblantend mit der Im Wiener 
Diarium vom 18. Januar (Nr. 6) enthaltenen Beselireibung gewesen sein. 

101 (204). \ Die Beschreibung findet nch auch im Wiener Diarium vom 

102 (204). j 22. Januar (Nr. 7). 

103 (206). Das Chronographicum liegt nicht bei. 

104 (206). Das heutige B^vedere. Viktoria, Herzogin von Saehsen-Hild- 
buighausen, Nichte des Prinzen Eugen, hatte es naeh dessen Tode ererbt. 

105 (207). Nicht ▼orhanden. Die Beschreibung findet sich im Wimier 

Diarium vom 8. Felnnar (Nr 12V 

lOB (209). Liegt nicht bei. Der Vortrag wurde am 16. Februar erstattet 
(Wien, Staatsarohiv.) 

107 (2 1 1 ). Sonderblatt (ad Nr. 80) des Wlenef Diarinms vom U. April 1744. 

lOS (218). Nach der Liste der Verstorbenen (Wiener Diarium, 21. HIrs, 
Nr. 24) staiL Bietrichsteins zweijähriger Sohn Graf Sigisnmiul Matthiaa am 
16. März 1741. Am 15. August desselben Jahres starb, fünfjährig, .Maria Fran- 
ziska. (Wiener Diarium vom 19. August, Nr. 67.) Das Todesdatum des zweiten 
ünabeu konnte nicht eruiert werden. 

100 (216). Dieser Kauf findet sich in dem Artikel «Lsxenbnig" der Topo- 
graphie Ton Niedertfsterreich (V, 708/1) nicht erwähnt 



*) GeflUI^ MHMlttn« dea Kenn KiisU» a. d. HofbibKotliek Dr. F«td. M«niik. 



0& (197). I 

96 (198). l Nicht vorhanden. 
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110 (217). Als unter Kaiser I.f npold I. im Jahre 1694 Jakob Miori und 
Johann Franz Brotti ii:ich Österreich kamen, um nach Venezianer Art Spiegel 
zu erzeugen, wurde ihueu da» Schloli Neuhaus bei i ahrulcld iiu Wienerwalde 
zur AttsfUhninir ilv«* luit Freuden begrüßten Planee angewiesen. Ale Besitser 
dieser Spiegelfnbrik eiBcheint der damnlige Gatsbesitser J. Chr. Becbberg Ton 
Hechtskron in Gemeinschaft mit Georg Koch, Peter Qnentin nnd Andreas Schally, 
welchen dann Hofkammerrat Johann Eirchstetter und Georg Berthold Fischer 
tV)lgten, bis .sie im Jahre 1720 vom Staate übernommen wurde. Im Jahre 1734 
erhielt sie das ausschließliche Privilegium und spater wurde von Maria Theresia 
anch die J^Aihr von Spiegeln verboten-, 1748 erfolgte die Verlegung in ein 
eigens erbautes, gerinmiges FabrilcsgebSude am iFufie des Hausberges — das 
heutige ForstgebSude, in dem bis zur Gegenwart bei baulichen Veränderungen 
Quec ksilber zum Vorschein kommt Zur Zeit der liüdisten BlUte beschäftigte man 
DG Personen; im Jahre 1830 erfolgte die Verlegung nach Schlöglmülil. (Freundliche 
Mitteilung Sr. llochwUrden des Herrn l'larrers Otto Eigner in Bocktiieii, Ver- 
fassers des Artikels «Neuhaus". (Der betrefifende Band der niederösterreichischen 
Topographie ist noch nicht erschienen.) 

111 (2180 Gleichlautend mit der im Wiener Diarium (Anhang an Nr. 41) 
vom 20. Mai enthaltenen Beschreibung. 

118 (S19.) Johann Adolf Hasse (geb. 25. Hai 1699 in Befgedorf bei Ham- 
burg, gest 23. Dezember 1783 in Venedig) war seit 1731 Opernkapellmeister in 
Dresden, wo er bis 1763 blieb. Die letzten Leben^i-ihre verbrachte er in Italien 
(in Venedig vornehmlieh), wo er nur „il caro Sassonc" genannt wnvdc. Seine 
Frau, Faustina Bordoni (geb. 1093 in Venedig, gest. daselbst 11. Januar 1780), 
var ebenMls nach Dresdon berufen worden, und awar als erste Hof- nnd Opern- 
sKngerin. (Vgl. ^tner, Biograpb.*bib]iograph* QneUenlexilton der Musiker und 
Musikgelehrten V, 36 ff. Niggli, Faustina Bordonl-Hasse.) 

113 (220), Oiaudius Innocenz du Paquier, der Gründer der Wiener Por- 
zcllanfahrik, hatte stets mit finanziellen Schwierigkeiten zti kämpfen, konnte 
sich schließlich niclit nielir Imltcn nnd bot daher die Fabrik dem Stante /nui 
Kaufe an. Dieser kam am 10. Mai 1744 zusuude. Paquier (gest. 27. Dezember 
1751) blieb Direktor und die Fabrik wurde der Hofbankodeputation unterstellt. 
Prisident dieser Behörde war damals Gnndaker Graf Starhemberg (gest 8. Juli 
1745); seine Tochter Maria Gabriele war seit 14. Juli 1737 mit dem Grafen 
Budolf Josef Colloredo verheiratet. (Vgl. Die kai.scrl. künigl. Wiener Porzellan- 
mannfnktnr. Herausgegeben vom k. k. österreichischen Museum fUr Kunst und 
Industrie. Text von J. Folnesics und E W. Braun.) 

114 (220). Febris Petechialis (Petecliiae), Fleekfieber 

115 (221). Die franzüsischc Kriegserkliiruug war jedoch am 20. April er- 
folgt (ÖsterreiehiBcher Erbfolgekneg VI, Nr. XIII, S. 655 ff.) Maria Theresia 
hoffte nun, daß sich die beiden Seemächte su entschlossenmi Handeln aufraffen 
würden. Das Manifest der Königin ist vom 16. Mai datiert (ibid. Nr. XIV, S. 657 ff.) 
und stammt aus Bartensteins Feder. (Vgl. Arncth II, 385.) 

116 (222). Heute l'alais Rainer anf der Wieden. Zuerst liatte der kaiser- 
liche Leibarzt Pius Nikolaus von Garelli (gest. 1780) Uau^ und (iarteu von dem 
Besitzer, dem Kaufmanne Leopold von Engelskirchen gekauft, worauf Franz von 
Lothringen den Eoiuplex erwarb. Die nfichsten Besitzer waren: Banicier Johann 
Heinrich Freiherr von Geymaller (gest. 18S4), Graf Ferdinand Leopold YtMfy 
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tnul schließlich Sc. kais. H. Erzlicrzoi? Rniner, der fjriiiKlUclic KcstaarieitlilgS« 
arbeiten vornehmen ließ. (M. Berinnnn, Alt- und Neu Wien, S 1150.) 

117 (224). Kheveub aller irrt; es handelte sicli in der Tat um die Krieg- 
ftthning in ItaUen: ftm 17. Juni hatten die Verbündeten dmtsh eSoßn gl Ucklieben 
Handstreich den Plan dea Fürsten Lohkowita vereitelt, aie sw Bfinmung von 
Velletri zu nütigen, (Vgl. Österreichischer Erbfolgelörie^ VIII, 247 ff. und 
Arr-effi II, 3hl.) Ulfi'lil sprach pich '^Mtscliicdcn dagegen aus, „aus Bayern otwsis 
zu detneliiLTcu". Das wäre „das sciiittliiclistt' von allem". „Sicher würdi-n wir 
sodann Preußen auf den Hals haben, mitliin, uiu die lorobardischc EinkuntU ii v.u 
ersparen, heranfien alles darunter nnd darttber gehen. Ein Unglttck ist, wann 
Lente angehSret wwden, so nur ein Objeetnm haben nnd nicht das UnlTersam 
betrachten. Ilir Eifer kann sehr rilhmlich, der Kat aber nicht leicht er^ 
sprießlich sein.* (Vortrag d. d. 26. Juni 1744. Wien, Staatsarchiv.) 

118 (22G\ Der Vertrag: vom 13. Mai 1741 (vffl. S. 83, Anin. 2) war bloß 
zwischen Marui i hereaia und August III. von Polen (Friedrich August II.) ge- 
sehloBsen worden. (Vesque von Püttlingen, Sachsen 74«) Im August desselben 
Jahres wurden in London swei Sobsidienvertrige nnteraeichnet, die man aber 
nie ratifizierte, vielmehr kassierte. (Vgl. Pribram, Vertriige mit England I, Nr. 43, 
S. 687, Anm. 2.) 

11» (226). Vgl. Arnetli II, 402 ff. licriihardi, Giaoliiclite Rußlands II/2, 
S. 168 ff.) ^^un^ Vorsitzenden des GerichLälioles hatte Maria Tlieresia den Grafen 
Johann Wilhelm von Wnrmbrand ernannt Die fibrigen Delegierten waren Graf 
Anton Hartig, die Hofrüte Pelser, Jordan nnd Httttner. 

120 (229). Vgl. österreichischer Erbfolgekrieg VII, 69. Aus der Korre- 
spondenz Maria Theresi.as mit Karl von Lothringen und Batthynny erhellt |e- 
(lot'li, daß der gelungene Kheiiiiil)orf;anf( keineswegs Anlaß zu irgendwelcher 
Besorguib gegeben hat. (Wien .Staatsarchiv.) 

Hingegen beunruhigte den Wiener Hof dss Verhalten der Seeuriiehte. Da 
sei auf folgende Stellen eines Sehrdbens verwiesen, das Maria Theresia am 10. Juli 
an Karl gerichtet hat: 

„E L. haben zu seiner Zv\t zu wissen getan, daß da immer unverprnii«?- 
lichere Nachriehteu au.s deutMi Niederlanden eingeloffen und der eii^'li.'sch- und 
hanuovcriscben GeueraliLät BeUag billigen Verdacht erwecken mußte, Ich dem 
Kobinson und Bnrmania aelbsten aozureden Mich entschlofien. Als nun der 
erstere seinen Hof davon unterrichtet, ist man allda der alten Gewohnb^ nach 
auf den kahlen, gleich Im Anfang Heiner Regierung so sehr mißbrauchten Vor- 
wurf verfallen, daß es hier an Leuten nieht ermanglete, welche Mir 
Mißtrauen gegen beede .Seemächten beizubringen, mithin Mich von 
ihnen abzuziehen und mit Frankreich zu verknilpfeu sich be- 
eiferten. ... Zu wflnschen * wSre nur, daO die englische Ministri, welche 
immensn ihren seltsahmen Betrag mit obiger Beschuldigung au beschönigen 
suchen, im allergeringsten Theil so eifiig gegen Frankreich zu Werk gringen, als 
es dieltorts bc^cliiehet, . . . Derne sei nun aber, wie ihm wolle, so erhielte Ro- 
biüßiiu den 7. in aller Frnli, uiitliiu noch vor eingeloffeuer Nachricht von der 
Kheiu Passage einen Courrier von seinem Hof. . . . 

Er (Robinson) hStte nnnmehro den Befehl erhalten, hinwiedemmb eine 
Audim zu begehren und seines Hofs Rechtfertigung Mir selbsten vorzustellen, 
mit dem Anhang, dafi alles von Gewinnung der Republik Holland und die.^o Ge- 
winnung N. b. von der Rhein Passsge abhänget«. Mach sein des Robinsons 
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erstereil ÄuÜerung- und völligen (rrhärden wäre pnnz keuntlicli, daß or stark zu 
sprechen und alle Schuld aut <lic vermaintlich verzögerte Khein Fassage zu 
schieben Btt'ehl i^rlialteu haben müöäe. 

AU aber sog-leicb Nachmittag von dieser Rhein Passage gltteklielieiii Er- 
folg die Naehriebt einlieffe, hat er also balden lindere Sitten anfliegen und 
von niehtä .indercm als freundschaftlicher Erleuterung, nachdrnck- 
snhraen Versichern ngrti, Ono;M''ruti(>u heeder Armeen, des fcclair- 
cissements auiiablen, des lortcs usMurance» de vouloir soutenir au 
possible la cause eommuno, de la neccssit^ d'une vigoureuse Co- 
operation gesprochen. . . 

Maria Theresia 8|Hicht sicb weiter gegen Abeehicicnng eines Detachements 
nach den Niederlanden aus, will aber sonst dem Hen&og nichts vorschreiben. 

Am 20. Juli richtet Kul die lYage an die Königin, ob er sich vom Rhein 
entfernen solle. 

Maria Theresia antwortet am 28. desselben Monats folgendermaßen: 
«... also nehme den» anter d. 20. d. getane Anfrag keineswegs dahin, daß R L. 
hieran*) im mindesten zweiHeten, sondern einxig und sllein, daß Sie zu wissen 

verlangen, ob Sie sich in dem Fall, da ansonsten ratio bei Ii erheischete, 
sich vom Rheni zu entfernen, ein fsolches zu tun wob ! waeren können? 
Welche Anfrag sonder Zweifel die Beisor^^ vor Preußen zum Grund hat. Nun 
ist diese Beisorg nichts weniger als ungegriindet und aus dieser aileiuiger Ur- 
saeh ein so starkes Corpo in Bayern und der oberen Pfals suruckgelassen 
worden. Nachdemc aber eines Theils die mit Chctardie in Kußland sieh eraignete 
Begebenheit, nebst des ClmrnirsteM von Bayern schlechtem ne;<undheitj»stnnd 
diese Beisorge nicht wenig vermindert und andemteils in dem Fall, da sich die 
Sachen entweder in Ansehung der Cron Frankreich oder in Ansehung derer 
hiesigen AlUirten weniger vergnüglich anlaßen, weit mehr als soDSten von Preußen 
in befahren stehet, als trage Ich kein Bedenken, E. L. . . . an wissen an tnn, daß 
in so lang und yiel als von dem P.atthyanische Corpo nichts weggenohmen wird, 
die Entferuunfr vom Rhein Mir alsdann unhcdrnklich scheine, wann ansonsten 
ratio belli selbe erheischen soltc. W<»rinit ;iber keiner^wegs sngfen will, daü sieli 
von dem Rhein auch alsdann zu entfernen wäre, wann ratio belli das Wieder- 
spiel erheischen solte, worvon ohnmOgUeh andorst, als nach Suppositis und 
UmbstSnden, die E. L. ehender als hier beicandt sein müssen, geurtheilet 
werden kann." (Vgl. auch Österreichischer Erbfolgekrieg VII, 64 fF.) 

Wie weni;^ in jenen Tagen das ^linisteriuin einen preußischen Einfall be- 
fürchtete, erhellt ans dt-ni Sehrt ilx'n üifelds (nicht Hartensteins, wie Arneth II, 
555, Aum. 51, annimmt) an den Großherzog vom 30. Juli. (Aneli das Gutachten 
Yom 31. Joii stammt YonUtfeld und nicht von JforteDStein. Ibid. II, 555, Anm. 52.) 

Noch am 5. Augnst beiBt es in einem Konferenxprotokolh »Ist aber- 
raahlen darüber deliberirt worden und gut gefunden, daß — weilen nicht sicher, 
ob ein (»rdentlieher Friedenst)nicli von st iti n Prenßen erfolgeii wird — der Prinz 
düu Rhein nicht repassiren .solle, b\» ilali der Bruch nicht erfolge, indessen alles 
darzu praepariren. . . (Wien, Staatsurehiv.) 

«Da Einbruch ist vor dem 24., wan aneh Sachsen auschanet, nicht au be- 
sorgen," daehte man am 15. August. In derselben Konferena bwiet man Uber 
die nötigen Vorkehrungen. (Wieu, Staatsarchiv.) 



*) An der Versicherung, ihm nirbts vonchnÜMIl SO WoUen. 
KheTenhaiUr-Schlitter. 1743—1744. W 
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Als der Eiubnicli wirklich crfolfft war, schrieb Maria Tiicrcsia am 
22. August deni rriDZ€u Karl, er 8uliu Uber den liheiu zurückgehen uud uacli 
Böhmen eilen. Iiowiflehen hatte Batthyany am 10. d. M. die Vonrttekung uach 
Waidhaiu nSchst der bUlmiiBeheii Grenze angetreten, wo er am U. dntraf. 
(Vgl. Anii tli II, 419 fr. ÖBtenreichieeher Erbfolgekrieg V, 488, VI, 75.) 

121 ('2'M). Lauterbarg hatte am 4. Jali kapituliert (Österreichischer Erb- 
folgekrieg V, 4öl.) 

122 (232). Allerguädigstc! Zu Folg E. M. a. g. Befehls hat mir der Fürst 
von Auersperg diesen Morgen 500 Dncaten geechickti welche nebst denen be«ats 
erhaltenen 250 — die Lsgi nicht mitbegriffea — die Snmmam deren 8000 fl. aus- 
machen, HO E. M. für den Spitzfabricanten HnutlciiH-iit in7<tiachaffen geruhet. 
Hierüber habe ich sn^lei' Ii d:is weitere mit dem Dobihoft" voran»taltet, damit 
a. h. deroselben christmlldf^*te Absiebt zu Behuif so vilb r liierbei interessirter 
armer Kinder uud Waisen auf dua Hi-hlcunigstc vollzogen werde. 

Ansonsten finde mich nngemain betroffen, dafi mich w^en mein^ Un- 
pJUilichkeit bereits vier TSge nicht bei E H. FUssen einfinden können, als 
welches das grüßte Unglück ist, so einem Diener widerfahren kann, der seiner 
a. g. Fr«nen ans blossen Antrieb der schuldigsten Li» h imd Treu und aus voll- 
kommenster Über/eigung Ihrer a. h. Eigeii.st liMlTttn Iii lu t. hh besorge zwar 
zuweillen, daß noch nicht so glücklich gewt^Lii, E. M. diser meiner wahren Ge- 
sinnung m ttberseugen, allein wann a. h. dieselbe mein Hertz einsehen kOnten, 
würden £. U. allergerechtest dero Gewohnheit nach benrtheilen, daB, wann auch 
das Werck mit den gutten Willen nicht allzeit überolüNtiiinnet, solches villmehr 
eine traurige Folge eben diser mir beständig anhenfc^^'iideu Leibsgebräclilichkt itcn 
seie, als daß es aus dem mindesten Abgang des E. M. mehr als keinem anderen 
Potentaten der W^elt (deren sehr wenige die E. M. von Gott ganz besonders er- 
theilte Gnad, die Hertsen aller dero Unterthanen an sieh au liehen, besitzen) 
schuldigsten iDiensteiffers beschehe. Wann ich mich getrauen dOrfiie, mit einem 
noch weit mager- und gelberem Gesicht, als es sonsten zu sein pfl^et^ vor E. H. 
zu erscheinen, wurde noch disen NarhmittMi:: .nif Schönbrunn eilen, um mich a. u. 
zu Füßen xu legen und zu fernem a. h. Halden und Gnaden a. geh. zu emp- 
fehlen. 

J8S (282). Waa es seine Gesundheit ihme xnläst, so erlaube ihme recht 
gern mit dnen auch oliven fuhea gesieht zu komen, nur aber mit der Condition, 

das es selbe erlaube; gestern abends und heüt frühe wäre es sehr kalt und 
feucht, ich habe nothwendig, das er seine Kriifften spsurc und zusam nehme, 
weillen mir recht vill daran gelegen und erkenne, was er mir noch nutz sein 
kan uud ihme ausersehe zu dem, wo keinen andern ünden kuute ihme gleich 
und wo mein ganze hiesige Glttcksdigkeit und Vergnügen dependiren tbutt und 
Vilier andern. Ich ruinire die banque und ist jezt eine grosse Oonfusion dessent- 
wpg^en, wo villeicbt ich Ursaeh bin, ihme aher mehr mündlich sagen werde, es 
pressirt aber nicht, also er sich noch etwelche 'Vng halten kan. 

124 (232). Die Übergabe von Weißenburg war am 5. Juli erfolgt. (Oster- 
reichischer Erbfolgekiieg V, 452.) 

126 (285> Die Besetzung von Hagenau wer am 29. Juli erfolgt (Ibid. V, 
468.) — In der Konferenz vom 4. August beriet man über das ungarische Auf- 
gebot-, die Kunde jedoch, daß am 21. Juli ein geheimer Vertrag zwischen 
Friedrich II. und K.nrl Albfit zu Frankfurt abgeschlossen worden sei, war be- 
reits nach Wien gekommen. („Nachdeme der Friedeusbruch verläßlich, so währe 
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rI(T Killfall zu besorgen." KonrerenzprotokoU Tom 4. August 1744. Wien, SUate- 

itfcliiv ) 

126 (235). Billet Mari:! Tliere»ias konnte leider nicht aufgefunden 
werden. — Ans der Dsrstellung KhevMihUUani eriieilt «in miiwiesten, daß in 
Wien die grOSte Batloeigkeit herrachte. 

127 (236). Am folgenden l'ago las Dohnftd« in risteirelchisefaen Hofkanxler 
Ulfeid die Krkliiriing Friedrich» II. vor. wonach dieser durch das Verhalten 
üsterrüicha gezwungen »ei, „da.s Rrich Ijei seinen Systeniate und Verfaßungen 
und die Stände desficlben bei iliren wolhergebracliten Prärogativen und Frei- 
heiten zn maintenieren und die Buhe in Deutschland durch einen redlichen und 
beatfindigen Flieden wieder hentustellen*. (Österreichiacher Erbfolgekri^ VII, 80. 
Ameth H, 111) 

Wii-ns Ik'viilktTunpr war infol^^c der Nar-hricht, daß ein i)rt'nCis( li( r Kin- 
brucli in llölinii'n lu voi^lelii', <it'rart erbittert, daß man Ausselireitunircn besorgte 
und daher Ddlinas Hau» mit Wachen umstellen lioU, (Ameth II, 413) 

128 (238). Das Manifest Friedrichs II. ▼om 10. AuguHt erschien in den 
preuSisehen Zeitungen; es handle sich so heiltt es in dieser Kundmachung — 
nicht um da.s Interesse des Könige«, sondern nur darum, dem „deutst lien Reiche 
die Freiheit, dem Kaiser die oberste Würde und Europa die Kuhe wiedmugeben". 
(Preußische Staatsschriften I, 442.) 

Sachsen hatte (11. August) auf die Ankündigung des preußischen Generals 
hin die Antwort gegeben, es müsse sich den Durchzug gefallen lassen. (Öster- 
reichischer Erbfolgekrieg VII, 79.) Die andere Kolonne (Schwerin) hatte am 
15. August die böhmische Grenze Ubersehrilft n (Ibid. VII, 91) 

129 (238). Vgl. Ameth II, 414 ff. Feiiler, Geschichte von Ungarn 
V, 314 ff. 

130 (239). Im wesentlichen Übereinstimmend mit dem im Wiener IM^um 
(2. Extrablatt au Nr. 78) vom 9. September enthaltenen Bericht (Vgl. Österreichi- 
scher Erbfolgekrieg VIII, 274 C) 

131 (241). Wörtlich überein.stimmend mit der im Wiener Diarinm (Nr. 70) 
vom 29. Auglist entlialtenen nrselireibung. 

133 (2r2) Die gesamte (■)sterreichi<'clio Armee lieland sich jedoch bereits 
am 24. August um ö Ulir morgens bei VVintersdort am rechten Kheinufer. Sie 
hatte 17 OiBaiere und 804 Mann verloren, von denen 36 tot, 91 verwundet waren 
und 194 als vermißt galten, (österreichischer Erbfolgekrieg V, 508.) (Siehe 
p. 244 des Tagebuches.) 

Am 31 Angnst schrieb Maria Theresia folgendes an den Prinzen Karl: 
„ . . . können dieselbe unschwer ermessen, daß ."^ie .'indnreli dero Verdienste nicht 
nur nicht vermindert, sondern vermehret haben; wie duuu h. L. mit VVaiuheit«- 
grund vcrsieheren kan, daß dero glückliche Sepassage des Bheins nicht mindere 
Frende als die erstere Passage hior verursachet habe . . . gratnliere E. L. au der 
SOj^fieklich, als glorreich vollzogenen Rhein Rcpassage mit so Vergnügnus vollem 
Herzen, als zu <ler Pa.'<?!»g*' <lero8olben gratuliret hatte .'Mle Maeht ist nunmehro 
gegen Preußen an/.uwcudcn und Meine Mtiinung gewiß nii' gewesen, die Armee 
in viele kleine Corpi zu zertheilcn; wie dann weder von einem Corpo bei Hail- 
brunn, noch von einer Postimng im Breißgau Meine Verordnungen das mindeste 
in sich enüialten. 

Da also Iv T, melden, daß keine einsige Waldstal t, noch auch Costanz 
haltbahr ist, so koinbt es allein auf die genngsahme Besetzung Freiburg au. Der 

20* 
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völlige (;borrf ««t (\er Arnipo ist nach Bayern und der oberen Pfalz /uriii kznflihron 
und — wann allda so \ it l als E. L. (Ionen IJmhständen nach nöthig^ gliiulieii, zurück- 
gelassen worden sein wird — wieder FreuUen unzu%vcuden. Dann ist l'reulleu 
gedXmplet, so fiUlt die gantsse Fmnkinrther Union anf einmal tn Boden; wieder 
Preufien aber ranB man niebt venig, sondern alles, was sein kann, zn HttliTe 
nebmen, auch hierunter keine Zeit verlieren; wie dann Je mehr 1v L. dero Marche, 
ohne die 'I ronpiien abzumatten, beschleunigen, je melir ilich dieselbe verbinden 
werden." il'.aitt n^tcins Konzept, Wien, Staatsarchiv.) 

133 Aui 17. August hatte man glühende Bomben iu das Innere der 
Festung Demente geworfen; der Brand, der entstand, nttherte sieh einem Pnlrer- 
magazin, 'das jedoeh keineswegs explodierte. Nur die Gefabr einer Ext^orion 
veratdaHte die Soldaten, die Waffen wegzuwerfen und zum Feinde zu fliehen. 
Dalit i t rübrigte dem kounnnndi» rciidon Obristen nichts anderes, als sich mit dem 
Keste tler Besatzung zu ergi heu. <VgJ. Österreichischer Krbfolgekrieg Vllf, 
490 ff.) Karl Kmauuel zog sich nun iu die Gegend zwischen .Saluzzo und Manta 
lurllck. (Ibid. YIII, 494.) Diese Stellung Terließ er aber, weil er der von den 
Verbündeten belsgerten Festung Cuneo (Coni) au Hilfe eilen wollte. (Ibid. 506.) 

134 (248). Vgl. ibid. VIII, 308 ff 

135 (243). Am 17. Mai hatten die Franzosen den Vorm.nr.^rh aus den 
Lagern bei Cysoing und Armentieres begonnen; Menin liel am 4., Ypres am 
25. Juni und Furues am 10. Juli, (Ibidem VI, 343, 356, 374, 389.) 

139 (244). Chastillon hatte, (rfine hiezu «mXehtigt worden an sein, den 
Dauphin während der Krankheit des KOnigs nach Hebt geführt (Biographie 
universelle IV, 308.) 

137 (245). Madame Chateauroux muUte sicli mit ihn ii ScliwcMteni nach 
Metz begeben, kehrte aber durch Kichelieus Vermittlung bald wieder nach Ver- 
sailles zurttck. Sie starb am 8. Dezember 1744. (Vgl. Le dne dje Broglie, Marie 
Th^6se Imp^ratrice I. 31 ff., 55 ff., 61. Goneourt, Mattresses de Louis XV, 
Band I.) 

138 (245). Vgl. Arneth 1, 180 ff., IH*^ ff und Le duc de Broglie, Fr6d6ric II 
et Louis XV. d'apref^ defä dncnnierits rioiivcaux I. Ifi7ff. 

13JI (^240). Am lU. September war die Armee in Donauwörth eingetrt>ffeu, 
yon wo Traun am 14. abmarsehlerte. (Vgl. Üsterrelchiseher Erbfolgekrieg V, 
516 ff., VII, 168 ff.) 

140 (248). Es wurde eine strenge Untersuchung eingeleitet, aus der je- 
doch der Kommandant, Oeneral Harsch, vollkommen gerechtfertigt hervorging, 
(ibid. VII, 133.) 

141 (24ö). Prinz Karl tuf am 27. September im Lager liei .Staukau ein, 
das die Armee am selben Tage l)ezogen hatte. (Ibid. VII, 166.) 

142 (250). Der Name dieser Persttnlichkeit konnte trotz eifriger Nach- 

forachung nicht frst^;« stellt wfrdßn. 

i n (2-2) iNic cnlu Kriz2o hatte die Republik tu der Zeit von 1735-1737 
am VVii'iier lloiV \ crtirtiM!. 

144 (254). i>iü Authcbuug der üelagcruug war in einem am 17. Oktober 
abgehaltenen Kriegnnte beschlossen worden; demot ^e Verptlegsschwierigkeilen 
hatten SU der Erkenntnis geflihrt, man konnte selbrt nach der Eroberung von 
Cuneo nicht diesseits der Alpen Winter<iuartiere bezichen. (Österreichischer Erb- 
folirekrie^^ YIIT, r>30 ff.) Was die Rivalität heider Prin'/.en betrifft, vgl, Henry 
>Sagu, Dom rhilippc de Buurbou et Louise-Eliöabeth de France, p. 19. 
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145 (254V l'l>»»r den Rückzug^ des preiißischea Heeres aus Rölimen und 
die Olfensivo d( r vci bliodeten Österreicher and 8ftchseii vgl. Österreichiacher Elrb- 
folgekiieg VII, 20aff. 

146 (255). Am 1. November räumte Lobkowitz seine Stellung und bezog 
sein Lager bei Tone di Mem Yi» (seho Kilometer von Rom), von wo er den 
Marsch forteetste; «m folgenden Tage lagerte er bei Aqaatraversa. (Ibidem VIII, 
820 ff.) 

147 {25r0. Dil' lliii^^orschaft von Konstanz hatte — oinp;pf5clificIitert durch 
die Drohung, man werde die Weingärten verwüsten — nm 9. Oktober <iie Lnter- 
werfang der Stadt angeboten. (Ibidem V, 540 IT.) Freiburg kapitulierte am 
25. November nach mehr als zweimonatlichem, tapferem Widerstande. (Ibid. Y, 
591.) Das Unternehmen gegen Bregenz scheiterte jedoch an der tapferen Hal- 
tung des Voi nriberger Aufgebotes und man traf Vorkehrungen, Konstanz gegen 
etwai^'e .Vn^rilTsversuelio der lireg-enzer zu sichern fibid. V, 543 ) 

148 (256). t>iehe Eintragung vom 4. Noveml»er 1744, p. 257. Im Juli 1743 
hatte Mlirb Tberesia die „königliche Landes- Administration von Uilitilrpolitisch- 
und CkimeraMndividais'' eingesetzt und snm Administrator in Bayern den Landes- 
hauptmann in Kärnten Johann Anton (_«rafen Goess und zum Präsidenten der 
Administration der mK'r])f:i1z (Sit/ in Amberg) den (irafen .Tolmnn Karl von 
Choteck ernannt. ll;iu])ti£weck der Adinini«tr!ition w:ir: l'".iliiiltiinir <ltr öster- 
reichischen Armee durch das Laud. Am 11. ()ktol)er 1744 übernahm Hvtif 
Batthyüuy das Armeekommando und beorderte das Korps an den Inn, wo es 
am 2. November Steilong nahm. Inzwischen waren bereits (September) die 
Weisungen aus Wien erfolgt, was mit der Administration zu geschehen habe. 
Das Persontile befjnb sidi am 4. Nnveinber ntif österreiebisches Gebiet. In den 
nocli ))esetisten Gebit ien li.iverns und der nherptalz dauerte (bis zum Frieden 
von Füssen, 22. April 1745) die Verwaltung der Kiuküntte fUr militärische Zwecke 
noch fort (Rittmeister Kematmttller, Die Csterreiebisclie Administration in 
Bayern I74S~1745, i. d. Uitteilungen des k. und k. Kriegsarchivs N. F. IX, 322 ff., 
350 ff.) 

149 (256). V<;1. « Mterreichiscber KrbtVdgekrit - VI, 47«)flf. Aus dief^em 
unrühmlichen Feldzu^e /j>g man die Lehre, es »ei die Anf-^felbinjr eines mit voller 
Autorität bekleideten Oberkommandos die Grundi>edinguitg des Erfolges. 

150 (259). Am 6. November liatte man sich Aber einen provisorischen 
Kapitulatioasentwurf geeinigt, worauf die Ffanzosen — und zwar vor Unter- 
zeichnung des Entwurfes -- die Sta<lt besetzten. Weitere Unterhandlungen 
fanden statt, bis .schließlich jud 2'» November eine neue Kapitulation beraten 
und unterzeiclmet wurde, kraft deren mau auch die Schlüsser dem Feinde aus- 
lieferte. (Ibid. V, 575 ti.) 

151 (260), Vgl. Ibid. VII, 218, 

152 (261). Friedrich II. hatte noeh immer gehofft, Prag »unter allen Um- 
stünden wShrend des Winters" zu halten (Brief an Ctiandirier vom 21. November), 
aber umringt von den verbündeten (V-ferrpichern und Sachsen, ordnete er einige 
Tage darnach tlen KiU kzug nach .Schlesien au^ am (i. Dezember Uberiichritt er 
die Grenze. (Ibid. VII, 23ü ff.) 

153 (262). Ernestine (Tochter des Johann Karl Grafen Serönyi und der 
Ernestine Barbara Orfifln Ltfwenstein), Witwe nach dem Geheimen Hat Grafen 
Otto Ferdinand Felix von II«>henfeld, der 1720 Oberstkttchenmeister der Kaiserin 
Amalia, 1734 Trabantenbauptmann war. 
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GrUfin Löw oiistein war in erster Elte mit Erich Adolf Grafen Salm vermählt. 

154 (265). lii i IW'^'uui da^ dritten Feld/.ugsjiihre.s rTürkenkrieg 1736—1739) 
war Georg Olivier Grat Wal Ii» zum Oberbetelikhaber der gesamten Streitkräfte 
eraamit Vörden. Bei Grocka» am 22. Juli 1739, geschlagen, eilte Wallie i»efa 
Belgrad nnd sog sieh dann Uber die Donau bis Salankamen anrttok. V«» ein 
Kriegi^encht gestellt wunle er /u F( sf iin{,^8haft Twurteilt; am 22. Febraar 1740 
kam er auf die Fostmig Spii lbcrg Ix'i Brünn, wo er jedocli nur einig'e Monate 
in Haft blieb, denn Maria Thcrt'^ia schenkte ihm die Freiheit wifiicr (November 
1740) und setzte ihn in alle militärischen Würden ein. (Oskar Criste in der All* 
gtjmeinen deutschen Biographie 40. Band, 751.) 

156 (266). Am 16. Desember hatte das leiste preuBlsehe Korps (Einriedel) 
Böhmen verlassen. ((')»«terreichischer P>bfolgekrieg VII, 257.) 

156 (267). Dieses Schriftstück konnte nicht aufgefunden werden. 

157 (267). Maria Anna Josefa, Tochter Ferdinands III. aus de.'^son (3.) Ehe 
mit Eleonore von Mantua. Die Erzherzogin (geb. 20. Dezember 1654, gest. 14. April 
1689) hatte sich am 24. Oktober 167ä mit dem Kurfürsten von Pfalz-Neuburg 
Johann Wilhelm vermählt Diese Ehe war kinderlos geblieben. 

l&S (267). „obwohlen kein gekröntes Haubt, so ist doch die einsige von 
diser Linie nnd das einzige Geschwistert, was gehabt, also die Klag in allen bis 
Francisci dnurcn solle, 7 Monath die Spallicr und Livree, 3 Tag exequien und 
wan es sein kau, dem 11., 12., 13. und 14. Janunrii I>e reliquo Placet." (Eigen- 
händige üesolution Maria Tlieresias auf einen Vortrag des Obcrhthofmeisters 
▼om 28. Desember 1744. Wien, Staatsarchiv. Das Protokoll liegt dem Tage- 
bache nicht bei.) 

159 (268). nUn coup bien sensible encore vient nous frapper, la duchesse- 
mcre est morte d'apoplexie le 93, snn Alt. en o^t oxtromcment touehee, son bon 
cdiur et tendresse est connue, ou Ini at douuee la uouvelle de la plus manvaise 
gräce du moude, it tiemble encore et moi je suis spectatrice, je sais votre at- 
tachement, venez apr^s 8 heure Ini (enir compagnie et faire les dovoirs de bon 
amis, il en a besoine, je tremble ponr le prince." 

Das Antwortschreiben Khevenhtlllers konnte nicht anfg^unden werden. 
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Abensberg-Traun, s. Trann. 

Abo, russisch-sohwediscber Fried«nstrak> 

tat, 161. 

Addi, Jacopo, päpstlicher Nuutius in Lis- 
sabon, Kardinal, 296 [80J. 
Adolf Friedrieb, s. Lttbeek. 
Adorno, s. Botta d' Adorno. 

Aguesseau, Henri Fran^ois d*, franzl^ 
siscber GroUkandir, 123. 

Aichelberg, Feste, s. Kheveohüller, Fa- 
milie. 

Aicheo, Jobann Joaebim Ton, n.-5. Re- 
gimentsrat and liMid'Untermarscball, 
72. 78, 

Aigner, Johann Christoph, ü. z. Assessor 
im Obersthof raarschallanat, 275. 

Akademisches CoUeg, s. Ceremouiel, 
CoUegium academicnm S. 3. 

Alba, Fernando AWarex, Heriog, 45. 

Alban i, Alessandro, Kardinal, 124. 

Alberoni, Giulio, Kardinal, 128. 

Albert, Erzberzog, s. Habsburg. 

— von Sachsen -Teschen, s. Sachsen -Te- 
schen. 

Alberti, Maria Anna, Gräfin, 's. Kheven- 
htiller-Frankenbnrg. 

Alb recht von Bayern, s. Bayern. 

Aliagii, Pra Luis, Großinquisitor, Beicht- 
vater Philipps III., 30, 31, 33. 

Almazan, Marquese von, 17. 

Aloisio, Pater, Beiobtvater des Grafen 
Siegmnnd Priedriob Kb. zn 0., 104, 105. 

Alt-Breisaob, s. BbeinQbergangsTer» 
suche. 

Alt-Bunzlan, s. Ausflüge und Kelsen 

des Hofes (ßuhmen). 
Altbann, Albert, Graf, Obristsilberbäm- 
merer (Biograpbisehes). YermSblt sich 



mit Rosalia Qrifin Camani 125, 126, 

I 217. 

A 1 1 h a n n, Antoni, Graf, Oenerala^jutant, 
126, 127, 239. 

— Ferdinand, Graf, maltesischer Bot- 
sebafter, 204-^206. 

— Gundaktr Lndwig, Graf, vormals 
j Obriststallmeister, Feldmarsoball, 141, 
' 165, 172, 180, 227, 262. 

— Maria WiUit'lmine (^eh. Althann, ver- 
witwete Luhkuwitz), Gemahlin des 
Grafen Gundakor Ludwig, 133. 165. 

— Michael Jobann, Graf, 218. 

— Rosalia (geb. Cavriani), Gräfin, Ge- 
mahlin Alberts, ihr Tod 217. (Biograp 

j )>hiMches ibid.) 

I Althen, Dilherr von, s. Dilherr, Freiherr 
von Altben. 
Alzinger, Jobann, Assusor im Oberst- 

! hofmarschallamt, 274 [15]. 
j Amalia, Kaiserin, s Ilabsburg. 
Amelot de Chaillou, .Teim Jacques, fran- 
zösischer Staatssekrt>lärdesÄul3ern,122. 
AmoreToie, Sänger, 219. 
An d 1 a ti, Martin EafI, Freiherr von, Land- 
recbtsbeisitzer des n.-5.Herrenstandce, 
110. 

Ändlern, Franz Reinhold, Graf, 136. 
Aujou, Fran^ois, duc d', s. Frankreich. 
Anna, Kaiserin, s. Habsburg. 

— Ersberzogin, s. Habsburg. 

— Infantin von Spanim, s. Frankreich. 

— Leopoldowna, s. Rußland. 

— Maria, s. Pf:il/.. 

I — Supliie, .s. Däiieniai k. 

, Aauales Ferdiiiaudei 44 — 47, 

Annibalini, Sänger, 260. 

Anton Frans, s. Portugal. 
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Apremont, Schloß, Einnahme durch die 
Spanier, 11^ 

Ar cos, duque d', spanischer Offizier, 128 

Arenberg, Leopold Philipp Karl Josef, 
Herzog von, FM., 130. 188. l'JI. 199. 
201. 207. m 

Arlequin poli par l'amour, s. Theater. 

Asilo d' amore, s. Theater. 

Aslehrouck, s. Asseburg. 

Aspremont, Graf d', sardinischer Ge- 
neral, 12ft. 

Asseburg, Freiherr Ton, Domherr zu 
Lüttich, 2Ö1L 

Assel, Pater Udalricus, vorm. Beichtvater 
des Herzogs Franz von Lothringen, 

Astorga y Oespedes, Didacus de, Kar- 
dinal, m 

Auersperg von (fällt in der Schlacht 
bei Gorian) tL 

— Heinrich Josef Johann, Fürst, Obrist- 
sUllmeister, 80. 101. 102. 112. 118. 
14L 15L 186, 19L 121 198, 20L 
208. 210. 219. 226, 228. 258. 263. 
274 rill (276-282 [201 Vortrag über 
das Revisorium), SM ri221. 

— Karl Josef Anton, Graf, 22L 

— Maria Antonia Xaveria (Tochter des 
Fürsten Johann Leopold Donat Traut- 
son), Gemahlin des Fürsten Heinrich 
Josef Johann, ISfi» 221 

— Maria Josefa Rosalia (geb. Trautson), 
Gemahlin des Grafen Karl Josef An- 
ton, 22L 

Aufenstein'sches Wappen, s. Kheven- 

hüUer, Familie. 
Aufsess, Gräfin,*) s. Lanthiery. 
Augsburg, Josef von Hessen-Darmstadt 

(1740, VIII.-1768, VIIl. 20), Bischof, 

298. m 

August II. (Friedrich), der Starke, s. 

Polen. 
August ni., s. Polen. 
Auhof, s. Ausflüge und Reisen des Hofes 

(Oberösterreich). 



*) Dm Orsfen Jobann Adolf Metscb Gemablin 
Marie ErnMtine Philippine war eine geborene Oräfln 
Aufsess. 



Auholitz, s. Ausfluge und Reisen des 

Hofes (Böhmen). 
Ausflüge und Reisen des Hofes, Böhmen 
I 137—158 (Brandeis 138- Alt-Bunzlau 
138. Prag 138 - 158. Stienitz 1^ 
Kloster Königssahl 152. Petrowitz 1.54. 
Auholitz 154. Pardubitz und Podie- 
brad 155. Chlumetz 152. Prag— Linz 
I 158^ 

, — Bruck a. Th. 228—230. 
! — Ebersdorf 231 
: - Parafeld 21L 

I - Hetzendorf 232, 233. 241. 245. 2A^ 
I — Hirschstetten SIL 

— HoUitsch 133, LZ3. 
, — Kalksburg m 

— Kittsee 222- 

— Klosterneuburg 100, 186, 188^ 258i 
259. 

I — Lanzendorf 170. 

i — Laxenburg ^21^ 170, 216, 217, 219^ 
248- 

— Mannersdorf 18L 223.224.228. 222 [51 

— Marchegg 168, 251^ 2fil 

— Maria- Brunn 184. 

— Maria -ZeU 235. 

— Mauerbach 2Ü7. 

— Melk 1Ü5- 

— Möllersdorf 129. 204. 223. 

— Oberösterreich 158— IM (Preistadt 
I 158- Linz 159—164. St. Florian lÜL 

Steieregg IM- Traunfall IßZ Lam- 
bach 1£2. Auhof lfi4. Ankunft in 
I Wien 165, 166}, 

— Preßburg 230, 236—289. 
; — Purkersdorf 24fi. 

— Sankt Veit 99, (Weinlese 182}, 1S3- 

— Schloß Hof 178, USL 

— Schwechat 240. 

j — Soramerein 100. 168. 181. 2211 iol- 
i — Stockerau 21Ü- 

— Trautttnansdorff 221 

— Vösendorf 12Ü- 

— Zwentendorf 165. 

Bäber, Philipp, Hoffourier, 211, 225- 
Balbiano, Katharina P. M., s. Wacker- 
barth. 

Ballhaus (Hof-), königl. priv. Theater 
I nächst der Burg, s. Theater. 
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Ballhaus in Prag, s. Theater. 
Baroberg, Fürstbischof, s. Schönborn, 

Friedrich Karl, Graf. 
Barbarossa Chaireddin, 3. 
Bardi, Girolamo, Sekretär der Consulta, 

Kardinal, 226 [801- 
Barettaufsetzung (darf „eine Frau" 

diese Funktion verrichten?), 191. 10'2. 
Barni, Gioranni Battista, päpstlicher 

Nuntius in Madrid, Kardinal, 2Üfi[801 
Bäroklau, Johann Leopold, Freiherr zu 

Schönreith, FML., 133. 157. 169. 175. 

22Q [431 2M LZöi 296 [791- 
Barsene, s. Theater. 
Bartenstein, Johann Chri.stoph, Frei- 
herr von, Staatssekretär, 82^ 14G, 176j 

223, 295, 303 [1151. 305. 
Basel, Jakob Sigmund Freiherr von 

Reinach -Steinbrunn, Bischof (1737, 

VI. L - 1743, XII. Iii), 

— Josef Wilhelm Freiherr Rinck von 
Baldenstein, Bischof (1744, L 22. — 
1762, IX. 13J, lüL 

Bassenheim, s. Waldbott- Bassenheim. 

Bathorden (der englische Gesandte Ro- 
binson zum Ritter geschlagen) 105. 

Batthyäny, Karl, Graf, General der 
Kavallerie, 81. 229. 230. 242. 3M [1201. 
3M ri20l. Ml i l481. 

— Ludwig, Graf, ungarischer Hof kanzler, 
207. 236, 237. 

— Maria Theresia(geb.Kinskj), Gemahlin 
des Grafen Ludwig, 236. 

Bayern, Albrecht von, 5fi. 

— Krnst von, s. Cöln. 

— Ferdinand Maria, 65, 116, 1^ 

— Johann Theodor, 66, 2M (Fußnote), 
292 [931 298-302; s. Lüttich. 

— Karl Albert (Karl VII.), 50, 51, 65, Tg, 
82,133,144,147, 157. 238. 256. 2M 
[651. 228 (Fußnote). 

— Klemens August, öSj s. Cöln. 

— Maria (Gemahlin Karls von Steier- 
mark), s. Habsburg. 

— Maximilian L, 33, 3G.. 

— Maximilian Emanuel, 65 (Gefangen- 
schaft seiner Söhne in Österreich 65— 
66), 124, 221 (Fußnote). 

— Philipp Moritz, QSl 



Bayern, Theodor, ßfi, 

— Theresia Benedikta Maria, 133. 

— Theresia Emanuela (Tochter des Her- 
zogs Ferdinand Maria), 133. 

— Theresia Kunigunde Sobieski, 222 (Fuß- 
note). 

— Wilhelm, 1£ 5ß, 

— Feldzug in, 13L 133, 144, 147, 153- 
157. 159. 161. 163. 169. 175. 256. 2&L 

— Osterreichische Administration, 257. 
m. [1481. 

Bogontina, Johann, Assessor imOberst- 
hofmarschallamte, 224. [151. 

Bellegarde, Johann Franz, Graf, säch- 
sischer Oberst, 149. 

Belleisle, Charles Louis Auguste Fou- 
quet, Graf, Marschall von Frankreich, 
113. 245. 28Ü [231. 

— Louis Charles Armand Fouquet(„Cheva- 
lier de Belleisle"), französischer Ge- 
neral, 2äL 

Belrupt, Maiirailiana (geb. Werscho- 
witz), Gräßn, Aja, später Obersthof- 
raeisterin der Erzherzogin Maria Anna 
sen., 125. 177. 189. 21L 

Belvedere, s. Savoyen, Eugenscher Gar- 
ten. 

Benedikt XIII, Papst, 123. 

— XIV., Papst, lliL 

ßerchtold, P., Abt von Melk, s. Diet- 
mayr Berthold. 

Berghes, Georges Louis de, s. Lüttich. 

lierlichingen, Johann Friedrich, Frei- 
herr von, General, 225 [781. 

Berlo, Amour-Benjamin, Graf, Domherr 
zu Lüttich, ML 

Bernhardt, Paul, Trabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Bernklau, rectc Bärnklau. 

Bernstorff, Johann Hartwig Ernst, 
, Freiherr von, vorm. dänischer Ge- 
sandter in Regensburg, 124. 

Berti, Christoph, HoflFourier im Oberst- 
hofmarschallamt, 225^ 
j Bertoli, Daniel, Galerieinspektor (Bio- 
graphisches), 197 

Besozzi, Gioacchimo, Kardinal, 22ß [801. 
! B e s t u c h e w - Ru m i n, Alexis Petrowitsch, 
I Graf, russischer Großkanzler, 24. 
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Ueth leii, Gabrie), Graf, siebenbürgischer 
Hof kanzler, 273, 

— Gabor, ungarischer Rebell, ^ 
ßianchi, Gioranni B., M. Dr., 101. 
Bibbiena, Giuseppe Galli da, Hofarchi- 
tekt, lfi2. 

Bittcrmann, P. Ignatius S. J., Hofpre- 
diger, 238^ 239^ 252. 

Blauer Hof in Laxenburg, 121^ 2SS [32]. 

Bocskai, Stephan, 22. 

Böhmen, Kämmerer, Ernennung und 
Kassierung, 147. 

— Kriegsschauplatz, 113—115, 133i 11^ 
286 [231. 287 [241; s. auch schlesischer 
Krieg, zweiter. 

— Untersuchungskommission, Einsetzung 
einer, 119, m 

— 8. auch Ausflüge und Reisen des Hofes. 
Bolognetti, Mario, päpstlicher Schatz- 
meister, Kardinal, 22ü [801. 

Bonn in, Pater, Hofmeister im Hause 

Khevenhüllers, 195. 
ßordoni, Faustina (verm. mit Johann 

Adolf Ha.sse), Sängerin, 219^ 3ü3 

[1121^ 

Botta d'Adorno, Anton Otto, Marquis, 
FML., österreichischer Gesandter in 
St. Petersburg und darnach in Berlin, 
III, (angebliche Verschwörung 183. 
225, 226, 2üfi [83]), 222 [501 

Boullement, Spitzen fabrikant, Süfi 

[1221. 

Bouquoy, Franz Leopold, Graf, 158. 

Bourbon, Louis Henri, duc de, franzö- 
sischer Premierminister, 121. 

Boxador, s. Savalla. 

Boy er, Jean Fran^ois, Bischof von Mire- 
poix (1731, L fi. — 1733), 122. 

Bozzobonelli, recte Pozzobonelli. 

Brand eis, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Böhmen). 

Brandenburg, Karl Philipp, Markgraf 
von, 271 (Fußnote t). 

Brandis, Franz Jakob, Graf, n.-ö. Re- 
gimentsrat, Verweser des Obersthof- 
mar.schallamtes, 135. 290. 

B ratsch, Franz, ü. z. Assessor im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Braunau, Sieg bei, 144. 147. 



Braunschweig-Wolfenbüttel, Chri- 
stine Luise, Witwe nach dem Herzog 
Ludwig Rudolf, 147, 233. 

Ludwig, Prinz, 93, 196—198, 2ÜL 

B rege DZ, hält den Franzosen Stand, 255, 
aü2 [1471. 

Breidbach, recteBreidtbach-Bürresheim. 
Breidtbach zu Bürresheim, Karl Ernst, 

Freiherr von, Domherr zu Lüttich, 

291i 299, m 
Breiteobach, recte Breidtbach. 
Breun er von Felsach, Josefine, Freiio, 

s. Khevenhüller-Frankenburg. 
Breslau, Bischof von, s. Habsburg, Karl, 

Erzherzog. 

Breuner, Maria Barbara, Gräfin, s. Me- 
nezes. 

— Maria Katharina, s. Saurau. 
Briffaut, BuehfQhrer, UJL 
Bristol, John Digby, erster Earl of, Ge- 
sandter Jakobs L in Madrid, IL 

Broglie, duc de, französischer Brigadier, 

163. 294 [671. 
Brotti, Job. Franz, aüä [110]. 
Browne de Camus, Ulysses Maximilian, 

Graf, FML., IM. 
Bruck a. Th., s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Brucker Landtag, 58, 52, 
Brühl, Franziska Maria Antonia (geb. 
Kolowrat-Krakowsky), Gräfin, 211. 

— Heinrich, Graf, sächsischer Minister, 
82, 85, 8L 90, 2IL 

Buccov, Adolf Nikolaus, Freiherr von, 
Generaladjutant, 1^ 

Bucelini, Julias Friedrich, Graf, Hof- 
kanzler Leopolds £2. 

Buckingham, George LVilliers, Herzog 
von, 3L 40, iL 

Bucquoi, Karl B. von Longueval, Graf, 

FM., 2a. 

Bünau-Puechen, Heinrich II., Graf, 
sächsischer Gesandter in Wien, 03,2ü2. 

Buol, Anton Franz, Freiherr von, Vlies- 
ordenssekrctär, 198. 

Burghausen, Otto, Graf, Hauptmann, 
166. 

Burgtheater, s. Theater. 

Burish, engl. Gesandter in Ltittich, 299. 



/ 

Busbecq, Auguier Ghislain, Hofmeister 
der Söhne Maximilians II., 14j IL 

Bussche-Ippeobu rg, Johann Clamor 
August von dem, hannorranischer Ge- 
s.mdter in Dresden, 8S. 

ßussin, Ballunternehmer in Prag, 154. 

Calcagnini, Carlo, Uditore di Kota, 
Kardinal, 22fi [80] 

Camposanto, Schlacht bei, 127. 128, 
22fl [371 [77]. 

Capello, Eleonora (geb. Collalto), Ge- 
mahlin Pietro Andreas, 100^ HL IMi 
247. (Söhne 2470 

— Pietro Andrea, venezianischer Bot- 
schafter in Wien, 145, 157, 171, 172, 
184i 20L 241 

Caraf fa, Giovanni, prencipe, GPM., 147. 
Cardona, Josef Polch de, Fftrst, Obrist- 

hofraeister der Kaiserin Elisabeth 

(Biographisches), 234. 

— Maria Antiochia, Fürstin (geb. Gräfin 
von Monte Santo), 'i^L^ 

Carlos, Don, Infant, s. Spanien. 

Casale, Festung, ^ 

C as teil -Rüden hausor, Katharina Hed- 
wig (geb. Gräfin Detlev von Rantzau), 
dritte Gemahlin des Grafen Johann 
Friedrich (Biographisches), 132. 

Castellan, Fürst, 41L 

Castello di Ponte, Gefechte bei, 
122. 

Cato in Utica, Oper, s. Theater. 
Cavalchini, Carlo Alberto Guidobono, 

Konzilsekretär, Kardinal, 2äli [80]. 
Cavrian i^FriedrichLorenz,Graf, Oberst- 

knchenmeister der Kaiserin Elisabeth, 

177. 

— Rosalia, Gräfin, s. Althann. 
Cellini, Benvenuto, 5Z. 
Ceremoniel. 

— Akademisches Kollegium, s. CoUegium 

academicum, S. 2. 

— Audienzen: Althaun, maltesischer Bot- 

schafter, 204, 2üfi. Capello, Graf 
und Gräfin, venezianischer Bot- 
schafter, 247. Contarini, Graf und 
Gräfin, venezianischer Botschafter, 
217. 218. Dohna, preußischer Ge- 
sandter, III, Erizzo, venezia- 
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1 nischer Botschafter, 250. Holder- 

ness, Ladj, 
Ceremoniel. 

— Ausfahrten, 239. 

— Ausheiratung der hundertsten Hof- 

dame, 24£L 

— Barettaufsetzung, 175, 176, 191—193. 

— Bathorden, 105. 

— Beisetzung des Grafen Franz Anton 

Starhemberg, 142. 

— Braunschweig - Wolfenbüttel, Disput 

Maria Theresias mit der Kaiserin 
Elisabeth wegen des Prinzen Lud- 
wig, 197, ma. 

— CoUegium academicum S. J., philo- 

sophisches Doktorat, 230, 23L 

— Eheschließung (Maria Anna — Karl von 

Lothringen), 185^ 19L 198, 200— 

202. 

— Erlau, Bischof von, verrichtet die 
I Funktionen eines Diakons, 223 [8}. 

— Freitags keine Festlichkeiten, lt>9. 

— Fußwaschung, 211. 

— Geburtstag der Erzherzogin Maria 

Anna, 24 1>. 
~ Huldigung in Linz, 15i^. 

— Kämmerer, Eid, 148. M'.'- 
Eid protestantischer K., 166. 

— Klosterneuburg, Leopolditag (der Prälat 

von Melk hält das Hochamt), 187. 

— Kompetenzschwierigkeiten, Franz, 

Großherzog von Toskana, 156, 184, 
199, 234. 2afi. Ludwig von Braun- 
schweig -Wolfenbüttel, 196—198. 

— Krankheit der Kaiserin Elisabeth, 263. 

264. 

— Krönungsfeierlichkeiten in Prag, 139, 

146. 

— Landmarschallernennung, 233. 

— Lothringen, Heimkehr Karls von 

(1743), m 

— Taufe der Erzherzogin Maria Elisa- 

beth, 176, m. 

; der Tochter Capelles, 171—173. 

I — Tüisonfestlichkeiten, 103, 104, 109, 

155. 173, 177. 183. 184. 189. 191. 

195-197. 199-201. 208. 215. 216. 

219. 222. 226. 228. 233. 246, 247. 
i 253. 256. 261. 262. 265, 266. 
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Ceremouiel. 

— Trauer nach der Kurfürstin von der 

Pfalz, m 

nach Maria Anna, 267, 268j 310 

i 1581. 

— Vernachlässigung desCeremonielä, 187, 

188. 

Chateau roux, Marie Anne, duchesse de, 
245. 3ÜH ri371. 

Chätillon, Alexis Mudelaine Rosalie, 
duc de, 244^ 308 ri361. 

Chauvelin, Oermain Louis de, franzö- 
sischer Siegelhewahrer, 12.'?. 

Chetardie, Marquis de la, 305. 

Chevert, Fran^ois de, französischer GL , 
LLL 

Chlutnetz, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes (Höbmen). 
Choteck, Johann Karl, Graf, Präsident 

der Administration der Oberpfalz, 309 

[1481 

— Rudolf, Graf, Statthalter von Böhmen, 
IM, 

Christian IL, s. Dänemark. 

— VI., s. Dänemark. 
Christine, s. T.otliiingpn. 

— Luise, s. Braunschweig-Wolfenbüttel. 
Ciceri, Josef, Graf, FML., LiL 

C i en f u egos, Alvarez, Kardinal, 2BB. [341. 
Cilli, Erbschaftsstreit, 2- 
Cinzano, sardinischer Gl/., 242. 
Clemens August, s. Cöln. 
Clermond-Tonnere, Gaspard, Marquis 

de, französischer General, 255. 
0 1 e -s Margarethe, s. Khe venhöUer- A ichel- 

berg. 

Cleve, Herzog von, L 

Clissa, Schlacht bei, JL 

Cobenzl, Karl, Graf, 29L 3üü. 3ÜL 

— Hans, Hofvizekanzler Karls von Steier- 
mark, 58, 

Coigny, Fran^'ois de Franquetot, comte 
de, französischer Marschall, 255. 

Collalto, Kleonore (geb. Starhemberg), 
Gemahlin des Grafen Anton Rarabald, 
IIL 

— Eleonore, Gräfin, s. Capelle. 
CoUoredo, Anton, Graf, GM., 12L 

— Franz Gundaker, Fürst, 211, 



Colloredo, Maria Gabriele (geb. Star- 
bomberg), Gemahlin des Grafen Ru- 
dolf Josef, 210, 236, 3üS [1131. 

— Maria Theresia, s. Daun. 

— Rudolf Josef, Graf, Reichsvizckanzler, 
77, 108, 139, 143. 176. 191. 204. 211. 
220, 223, 224^ 236, 239i 2ii2, 29L 
m. ril31. 

Cöln, Ernst (von Bayern), Kurfürst, 2L 

— Klemens AtJgust (von Bayern), Kur- 
fürst, 193, 21ia (Fuünote), 300, SÜL 

Co Ion na, Girolamo, päpstlicher Hof- 
mei.ster, Kardinal, 2Iiß f80]. 

— Prospero, päpstlicher Kammermeister, 
Kardinal, m. [801 

Co media in Opera, s. Theater. 
Conferenz, Aufhebung (1705), 62, 

— Wiedereinsetzung (1709), ISL 

— Minister, Ufi, 
Constantinus, s. Theater. 
Constanz ergibt sich den Franzosen 255. 

m. [un 

— Bischof von, s. Schönborn, Damian 
Hugo, Graf; Sickingen, Kas. Anton. 

Contarini, Marco, conte, venezianischer 
Botschafter in Wien, 20L 217, 

— dessen Gemahlin, 218. 

Conty, Louis Fran^ois de Bourbon, prince 
de, französischer GL., 242. 253, 

Cosel, Auguste Konstanze, Gräfin (ver- 
mählt mit Heinrich Friedrich Grafen 
Friesen), Qi, 

Cosimo L, s. Florenz. 

Coziancr, recte Katzianer. 

Crescenzi, Marcello, päpstlicher Nun- 
tius in Paris, 2M [80]. 

Culmbach, Sophie Magdalena, Mark- 
gräfin (Gemahlin Christians VI.), s. 
Dänemark. 

Cuncius, sächsischer Oberst, fi, 

C Zern in, Firmian Jakob, Graf, Oberst- 
burggraf von Böhmen, ti2, 

— Isabella Marie (geb. Marquise de Me- 
rode -Westerloo), verra. in erster Ehe 
mit Franz Josef, in zweiter mit dessen 
Stiefbruder Franz Anton (Witwe seit 
1739), m 

— Maria Anna, s. Mansfeld. 
Cziczy, recte Zichy. 
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Czoborsche Herrschaften in Ungarn, 174. 
Dänemark, Anna Sophie (geb. Gräfin 
Reventlow), Königin, llfl- 

— Christian IL, lA, 

— Christian VI., 75—77. 

— Friedrich IV., m 

— Sophie Magdalena (geb. Markgräfin 
von Culinbach), 2iL 

Daun, Heinrich Dietrich Martin Josef, 
Graf, FM., Hauptmann der Trabanten- 
garde. 204. 

— Maria Theresia (geb. CoUoredo), Ge- 
mahlin des Grafen Heinrich Dietrich 
M. J., 2M. 

— Wiricus Philipp Lorenz, Graf, GFM., 
131. 238 [321 

Debora, s. Theater. 

Deggendorf, Erstfirmung von, 15^1, 155, 

2^ [CÜ [621- 
Demeradt, Franz Christoph Josef von, 

österreichischer Besident in Berlin, 

12L 

Demetrio, s. Theater. 

Demofonte, s. Theater. 

Demonte, Übergabe der Festung, 3ÜS 

[133L 

Desana, Anna Margarete, Gräfin, s. 
Esterhäzj. 

Dessewffy, Oberst, 233. 

Desoffy, recte Dessewffy. 

Detlev-Rantzau, s. Castell. 

Dettingen, Niederlage der Franzosen, 
161^ 164. 221 [67]. 

Dier, Karl Josef von, Kammerzahlmei- 
ster, Wappenkönig des Ordens vom 
goldenen Vlies, 200, 2üL 

Dietraayr, Berthold, Abt von Melk 
(1700—1739), Ißh. 

Dietrichstein, Adam, Freiherr von, 
kaiserlicher Botschafter in Madrid, 
dann Obersthofmeister Rudolfs IL, 
15, 2L 

— Beatrix Regina, Gemahlin des Grafen 
Gundaker, 2üü. 

— Guidobald Josef, Graf, 22i [10], 

— Gundaker, Graf, Obriststallmeister der 
Kaiserin Amalia, 26 .'i. 

— Johann Franz Gottfried, Graf, Hof- 
kammerpräsideot, 197. 20'2 



Dietrichstein, Josef Balthasar, Graf, 
Reichshofrat (Biographisches), 202. 

— Karl Maximilian, Fürst, lOG^ 110^ 174, 
3ü2 [1081. 

— Karoline, Gräfin, s. Salm-Reifferscheid. 

— Katharina, Gräfin, 1Q7 

— Leopold Ignaz, Fürst, Oberststall- 
meister Josefs L, öJL 

— Ludwig von, Burggraf in Klagenfurt, 

— Maria Anna Josefa, Fürstin (geb. Khe- 
venhüller-Osterwitz), Gemahlin des 
Fürsten Karl Maximilian, lOlj HKL 
167, m 

— Maria Elisabeth, Freiin von, s. Khe- 
venhüller-Frankenburg. 

— Maria Franziska, Gräfin, 302 [1081- 

— Maria Josefa (geb. Schrattenbach, 
verw. Guidobald Josef Dietrichstein), 
s. KhevenhüUer-Osterwitz. 

— Maria Katharina (geb. Saurau), verm. 
mit dem Grafen Johann Franz Gott- 
fried, 202, 203. 

— Philipp, Graf, Oberststallmeister Leo- 
polds L, ß<L 

— Sigismund Matthias, 302 [1081. 

— Sigmund von, Landeshauptmann von 
Steiermark, ^ 

— Walter, Fürst, 2ÜL 

Dillherr, Freiherr von Althen, Johann 
Franz Sigmund, Gcneralfeld Wacht- 
meister und Kommandant zu Zollnok 
(Biographisches), 220. 

Dingolfing, Eroberung von, 152, 153. 
223 [581 

Doblhoff, Karl Holler Freiherr von, 
Hofrat, 2fifi [1221. 

Dohna-Karwinden, Friedrich Ludwig, 
Burggraf zu, preußischer GL. und Ge- 
sandter in Wien, 111^ 236i 22fi [191 
302 [1271. 

Sophie Wilhelmine (geb. Dohna- 
Wartenberg), Burggräfin zu, 2i^6 

Donauübergang (1743, VL 6J. 156, 
293 [62], 

Dorla, Giorgio Andrea, päpstlicher Nun- 
tius in Frankfurt, Kardinal, 22fi 
[801 
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Dresden, grünes Gewölbe, 271 ; japani- 
sches Haus, 271. 

Dreyling, Josef Adam, Hofkriegiärat, 
Revisionsrat, 112, 2M [211. 

Duquesne, Hauptinanii, 17);. 

Dürer, AlLrecht, 13- 

Eberl, Josef, Hoffourier im Hofmarschall- . 
amt, 2IL 

Ebersdorf, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Edling, Graf, Kämmerer, ' ^-'iS > 
Eger, von den Franzosen geräumt, 176. 
2afl [811 

Eggenberg, Johann Ulrich, Fürst, SS. 1 
Eibisvrald, Gottfried, Freiherr von, 28S 
[321 

Eilers, Konrad Josef von, n -ö Landes- 

sekretär, 22. 
Eideren (Renesse), Johann Ludwig, 

Freiherr von, Grand-Doyen zu Lüttich, 

2'J8. 221L 

Elementarereignisse, Überschwem- 
mung in Wien (1744), 212. 
Eleonore, Kaiserin, s. Habsburg. 
Elisabeth, Kaiserin, s. Habsburg. 

— Erzherzogin, s. Habsburg. 

— (Königin von Frankreich), s. Habs- i 
bürg. 

— Zarin, s. Ruüland. 

— von England, s. England. 

— (Schwester Jakobs L}, s. England. 

— Amalia Magdalena, s. Pfalz. ! 

— Auguste (Tochter des Pfalzgrafen Josef 
Karl von Sulzbnch), Gemahlin des 
Kurfürsten Karl Philipp Theodor, s. , 
Pfalz-Bayern. 

Elsaß, Verpflichtung Ferdinands IL ge- 
genüber Spanien, 34^ 35- 
~ Feldzug im, 130, 25L 
Eitz, Philipp Karl von, Kurfürst von j 

Mainz, 21iÜ [491 2äL ' 
Enckevoirth. Wenzel Adrian Wilhelm 

Anton, Graf, Verordneter des n.-ö 

Herrenstandes, 72. 
Engel, Elias Reinhard Anton, M. Dr., 

Leibarzt, Protomedicus (seit März 

1743), lOV, 223. 
Engelskirchcn, Leopold von, Kaufmann 

in Wien, 3M [1161 



Engelski rchenscher Garten (heute Pa- 
lais Erzherzog Rainer), 222, 3Ü3 [1161 
England, Elisabeth, Königin, 5Ü. 

— Elisabeth (Schwester Jakobs L), 32. 

— Georg II. (Kurfürst von Hannover), 
85-90. 164^ 174, 288 [361 2M [721 

— Jakob L 32, 36-38, 40, 41- 

— Jakob (III.), Chevalier von St. George, 
„der Prätendent", 288 [301 

— Karl (I ), Prinz von Wales, 36-42. 

— Karl Eduard Stuart (Sohn Jakobs 
[III.]), „Prätendent", 88. 

Lüttich, Minister in, s. Burisch. 
Erdödy, Gabriel, Graf, s. Erlau, Bischof 
von. 

— Georg, Graf, ungarischer Kammer- 
präsident, 237. 

Erizzo, Nicolo, cavaliere d', veneziani- 
scher Botschafter in Wien, 252, 3Ü8 
[1431 

— jun., 252. 

Erlau, Bischof von (Gabriel Graf Erdödy), 

100. 184. 238. 239. 223 [81 
Ernau, Georg von, fi. 

— Ulrich von, 23. 

Ernst, Erzherzog, s. Habsburg. 

— Herzog von Bayern, s. Cöln. 
Erthal, Ph. Christoph, Freiherr von, kur- 

mainzischer Gesandter in Wien, 29.1.. 

Ertl, Franz, ü. z. Assessor im Obersthof- 
marschallamt, 275 

Esterhilzy (geb. Gräfin Desana), Anna 
Margarete, Gemahlin des Fürsten 
Michael, IM. 

— Antonia, Gräfin, s. Paar. 

— Emerich, Graf, Primas von Ungarn 
(Biographisches), 238^ 

— — Graf, s, Neutra. 

— Franz, Graf (Quinquin), 23ä- 
^ Josef, Graf, Judex Curiae, 237. 

— Maria Anna Luise (geb. Marchese Lu- 
nati), Gemahlin des Fürsten Paul An- 
ton, 138. 

— Maria Elisabeth (geb. Gräfin Weißen- 
wolff), Gemahlin des Fürsten Niko- 
laus, 132. 164. 224. 229. 2ifi. 

— Nikolaus, Fürst, Oberst, 229, 2M. 

— Paul, Palatin von Ungarn, 62- 

— Paul Anton, Fürst, General, 204 
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Kugen von Savoyen, s. Savoyen. 

Engenscber Garten (Belvedere), s. Sa- 
voyen. 

Ezio, Oper, s. Theater. 

Faby, Josef, Protokollist im Obersthof- 
marscballanit, 275, 22ü [151. 

Farafeld, s. Ausdäge und Reisen des 
Hofes. 

Faustina, s. Bordoni. 

Fawkener, Sir Everand, englischer Bot- 
schafter in Konstantinopel, 120, 

Fellne r, Eherenhülierscher Güterinspek- 
tor, laiL 

Ferdinand s. Habsburg. 

— II., s. Habsburg. 

— III., s. Habsburg. 

— IV., s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— Maria von Bayern (Sohn des Kur- 
fürsten Max Emanuel), s. Bayern. 

Fesendorf, s. Ausflüge und Reisen de:> 
Hofes. Recte Vösendorf. 

Figuerola, vicomte, 298 fl". [931. 

Filers, recte Eilers. 

Finale, deutsches Reichslehen, 15. 27. 33. 

Firmian, Leopold Ernst von, s. Seckau. 

Fischer, Georg Berthold, aOH [1101. 

Fitz-James, Franciscus, s. Soissons. 

Fixmillnern, Alexander III., s. Krems- 
münster, Abt. 

Flavacourt, Hortense Felicite,Marquise, 
245 

Fleury, Andr^ Hercule de, Kardinal, 
Premierminister (Biographisches, 121 
—123), 245. 

— Ternal Charles, Abbe, 122. 
Florenz, Cosimo L (Medici), Herzog 

von, LL 

— Franz (dessen Sohn), LL 

— Türkenhilfe, LL 

Folies amoureuses, les, s. Theater. 

Foyard, Haushofmeister des Grafen Jo- 
hann Josef KhevenhüUer, 150. 

Franken bürg (Frankenburg - Kammer- 
^^ogl)» Grafschaft und Majorat, s. 
KhevenhüUer, Familie. 

Frankfurter Vertrag zwischen Fried- 
rich II. und Karl (VIL) Albert 1744, 
VU. 24, p. 3üß [1251. 



Frankreich, Anna (Gemahlin Ludwigs 
XIII.), 3L 

— Elisabeth (von Valois), s. Spanien. 

— Franz L 3- 

— Franz (von Anjou) 16, LL 
, — Heinrich IL, 5lL 

— Heinrich IV., 14, 38. 

— Henrielte Marie (Gemahlin Karls L 
von England), 12. 

— Karl IX., LL 

: - Ludwig XIII., 43. 

— Ludwig XIV., 2Ü2. 

, ~ Ludwig XV., 75i 76j 122, 123, 248- 
245, 255, 3üa [136|. 

— Ludwig, Dauphin (Sohn Ludwigs XV.), 
122, 244, aua [13GI. 

— Margarete (von Valois), 13,^ IL 

— Maria (von Medici), iL 

— Philipp, Infant, s. Spanien. 

— Krieg.serklärung, 22h 'Mi [1151. 
Franquini, Chevalier, Geiieraludjutant 

Karls von Lothringen, 1 13, lAfi. 
Franz L, s. Frankreich. 
Franz, s. Habsburg. 

— s. Mailand. 

. — von Medici, s. Florenz. 

I Freiburg, Belagerung und Kapitulation, 

I 255, 259, 3Ü9 [147j [15(J|. 

' Freimaurer, Aufhebung einer Loge in 

Wien, 13L 132, 22D [421. 
1 Freistadt, s. Au.sflüge und liei.scn des 
i Hofes (Oberösterreich).. 

Friedberg, Übergabe, 159, 294 [G51. 

Friedrich III., s. Habsburg. 

— Herzog, s. Habsburg. 

— IV.. s. Dänemark. 

— IL, s, Preußen. 

-- von der Pfalz, s. Pfalz. 

— (von Hes.sen, Gemahl der Ulrike), s. 
Schweden. 

1 — August IL, Kurprinz von Sachsen, 73i 
; 8. auch Polen, August III. 

— Christian, s. Sachsen. 

: — Wilhelm L, s. Preußen. 

I Friesen, August Heinrich, Graf, 94. 
Fronsburg, Schloß und Herrschaft, 13e> 
Fuchs, Maria Josefa Theresia, Gräfin, s. 
Nostitz-Rokitnitz. 

— Marie Ernestine, Gräfin, s, Losy. 
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Puchs, Marie Karoline, Gräfin, Oberst- 

hofnieisterin Maria Theresias (geb. 

Mollart), 100t 145, 150. 168. 180. 18L 

190. 203. 210, 212, m 2*^4, 227. 

236. 252. 257. 261. 222 [51 223 [51- 
Fugger, Mai, Graf, Oberststallraeister 

der bayrischen Prinzen, ßfL 
Führer, Johann IX., Michael, Abt von 

St. Pölten (1715—1745), m 
Fünfkirchen, Polizena, Freiin von, s. 

Khevenhüller-Frankenburg. 
Fürstenberg, Friedrich, Graf zu,Oberst- 

bofmeister des Kaisers Matthias (1612 

—1617), 28. 

— -Stüblingen, Josef Wilhelm Ernst, 
FQrst,Prinzipalkommissürbeim Reichs- 
tag (Biographisches), 12A^ 

Maria Anna (Tochter des Grafen 

Johann Josef von Waldstein), erste 
Gemahlin des Fürsten Josef Wilhelm 
Krnst, US (Biographisches), 12L 

Maria Elisabeth, s. Waldstein. 

Prosper Ferdinand Philipp Maria 

Karl Franz, Graf, FZM., 121 

Fuxstat, s. Mager von Fuchsstadt. 

Gages, Jean Bonaventura Thierry du 
Mont, Graf, Kommandierender der 
spanischen Armee, 127^ 243^ 2M [86]. 

Gal, Christoph, 23. 

Gallenberg, Cäcilie Esther (geb. Gräfin 
Orzon), 155. 

— Maria Josefa, Gräfin (geb. Sinzendorf), 
15L 

— WolfgangSigmund, Landeshauptmann 
in Laibach, 1 55. 

Gallois, Kurier. 154. 

Gardom ar, Graf, 3iL 

Garelli, Pius Nikolaus von, kais. Leib- 
arzt, 3Ü3 ril6l 

Gastheimb, Karl, Graf, GA. des FM. 
Grafen Khevenhüller, 153. 

Gaun, Franz, Hof-Vizekontrollorund Ku- 
chelscbreiber, 148. 

Gavre, Florentine Josephine, Marqui.se, 
s. Trauttmansdorff. 

Geheime Räte, Anzahl beim Tode Leo- 
polds L, fiii 

Geisenhoff, Franz, Kanzlist im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 



G e i 1 1 i n g e r, Franz, Hofprofoü im Oberst- 
j hofmarschallamt, 275i 22li [151. 
I Georg II , s. England. 
— I^ Kurfürst von Sach.sen, s. Sachsen. 
Gerstner, Johann Adam. Edler von 
Gerstorf in Haunsperg, M. Dr , Leib- 
I medicus Karls VI., 101. 
' Geyraüller, Johann Friedrich, Freiherr 
I von, Bankier, 303 [1161 
Ghilanyi, Johann, Freiherr von, FML., 

254. 225 [781. 
Ghistelle, Ludwig Franz Emanuel, 
Graf, Domherr zu Lüttich, .SOI. 
I Giudice, Nicolo, Kardinal, conprotector 

Germaniae, 124. 
I Girolami, Raffaello Cosmo, Kardinal, 
2äß [801. 

Gleinitz, Katharina^ von, s. Kheven- 

hüller-Aichelberg. 
Glimes, recte Glymes. 
Glymes. Paul Gilles de, SÜL 
Goi?s, Johann Anton, Gr<%f, Landeshaupt- 
mann in Kärnten, Präsident der Ad- 
ministration Bayerns, 257, 3fiä [148]. 
j GoldenesVlies, s. Ceremoniel, Toison- 
j festlichkeiten. 

j Gorian, Schlacht bei, Liste der Gefan- 
j genen und Gefallenen, iL 
^ Gorz, Heinrich, Graf von, 2. 
I Göstheim, s. Gastheimb. 
Götz von Scharfeneck, Maria Franziska 

Antonia, Gräfin, s. Wallis. 
Graff zum Schernberg und Goldeck, 
Anna, s. Khevenhüller-Frankenburg. 
Grand vi He, Graf, französischer GM., 
2Sfi [79]. 

G ranvclla, Anton Perrenot, Kardinal, 8. 
\ Grazer Landtag (1572), 57. (1580/81). 
59. üiL 

Gregor XIII., Papst, 15^ iL 
I — XV., Papst, 3fL 
I Grimani, Vincenzo, Kardinal, 7SL 
, Gritti, Pietro, venezianischer Botschafter 
j in Madrid, 2S. 

Grocka. Niederlage der Österreicher un- 
j ter Wallis, 265, aiü [1511. 
I Grünne, Ferdinand, Graf. General, 191. 
j Guidebon, Baron, Obersthofraeister der 
I Söhne Mai Emanuels, Qh. 
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Gunterstorf, Barbara, Teufel von, s. 

Khevenhüller-Frankenburg. 
Gustav Adolf, s. Schweden. 
Guzman, Didacus, s. Sevilla. 
Habsburg. 

— Albrecbt (Sohn Maximilians II ), Erz- 

herzog, 10, 15, 19, 2L 28. 

— AnialiaWilhelinine(von Braunscbweig- 

Lüneburg), Kaiserin, Gemahlin Jo- 
sefs L IMi IM 211^ 2G5, 270, 21L 

— Anna (von Tirol), Kaiserin (Gemahlin 

des Kaisers Malthias), 2lL 

— Auna, Erzherzogin (Tochter Maximi- 

lians II.), ä:- Gemahlin Philipps II.. 
12-14, fia. i 

— Anna, lu fantin von Spanien (Tochter , 

Philipps III.), Gemahlin Ludwigs , 
XIII., s. Frankreich. 

— Anna Eleonore (von Mantua und Gon- 

zaga), Gcmahfin Ferdinands IL, 33. . 

— Don Carlos, s. Spanien. 

— Eleonore (von Mantua), Gemahlin Fer- 

dinands m., m. [1571- 

— Eleonore (Tochter Ferdinands L}, Ge- 

mahlin Wilhelms, Herzogs von Mau- , 
tua, 55, 

— Elisabethchristine (von Braunseh weig), ' 

Kaiserin (Witwe nach Knrl VI ), 
97. 99, 100, 109. 121. 149. 152. 
165, 168, 169, 172^ 180, 185-187, 
189. 196—198, 201. 208. 212. 215, 
218. 220. 222. 223. 228. 230. 232. 
234-236. 239-241. 245, 251- j 
253, 260, 263, 264^ 222 [41 | 

— Elisabeth, s. Marie Elisabeth. j 

— Elisabeth (Tochter Maximilians II.), | 

Gemahlin Karls IX. von Frank- | 
reich, 12—14. 

— Elisabeth, Infantin, s. Spanien. 

— Ernst (Sohn Maximilians II.), 15, IS, 

— Ferdinand L, 4-10, 55, 50, 277. 

— Ferdinand IL (Geheimer Vertrag mit 

Philipp HL, ddo. 1617, III. 20j 
pag. 34. 35J 36-38, 40—43, 45, 
63. 72. 231 [201, [279 [201. 222 [871. 

— Ferdinand III. (Spanische Heirat äü 

—44), 45, 279, 280, aiß [1571. 

— Ferdinand IV., König von Ungarn 

(Sohn Ferdinands III ), 45. 

EbevanhOller-Seb litter. 1742-1744. 



absburg. 

Ferdinand Karl Anton von Este (Sohn 
Maria Theresias), 223. 

Franz von Lothringen, Großherzog von 
Toskana (Gemahl Maria Theresias), 
schlägt den englischen Gesandten 
Robinson zumllitterdes Bathordens, 
105. — Krbe nach der Kurftirstin 
voQ der Pfalz, 128^ 129, 220 [391 

— Verhalten während der Über- 
schwemmung, ^1'^ — Läßt sich von 
Kämmerern nicht gern bedienen, 
258, 259. — Charaktereigenschaf- 
ten, 2G7, 2ßa. — Spricht gern, 2ü2. 

— Kauft den Engelski rchenschen 
Garten, 303 [1161. — Kompetenz- 
schwierigkeiten mit denKardinäleu 
und Botschaftern, s. Ceremoniel, 
Korapetenzschwierigkeiten. 

Friedrich III., 2, 3. 
Friedrich „mit der leeren Tasche", 2. 
Johann Karl (Sohn Ferdinands IL), 
27, 3lL 

Josef L, 65, 69, 71-73. 77. 129. 228. 

Josef (IL), 51, 21—97, 132 (im un- 
garischen Kleid, 194), 213, 232, 
246. 222. 

Karl V., 3, 2 (Flucht nach Villach, 81, 
39, 55. 

Karl VI., 47-50. 60, 68, 71-78. 80, 
85, 100, nO, 120, 122—124. 126. 
141. 143. 152. 156, 182. 193. 227. 
234. 245. 252. 253. 223 [61. 278. 
288 [301 (Schreiben an den Statt- 
halter KhevenhüUer, 292). 

Karl II. von Steiermark (Sohn Fer- 
dinands L), 12—14, 22, 56-63. 

Karl Josef (Sohn Karls H. von Steier- 
mark), Bischof von Breslau, 28. 

Leonore, s. Eleonore. 

Leopold L. 69. 71. 72. 142, 280. 303 
[1101 

Leopold (Sohn Karls II. von Steier- 
mark, Bischof von Passau und 
Straßburg), 28, 34, 35. 

Magdalena, s. Maria Magdalena. 

Margarete (Tochter Karls II. von 
Steiermark), Gemahlin Philipps 
(III.) von Spanien, 20, 22, 22. 

21 
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Habsburg. 

— Maria, Kaiserin (Tocbter Karls V., 

Gemahlin Maximilians II ), 9^ 17, 
18i 2L 22i ß2. 

— Maria von Ungarn (Tochter Philipps 

des Schönen), Slatthalterin der 
Niederlande), S. 

— Maria von Bayern (Gemahlin Karls 11. 

von Steiermark), 56i 5L 

— Maria Anna (älteste Tochter Ferdi- 

nands II.), 37, 28. 

— Maria Anna (Tochter Leopolds L), s. 

Portugal. 

— Maria Anna (Tochter Karls VI ), 80, 

84, 99, 100, 125i 129, 181—183, 
(Vermühluug mit Karl von Loth- 
ringen, 185, 189—193, 195, 197- 
199, 200, 201.) (Reise nach f3rüssel, 
208-211, 222 r881). 233 (Krank- 
heit und Tod 251—253, 260^ 2mi 
-270, 2111 [1581). 

— Maria Anna (Tochter Maria Theresias), 

137, 15L IM. 16L 169, 170, 176, ! 
178. 184. 20G. m 

— Maria Anna, Infantin (Gemahlin Fer- ■ 

dinands m.), 27, 36—38, 41—45. 

— Maria Anna Josefa (Tochter Ferdi- 

nands III ), s. Pfalz-Ncuburg. 

— Maria Christine (Tochter Maria The- 

resias), 2IS [10], 

— Maria Elisabeth (geb. 1737, II 5, 

t 1740, VI. 7,, Tochter Maria The- 
resias), 170, 2111 

— Maria Elisabeth Josefa Johanna An- 

tonia (Tochter Maria Theresias), ', 
172, 222j 21L 

— Maria Josefa (Tochter Josefs L}, s. 

Polen. 

— Maria Magdalena (Tochter Leopolds I.), 

132, 140, 141, 150, 151, 2fiL 

— Maria Theresia. 

Hofcereraoniel : Barettaufsetzung. 
Trauer nach Maria Anna. Braun- , 
schweig- Wolfenbüttel, Disput Maria | 
Theresias mit der Kaiserin Elisa- j 
beth wegen des Prinzen Ludwig, 
s. Ceremoniel. i 

Persönliches: Pocht auf die ünvor- ■ 
wüstlichkeit ihrer Gesundheit, 117. i 



129. 152, 1^ Auf Maskenbällen, 
1 Ift „Finesse" für die böhmische 
und die ungarische Nation, 12ü. 
Macht den „Kehraus" mit, 129. 
Moldaufahrt, 152 Szene in der 
Trinitarierkirche zu Prag, 156. 
Kraftprobe eines Husaren, 1G3. 
In der Trabantenstube, 172. Be- 
einflußt durch Sylva-Tarouca, 1R0- 
Im n -ö. Landtag, 191. Kinderball, 
193. 194. Reitet gern, die Hof- 
damen folgen ihrem Beispiel, 196. 
Will in der Oper auftreten, 2Ü2. 
Frömmigkeit, 222. Bad in Man- 
nersdorf, 22L. Berücksichtigt die 
Ungarn, 23*:?. Wünscht, daß Johann 
Josef KhevenhüUer Ajo des Erz- 
herzogs Josef werde, 3üfi [123] Ihr 
Schreiben an KhevenhQlIer anläß- 
lich des Todes von Franzens Mutter, 
am [1591. 
Habsburg. 

— Matthias, 14,16,17,26,28,30,38,45. 

— Maximilian L, 2, 3, liL 

— Maximilian IL, 9, IL 12. (Wird von 

der verwitweten Herzogin von Loth- 
ringen ermahnt, dem katholischen 
Glauben treu zu bleiben, 14.) (Er- 
zürnt über Finales Besetzung durch 
die Spanier, 15), 16, 17, 22, 62. 

— Maximilian (Sohn Maximilians II.), 

Hoch- und Deutschmeister, 14, 12 
26,45, 61, OL 

— Philipp IL, s. Spanien. 

— Philipp III , s. Spanien. 

— Philipp IV., s. Spanien. 

— Rainer, aüi [1161. 

— Rudolf L, 277, 2I1L 

— Rudolf IL, 16, (spanisches Heirats- 

projekt, 17-19), (Krankheit, 18). 

20, 21, 26, 38, 45, 61 

— Wenzeslaus (Sohn Maximilians IL), 

10, 15, 

— Beilegung des Bruderzwistes, 2fi. 
Hagenau, Besetzung von, 235, 2Üfi [1251 
Hager, Marie Charlotte, Baronin, Kam- 
merfräulein, 137, 138, 2ia. 

Hallerstein, Pater, S. J., Beichtvater 
des Prinzen Karl von Lothringen, 2ü8i 
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Halley, von, III. 

Hamilton, Maria Anna von, Kammerfräu- 
lein der Kaiserin Amalia (Biographi- 
sches), 211^ 212. 

Harcourt, Fran^ois, duc d', französi- 
scher MarschHll, 255. 

Harracb, Alois Thomas Raimund, Graf, 
Landmarschall von Niederösterreich, 
72, 73, 100^ 101^ 22Ü [40^ 302 [94]. 

— Anna Viktoria (Tochter des Grafen 
Friedrich August Gervasius Protasius), 

— Ferdinand Bonaventura, Graf, Oberst- 
hofmeister Leopolds L ( 1 699-1 705). 69. 

— Ferdinand Bonaventura Anton, Graf, 
Landmarschall von Niederösterreich, 
bevollmächtigter Minister auf dem 
Kongreß zu Breda, 81^ ÜL 

— Friedrich August Gervasius Protasiu«, 
Graf, Obersthofmeister der Statthal- 
terin Maria Elisabeth, Statthalter ad 
interim in Brüssel, Landmarschall von 
Niederösterreich, 9L 130, 137, 170. 
179. 213. 223. 228. 233. 257. 2i>i) 1 10]. 
2118 Q)3]. 

— Johann Josef Philipp, Graf, FM., Prä- 
sident des Hofkriegsrates, 163. 236. 

— Karl, Graf, Oberstfalkenmeister, 202. 

— Leonhard, Freiherr von, 2L 

— Maria Aloisia (Tochter des Grafen 
Alois Thomas Bainiund), s. Lamberg. 

— Maria Anna (Tochter des Grafen Alois 
Thomas Raimund), s. Hrzan von Harras. 

— Maria Anna (Tochter des Grafen Fried- 
rich August G. P ), 22iL 

— Maria Eleonore Katharina (geb. Liech- 
tenstein), Gemahlin des Grafen Fried- 
rich August, 22S. 

— Maria Josefa, Gräfin, s. Liechtenstein. 
Harsch, Ferdinand, Graf, GFWM., 247, 

308 ri401. 

Hartenburg, s. Härtl. 

Hartig, Anton, Graf, 3M [1191. 

Härtl, Franz Alexander, von Harten- 
burg, Sekretär im Obersthofmarschall- 
amt, lOL 221 [151 

Hartmann, Theodor, Haushofmeister des 
Grafen Franz Christoph KhevenhüUer, 
4iL 



Hartmann, Josef, J. Dr., Bürgermeister 
von Wien (1717-1720, 1725-1727, 
t 1732. V. 16), IjL 

Hasse, Johann Adolf, Opernkoraponist, 
218, 219, 3Ü3 ril21. 

— Faustina (seine Frau), s. Bordoni. 
Hazardspiole, 118, 190, 191, 194. 203. 

210. 211. 219. 230. 237. 241. 248. 
252, 257, 262, 3üß [1231 
Heinrich IL, s. Frankreich. 

— IV., s. Frankreich. 

Hellen, von der, preußischer Legations- 
sekretär, 276. 

Henriette Marie (Tochter Heinrichs IV. 
von Frankreich), s. Frankreich. 

Herberstein, Ferdinand Leopold, Ge- 
sandter in Stockholm, Obersthofmeister 
Maria Theresias, n.-ö. Landmarschall, 
101. 143, 1G5, 176, 190, 191. lOj, 
207. 208. 223. (Biographisches 226— 
228), 233, 27fL 

— Karl Josef, Graf, 223 [10], 

— Kaspar von („im schwäbischen Bund 
des Truchsessen zu Waldburg oberster 

I Feldhauptmann"), {L 
i — Leopold, Graf, FM , Vizepräsident dos 
Hofkriegsrates, 2£L 

— Maria Anna (geb. Freiin von Ulm- 
Erbach), Gemahlin des Grafen Ferdi- 
nand Leopold, 22fi* 

— Maria Anna, Tochter des Grafen Fer- 
dinand Leopold, s. Trauttmansdorff. 

— Maria Theresia, s. Nostitz-Rieneck. 

— Regina, Freiin von, s. KhevenhüUer- 
Osterwitz. 

— Wenzel Eberhard, 22L 

' Heronville, Marquis, 2üfi [81]. 
I Hessen, Friedrich von, s. Schweden. 
Hessen-Darm Stadt, Amalia Magdalena 
von, s. Pfalz. 

I Jüsef von, s. Augsburg, Bischof 

i von. 

Hetzendorf, 168, 272; s. Ausflüge und 

Reisen des Hofes. 
Himmelberg, Georg von, fi» 

— Herrschaft, G2^ 

Hirschstetten, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Hittner, Johann Wasgottwill von, Hof- 

21* 



rat io der ungarischen Hofkanzlei, 

112, 2Sfi [21], 2fi4[119], 
Hochenfelder, s. Hohenfeld. 
Hof (Schloß), s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Hofchargen, Erbschaft nach Leopolds L 
Tod, ß£L 

Hofämter, Neubesetzung, 101. 102^ 
Hof kämm er in Wien, Oberbehörde, lü» 

— Ordnung Ferdinands L (1537), 4—7. 

— Räte, Reduzierung unter Josef L 
(1705), 2Ü. 

Hofkanzlei, österreichische, Absonde- 
rung der Staatskanzlei, 112. 

Hofkirchen, N., fi, 

Hofkriegsrat (Christoph Khevenhiiller 
Kriegskoramissär, 5}^ 2. 

Hoheneck, Wilderic Marsil, Freiherr 
von, Vicarius in spiritualibus generalis 
in Mainz, 2äL 

Hohenems, Franz Rudolf, Graf, FML., i 
2üä [781 

Hohenfeld, Ernestine, Gräfin (geb. Se- 
renyi), 262, m [153]. 

— Ferdinand Philipp Damian Willibald, 
Freiherr von, Domherr zu Lüttich, 
301. 

— Maria Theresia (geb. Starhemberg), 
Gräfin, IIL 

— Otto Ferdinand Felix von, 3Ü2 [153]. 
Hohen Warth, Herrschaft, 5. 
Holde rness, Earl of, englischer Bot- 
schafter in Venedig, 249—251. 

— Lady (dessen Gemahlin), 250. 

Holland (Subsidien), 126, Resolu- 
tion der Provinz Holland, 288, 282 
[36]. Resolution der Generalstaaten, 
22Ü [59]. 

Holle r, s. Doblhofl". 

Hollitsch, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Holstein-Beck, Antonia Josefa (geb. 

Gräfin Sanfre), m 
Johanna Amalia, s. Sjlva. 

— Gottorp, Adolf Friedrich, s, Lübeck. 

— Wiesenberg, Leopold, Herzog von 
(Biographisches), 172, 212. 

II oistein-Wiese nberg, Maria Elisabeth 
(geb. Liechtenstein), Herzogin von, 217. 



Honninger, Ferdinand, Expeditor im 
Obersthofmarscballamt, 275, 22fi [15]. 
Horion, Maximilian Heinrich Johann 
Franz H^ Baron, Dompropst zu Lüt- 
tich, 3ÜL 

Horväth von Szent GjSrgy, August 
Josef, 

— — Ida (geb. Khevenhöller- Franken- 
burg), IS. 

Hrzan von Harras, Maria Anna (geb. 
Harrach), Gemahlin des Sigismund 
Gustav, 22a. 
Hungersbach, Simon von, kaiserlicher 

Generalschatzmeister,*) i 
Hutten, Franz Christoph von, s. S])eier. 
Hüttner recte Hittner. 
Hyndford, John Carmichael, Earl of, 
englischer Botschafter in Berlin, 147. 
Jakob s. England. 

— (III.), s. England, 
I Ingelheim, Ansehn Franz, Freiherr von 

(geb. 1683), Propst zu Mainz und 
Stiftskapitular von Lüttich, 291, 223 
—300. 

Ingolstadt, Kapitulation, 175, 180, 181, 
2äfL 

Inner-Österreich, s. Juden. 
Inzaghi, Franz Anton Graf, 220. 

— Rosalia (geb. Thurn - Valsassina), 
220.**) 

Joachim, Franz Anton, Vizequartier- 
meister, 134. 
Johann V., s. Portugal 

— Friedrich, Herzog von Sachsen, s. 
Sachsen. 

— Karl, Erzherzog, s. Habsburg. 

— Theodor, s. Bayern und Lüttich. 
Jordan, Johann Christoph von, Hofrat, 

119, m. [1191. 
Jörger zu Tollet, Johann Quintin, Graf, 
Vizepräsident der Hofkammer, Obrist- 
hofmarschall ad Interim, 2S2. 

— Eleonore Felicitas, s. Khevenhüller- 
Frankenburg. 



*) Ernannt am LL Aagast 1491 (Fellner- 
Kretschinajr, Band II, Nr. 1. S. Iff.). 

**) Darnaoh Doerr Aog., Ans den Mktrikelo 
I der k. k. Ilof- nnd Kurgpfarre in Wien (Jahrbuch 
' «Adlc^^ N. F. XII, 361 &91 zn berichtigen. 
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Josef Kaiser, s. Hubsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg, 
Ipermnestra, s. Theater. 
Isabella (von Valois), s. Spanien. 

— Infantin, s. Spanien. 

Italien, Feldzug in, 115^ 126—128, 174, 
182, 224i 239, 242, 243, 253-255, 301 

[117], m [133], m. [144], m imi 

Ittre, Albert Joseph, Marquis d', kur- 
pfälzischer Minister, 116. 

Juden (werden aus Inner-Österreich ver- 
trieben), 3. 

Judith, s, Theater. 

Iwan VI,, s. Rußland. 

Kalksburg, s. Ausflöge und Reisen des 
Hofes. 

Kälnoky, Anton, Graf, Obrist, lfi3. 
Kammerberg, Herrschaft, 137, 254; s. 

auch KhevenhüUer, Familie. 
Kämmerer, Eid, 149.. Protestanten, 1 

Taxen, 149; s. auch Böhmen. 

— Kamraerfräuleins, Schlüssel, 166. 
Kardinalspromotion (1743), 175. 

(1727) 288 [34], 2Sß |WL 
Karl V., Kaiser, s. Habsburg. 

— VI., Kaiser, s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— II. (von Inner-Österreich), s. Habsburg. 

— von Lothringen, s. Lothringen. 

— IX., s. Frankreich. 

— Prinz von Wales, s. England. 

— Albert (Karl VII.), s. Bayern. 

— Eduard, „Prätendent", s. England. 

— Emanucl I, Herzog von Savoyen, s. 
Savoyen. 

— Emanuel III., König von Sardinien, 
s. Sardinien. 

— Philipp, s. Brandenburg. 

— (III.), Philipp, Kurfürst von der Pfalz, 
s. Pfalz. 

— Philipp Theodor, Kurfürst von Pfalz- 
Bayern, s. Pfalz-Bayern. 

Karlsberg, s. KhevenhüUer, Familie. 

— Schloß und Herrschaft, s. Kheven- 
hüUer, Familie. 

Karlskirche, 68. 

Kärnten, Erbland - StaUmeisteramt, s 

KhevenhüUer, Familie. 
Kärntnertortheater, s. Theater. 



I Karussel, 100. III. LLL 

Käszonyi, Johann Josef von, siebenbür- 
1 gischer Hofkanzler, TL 
I Katzianer, Hans, Freiherr von, oberster 
j Feldhauptraann, Q» 
1 Kaunitz-Rietberg, Wenzel, Graf, spä- 
ter Fürst, 90, 91. 95, 96i 141. 189. 
211, 228j 292 [50]. 
Kees, Johann Georg, n.-8. Regimentsrat 
I und Landschreiber, 110. 
Kellerberg, Anna von, s. KhevenhüUer- 

Aichelberg. 
Kepler, Johannes, 4L 
Kesselstadt, Johann, Freiherr von, 
Dorakapitular des Erzstiftes Mainz, 
140. 2ÜL 

Keutschach, Leonhard von, s. Salz- 
burg, Erzbischof. 

Keyl, Wenzel Josef, Registrator imOberst- 
hofmarschallamt, 225. 

KhevenhüUer, Familie. 

— Erbamt: Erbland-StaUmeisteramt in 

Kärnten, 2L 

— Gütererwerb: Aichelberg, 2. Fran- 

kenbu v^- Kammer- Kogl, 21. Hohen- 
wart h, L Kammerberg, OL Kärls- 
berg, Landscron, UL Mödling- 
Liechtenstein. 22.23. Osterwitz, IIL 
Radbor-Paschinka, OL Sternberg, 5. 

— Prädikate: Hochosterwitz, 02. Karls- 

berg, 62. Landscron, lü. Summer- 
egg, lü. 

— Privilegien: Rotwachsfreiheit, lü. 

— Standeserhöhungen: Freiherren, 

61, 62. Grafen, 21, ßL Fürsten, ÖL 
I — Wappen Vereinigungen: Aufen- 
stein, 02. Monstorf, lü. Metsch 
(Wappen- und Naraenvereinigung), 
OL 

Khe venhüller - Aichelberg, Anna 
(geb. Kellerberg), verm. mit Ulrich 
sen., 3. 

— — Anna (geb. Meixner), verm. mit 
Siegmuud, 3. 

Apollonia (geb. Welz), verm. mit 

Rudolf, 2. 

— — Augustin, n.-ö. Regimentsrat, 3, L 

— — Augustin (Sohn Bernhards), 5. 
I Bartholomäuf, 2. 
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Kheveiiliiiller - Aichelberg, Bern- i 
hard, Vizedoni in KärntcD, Hofkam- \ 
merrat, 8—5, HL ' 

Christine (geb. Zillnhart), verm. ' 

mit Johann III., 2. \ 

Christoph (Stifter der Franken- ( 

barger Linie), Landeshauptmann von 
Kärnten. 3, 5-11. | 

Felicitas (geb. Lindeck), verm. mit j 

Johann IL, 2. | 

Georg, 2. ' 

Hans Ii Bürger und Stadtrichter ! 

von Villach, 1^ 2. 

Johann IL, Pfleger zu Federaun, 2. 

Ritterschlag, 2. 

Johann III., 2, Ritterschlag, 3. 

— — Johann IV., i 

Katharina (geb. Oleinitz, verw. 

Meirner von Metfching), vermählt mit 
Siegmund, dem Stifter der jüngeren 
Linie, 5^ 

Katharina (geb.Weißpriach), verm. 

mit Hans I^ 2. 
Ludwig, 3, du 

Margarete (geb. Cles),*) verm. mit 

Wolfgang, 3. 
Rudolf, 2- 

Siegmund (Stifter der Linie zu 

Osterwitz), Vizedom in Kärnten, 3— 
5, 10, 55- 

Siegmund (Sohn Rudolfs), 

Siegmund (Sohn Wolfgangs), 3. 

— ~ Siguna (geb. WeiÜpriach), verm. 
mit August in, 

Ulrich (Sohn Johanns II ), 2- 

Ulrich (Sohn Rudolfs), 2, 3. 

— — Wandula (geb. Monstorf), verm. 
mit Bernhard, 5, lü. 

Wilhelm, 2. 

Wolfgang, 3. 

Khevenhül 1er- Frankenburg, Anna 
(geb. Graff zum Schernberg und Gold- 
eck), erste Frau des Bartholomäus, 2L 

Anna Maria (geb. Welz), verm. mit 

Christoph, lü, 

— — AnnaMarusch (geb.Windischgrätz), 
verm. mit Augustin, KL 

*) .Seil wester des Kardinals Bernhard von CIcs, 
Dischofs von Triont. 



K h e V e n h H 1 1 e r - F r an k e n b u r g, Anto- 
nia, s. Windisehgrätz, Leop.Karl Josef. 

— Augustin, 10, 23. 

— Barbara (geb. Teufel von Gunters- 
torf), erste Frau des Franz Christoph, 
28-30. 4i 

— Bartholomäus, Burggraf von Kärn- 
ten, 10, 21—25, 56, 02. 

— Bartholomäus, Protestant, 25- 

— Bernhard, 25- 

— Blanka Ludmilla (geb. Thurn), 
zweite Frau des Bartholomäus, 25. 

— Eleonore Felicitas (geb. Jöi^er), 
erste Frau des Protestanten Bartho- 
lomäus, 25. 

— Elisabeth (geb. Monstorf zu Ober- 
aich), erste Gemahlin Christophs, KL 

— Ernestine Barbara (geb. Montc- 
cuccoli, verw. Michael Wenzel Uugnad 
von Weißen Wölf), zweite Frau des 
Franz Christoph jun., 41. 

— Ferdinand, KL 

— Franz Christoph, Botschafter in 
Madrid, 24-47. 50, QfL 

— Franz Christoph jun. (Sohn des 
Botschafters F. Chr.), Oberst landjäger- 
meister in Oberösterreich, 42. 

— Franz Christoph (Sohn des Hans), 
Protestant, 25. 

— Franz Ferdinand Anton, Oberst- 
hofmarschall, 42- 

— Franz Hartmann, Protestant, 25. 

— Franz de Paula, Hauptmann, IS. 

— Franz Seraph Josef, 4fi. 

— Georg Augustin, Oberst, KL 

— Hans, Botschafter in Madrid, lü 
-22, 33, 45, 56, 61, 62i ÜQ. 

— Haus, schwedischer Oberstleutnant, 
25, 03- 

— Hans Bartholomäus, 42. 

— Hans Moritz, KL 

— Heinrich Franz de Paula, 4S^ 

— Heinrich Wilhelm, Protestant, 25. 

— Hugo Anton Johann, 4S. 

— Ida, s. Horväth de Sz. György. 

— Johann Anton Ferdinand, 4S. 

— Johann Ludwig Anton, 4fi. 

— Johann Ludwig Josef, Geheimer 
Rat, 47, 4a. 
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he venhü Her - Frankenburg, Jo- 
hann Siegmund Josef, Offizier, iL 

— Josef Johann, 

— JosefiQe(geb. Brenner von Felsach), 
verm. mit Hugo Anton Johann, ig. 

— Karl, 4L 

— Katharina (geb. Wrazda von Kun- 
wald), erste Frau des Johann Anton 
Ferdinand, 48, 

— Ludwig Andreas, FM., 48—55, 8L 
126. 131, 133, 161, 174. 175. 195. 

198. 20G, 223, m [17], m [431 [44], 
293 [Öl]. 

— Maria Anna (geb. Albcrti), verm. 
in erster Ehe mit Franz de Paula, in 
zweiter mit Emanuel Freiherrn von 
Malfatti, 48. 

— Maria Anna (geb. Lamberg), verm. 
mit Ludwig Andreas, 48. 

— Maria Elisabeth (geb. Dietrichstein), 
verm. mit Han?, 2^ 

— Maria Johanna (geb. Wolkenstein), 
verm. mit Ferdinand, liL 

— Maria Josefa (geb. Sfarhemberg), 
verm. mit Johann Ludwig Josef, 48, 

— Maria Josefa Theresia (geb. Snint- 
Julien), zweite Frau des Franz Fer- 
dinand Anton, 4L 

— Maria Salome (geb. Regal), zweite 
Frau des Georg Augustin, LQ. 

— Maria Theresia (geb. Lubetich-Cha- 
pelet), erste Frau des Franz Ferdinand 
Anton, 4L 

— Maria Theresia (geb. Thurn-Val- 
saasina), zweite Frau des Johann An- 
ton Ferdinand, 48. 

— Maria Theresia Josefa (geb. Thum- 
Taxis), verm. mit Johann Ludwig An- 
ton, 48^ 

— Matthias, Offizier, 4L 

— Moritz Christoph, i.-ö. Regimcnts- 
rat, 10, 15, 21, 02. 

— Paul Christoph, HL 

— Poljxena (geb. Fünfkircben), erste 
Frau des Franz Christoph jun., 4L 

— Regina (geb. Tannbausen, verw. 
Siegmund KhevenhQller), dritte Frau 
des Bartholomäus, 25. 

— Regina Justina (geb. Traun), zweite 



Frau des Protestanten Bartholomäus, 

Khe venhiiller-Frankenburg, Sieg- 
mund, £3. 

Susanne Eleonore (geb. Kollonitz), 

zweite Frau des Franz Christoph, 4L 

— — Susanne Felicitas (geb. Losenstein), 
erste Frau des Georg Augustin, HL 

Sybilla (geb. Montfort), verm. mit 

Moritz Christoph, nach dessen Tode 
I mit Johann Grafen von .Ottenburg, HL 
Khevenhüller-Osterwitz, Andreas, 
i schwedischer Hauptmann, 63. 

Anna (geb. Thurzo, verw. Christoph 

Welzer), zweite Frau Georgs, £2, 

Augustin, Protestant, ßä. 

j Bartholomäus (Sohn des Prote- 
stanten Franz), Oberst, ßi, 
Bartholomäus (Sohn Pauls), Pro- 
testant, französischer Rittmeister, 23. 

Bernhard, schwedischer Obrist- 

leutnant, 23, 

I Christoph, ß3. 

Crescentia (geb. Stubenberg), verm. 

mit Franz, ß4. 

Ehrenreich, 64, 14. 

Ernestine Leopoldine (geb. Roseu- 

I berg), zweite Frau des Siegmuud Fried- 
! rieh, 64, 

Franz (Sohn des Protestanten 

Franz), 61. 

Franz (Georgs Sohn), Protestant. 

23, 61, fii. 

— — Franz (Siegmunds Sohn), 55, 5fL 

— — Franz S. Anton (Sohn des Johann 
Josef Franz Quirin), 224 [10], 

— — Georg, Landeshauptmann in Kärn- 
j ten, 21, 55-64. 

I Georg Christoph, schwedischer Of- 

I fizier, ß3. 

Johann Adolf Sigismund, 270, 223. 

Johann Ernst Karl Josef, 174. 

Johann Franz Anton, Bischof von 

Wiener-Neustadt (1734, XIL L=174 1 ), 
110. 169. Biographisches 294 [731, 
I — — Johann Franz Josef, 274. 

— — Johann Josef. 
Biographisches: Reise nach Dres- 

i den (1734), 270, 22L War für die 
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diplomatische oder die politische 
Laufbahn bestimmt, 143. Anwart- 
schaft auf den n.-ö. Statthalter- 
posteo 2112 [52J. Wird Obersthof- 
marschall, 101^ 102, 221 [13], Ver- 
anlaßt die Königin, in betreflF der | 
Revisionsstreitigkeiten zugunsten i 
des Obersthofraarschallamtes zu 
entscheiden, 112. Bezüge als Oberst- 
hofmarschall und Geheimer Rat, 
275. Versieht die Agenden des 
Obersthofmeisters und des Oberst- 
kämmerers, III. ]i2x Versieht in 
Linz statt des Grafen Schönborn 
das Erbtruchsessenamt, 160, 161. 
Versieht alle fünf Hofämter, 24 Q ' 
Lehnt den ihm angebotenen Brüs- : 
seier Statthalterposten ad interim ; 
ab, 130- Wohnung in Schönbrunn, 
IfiL Goldenes Vlies, 198. 200. 2ÜL 
Lehnt den Antrag ab, die Statt- 
halterin Maria Anna nach Brüssel 
zu begleiten, 211. Will nicht Ajo 
des Erzherzogs Josef werden, 232, 
3mi [122] ri231. Wird Konferenz- 
minister, 245. 
Khevenhüller- Osterwitz, Johann 
Josef. 

Versch iedenes: Bemerkungen über 
das Karussel, 117. Das sechste Ge- 
bot und die Maskenbälle, 119. Be- 
merkungen über dieUntersuchungs- 
koramission in Böhmen, 1 19, 120; 
über den Hofdienst, 142, 143. Khe- 
venhüUer erachtet als seine Pflicht, 
Maria Theresia auf die Liebe ihrer 
Untertanen aufmerksam zu machen, ' 
H^r». Die Rheinübergangsversuche 
bei Altbreisach und Rheinweiler, 
174, 17'». Das Hofceremoniel, 187, : 
IfiS. Öffentlicher Schulunterricht, ' 
194, 19ö. Das Reiten der Frauen, . 
196. KhevenhüUcr in Pronsburg 
(1743), ms. Die „verschandelte" , 
Equipage 204. ; 

— — Johann Josef (Sohn des Johann 
Josef Franz Quirin), 224 QO]. | 

Johann Josef Franz Quirin, 194. i 

- 273, 214 [IPI i 



[hevenhüUer-Osterwitz, Johann 

Leopold, 110, 224 [73]. 
Johann Siegmund (Sohn Pauls), 

Protestant, ö3. 
Johann Siegmund Friedrich, 136, 

137. 194. 273. 214. 
Johann Vinzenz, 224 [10]. 

- — Karl Maria Franz Josef Klemens, 
224 [10]. 

- — Karoline Maria Augustine (geb. 
Metsch), 97, 100, 101. III, 129. 136, 
149. 154, 157, IGL 1G7, 174, 182, 
186. 213. 2I£L 

Ludwig, 55. 

- — Maria Amalia (geb. Liechtenstein), 
erste Gemahlin des Johann Sigismund 
Friedrich, 224 [10], 

- — Maria Anna Josefa, s. Dietrich- 
stein. 

Maria Josefa (Tochter des Johann 

JoseO, 136, 206, 270, 223 [10], 

Maria Josefa (geb. Schrattenbacb, 

verw. Gräfin Guidobald Josef Dietrich- 
stein). Gemahlin des Grafen Johainn 
Josef Franz Quirin, 224 [10], 

Maria Josefa (geb. Strassoldo), 

zweite Gemahlin des Johann Sigis- 
mund Friedrich, 224 [10]. 

~ — Maria Karoline Ernestine, 164. 

- — Maria Renata (geb. Tannhausen), 
erste Frau des Siegmund Friedrich, (14. 

Paul (Sohn Pauls), Protestant, 03. 

- — Paul (Sohn Siegmunds), Burggraf 
von Klagenfurt, schwedischer Oberst 
und Hofmarschall, 03» 

Regina (geb. Tannhausen), verm. 

mit Siegmund; dritte Frau des Bar- 
tholomäus KbeveuhüUer-Frankenburg, 
63. 

- — Regina (geb. Herberstein), verm. 
mit Bartholomäus, fi4. 

Regina (geb. Windischgrälz), verm. 

mit dem schwedischen Hofmarschall 
Paul, Ö2. 

- — Seifried, 55. 

- — Siegmund (Sohn des Protestanten 
Franz), fi4. 

- — Siegmund (Sohn Georgs), i -ö Re- 
gimentsrat, 25, 23. 
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K he ven hülle r-Ostei wit», Siegrauud 
(Sohn des Johann JoseQt s. Johann 
Siegmund Friedrich. 

Siegmnnd Friedrich, Statthalter 

von Niederösterreich, M-69, 71^ 72, 
74i 77i 9L 99i (Krankheit und Tod, 
100, 101, 104—106), (Biographisches, 
100. 108. 109), Testament, 110, (Bei- 
setzung, 108, 109), 126. 136, 113. 
Karl VI. an ihn, 222 [521 

Siguna (geb. Stubenberg), verm. 

mit Siegmund, OL 

— — Sybilla (geb. Weitmoser zu Win- 
kel), erste Gemahlin Georgs, 62. 

— — Wolf Georg (Sohn des Protestanten 
Franz), OL 

KheTenhiiller-Metsch, Johann Karl, 
IL 

Khlesl, Melchior, Kardinal, 26—29, 36, 

2a. 

Kimbel, Josef, ü. z. Amtstrabant im 

Obersthofmarschallamt, 275. 
Kinsky, Josef, Graf, 154, ^LLL 

— Leopold Ferdinand, Graf, Oberstland- 
jägermeister in Böhmen, 157, 25fi. 

— Maria Theresia (geb. Marchesa Ro- 
frano), verm. mit dem Grafen Leo- 
pold Ferdinand, 23fi. 

— Mariu Theresia (Tochter des Grafen 
Wenzel Norbert Oktavian aus dessen 
[zweiter] Ehe mit Maria Anna The- 
resia Freiin von Nesselrode), s. Bat- 
thyäny. 

— Philipp Josef, oberster Kanzler von 
Böhmen, 125. 134, 140. 145, 147. 
153. 176. 223. 230. 262. 22L 

— Stephan Wilhelm, Oberstlandeshof- 
meister in Böhmen, 138. lälL 

— Theresia Josefa Maximiiiana (Tochter 
des Stephan Wilhelm), s. Wallis. 

— Wenzel Norbert Oktavian, Hofkanzler, 

Kirchstetter, Johann, Hofkammerrat, 

3ü3 [1101. 
Kittsee, s, Ausflüge und Reisen des Hofe.s. 
Klemens August von Bayern, s. Bayern, 

Cöln. 

Kiep autsch, Johann , Rechnungsbeamter 
im Obersthofmarschallamt, 22^ 



' Klosterneuburg, Ernst Perger (1707— 
1748), Probst, 18L 190, 257, 2ü2. 

— s. Ausfluge und Reisen des Hofes. 
Kloster Königssahl, s. Ausflüge und 

Reisen des Hofes (Böhmen). 
Kobenzl, s. Cobenzl. 
Koch, Ignaz von, Hofkriegsrat und Ka- 
binetssekretär, 146. 

— Georg, 3üa [1101. 
Kokorzowa, Maria Anna, Gräfln, 

Kammerfräulcin (seit Ii. Juli 1743, 
vormals Hofdame), 204, 218, 223, 
228. 

— Wenzel, Graf, Obristlandrichter in 
Böhmen, 119. 

Kokorzo wetz-Kokorzowa, s. Kokor- 
zowa. 

Koller, Johann, Einspanier im Oberst- 

hofraarschallamt, 275. 
Kollonitz, Leopold Karl, Graf, Primas 

von Ungarn, Kardinal, 6ä± 

— Sigismund, Graf, Försterzbischof von 
Wien (1716, VIIL 18-1751, IV. 12], 
Kardinal, 72, 97, 104-106, 123, 126. 
128. 181. 182. 192. 199. 202. 205. 
218, 252, 26L 288 [Ml 

— Susanne Eleonore. Gräfin, s. Kheven- 
hüUer-Frankenburg. 

! Köln, s. Cöln. 

\ Kolowrat, Emanuel Wenzel Kajetan, 
Graf, FML., 176. 2M [811 
~ Ferdinand, Graf, 112. 

— Franziska Maria Antonia, s. Brühl. 

— Maria Anna Therese (geb. von Stein 
auf Jettingen), zweite Frau des Ma- 
ximilian Norbert, Obersthofmeisterin 
der Kurfürstin Maria Josefa von Sach- 
sen, 211 [1^ 

Komet im großen Bären, 12fi. 

Kommergansky, Johann Heinrich von, 
Hofrat, m 

Königsegg, Ferdinand, Graf, interimi- 
stischer Landmarscball von Nieder- 
österreich, SL 

— Franz Anton Ignaz, Graf, Großprior 
j des Malteserordens, Statthalter in Böh- 
men, 119. (Biographisches), ^^1 

i — Josef Lothar Dominik, Graf, FM.. 
1 Obersthofmeister der Statthalteriti 
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Maria Amin in Brüssel, 129, 133, 20r, 
223, 268, 22a [93]» 
Köiiigsegg, Karl Ferdinand, Graf, 
Obersthoftneister der Kaiserin Elisa- 
beth, 17G, 189. 219. 2äL 

— Maria Josefa Theresia (Tochter des 
Karl Ferdinand), s. Zicrotin. 

Königssahl, s. Ausflüge und Beiseu des 
Hofes (Böhmen). 

Korzensky, Rudolf Josef, Graf, böhmi- 
scher Vizekanzler, 11Q 

Kössler, Leopold, ü. z. Hoffourier im 
Obersthofmarschallamt, 225- 

K r am m e r, P. Anton, s.Wien, Schot tenabt. 

Krankheiten, Angina, 12L 

— Auszehrung, 2M. 

— Blattern, 119, 133, 213. 

— Fieber, 212. 

— Fleckfieber, 155, 22Ü. 

— Friesel, weißer, 124, 21L 

— Husten, laL 

— Haemorrhoidum inflammatio, llß. 

— Kolik, 230. 231, 2fiIL 

— Krebs, 211. 

— Lungenentzündung, 140. HL 

— Lungenschwindsucht, 171, 2ü3. 

— Miserere, ML 

— Ohrengeschwüre, 246, 251. 

— Petetschen, s. Fleckfieber. 

— Betentio urinae, 9.f\^ 

— Rotlauf, 121. 169. 2ß(L 

— Ruhr, m 

— Schlag, 211 

— Schnupfen, 131. 

— Stockkatarrh, 117. 

— Wochenbettfieber und Friesel, 124. 
Kremsmünster, Alexander III. Fiz- 

millner, Abt von, 159. 
Kress, recte Kees. 

Kriegsau, Karl Leopold von, Assessor 
im Obersthofmarschallamt, 214 [15]. 

Krotska, recte Grocka. 

Krottendorf, Maximilian, Freiherr von, 
Obristleutnant, ISfL 

KQnigl, Maria Judith (geb. Gräfin Star- 
hemberg), Gemahlin des Grafen Phi- 
lipp Nerius Josef, 13^- 

— Philipp Nerius Josef, Graf, Oberst- 
küchenmeister, 118, 126, 210, 239, 25& 



Kunstschätze, 19, 5L 6L ß2. 

Kunwald, Wrazda von, Katharina, s. 
KhevenhüUer-Frankenburg. 

Laas, Christoph von, Yizedom in Kärn- 
ten, 4. 

Lnczjnski Ton L^czjn, Ludwig Ka- 
simir, russischer Gesandter in Wien, 
99, 222 [2], 

Lambach, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Lamberg, Franz Anton, Fürst, 215, 2fi2. 

— Franz Josef, Graf, Landeshauptmann 
von Oberösterreich, 62- 

— Johann Philipp, Graf, Kardinal, 69, TU 

— Karl Josef, Graf, Kammerherr, 21sL 

— Leonhard von, ß. 

— Ix>opold Josef, Graf, Botschafter in 
Rom, 2Ü. 

— Maria Aloisia (geb. Gräfin Harrach), 
Gemahlin des Fürsten Franz Anton, 
186, 106, 213, 219, 228, 3Ö2 

— Maria Anna, Gräfin, s. KhevenbüUer- 
Frankenbui^. 

— N. von, fi. 

Landau, von den Franzosen geräumt, 

153. 29a [60]. 
Landi, Francesco, Erzbischof von Bene- 
vent (1741, IX. 18—1752), Kardinal, 

206 [80]. 

Landscron, Prädikat, s. KhevenhüUer, 
Familie. 

— Schloß, s. KhevenhäUer, Familie. 
Landtag, niederösterr., 100, 190, 191^ 

Langöttl, Josefa von, Kammerdienerin 

der Erzherzogin Maria Anna, 228- 
Lannoy, Eugen, Graf, GFZM., 2ÖL 
Lante, Federigo Marcello, Kardinal, 

2i[ß [801 

Lanthieri, Friedrich, Graf, General 
der Kavallerie, ^16 

— Gräfin (geb. Gräfin Aufsess), 21fi. 
Lanti, recte Lante. 

Lanzendorf, s. Ausfluge und Reisen des 
Hofes. 

Lauraguais, Diane Adelaide de, 245. 
Lauter bürg, Eroberung. 231, aM [1211 
Lavanttal, angebliche Schlacht gegen 
die Türken im, 2. 
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Laxen bürg, s. Ausflüge und Reisen des i 

Hofes und blauer Hof, 
Lechncr, Andreas, Einspanier imOberst- 

hofmarschallamt, 215. 
Leitmeritz, Moritz von Sachsen-Zeitz, 

Bischof, 2Sfi. 
Lenartz, Matthias Karl, Bürgermeister 

von Mast rieht, 300» ollL 
Lenthe, Otto Christian von, hannovra- 

oiscber Staatsminister, &&. 
Leonore, Erzherzogin (Tochter Ferdi- 
nands!^ Braut Wilhelms von Mantua), 

8. Habsburg. 
Leopold Lj 8, Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. • 
Lerma, Francesco, Herzog von, spani- 
scher Minister, 30. 

Liechtenstein, Fürsten von, Privilegium 
(1612), Z2. 

— Anton Florian, Fürst, Obersthof raeister 
(Karls VI.), 69, 22. 73, m 

— Eleonore Barbara (geb. Gräfin Thun), 
Gemahlin des Fürsten Anton Florian, 
9.19. 

— Emanuel, Fürst (Obersthofmeister der 
Kaiserin Amalie Wilhelmioe), 267. 

— Hans Karl, Fürst, s. Johann Karl. 

— Johann Adam Andreas, Fürst, fiS- 

— Johann Karl, Fürst, 205. 213. 228. 

— Josef Johann Adam, Fürst, 212 [4]. 

— Josef Wenzel, Fürst, Botschafter in 
Paris, General der Kavallerie, 143, 
223, 262, 212 [4], 292 [521 

— Maria Amalia, s. KhevenhüUer-Oster- 
witz. 

— Maria Eleonore Katharina, s. Harrach. 

— Maria Elisabeth, s. Holstein -Wiesen- 
berg. 

— Maria Josefa (geh. Harrach), Ge- 
mahlin des Fürsten Johann Karl, 
213. 22a. 

— Maria Karoline (Tochter des Fürsten 
Anton Florian), s. Salm. 

Lidl, J. J., Kupferstecher in Wien, 288. 

Lienz, Herrschaft, 5. 

Lind eck, Felicitas, s. Khevenhqller- 

Aichelberg. 
Linz, Huldigung, 159 — 161; s. auch 

Ausflüge und Belsen des Hofes. 



Lindenmüller, J<akob, Einspanier im 
ObersthofmarschuUamt, ^75 

Lobkowitz, Ferdinand August Leopold, 
Fürst, Obersthofmeistcr der Kaiserin 
Wilhelmine Amalia, Gemahlin Josefsl., 

— Ferdinand Philipp Josef, Fürst, 224. 

— Johann Georg Christian, Fürst, FM., 
113, 133. 138. 163. 164. 169. 174. 
184, 242. 243. 255. 2M [741. 295 [77], 

2Ü2 [861 aflA [1171 3ÜÖ [MGI 

— Josef, Fürst, 169. 

— Karl Adam Felix, Fürst, Obristwacht- 
meister, 11-^ 

— Maria Elisabeth, Fürstin, s. ülfeld. 

— Maria Henrike (geb. Waldstein), Ge- 
mahlin des Fürsten Johann Georg 
Christian, 188, 219, 224^ 225. 

— Maria Wilhelmine (geb. Althann), 
verw. Fürstin Philipp Hyazinth Lobko- 
witz, s. Althann. 

— Philipp Hyacinth, Fürst, Obersthof- 
meister der verw. Kaiserin Elisabeth, 
133. 165. 

— Zdenko Adalbert, Fürst, Oberstkanzler 
von Böhmen, 28. 

Lodron, Georg Ludwig von, Führer der 
tirolischen und italienischen Büchsen- 
schützen in der Schlacht bei Gorian, 6. 

Losenstein, Dietmar von, 6. 

— Maria Theresia, s. Waldstein. 

— Susanne Felicitas von, s. Kheven- 
hüUer-Frankenburg. 

Losy von Losymthal, Adam Philipp 
von, Graf, Musikdirektor, 100. 121. 
150. 182. 203. 219. 224. 228. 223 [71 

— Marie Ernestine (geb. Gräfin Fuchs), 
Gräfin, 121. 180. 204. 210. 211. 224. 
235. 

Lothringen, Christine, verw. Herzogin 
von, 14- 

— Franz von, 14. 

— Franz von, s. Habsburg, Franz. 

— Ren(5e, Prinzessin von, 14, 5fi. 

— Karl von, 54. 55. 80, 84. 88. 94. 100. 
104. 121. T20-131. 133. 144. 152. 
156j 159^ 163. 174. 175. 184. 185. 
187. 189-101. 193. 194. 197. 198. 
201. 202. 2Ü4. 210. 211. 228. 229. 
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241-244. 240, 248, 2<i^<, 2Iü QU ' M 



290 [Iii 22Ü [Gll [621. 205. 2M 
304. 305 ri201. 308 [1411. 

liOvina, Ignatius von, Bischof von Wie- 
ner- NeusUdt (1718-1720, IX, 72, 

Loewenoern, dänischer Kriegssekretär, 
Ii 

Löwenstein, gräfliche Familie, 21L 

— Ernestine Barbara (verw. Salm), s. 
Serenyi. 

— Max Karl, Graf, Administrator der 
bayrischen Lande, IH 

Lübeck, Adolf Friedrich von Holstein- 

Gottorp, Bischof von, 161. 
Lubetich und Chapelet, Maria Theresia 

von, s. Khevenhäller-Frankenburg. 
Luccft, Türkenhilfe, LL 
Lucchesi d'Abarra, Josef, Graf, General, 

147, m 
Luccini, recte Lucini. 
Lucini, Luigi Maria, Kardinal, 2öfi [80], 
Ludwig XIII., s. Frankreich. 

— XIV., item. 

— XV., item. 

— Dauphin, item. 

— von Braunschweig - Wolfenböttel, s. 
Braunschweig - Wolfenbüttel. 

Ludwigsdorf, Johann 0. Josef, Frei- 
herr von, 230. 

— Johann B., 220= 

Lunati, Maria Anna Luise, Marchesa, 

s. Esterhazy. 
Lüttich, Georges Louis de Berghes, 

Fürstbischof, 123. 

— Johann Theodor (von Bayern), Fürst- 
bischof, 123, 

— englischer Minister, s. Burish. 

— Wahl eines Fürstbischofs nach Ber- 
ghes' Tod (1743), m. Verhalten des 
Wiener Hofes, 222 [93]fr. Charakte- 
ristik der Kandidaten, 298. Sendung 
Figuerolas, 22fi. Bericht über das 
Wahlergebnis, 299 ff. Notifikations- 
schreiben Theodors und Antwort Maria 
Theresias, 3üL 

Madrid, Münzhaus, 22. 
Magdalena, Erzherzogin, s. Ilabsburg. 
Mager, Wolf, 23. 

— von Puchsstadt, Johann, Obrist, g. 
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ahomet Bassa, s. Mohammed Jabi- 
Ogli. 

ailand, Herzog Franz, 14. 

ailly, Efiane Adelaide de, Marquise de 

Nesle, s. Lauraguais. 

Horlense Felicite de, Marquise de 

Nesle, s. Flavacourt. 

Marie Anne de, Marquise de Nesle 

(verw. Marquise de Tournelle), s. Cha- 

teaurouz. 

Pauline Felicifo, Marquise de Nesle, 
s. Vintimille, Gräfin. 

ain und Rhein, Feldzug am, 130. 140. 
164^ 174, 175, 229-232, 235. 241. 
242, 244. 255. 2ML 

ainz, Johann Friedrich Karl Graf 
Ostein, Kurfürbt, 139, 142. 
Kurfürstenwahl, Stellung des Wie- 
ner Hofes zur Frage der Neuwahl, 291. 
Charakteristik der einzelnen Kandi- 
daten, 22L 

air von Mairsfeld, Johann Baptist, 
recte Mayer von Mayersfeld. 

alfatti, Emanuel, Freiherr von, 
Maria Anna, s. Khevenhüller-Franken- 
burg. 

alvagini, recte Valmagini. 
anderscheidt-Blankenheiro, Ernst 

Moritz, Graf, s. Prag, Erzbiscbof. 
annersdorf, s. Ausflüge und Reisen 

des Hofes. 

annsdorf, recte Monstorf. 

ansfeld, Ernst, Graf, FM., 33. 
Heinrich, Fürst, IH. 
Heinrich, Graf, Oberstkämmerer Leo- 
polds L 69j m 

Maria Anna (geb. Gräfin Czernin), 

Gemahlin des Fürsten Heinrich, 157. 

Maria Franziska, s. Trautson. 
antua, Eleonore, s. Habsburg. 

Anna Eleonore von (Gemahlin des 

Kaisers Ferdinands IL), s. Habsburg. 

Vinzenz L, 33i 

- IL, 43, 

Wilhelm von, 
antuanischer Erbfolgestreit, 43. 
archegg, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes, 
arck, Graf de la, 222. 
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Margarete (Gemahlin Philipps III.)i s. 

Habsburg. 
Maria, Kaiserin, s. Habsburg. 

— von Bayern, s. Habsburg. 

— von Medici, s. Frankreich. 

— von Ungarn, s. Habsburg. 

— Anna, Statthalterin, s. Habsburg. 
(Tochter Maria Theresias), s. Habs- 
burg. 

— — s. Portugal. 

Infantin, s. Habsburg. 

— — Josefa, s. Pfalz-Neuburg. 

— Christine, s. Habsburg. 

— Eleonore, s. Schweden, 

— Elisabeth, s. Habsburg. 

Josefa Johanna Antonia, s.Habsburg. 

— Josefa, s. Polen. 

— Magdalena, s. Habsburg. 

— Maria Theresia, s. Habsburg. 
Maria-Brunn, s. Ausflüge und Reisen 

des Hofes. 

Maria-Zell, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Marie von Savoyen, s. Nevers und Rethel. 
Martin, Johann Franz de, HofkontroUor, 

m 

Martinitz, Georg Adain, Graf, Hof- 
marschall unter Leopold 1^ 6iL 

— Maria Susanna Juliana (geb. Nostitz- 
Rokitnitz), Gemahlin des Grafen Mi- 
chael Franz, llfl- 

Maskenbälle, 118. 125, 129. 149. 203. 

205-210. 22L 
Materny, Baron. Obristwachtmeister,259. 
Matthias, s. Habsburg. 
Mauerbach, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Maximilian s. Habsburg. 

— IL, 8. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— Li Kurfürst, s. Bayern. 

— Emanuel, s. Bayern. 
Mayer, recte Mager. 

Mayer von Mayersfeld, Johann B., 

n.-5. Landessekretär, 72^ 7Ä. 
Mazarin, Giulio, Kardinal, 1^1- 
Medici, s. Florenz. 

— Anna Marie, s. Pfalz. 

— Katharina, 13- 



Medici, Maria, s. Frankreich. 
Meggau, Leonhard Helfried, Freiherr 
von, Oberstkämmerer (bis 1619), 28. 
Megiser, Hieronymus, Chronist, 45. 

— Witwe nach Hieronymus, 45. 
Mehlgrube, 118. 129, 207. 209. 210. 
Meichssner, Mai, ü. z. Hoffourier im 

Hofmarscballamt, 225. 
Meixner, .\nna, s. KhevenhüUer-Aichel- 
berg. 

— von Metsching, Katharina, s. Kheven- 
hüUer-Aichelberg. 

Melk, Prälat von, s. Dietmayr Berthold 

und Pliemel Adrian. 
Menezes, Marie Barbara (geb. Breuner), 

Gemahlin des Don Diego, 215. 

— s. Rappach. 

Mercy d'Argenteau, Anton Ignaz Karl 

August, Graf, FML., 52, SQL 
Karl Josef D., Domherr von St. 

Lambert, 298, 3iIL 
Merode-Westerloo, Marquise, s. Czcr- 

nin, Isabella Marie. 
M e t a s t a s i 0, Pietro Bonaventura, .\bbate, 

Hofpoet, 2Ü2. 
Metsch, Johann Adolf, Graf, 97^ 121, 

137. 143. 

— Johann Friedrich, sächsischer Kam- 
me rherr, 9L 

— Karoline Maria Augustine, Gräfin, 
Kammerfräulein der Kaiserin Elisa- 
beth, s. Khevenhüller-Osterwitz. 

— Maria Luise, s. Nostitz-Rokitnitz. 

— Wappenvereinigung, s. Khevenhüller, 
Familie. 

Meytens, Martin van, Maler, 9Si 
Mina, Marchese de la (Jaime Miguel de 

Guzman), spanischer General und 

Kommandierender in Italien, 1 1?* 
Miori, Jakob, 3ö3 [110]. 
Mirepoix, s. Boyer. 
Mode na, deutsches Reichslehen, 1^ 
Mödling und Liechtenstein, Herrschaften 

in Niederösterreich, s. Khevenhüller, 

Familie. 

Mohammed Jahi-Ogli, Pascha von Se- 
mendria, 6. 

Mollart, Felix Ernst,Graf, Oberstküchen- 
meister, 126. 
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Mollart, Ferdinand Ernst, Graf, Vize- 
präsident der Uofkammer, ZiL 

Moles, Herzog Franz von, ßH 

Möllers torff, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Monstorf, Wappen, s. Khevcnhüller, 
Familie. 

— zu Oberaich, Elisabeth, s. Kbe?enhUller- 
Frankenbarg. 

Hans, HL 

Wandula, s. Khevenhllller-Aichel- 

berg. 

Montecuccoli, Ernestine Barbara, 
Gräfin (Witwe nach dem Grafen Michel 
Wenzel üngnad von WeißenwolflO» s. 
KhevenhüUer-Frankenburg. 

— Kaimund, Fürst, kaiserlicher Genera- 
lissimus, ifi^ 

Monte Santo, Maria Antiochia, Gräfin, 
s. Cardona, 

Montfort, Sybilla, Gräfin, s. Kheven- 
hüUer-Frankenburg. 

Monti, Filippo Maria, Sekretär dpr Pro- 
paganda, Kardinal, 2afi [80]. 

Monticelli, Angelo Maria, Hof- und 
Kamraersopranist, 2^ 

Monti jo, Christoforo Portocarrero, Con- 
de, spanischer Botschafter in Frank- 
furt, 12L 

Moritz von Sachsen, s. Sachsen. 

Zeitz, Prinz, s. Leitmeritz, Bi- 
schof von. 

Morocz, Emerich, Freiherr yod, GFWM., 
231. 233. 251. 

Motta, Giovanni di, Kardinal, 2S8 [34]. 

München, von den Österreichern ein- 
genommen, 157; Yon denselben ge- 
räumt, 256. 

Münzhaus in Madrid, s. Madrid. 

Mustafa Efendi, türkischer Botschafter 
in Wien, 03. 

Nadasdy, Franz, Graf. 2^1 [65], 255 [78]. 

Nagel, Ludwig, Freiherr von, Oberst, 241. 

Nassau. Christoph Ernst von, preußischer 
General, 2.''i4 

Nassau- Dietz (Prinz von Oranien), Wil- 
helm IV., Fürst von, 

— Siegen, Hyazinth Wilhelm, Fürst, 
125. 



Nassau-Siegen, Maria Soph ie (geb. Star- 
hemberg), 125. 

Natali, Ludwig, Amtstrabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Neidegg, fi, 
I Neipperg, Reinhard, Graf, 5(L 

Nemeth, Georg, 22. 
j Nesle, s. Mailly. 

Neuhaus bei Farafeld, Niederösterreich, 
Spiegelfabrik, 217, M3 [110]. 

— Baron, III. 

Neutra, Graf Emerich Esterhäzy, Bischof 
von (1740, Xn. 7-17G3, XL 18L 177. 
238. 223 [81. 

Nevers und Rcthel, Karl L (ton Gon- 
zagiv), Herzog von, 43. 

— — Maria (geb. Prinzessin von Sa- 
voyen), Gemahlin des Herzogs Karl 
(IL), 43. 

Niederlande, Deutsch-Habsburg gegen 
die spanische Politik, 11—13. 16, II. 

— Kriegsschauplatz, 243^ 250^ 308, [135], 
3ÖQ [149]. 

Nizza von den Franzosen und Spaniern 
erobert, 242. 

Noailles, Adrien Maurice, Herzog von, 
französischer Marschall, 130, W)± 224. 

Nostitz-Rieneck, Maria Theresia (geb. 
Herberstein), Witwe nach dem Grafen 
Anton Johann, 116. 

Nostitz-Kokitnitz, Maria Josefa The- 
resia (geb. Gräfin Fuchs), Witwe nach 
dem Grafen Anton Christoph Karl, 
117, 180. 204. 210. 213, 224. 

Maria Karolina Brigitta, Gemahlin 

des Grafen Franz Silvester Pückler, 
s. Pückler. 

— — Maria Luisa (geb. Gräfin Metsch), 
Gemahlin des Josef Wilhelm, 91. 

Maria Susanna Juliana, s. Marti- 

nitz. 

Nusser Hans, Kammerdiener des Grafen 
Hans Khevenhüller und in der Folge 
Rudolfs IL, 21, 

Oberösterreich, s. Ausflage und Reisen 
des Hofes. 

Obersthofmarschallamt. 

— Quarticramt, 102^ 1113. 

i — Revisionsstreitigkeiten, 103. 112. 
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Obersthof mar schallamt. 

— RevisioDsrat (Einsetzung), 112. 285. 

286. (Vortrag Auerspergs 

282 und Seilerns 282—285 [20].) 

— Richterliche Agenden. 103. 

— Status, 102, 21A [15], Besetzungsvor- 

schläge KhevenhfiUers, 275, 276. 

O'Donnell, Karl, Graf, Oberst im Dra- 
gonerregiment Ballojra Nr. 2^ 164. 

Ogilvi, Hermann Karl, Graf, FM., kom- 
mandierender General von Prag, 247. 

Ohcnfeld recte Hohenfeld. 

Ohnesorg, Johann, Hoffburier imOberst- 
Hofmarschallamt, 275. 

Olivarez, Gasparo de Guzman, Conde 
de, Premierminister Philipps IV., 33. 
37, 38i lü. 

Oranieu, Wilhelm, Prinz von, s. Nassau- 
Dietz. 

Orsini, Domenico Amadeo, Kardinal, 
m (ML 

— Roseuberg, s. Rosenberg. 
Orten bürg, Johann, Graf, HL 

— Feste, 2. 

Orzon, Cäcilie Esther, Gräfin, s. Gallen- 
berg. 

Ostein, Johann Friedrich Karl, Graf, 
291; s. auch Mainz. 

— Karl Heinrich, Graf, österreichischer 
Gesandter in St. Petersburg, 22L 270. 

Osterreich (Inner-), s. Juden. 
Osterwitz, Schenke von, ß2, 

— Schloß, 6L 62; s. avich Khevenhuller, 
Familie. 

Otten, Johann Friedrich, Freiherr von^ 
kurböhmischer Gesandter am Reichs- 
tag zu Regensburg (1724, 1725, 1733 
bis 1737), IL 

Otten fels, Freiherr von, Inspektor in 
Klagenfurt, IKL 

Öttingen-Spiolbcrg, Maria Josefa An- 
tonia (Postbuma), s. Paar. 

ö 1 1 i n ge n-W a 1 1 e r s t e i n.Wolfgang (IV.) 
Graf, Reichshofratspräsident, fiS, 

Oultremonf, Karl Nikolaus, Graf, Dom- 
herr zu Lüttich, 301. 

Paar, Antonia (Gemahlin des Grafen 
Josef Wenzel), 13L 

— Maria Josefa Antonia (geb. Gräfin 



Öttingen-Spielberg, Witwe nach Jo- 
hann Adam Grafen Paar), Gräfin, 
Obersthofmeisterin der verw. Kaiserin 
Elisabeth, 1S9^ 21ä. 
Paar Wenzel, Graf, Reichs -Hof- nnd 
General-Erblandpostmeister, vermählt 
sich mit Antonia Gräfin Esterhäzy, 
137. 

Paarsche Reitschule, 202 [941 
Pachta, Joachim, Graf, 114. 
Palffy, Ferdinand Leopold, Graf, 303 
[1161 

— Johann IV., Graf, Palatin von Ungarn, 
237. 238. 

— Leopold, Graf, GFWM., 2SS [781 

— Niklas, Graf, ungarischer Hof rat, 149. 
168, 190, 25L 2fi^ 

— Rudolf, Graf, Obergespan von Preß- 
burg, 23£L 

Paolucci, Camillo, Kardinal, päpstlicher 
Nuntius in Wien, 93, 145, 156, 157. 
171, 172, 175. 177. 184. 190. 191. 
200. 202. 205. 214. 218. 241. 252, 
256, 263, 264, 22ß [801 

Päpste, s, Gregor XIII., Gregor XV., 
Paul IV., Pius V., Urban VIIL 

Paquier, Claudius Innocenz du, Gründer, 
dann Direktor der Wiener Porzellan- 
fabrik, 3Ü3 ril3]. 

Paradeiser, Augustin, Landesverweser 
in Kärnten, 5iL 

— Friedrich, 23. 

Pardubitz und Podiebrad, s. Ausflüge 
und Reisen des Hofes (Böhmen). 

Parzer, Johann, Trabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Passau, Bischof, s. Habsburg, Leopold, 
Erzherzog. 

Paul IV, Papst, 5fi. 

Paulucci, s. Paolucci. 

Payersbcrg Ferdinand, Graf, FML, 
I2L 

Pelsern, Johann Bernhard, Hof rat in 
der österreichischen Hofkanzlei, (Bio- 
graphisches, 265, 266—286 [211). 2Üi 

Lim 

Penterriedter, Christian, Freiherr von 
Adelshausen, österreichischer Diplomat, 
167. 
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Per gen, Johann Ferdinand Wilhelm, 
Graf, 190, 2hL 

Perger, Ernst, Propst von Klosterneu- 
burg, 8. Klosterueuburg. 

Perinannische (Ernst) Erben, 281. 

Pernstein, Wratislaw von, LL 

Peschowitz, Baron, 6h, 

Peter 1^ s. Rußland. 

Pctrowitz, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Böhmen). 

Pfalz, Vorkehrungen im Falle Hin- 
scheidens des Kurfürsten Karl Philipp, 

115. m 

— Anna Maria, Kurfürstin von der 
(geb. Medici), ihr Tod und Testament, 
128, l29i IMi 172, 2aD [301 

— Elisabeth Amalia Magdalena (von 
Hessen-Darmstadt), Gemahlin des Kur- 
fürsten Philipp Wilhelm, 281 [27], 

— Friedrich von der, 30—33, 36, 37, 
40, 

— Karl (III.) Philipp, Kurfürst, 115. 

116. m [27], 2a^ 1761. 

— Philipp Wilhelm, 282 [27], 

— Bayern, Elisabeth Augusta, Tochter 
des Pfalzgrafen Josef Karl von Sulz- 
bach, 281 [281 

— — Karl Philipp Theodor, Kurfürst, 

115, 116, 170, 28L [281 225. 

— Neuburg, Maria Anna Josefa 
(Tochter Ferdinands III ), Gemahlin 
des Kurfürsten Johann Wilhelm, 267. 

m [Uli 

Verhalten während des österreichi- 
schen Erbfolgekrieges; Sendung Rum- 
mels nach Wien, 169. 170. 184. 225 
[761 

Pfütschner, Baron, 1^9 
Philipp II., 

s. Spanien. 

IV., 

— Infant, 

— Moritz von Bajern, s. Bayern. 

— Wilhelm von der Pfalz, s. Pfalz, 
Philippi, Viktor, Graf, FM, m 
Piazza, Nikolaus, päpstlicher Kämmerer, 

190. 

Picniont, mißlungener Einbruch der 
Franzosen und Spanier, 182, [821. 



Zweiter Einbruch, 2i2. Von den 
Franzosen und Spaniern geräumt, 253, 
254, 

Piombino, deutsches Reichslehen, 27, 

Pius V., Papst, Türkenhilfe, LL 
Pliemel Adrian, Abt von Melk (1739— 

1745). 73, 165. 187, 258, 252. 
Plörstein, Sebastian von, 288 [32]. 
Podewils, Heinrich, Graf, preußischer 

Kabinettsminister, 88. 
Podiebrad und Pardubitz, s. Ausfluge 

und Reisen des Hofes (Böhmen). 
Polen, August II., der Starke, Kurfürst 

von Sachsen, 94, 211 [1*1 

— August III , Kurfürst von Sachsen, 
75, 79, 83, 84. 94. 211 [1*]. 3M [1181- 

— Maria Josefa, 73, 221 [T^, 

— Maximilian, s. Habsburg. 

— Sigismund L, 2i 

— Stanislaus L, Lesczyn-ski, 2i 
Pol heim, Franz Adam, Graf, 164 
Portia, Johann Ferdinand, Fürst, Oberst- 
hofmeister Leopolds 142 

Portocarero, Joaquin Fernandez, Kar- 
dinal, 22fi [80]. 

Portugal, Anton Franz, Infant (Sohn 
Peters, Bruder Johanns V.), 196. 

— Johann V., 122. 

— Maria Anna, 47. 246. 222 [3]. 

— Sebastian, 12, 

Porzellanfabrik in Wien, 220, 3Ü3 
[1131 

Pozzobonelli, Giuseppe, Erzbischof ron 

Mailand (1743, VIL 15-1783, IV. 

27), Kardinal, 296 [80]. 
Praetorius, Alexander August von, 

dänischer GM., 25. 
Prag, Ernst Moritz Graf Manderscheid t- 

Blankenbeim, Erzbischof (1733, XII. 

18—1763, X. 26). 119. 124. 158. 

— Von den Franzosen geräumt, 113 — 
115. 

— Teuerung während der Belagerung, 
115. 2fil [ML 

— Reise Maria Theresias, 133, 134. 
137-139. 

— Huldigung, 14^. 

— Krönungsfeier, 144. 146. 
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Prag Ton den Preußen eingenommeD, 
247. 248. 

— von den Preußen geräumt, 261. 309, 
[1521 

— Theater, s. Theat«r. 
Pragmatische Armee, 130. Mu. 174, 

175. 

— Sanktion, TL 

Prandau, Karl Ludwig Hilleprand, Frei- 
herr von, dritter kurböhmischer Ge- 
sandter am Reichstag, TS^ 20.- 

P randtn er, Anton, Hoffourier im Oberst- 
hofmarschallamt, 2ZL 

Preß bürg, s. Ausflüge und Beisen des 
Hofes. 

Preußen, Friedrich II, 50^ 52, 53, 
81-83. 87. 89. 91. 98. III. 183. 
224, 225, 235, 238, 27fi [19Jj 296, 
[83], m [127] [1281. 'm ri521. 

— Friedrich Wilhelm 1^ 68. 

— Deserteure, 262. 

— Friedensbruch, 235i 305, 3üß [125], 
3Ü2 [1261 [127]. 

Proskau, Ernestine, Gräfin, 1 11. 
Pruckner, Anton, Einspanier im Oberst- 
hofmarschallamt, 2ZL 
Pückler, Franz Silvester, Graf, ISL 

— Maria Karolina Brigitta (geb. Nostitz- 
ßokitnitz), ISL 

Purkersdorf, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Quartieramt, s. Obersthofmarschall- 
amt. 

Quartiermeister, s. Raison, Franz. 

Quentin, Peter, 3ü3 Fl 101. 

Raab, Christian August von Sachsen -Zeitz, 

Bischof (1695, VI 14—1725), Koad- 

jutor von Gran, fiä. 

— Philipp Ludwig Graf Sinzendorf, 
(1726, V. 5—1732), Bischof von, Kar- 
dinal, 288 [341 

Rabatta, Josef von, Burggraf in Krain, 
Verweser der Hauptmannscbaft Görz, 

Radbor-Paschinka, Herrschaften, s. 

KhevenhüUer, Familie. 
Rajecourt, recte Raigecourt. 
Raigecourt, PI. Franz, Graf, Domherr 

zu Lüttich, 301. 

KheTenliflller-Scblitter. 1742—1744. 



Rainer, Palais Erzherzog, s. Cngels- 

kirchenscher Garten. 
Raison, Franz, Uofquartiermeister, 134. 

Rand w jk, de, Mitglied der General- 

sUaten, 223 [59]. 
Rantzau, Gräfin, s. Castell. 
Rappach, N., verlobt sich mit Marquis 

Menezes, 215. 
Rauber, Andreas Eberhard, 5^ 
Rechberg, J. Chr. von Rechtskron, 3Ü3 

[UOl 

Regal, Marie Salome von, s. Kheven- 

hüUer-Frankenburg. 
Reggio, Deutsches Reichslehen, 12. 
Regnart, Jacques, 222. 
Reinach, Jakob Siegmund, Freiherr 

von, s. Basel. 
Reischach, Thaddäus, Freiherr von, 

Gesandter im Haag, 153, 288 [3Gi 

223 [591. 

Reisen und Ausflöge, s. Ausfluge und 
Reisen des Hofes. 

Renck, s. Rinck von Balden.stein. 

Renec, Prinzessin von Lothringen, s. 
Lothringen. 

Reventlow, Anna Sophie, Gräfin, s. 
Dänemark. 

Revisionsstreitigkeiten, s. Obersthof- 
marschallamt. 

Revisionsrat, item. 

Rez, Andreas von, 6. 

Rhein Übergang, 228. (Angebliche Be- 
stürzung in Wien, 229, OM [1201, 
305.) 242. (Maria Theresia an Karl 
von Lothringen, 305, 3üü [1201, 2Ü2 

ri32i). 

Rheinübergangsversucbe bei Alt- 
breisach und Rheinweiler, 174. 175, 
295. 226 [781. 

Rheinweiler, s. Rheinübergangsver- 
suche. 

Richecourt, Heinrich, Graf, Gesandter 
in Berlin, III. 141. 222 [501- 

Richelieu (Armand du Plessis), Kar- 
dinal, 4L 12L 

— (Louis Fran^ois Armand de Vignerod 
du Plessis), duc de, Marschall von 
Frankreich, 328 [1371. 

22 
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Ricci, Franc€sco, Kardinal, 22ß [80]. 

Riegersburg, Schloß, 270. 

Rimini von den Spaniern geräumt, Vor- 
marsch der Österreicher, 184, 22fi 
[861 

Rinck yon Baldenstein, Josef Wilhelm, 

Freiherr von, s. Basel. 
Robinet, Franz, Hoffourier im Oberst- 

hofmarschallamt, 275. 
Robinson, Thomas, englischer Gesandter 

in Wien, 89, 105, 120, ^ [120]. 
Roccaberti, s. Savalla. 
Rofrano, Maria Theresia, Marchesa, s. 

Kinskj. 

Rogendorf, Raphaela, Gräfin, s. Salm. 
Rohan, Armand Gaston Mazimilien, 

prince de, Kardinal, 122. 
Roman i, Johann Augustin, Assessor im 

Obersthofmarschallamt, 21A [151. 
Romeo, Marques, 2L 
Rond^, Nipphändlerin, 167. 
Rosenberg (Orsini), Beatrix (geb. Gräfin 

Thum), Witwe nach Johann Friedrich, 

Grafen, llfi, 

— Beatrix Regina, s. Dietrichstein. 

— Ernestine Leopoldine, Gräfin, s. Khc- 
venhülier-Osterwitz. 

— Franz Andreas, Graf, Landeshaupt- 
mann in Kärnten, 65, T 09. 

— Johann Friedrich, Graf, Burggraf von 
Klagenfurt, fi^ 

Rotwachs fr eiheit, s. KhevenhüUer, 
Familie. 

Ronen, Nikolaus Karl de Saulx-Tavannes, 
Erzbischof (1734, V. 23- 1759, III. 101 
122. 

Roverke, 0', Eugen, Viscount, Agent 
des Prätendenten Jakob Stuart (Bio- 
graphisches, 118}^ 2SS [301 

Rubempr^ -Everbergb, Maximilian 
Josef, Fürst, 155. 

Rudolf L, s. Habsburg. 

— n., 8. Habsburg. 

Ruffo, Antonio, Kardinal, 2afi [801 
Rummel, Baron, kurpfälzischer Abge- 
sandter, s. Pfalz-Neuburg. 
Rußland, Bemühungen um einen An- 
schluß Österreichs an, 19, 

— Anna Leopoldowna, Regentin, 272 [21 



Rußland, Elisabeth, Zarin, 99, 183, 
225. 226. 222 [21 

— Iwan VI., Großfürst, 222 [21 

— Peter I, 76, 222 [21 

— Schweden, s. Abo. 

Sachsen, August Friedrich, s. Polen, 
August II. 

— Friedrich August IL (Kurprinz, 73}, 
s. Polen, August III. 

— Friedrich Christian, Kurprinz, 271 

— Georg I, 2fi. 

— Johann Friedrich, ä. 

— Maria Josefa, s. Polen. 

— Moritz von, 8, 9. 

von, Prinz, s. Leitmeritz, Bischof. 

— Hildburghausen," Viktoria von, 
178, 20G, [1041 

Ernst Friedrich, 196, 2üß. 

— Teschen, Albert von, 223 [10]. 

— Zeitz, s. Raab. 

— und der preußische Durchzug 1744, 
VIIL, p. 302 ri281 

Saint-Julien, Johann Albert, Graf, 
Oberstfalkenmeister, 178, 2£nL 

Maria Josefa Theresia, s. Kheven- 

hüller-Frankenburg. 

Salbu rg zu Salaberg, Franz Ludwig 
von, lfi2. 

Salm-Reifferscheid, Anton, Graf, 
168. 174. 

Erich Adolf, Graf, aiü [1581 

Ernestine Barbara (geb. Löwen- 
stein), vermählt in erster Ehe mit 
dem Grafen Erich Adolf, 309, 310 

[1531 

Franz Wilhelm, Graf, 212 [41 

Karl Theodor Otto, Fürst, Oberst- 

hofnieister, 09^ I£L 

Karoline (geb. Dietrichstein), dritte 

Frau des Grafen Leopold Anton, 207, 

Leopold Anton, Graf (Biographi- 
sches), 202. 

Marie Karoline (geb. Liechtenstein), 

zweite Gemahlin des Grafen Franz 
Wilhelm, 168, 272 |4l 

Raphaela (geb. Rogendorf), Ge- 
mahlin des Grafen Anton, 174. 

Salmscher Garten, 100, 168, 222 
[41. 
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Salm Our, Josef Anton GaLaleon, Graf, 
s. Wackerbarth-Salmour. 

— Katharina Paolina Maria (geb. Bal- 
biano), s. Wackerbarth. 

— Michele Gabaleone, (f 1691), Graf, 
221 [Fußnote f]. 

Salzburg, Leonhard von Eentschach 
(1495, VII., 4—1519, VI., 8}, lö. 

— Provinzialsynode, 8^ 

Sanct Florian, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes (Oberösterreich). 

— Pölten, Prälat, s. Führer, L Michael. 

— Veit, 8. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Sanfre, Antonia Josefa Isnardi, Gräfin 
von, Witwe nach dem Herzog Fried- 
rich Wilhelm von Holstein-Beck, s. 
Holstein-Beck. 

Santa Croce, Fürst, 155, 

Sardinien, Karl Eraanuel III., König, 
115^ 242, 2M [721 aoa ri331. 

Saul, Ferdinand Ludwig von, kursächsi- 
scher Legationsrat, 83. 

Sau Ix Tavannes, Nikolaus Karl de, s. 
Ronen, Erzbischof. 

Saurau, Katharina, Gräfin, Nonne, 247. 

— Maria Katharina (geb. Breuner), ver- 
witw. Gräfin M. Karl Saurau, Oberst- 
hofmeisterin der Erzherzogin Mag- 
dalena, dann Aja an Stelle der Gräfin 
Belrupt, 242. 

— Maria Katharina, s. Dietrichstein. 
Savalla, Anton de Bozador, Vicomte 

de Roccaberti, Graf, Präsident des 
niederländischen Rates, 180. 
Savoyen von den Spaniern preisgegeben, 
115 ; s. Italien. 

— Eugen von, 48^ 49, 51^ 69, 70^ 178^ 
3Ü2 [1041; Garten, 206^ 202 [1041. 

— Karl Emanuel, 43. 
Schaffenberg, recte Schärfi'enberg. 
Schaffgotsch, Johann Ernst, Graf, 

Oberstburggraf, 138i 15S. 

— Wenzel, Graf, 211L 
Schally, Andreas 3Ü3 [1101. 
Scharffeneck, Götz von, Maria Fran- 
ziska Antonia, s. Wallis. 

Schärffenberg, Bernhard von, 6. 
Schellenberg, N. von, 6. 



Schernberg und Goldeck, Anna Graff 
zum, s. KhevenhQller-Frankenburg. 

Schick, Georg Friedrich Edler von, 
Hofrat in der niederösterr. Hofkanzlei, 
geheimer Sekretär und Referendar 
der österreichischen Lande u. d. E., 
23. 

Schistelle s, recte Ghistelle. 
Schlesischer Krieg, zweiter, 238, 

242, 246-248, 254, 260, 261. 266. 

3üa [1391. m [1521. 31Ü [1551. 
Schlik, Albrecht, Graf, böhmischer 

Ohr ist, fi» 

— Franz Heinrich, Graf, böhmischer 
Oberstlandmarschall, HG^ 149, 202. 

Schlitten- und Birocciofahrten, 121. 
203-205, 20L 2Ö2. 

Schloissnigg, Georg Jakob, Hofkriegs- 
rat, 112. 2£ß [211. 

Schloß Hof, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Schönborn, Damian Hugo, Graf, Kar- 
dinal, Fürstbischof von Speier (1716, 
VI. 21—1743, Vm. 19} und Constanz 
(1722, V. 28-1743, VIIL 19], 123. 

— Friedrich Karl, Graf, Reichsvizekanzler 
(1705—1734), Fürstbischof von Bam- 
berg und Würzburg (3^ August 1729), 
121, 160, 2n, 2M. 

— Rudolf Franz Erwein, Graf, 160. 
Schönbrunn, lß2 (Illumination 179), 

215. 233. 

Schönenfeld, Nieder-, Konferenz und 
Abmachungen, 161, 163, 164i 2M 
[751 

Schottenabt, s. Wien. 

Schrattenbach, Maria Josefa, Gräfin, 
s. Khevenhüller-Osterwitz. 

Schwall Johann, Haushofmeister des 
Siegmund Friedrich Khevenbüller, in 
der Folge Kammerdiener Maria The- 
resias, no. 

Schwarzenberg, Josef Adam, Fürst, 
155. 

Schwechat, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Schweden, Friedrich, 161. 

— Gustav Adolf, 63. 

— Maria Eleonore, 63. 

22* 
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Schweden-Rußland, s. Abo. 
Scipione, sogno di, s. Theater. 
Sebastian, s. Portugal. 
Sechstausendguldeuamt, 188, 261, 
2äl [87]. 

Seckau, Leopold Ernst, Graf Firraian, 
BuMihof (1739, II. 13-1763, IX, 26)^ 

m 

Seckendorf, Friedrich Heinrich, Gnif, 
FZM., 2iL 

— Ludwig Heinrich, Graf, bayrischer 
FM , 54, 161. 2iM [75], m [70]. 

Seemächte, Maria Theresia an Karl 

von Lothringen über das Verhalten 

der, 3M [12u]. 
Seilern, Christian August, Graf, 187, 

(Präsident der obersten Justizstelle) 

222 [41 

— Johann Friedrich (I.), Freiherr, ober- 
ster Kanzler, HL 

— — — (II.), Graf, österreichischer 
Hüfkaiizler, 101^ 112. 159, 233 (Vor- 
trag Über das Revisoriutn, 282). 

Selliers, Josef Karl,*) Schauspielimpres- 
sario, 146. 182, 194. 204. 220. 2Z2 [31. 
Serenyi, Ernestine, Gräfin, s. Hohenfeld. 

— Ernestine Barbara (geb. Löwenstein), 
3ß3 [153]. 

— Johann Karl, Graf, 309 [153]. 
Sevilla, Didacus Guzinan, Erzbischof, 

Kardinal (1625, IX. 15-1631), iL 
Sickingen, Kasimir Anton, Freiherr 

von, Bischof von Constanz (1743, 

XI. 4 -1750, VIII. 29}, Biographisches, 

173. 2aL 
Siface, s. Theater. 

Simbach, Treffen bei, 144, liL 222 
[531 

Sinsan, recte Cinzano. 
Sinzendorf, Franz Wenzel, Graf, Ge- 
sandter im Haag, 1 R.'i. 

— Johann Wilhelm Edmund, 20L 302 
[981 

— Karl Ludwig, Graf, Vizepräsident des 
Reichshofrates, 22. 

— Maria Josefa, Gräfin, s. Gallenberg. 

— Maria Josefa Anna, Gräfin, (Witwe 



*} Kia Josef Sellien war 17-il Ilofttozer. 



nach Franz Wenzel Grafen S., Tochter 
des Philipp Ludwig Wenzel Grafen 
S ), 

— Philipp Ludwig, Graf, Kardinal, s. 
Raab, Bischof. 

— Philipp Ludwig Wenzel, Graf, ober- 
ster Hofkanzler, 70^ 112, IM. 

— Siegmund Rudolf, Graf, Obersthof- 
meister Maria Theresias, 9t^ 101, 
102, 142, 209, 249^ 270, 211 

m [211 
Sogno di Scipione, s. Theater. 
SoissoQs, Fitz- James, Franciscus, Bischof 

(1739, II. 23-1764, VII. 19), 245. 
Sonnwendfeier und Maskentanz in 

Mannersdorf, 221. 
SouUe, s. WanzouUe. 
Spanien, Anna, Infantin, s. Frankreich. 

— Don Carlos, 11—13. 

— Elisabeth, s. Isabella. 

— Isabella (von Valois), Gemahlin Phi- 
lipps II,, 11—13. 

Infant in (Tochter Philipps II.), 

11, 17, la. 

— Margarete, s. Habsburg. 

— Maria Anna, s. Habsburg. 

— Philipp IL, 8, 9, 11-20. 45, 55, 50. 

IIL, 20, 22, 27, 28, SO-.-]?. 

IV., 32-38, 4], 42. 

Infant, jüngerer Sohn Philipps V., 

115, 242, 253. 

— Heirat, s. Habsburg, Ferdinand III. 

— Heiratsprojekt, s. Habsburg, Rudolf II. 
Spei er, Reichstag (1544), Reichshilfe 

wider Frankreich, 8. 

— Franz Christoph von Hutten, Bischof 
(1743, XI. 14-1770, IV. 20), Biogra- 
phisches, 17.S. 

— und Constanz, s. Damian Hugo Graf 
Schönborn, Fürstbischof. 

Spinola, genuesischer Gesandter in Wien, 

Spaun, Franz Anton von, niederösterr. 

Regierungsrat, 112, 28fi [21]. 
Staatskanzlei, s. Hofkanzlei. 
Staffelt, s. Stappel. 
Stair, John II. Dalrymple, Earl of, 

englischer General, 140. 
Stanislaus Lesczynski, s. Polen. 
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Siappol, BaroD, Generaladjutant, 22ft. 
Starhemberg, Eleonore, Gräfio, s. Col- 
lalto. 

— Ernst Rüdiger, Graf, GEM., Kom- 
mandant von Wien, 55, 

— Franz Anton, Graf, Oberststallmeister 
unter Karl VI,, zweiter Obersthof- 
meister Maria Theresias, 101^ 102, 
HL 112, ma (Biographisches 141, 
H2), 147, 22L m [131 

— Guad:iker Thomas, Graf, Präsident 
der Hofkammer, 68, 6U, 112^ 159. 
160. 176, 211. 223. 224. 235. 291, 
3Ö3 fll31. 

— Gundemar Josef, Graf, 164. 

— Heinrich Wilhelm, Obersthofraarschall, 
2&L 

— Johann Ernst, Graf, 

— Kourad Sigismund Anton, Graf, 
125. 

— Maria Antonia (Tochter des Grafen 
Ernst K&diger), Witwe nach dem 
Grafen Franz Anton, 111 

— Maria Gabriele, Gräfin, s. CoUoredo. 
Maria Josefa, Gräfin, s. Khevenhäller- 
Frankenburg.* 

— Maria Judith, Gräfin, s. Künigl. 

— Maria Sophie (Tochter des Grafen 
Konrad Sigismund Anton), s. Nassau- 
Siegen. 

— Maria Theresia, Gräfin, s. Hohenfeld. 

— Maximilian Heinrich, Graf, Reichs- 
hofrat, IßL 

Steieregg, s. Ausflöge und Reisen des 

Hofes (Oberösterreich). 
Steiermark (Religionspazifikation), 52 

-59. 

Steilberger Lorenz, 6. 

Stein auf Jettingen, Maria Anna The- 

re.se von, s. Kolowrat. 
Sternberg, Herrschaft, s. KhevenhüUer, 

Familie. 

— Adam, Graf, 142. 

— Philipp, Graf, 143^ 2fi8. 

— Wenzel, Graf, fiS. 

Stienitz, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes (Böhmen). 
Stöcken, Baron, herzogl. braunschweigi- 

scher Oberstallmeister, 147. 149. 



Stockerau, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Straßburg, Bischof, s. Habsburg, Erz- 
herzog Leopold. 

Strassoldo, Maria Josefa, Gräfin, s. 
Khevenhüller-Osterwitz. 

Straubing, Kapitulation, 169^ 201 [75], 

Stuart, Jakob, „Prätendent", ß. Eng- 
land. 

— Karl Eduard, „Prätendent", s. Eng- 
land. 

Stubenberg, Cresceutia von, s. Kheven- 
hüller-Osterwitz. 

— Siguna, Freiin von, s. Khevenhüller- 
Osterwitz. 

Sulkowski, Alexander Josef, Fürst, 
kursächsischcr geheimer Rat, 271. 

Sulzbach, Elisabeth Augusta (Tochter 
des Pfalzgrafen Josef Karl), s. Pfalz- 
Bayern. 

Summeregg, Herrschaft, 23. 

— Prädikat, s. Khevenhüller, Familie. 
Summerain, Herrschaft, s. Ausflüge 

und Reisen des Hofes, Sommerain. 

Susa, Yittorio Francesco, Marchese di, 
sardinischer GL., 249. 

Swieten, s. Van Swieten. 

Sylva, Don Jaoo Gomez da Sylva, Graf 
von Tarouca (f 22. März 1738), por- 
tugiesischer Feldoberst und Botschafter 
in Wien, 122. 

— DonManoelTellez deMenezes e Castro, 
Herzog von Sylva, Präsident des 
niederländischen Rates, (Biographi- 
sches 179, 180), 227. 236. 239. 251. 
262. 29Ü [401 

— Johanna Amalia (geb. Prinzessin von 
Holstein-Beck), Gemahlin des Manoel 
Tellez de Menezes e Castro, Herzogs 
von Sylva, ISSL 

Table de con.spiration, 170. 
Tamburini, Fortunato, Kardinal, 22fi 

IML 

Tanara, Alessandro, Kardinal, 2M 
[801 

Tann er, Tobias, ü. z. Kanzlist im Oberst- 
hofmarschallamt, 27.'>. 

Tannhausen, Baltasar von, Landea- 
hauptmann in Steiermark, 3. 
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Tannhausen, Maria Renata, Gräfin, s. 
KhevenhüUer-Osterwitz. 

— Regina von, s. EhevenhüUer-Franken- 
burg und KhevenhOller-Osterwitx. 

Tarouca, s. Sylva, 
Taxis, s. Thum-Taxis. 
Tellez, s. Sylva. 

Teufel von Gunterstorf, Barhara, s. 

KhevenhüUer-Frankenburg. 
Theater. 

— Königl. Ballhaus in Prag, JÜL 

— Eönigl. privil, Theater nächst der 

Burg,*) Opera burlesca, 226; ital. 
Oper, 246; deutsche Komödie, 247, 
257; deutsche Burleske, 257^ 2fi2, 

— Burg, Probe der zu Ehren Maria 

Annas und Karls von Lothringen 
aufzuführenden Oper, 195. 

— Kärntnertor, 247; deutsche Burleske 

9A9.. 

— Arlequin poli par l'amour (französi- 

sche Komödie. Ritterstube in der 
Hofburg), 206, 208. 

— Asilo d'amore (italienische Oper. Kön. 

priv. Theater nächst der Burg), 
122. 

— Barsene (Oper. Königl. Theater in 

Prag), m 

— Cato in Utica (italienische Oper. 

Königl. priv. Theater nächst der 
Burg), 194, 2fia. 

— Comedia in opera, la (Oper. Kärntner- 

tor-Theater), 24Ö.. 

— Constantinus durch die Kraft des 

Kreuzes Maxentii Besieger (lateini- 
sches Schauspiel. Jesuitenkollegium 
Wien). 124, 

— Debora (Studentenkomödie. Jesuiten- 

kollegium Linz), 164. 

— Demetrio (italienische Oper. Kön. priv. 

Theater nächst der Burg, 252. 

— Demofoonte (italienische Oper. Kön. 

priv. Theater nächst der Burg), 
2&L 

— Ezio (Oper. Schönbrunner Garten), 

99, 272. 

— Folies ainoureuses, les (französische 



*) UofbaUhsas. 



Komödie von Jacques Regnart. 
Schönbrunn), 229, 
Theater. 

Iperronestra, L (italienische Oper. Text 

von Pietro Metastasio, Musik von 
Hasse. Kön. priv. Theater nächst 
der Burg Hofballhaus), 195, 202, 
2ÜL 

— Judith (lateinisches Schauspiel von 

P. Ferdinand Silbermann, Rektor 
des Jesuitenkollegiums in Prag. 
Jesuitenkollegium, Prag), 155. 

— Si face (italienische Oper. Königl. 

priv. Theater nächst der Burg), 
22SL 

— Sogno di Scipione, il (Musikdraraa. 

Königl. priv. Theater nächst der 
Burg), ISL 

— Themise (französische Komödie. Ritter- 

stube in der Burg), 206, 2ÜL 

— Zaire (von Voltaire. Bruck an der 

Thaya), 230. 
Themise, s. Theater. 
Theodor von Bayern, | 
Theresia Benedikta Maria, > s. Bayern. 

— Kmanuela, ) 

Thun, Eleonore Barbara, Gräfin, s. 
Liechtenstein. 

— Franz Siegmund, Graf, 222 [4J. 

Thüngen, General, 235 [78]. 

Thunhof, \ „ , . ^ ^ , 
Ti...«™»^^ r s. Salmischer Garten. 
I nunwerd, | 

Thür he im, Georg Siegmund, Graf, 
Oberststallmeister der kurbayrischen 
Prinzen während ihrer Gefangen- 
schaft in Österreich, 65, ßL 

— sches Haus in Linz, 158. 

Thurn - Taxi.s, Alexander Ferdinand, 
Fürst, Prinzipalkommissär am Reichs- 
tag, 124i 25L 

Maria Theresia Josefa, Gräfin, s. 

KhevenhüUer-Frankenburg. 

— Valsassina, Beatrix, Gräfin, s. 
Rosenberg. 

Blanka Ludmilla, Gräfin, s. Kheven- 
hüUer-Frankenburg. 

Franz, Graf, Hauptmann von 

Görz, 14. 

Georg, Graf, Ii. 
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Thurn-Valsassina, Karl Maximilian, 
Graf, Obersthofmeister der Kaiserin 
Eleonore, 62, 

Maria Theresia, Gräfin, s. Khe?en- 

hQlle r-Frankenba rg. 

Nikolaus, Graf (della Torre), 

kaiserlicher Obrist, Q. 

Rosalia, Gräfin, s. Inzaghi. 

Thurzo, Anna von, verwitw. Weherin, 
8. Kbevenhäller-Osterwitz. 

Tillj, Jobann T'Serclaes, Graf, kaiser- 
licher Feldherr, 33. 

Toisonfestlichkeiten, s. Geremoniel. 

Tournelle, Marie Anna, s. Chateau* 
roux. 

Toussaint, Eabinettssekretär des Groß- 
herzogs Franz, 236. 

Traun, Ernst, Graf, niederösterr. Land- 
obrist und Generalkomraissär, 281. 

— Otto Ehrenreicb, Graf, Landmarschall 
von Niederösterreich, 

— Otto Ferdinand, Graf, FM., 126, 127, 
m, 246, 29Ö [371 2S5 [77], 308 

im. 

— Regina Justina, s. KhevenhüUer - 
Frankenburg. 

— Siegmund Adam, Graf, 

Tra Unfall, s. Ausflöge und Reisen des 
Hofes (Oberösterreich). 

Trautson, Anton Ernst, Graf, geheimer 
Rat, Hauptmann der Trabantengardo 
bei der Kaiserin Elisabeth, 146^ (Bio- 
graphisches), 220, 22L 

— Leopold Donat, Graf, Obristkämmerer, 
SIL 

— Maria Antonia Xaveria, s. Auersperg. 

— Maria Franziska (geb. Mansfeld), ver- 
mählte Fürstin Johann Wilhelm, \2A^ 

— Maria Josefa Rosalia, s. Auersperg. 

— Chevalier, 142. 

Trauttraansdorff, Florentine Josefa 
(geb. Marquise de Gavre), erste Ge- 
mahlin des Grafen Franz Norbert, 

2üa. 

— Franz Norbert, Graf, Geheimer Rjvt, 
vermählt sich in zweiter Ehe mit 
Maria Anna Gräfin Herberstein, 208. 

— Franz Wenzel, Graf, HS. 

— Karl, Graf, m 



Trauttmansdorf f, Maria Anna (geb. 
Herberstein), zweite Gemahlin des 
Grafen Franz Norbert, 208^ 2ßS. 

— Maximilian, Graf, Obersthofmeister der 
Kaiserin Anna (Gemahlin des Kaisers 
Matthias), 20. 

— Schloß (Theater im Fasangarten), s. 
Ausflüge und Reisen des Hofes. 

Trenck, Franz von der, Pandurenführer, 

m. 

T r i V u Iz Lo, Johann Jakob Theodor, G raf, 
Oberbefehlshaber im Herzogtum Mai- 
land, 45, 

Tschernin, s. Czernin. 

Turba, Johann Franz von, Hofrat in 
der böhmischen Hofkanzlei, 112. 2Eß 
[211 

Üceda, recte Uzeda. 

Ulfeid, Corfiz Anton, Graf, Hof- und 

Staatskanzler, 90. 91. 112. 118. 133. 

147. 148. 153. 170. 183, 198. 205. 

223. 224. 225. 241. 2G2, 2<w, 22fi 

[20], 291, 3Ö4 ril7l 305, m [127]. 

— Maria Elisabeth (geb. Lobkowitz), 
zweite Gemahlin des Grafen Corfiz 
Anton, 133, 2ü£L 

Ulm-Erbach, Maria Anna, Freiin von, 

s. Herberstein. 
Ungarn, Aufgebot, 238i 3üfi [125]. 

— Wladislaw (von Böbraen)r König, 3^ 
Ungerbacb, Siegmund von, s. Hnngers- 

bach, Simon von. 

Ungnad von Weißen wolf, Elisabeth 
(Tochter des Grafen Ferdinand Bona- 
ventura), Gräfin, 164. 

Ernestine Barbara, s.Khevenhfiller- 

Frankenburg. 

Ferdinand Bonaventura, Graf, 

Landeshauptmann in Oberösterreich 
(1739-1748), 158, ir.2, 164. 

Hanns (III ), oberster Feldhaupt- 
mann, Landeshauptmann von Steier- 
mark, fi. 

Josef Anton, 161^ 152. 

Maria Elisabeth, Gräfin, s. Ester- 

hazy. 

Michael Wenzel, 4L 

Urban VUI., Papst, 38. 
Uzeda, Herzog von, 2Ü. 
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Valenti-Gonziiga, Silvio, Kardinül, 
päpstlicher Staatssekretär, 2i2. 

Valmagini, Maurus Ignaz von, Hof- 
bauiDspektor, 234.*) 

— dessen Frau, 2M. 

Valois, Elisabeth von, s. Spanien. 

— Margarete, s. Prankreich. 
Vanossi, Antonius, P., Rektor des Col- 

legium Academioum S. J., 22(L 
Van Soulle, recte Wanzoulle. 
Vau Swieten, Gerhard, Leibarzt Maria 

Theresias, IgL 
Velletri, kriegerische Ereignisse bei, 

224, 239, 3M [117]; Rückzug der 

Österreicher 2ü5. 
Yels, Leonhard von, Obersthofmarschall 

Ferdinands und Landeshauptmann von 

Tirol, 5L 

Yen dorne, Louis duc de, Marschall von 

Frankreich, fiS, 
Vettau, N. von, 6. 
Vetter er, s. Vettau. 
Villiers, englischer Abgesandter, 
Vintimille, Panline Felicitc, Gräfin, 
Virmond, Graf, 299, 300. 
Volder, Christoph der, Pfleger zu Lands- 

cron, 2. 

Vorderösterreich von den Franzosen 

besetzt, 255. 
Vösendorf, s. Ausflöge und Reisen des 

Hofes. 

Wackerbarth, August Christoph, Graf, 
kursächsischer GFM., 211 [lÜ 

— Katharina Paolina Maria (geb. Bal- 
biano, verw. Markgräfin von Branden- 
burg), Gemahlin des Grafen August 
Christoph, 221 [1*]. 

— Salmour, Josef Anton Gabaleon, Graf, 
Obersthofmeister des sächsischen Kur- 
prinzen Friedrich Christian, 271 [1*1- 

Wade, George de, englischer FM., 243» 
Waidenberg, Herrschaft, 62- 
Waldeck, Karl August, Prinz, FZM., 
22& [781 

Waldbott von Bassenheim, Kasimir 
Ferdinand Adolf, Freiherr von (geb. 



*) In zweiter Ehe heir&tete er am 1. März 1753 
Jobanna Germain. 



1692, IX. 28), Domkapitular von Mainz, 
29L 

Wald stein, Adam, recte Johann Josef, 
Graf. 

— Anna Maria (Tochter des Grafen Jo- 
hann Wenzel Josef), 223, 22a. 

— Ernst Josef, Graf, Zfi, 

— Johann Josef, Graf, 97, 13L 

— Karl Ernst, Graf, Obersthofmarschall, 

— Maria Anna, s. Förstenberg>Stühlingen. 

— Maria Elisabeth (geb. Förstenberg), 
vermählt mit dem Grafen Ernst Her- 
mann, 112, 

— Maria Henrike, Gräfin, s. Lobkowitz. 

— Maria Theresia (geb. Losenstein), 
Witwe nach dem am 20. August 1729 
verstorbenen Grafen Karl Ernst, 118. 

Wallenstein, s. Waldstein. 

Wallis, Franz Wenzel, Graf, FZM., IfiÜ. 

— Georg Olivier, Graf, FM. (Biographi- 
sches), 265, aiü ri541. 

— Maria Franziska Antonia (geb. Gräfin 
Götz von Scharfeneck), Gräfin, 2G5. 

— Stephan Olivier (geb. L Oktober 1744, 
t 5. Februar 1832), Sohn des Grafen 
Georg Olivier, 265. 

— Theresia Josefa Maximiiiana (geb. 
Kinsky), Gräfin, 2fi5. 

Walsegg, Otto, Graf, GPZM. (f 30. März 
1743), m 

Waltenburg, Georg, Vizedom in Kärn- 
ten, 2. 

Wanzoulle, Berthold, Baron de, Dom- 
propst zu Lüttich, 298, 222 [931. 

Wasner, Ignaz Johann von, österr. Ge- 
sandter in Paris und in London, 89. 
167. 222 [52]. 

Weber von Fürenberg, Johann Karl, 
M. Dr., niederöst. Regimentsrat, 101. 

Weißbriach, s. Weißpriach. 

Weißenburg, Übergabe von, 232. 30ß 

[1241 

Weißenwolf, s. üngnad. 
Weißpriach, Katharina von, s. Kheven- 
hüUer-Aichelberg. 

— Siguna, s. KhevenhQller- Aichelberg. 
Weitersfeld, KhevenhOUerscher Besitz, 

13iL 
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Weitmoser zu Winkel, Sybilla, s. 

EheTenbUller-Osterwitz. 
Welz, Anna (geb. Thurxo), s. Kheven- 

büUer^Osterwitz. 

— Anna Maria Ton, s. Ebevenbüller- 
Frankenburg. 

— Apollonia, s. EbeTenhftller-Aichelberg. 

— Cbristoph von, S2i 

— Ferdinand Karl, Graf, Statthalter von 
Niederösterreich, 67, 68, 70, 

Welzer, s. Welz. 

Wenzeslaus, Erzherzog, s. Habsburg. 
Werschowitz, Maximiiiana, s. Belrupt. 
Weeiterloo, Marqu'ise, s. Czernin, Isa- 
bella Maria. 
Wien. 

— Akademisches Kolleg, s. Ceremoniel, 

CoUegiam academioum S. J. 

— Ballhaus, s. Theater. 

— Bischof (Anton Wolfrath, 1631—1689, 

IV. 11 p. 222 [BT}, 
Erz-, 8. Kollonitz, Sigismund, Graf. 

— Bürgermeister, s. Hartmann. 

— Burgtheater, s. Theater. 

— CoUegium academicum S. J. (Rektor 

P. Antonius Yanossi), s. Ceremo- 
niel. 

— Erzbischof, s. Kollouitz, Sigismund, 

Graf. 

— Eugenscher Garten, s. Sarojen. 

— s. Freimaurer. 

— Gesandte, Botschafter und Nuntien, 

s. Capelle, Contarint, Dohna, Erizzo, 
Hellen, Paolucci, Laczidskj, Mu- 
stafa Efendi, Robinson. 

— Hofburgtheater, s. Theater. 

— 8. Karlskirche. 

— Kärntnertortheater, s. Theater. 

— s. Karussel. 

— s. Landtag. 

— Landmarschall : s. Harrach Alois 

Thoraas, Harrach Ferdinand Bona- 
ventura, Herberstein Ferdinand 
Leopold, Königse^ Ferdinand. 

— Landuntermarschall, s. Aichen. 

— s. Maskenbälle. 

— s. Mehlgrube. 

— s. Mctastasio. 

— 8. Paarscbe Reitschule. 

KhoTeohfilleroSehlitter. 1748—1744. 



I Wien. 

I — 8. Paquier. 

1 — s. Porzellanfabrik. 

— 8. Salmscher Garten. 

— 8. Schönbrunn. 

I — 8. Schlitten- und Birocciofahrten. 
I — Schottenabt Pater Anton Krammer, 
102. 

— 8. Sechstausendguldenamt. 

— 8. Selliers. 

— Siebenb&i^ischer Hofkanzler, s. Kä- 

szony. 

— Überschwemmung, s. Elementarereig- 

nisse. 

— Ungarischer Hofkanzler, s. Batthyäny 

Ludwig. 

Wiener-Neustadt, Bischof, s. Kheven- 
hüUer-Osterwitz, Johann Franz Anton, 
j und Lovina, Ignatius von. 
' Wilczek, Johann Balthasar, Graf, Käm- 
j merer, IM. 

Wilhelm von Bayern, s. Bayern. 

— von Oranien, s. Nassau-Dietz. 
Wilkowitz Georg, Assessor im Oberst- 
hofmarschallamt, 22i [15]. 

Windischgrätz, Anna Marusch von, 
s. Khevenhüller-Fratikenburg. 

— Ernst Friedrich, Graf, Präsident des 
Reichshofrates, 70, 221L 

— Leopold Johann Yiktorin, Graf, Statt- 
halter von Niederösterreich, 100. 108. 
126, 220, 224, 273 [9]. 

— Leopold Karl Josef, Graf, niederösterr. 
Regimentsrat, vermählt sich mit An- 
tonia Grätin Khevenhäller- Franken- 
burg, 12fi. 

— Regina von, s. Khevenhüller-Oster- 
witz. 

Wladislaw (von Böhmen), König, s. 

Ungarn. 

Wolfeubüttel.s. Braunschweig- Wolfen- 
bQttel. 

Wolfrath Anton, s. Wien, Bischof. 
Wolkenstein, Christoph von, 5, 

— Maria Johanna, Gräfin, s. Kheven- 
hüller-Frankenburg. 

Wolkersdorf, Wilhelm, 

Wormser Traktat, IGT, 2M [721, 292 

[861 

23 
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WratisUw (Mitrowitz), Franz Karl, 
Graf, Gesandter in Dresden, 79» 

— Johann Wenzel, Graf, 7fi^ 
Wrazda von Kunwald, Katharina Freiin 

Ton, s, KhevenhüUer-Fraokenharg. 
Wrbna, Johann Franz Wenzel, Graf, 

Obristlandrichter von Böhmen, 1^ 
Wrtby, Palais der Grafen in Prag, 137. 
Würben, s. Wrbna. 

Wurmbrand, Johann Wilhelm, Graf, 
erster kurböhmischer Gesandter am 
Reichstag, 78, 90, 3öi [1191. 

— Maria Cicilie (Tochter des Grafen 
Mai Rudolf III.), m 

W^flrzburg, s. Schönborn, Friedrich 
Karl, Graf, Bischof Ton. 

Ximenes, Francisco, Kardinal, spani- 
scher Minister, 123. 

Zamoyski, Johann, polnischer Groß- 
kanzler, QA^ 



\ Z&polya Johannes, ungarischer Gegen- 

j könig, 2» 

I Zaire, s. Theater. 

Zichy Franz, Graf, Bischof von Raab 
, (1744, V. 27-1783, VI. 18}, m 
Zierotin, Hans Karl, Graf, vermählt 
sich mit Maria Josefa Theresia Gräfin 
I König'segg-Erps, 240- 
— Maria Josefa Theresia (geb. Königs- 
egg), vermählt mit dem Grafen Johann 
Karl, 240, 24L 
Zillnhart, Christine v., s. Khevenhüller- 

Aichelberg. 
Zitto, P. S. J., Beichtvater der Kaiserin 
j Amalia, 213. 
Zrinyi, Nikolaus, (2. 
Zwenghof, Paul Maximilian, M. Dr., 
101. m, 

Zwentendorf, s.' Aasflüge und Reisen 
1 des Hofes. 



Berichtigungen. 

p. 19i recte Albrecht statt Karl. 

n 38^ n englisch-spanischen statt englisch-franz5.sischen. 

, 101, „ Obrist-Hoff-Marschall Amts-Secretarius statt Obrist-Hoff-Meister-Amts- 

Sekretarius. 
„ 124, a 1704 (XI. 21) statt 1702. 

„ 236, „ Hofkriegsrats-Präsidenten statt Cammer-Präsidenten. 

Das p. 13^ Anm. 2j erwähnte Schriftstück „Responsum . . d. d. 1569, L 20^ 
ist abgedruckt in den Documentos ineditos, Bd. 103, fol. ßSi (Freundliche Mitteilung 
meines verehrten Freundes Dr. Henri Pirenne, Universitätsprofessors in Gent.) 
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GEORG WEBERS 
Lehr- und Handbucli 

der 

WELTGESCHICHTE 

aL Anfiag» 

Unter Mltwirlcutxc von 

Prof. Dr. Bichard Friedrich, Prof. Dr. Emst liehmann, 
Prof. Franz Moldenhauer und Prof. Dr. Ernst Schwabe 

TollstXndi^ neu bearbeitet 

V'-'Tl 

Pro! Dr. Alfred Baldamaa 
vier starke Binde in gr. S». 

Geh. M. 24.—. In Leinen geb. M. 28.—. In Halbleder geb. M. SS.— 
Bisher sind die Bünde 1, 2 nnd 4 (Altertnm, Mittelalter und Neueste Zeit) erseitienen 

Baüd ÜT f^euxeit) wird mit den Registern voranssicttlich im Berbst 19D7 füllen 
Sie Bände werden, dt jeder ein abgeschlossenes Sanies bildet, ascb einseln al^egeben 



Seit »«br alt 55 Jahtta hat Baorg Weben LahrbMOb der WeltoMOhiobte d» Abiioht des Verfmer», 
,elne ernte, eelMe fiewhiebtikaBia», nf den Gmoda&tten der HeiHMlttt u^bent, in vnlnre Knira 

zu tragen, den gebildeten St&nden Intereos« cinzaflftSeB and Belehrmnir dansnbleteo Aber Taten und 
Schicksale vorjntngener Zeiten und Geschlechter", erfdllt und seinen Platz nnter den berrorragendsten 
deiitsL-licn Gc-Hchiclitswi'rki ii bchuuiitft. lu «■■;t nitlir al^ hunderttausend Exemplaren lial i:s überall, wo 
man unsere iiprucb« spriciit, V>rt)i'eitaug getumlen, für u&ääUlig viele Dciit^scbc ist der , mittlere Weber" 
eine llaaptquelle ihrer geschichtlichen Kenntnisse gewordeo. Aber auch angesichts der gteSen PMte«'hritte, 
die die Oeeebiebisfotaebnnf in «nseren Tnfea genneht btt, «nd «ach der Wandlanf« die naeb nniieher 
ttiebtangr in der AnCuannf der Oeseblcbte elnsetreten iet, wurde deeb eine darebpetnirfe lüibeertaeitmi 
dor letzten, noch vom Verfu5ser selbst besorgten Auflage vom Jahre 1888 immer dringender notwrn ti^- 
Ein henrorragcrulcr Historiker, Professor Alfred Beldemut in Leipzig, bat i-ich im Verein mit withrcri ti 
lüclitiijeii ^Iit;irliiii(M II ilicsfi i;icl:t >iclitot> Aiif^.ibe uiitei /.oi;en und sie iu ►jlänzctider Weiso j r i 
Die Yorzttge, die dem Weberschen Hoch zu s«ifit>n) ^rodtsa Krfuige vciholfen haben: die Vereinigung von 
reicher FBlIe det Stoffe« mit Klarheit und Oberslchtlichbelt der Anordnung, eine lebendige Art dar Dar» 
alillaHi aai tMurma •ebumafvalie Spraohai sind «neb in der Nenbenrbeitnng vell crbalten geblieben. 
Anderseito aber ist der Besrbelter beatrebt geweaen, in naaeber Binsicbt «inen n»o«i Oeiat in das Bneb 
hineinzutragen: durch eirn! Erweiterung des Qetlobtskrolses, inJcni er :i\\c VTilki^r. «Ife in irgend einer 
Weise lor heutigen W^Uktiltur beippini^rRn haben, nucb die bti Wtbor zum Ttsil »tt«fmütterlich be- 
handelten au&ergiitM'1jibcb-Koi:iM lion im AUiTtinii v.nd die üiiäerenropäischen Völker Dach ihrer liedfliitunp 
Uneinbesogi durch eine Vertiefung der Betrachtung, indem veraucbt wurde, die leitenden iiedankeii. 
die flaoptsllga der Entwi> klang, beraiiszunrbeiten, Oberall die ElBtelbeiten unter groSc (iosiehfaipunkte 
n ■teliea, dureb eine arwaMarta narOokalaMigBng desaan, wae man anter dem Werte KaltargeaaliMila 
namnmenfbSt, nnter Batenang ron deren Ifeebaelkeäebnngnn snr polltiseban Oeaehiebte. DaS die Er- 
gebni<t<e der neuesten rorschung den gesamten .SiofT >iur>-hJ<Tini;oii fi.ilion, braucht kaum ges.igt zu werden 
Es bat den Anschein, ais ob gegonw&rtig der biHtoriHciie Sinn und duä Interesse für das geschichtlich 
Uewordene in weiteren Kreisen in Abnahme begriffen rei. Möge daü Webersche Lehrbuch in seiner nun 
vSHIg neuen Qestalt die Bedeutung, die es ffir so Tiele Deutsche gehabt bat, «och fernerbin bebanpten 
ind erweitem, mdge es dasn beitragen, daS der Blieb des dentecben Volkes sieb aus den baatoadien 
politischen und sozialen Treiben der Oegenwatt wieder «abr der altaa Lobrmelateris Oeeebieble n< 
wandet, die so nanobea beute Verwociene und WÜMmU: Sebdaebda dsatat. 
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JAPAN 

nach Reisen und Studien 

Im Auftrage der Königlich Preussisciien Regierung 

iaigestriU von 

J'. J. Bein, 

Fli»f««Mr dw Oeocnpbl« «n dw UniTeiBitit Bona. 

1. Band : Natur und Volk des Mikadoreiclies. Zweite, neu bear- 
beitete Auflage. Mit 2 Abbildungen im Text, 26 Tafeln und 
4 Karten 1905 Geheftet M. 24.—, gebunden M. 26.—. 

II. Band: Lau I- nna Forstwirtschaft, Industrie und Handel. 
Mit 24 zum Teil farbigen Tafeln, 20 Holzschnitten im Text und 
3 Kärtchen. 1886. . Geheftet M. 24.->, gi^den M 21,—, 



B > f 

. Wer gründlich Bescheid Ober Japan und seine Eittwlokliuig, ael ei In gerzan, sei ea für 
alRialM Qeblete de» Landet, über aeine Erzeugiilaae und «eine Arbelt, floer das Volk and seine Qescbickte 
«iok holM wlll,'wird für Jetzt lad für lu|« Zill M <!• Ikeliie«lit AMI riob.JMltMi nlttM. . . 

* KSlntache ZdtaB^ Kr. 141, 22 /5. 1887. 

«... Daa Reineoli» Siii*, fllwr J«»aa «rlrd fir ein« MU» ve« Jahren dai Werk bMhaa, n 
«etehem alte diejenigen Ikr« 2iiiMeM MfiMi, die elefe BMp daftüHM «vaiidU«li wHhtMIm «Nitoii. 
Wir hst;on ns hier n it einer AfMt ZM tw, ««lefea dl» eett CrCffhMfli dee Undee «neMMWMi BDokir 
über Japan weit überragt. . . 

MlttcUnngen. d. DevleehM Qeedle^ f« VAtinv TMkeitaBde 



POMPEJI 

in Leben und Kunst 

von 

Antust Man 

Mit 278 AbbilduAgeii im Text, 12 Heliogravüren und VoUbiidern onii 6 Flänen 

Grr. 8*. Geheftet M. 16.—, in prftehtigem LiebhaberbalbfraBsband If. 19.—. 



Dat, erae «rtr feeete Vier Pom^JI wIm«», let Mer In leeekeMokvoHer nnd faBlloker For« aed 
vornehmer Ausatattuag nicht nnr dem Fachmann, aondern dem weiteren Kreise der Bdbildeten ven be* 
rjfenster Seite geboten. Somit «el das vorneJim auagestattete Werk allen, denen das Stediam «nd die 
aneelmum wtikan Uhene FrMde nwcheo, bdston« «npfofelen. urerarfeelie BnodeAeM If M, 

Wenn et Mau innerste Befriedigung gewährt haben mag, die Samma stiller, emsiger Lebensarbeit 
nan welteetea Kreisen vorialeien, «larf die deutaclse Wla»eissclB»rt atola dnriMsf 
a«in, dn^ mI« dstreli «eine HsmA elsi nneli dem IscnticMi Stande der r<W> 

^i-liun;; und «irr Terliiiiic nbsehlieOeudes Werk über die K^heimnlMTOlte 
l'oteiiwindS Ke*>cli»ll'eii ii»t nicht nur für Fachgenossen, scndern für die ganze gebildete Welt. 

BeltedirU« r. i. «eterr. arnaanleH 1901 . 
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